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Vorrede. — 





GE wäre mir allerdings angenehme - 
geweſen, wenn meine Herrn Mit 
‘arbeiter und ich in mehrern Faͤ⸗ 
chern der Wiſſenſchaften und Kenntniſſe eine 
ftärkere Anzahl auslaͤndiſcher Producte zu res 
cenfiren fih im Stande gefehen hätten. In 
Abficht einiger Theile ift es denfelben nach ver 
Verſchiedenheit ihres Aufenthalts und der fich 
daher ‚ergebenden befjern Gelegenheit möglich 
geweſen, und unſere geehrteſte Leſer ſind aus 
— dieſem 


Vorrede. 
dieſem Grund mit mehrern Werken aus Eng⸗ 
| land, Frankreich, Schweden, Dänemark, Un: 
garn, Rußland und den Niederlanden bekannt 
geworden. Sm Ganzen habe ich es nicht werk 
| ftellig machen Eönnen, da felbft in Leipzig, wo man | 
ehemals ohne Schwierigkeit faftalle auslaͤndiſche 
neue Schriften finden konnte, gegenmärtig fich 
ein merklicher Mangel an denfelben ereignet: 
AIch meine hierdurch nicht ſowol Eleinete Schrifr 
ten, Romanen, Poefien; Comödien und andere 
dergleichen Arbeiten, fondern wichtige und koſt⸗ 
bare Werke, Es ift wahr, daß die franzöfis | 
fen und englifche Journale von den meiften 
Werken, die in jenen Gegenden and Licht fres 
ten, Nachricht, ja oft umftändlihe Nachricht 
ertheilen, fo Daß man leicht im Stande wäre, 
aus dieſen noeitläuftigen Necenfionen eine Fürzere 
zu verfertigen. Allein ein ſolcher gelehrter Dieb⸗ 
ſtahl 


Borrede, 


ſtahl ift nicht nach unferm Geſchmack. Wenn 
jemand zugleich, die -befannten englifhe und 

franzöfifche Journale michäle, fo mird.er bald 
getvahr werden, daß hicht eher Mecenfioner 
von Buͤchern erfolgen ‚ als bis folche- in diefen 
Journalen und zwar oft ſehr ſpaͤt geftanden 
haben. Auch wird das Urtheil des Teutſchen 

jedesmal gan; genau mit dem Urtheil des Eng⸗ 
laͤnders und des Franzoſen uͤbereinſtimmig ſeyn, 
die Beyſpiele welche zum Lob oder Tadel ans 
gefuͤhrt worden, ſind die nämlichen, oder wenn 
dort mehrere Stellen bemerkt werden, ſo macht 
man davon eine Auswahl. Einer ſolchen Hand⸗ 
lung haben mwir,uns niemals ſchuldig machen 
wollen. Meine Bemuͤhungen haben bis hieher 
nicht aufgehöret, es dahin einzurichten, daß in 
allen Faͤchern diele auslaͤndiſche Producte er⸗ 
ſchiench, und ich denke, daß ich mit der groͤß⸗ 
4 Zur ten 


Borrede, 


‚ten Wahrfcheinlichkeit verfichern Eann, wie mes 
nigſtens in einigen Monaten ein veicherer Vor⸗ 
rath davon in. unfern Anzeigen vorkommen 
wird. | | | 

Uebrigens hoffen wir, daß wenn diefe oder 
jene Schriften nicht gelobt worden find, weil 
ſolche nad) unfern Einfichten Fein Lob verdienet . 
haben, dennoch die Heren Verfaſſer derfelben 
uͤber perfönliche und unanftändige Begegnun⸗ 
gen nicht werden lagen dürfen. Ya ich glaus . 
be, daß man ein Buch fehr fehlecht nennen Fan, 
ohne daß map harter und pöbelmäßiger Auss 
drücke ſich zu bedienen nöthig hat. 


Philipp Ernft Bertram. 
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Göttingen. 


Je Verlag der Wittwe Vandenhoek Johann 
Chriſtoph Gatterers — Abriß-der Univerſal⸗ 
hiſtorie in ihrem ganzen Umfange. Bey dieſer swoten 
Ausgabe völlig umgearbeitet und big auf unfere Zei⸗ 
ten fortgeſetzt. 8 747 Seiten.1773. Wir find laͤngſt 
unſern Leſern die Anzeige dieſer neuen Ausgabe 
ſchuldig. Mit welchen Beyfall die erſte Ausgabe 
von 1765 aufgenommen worden, iſt bekannt, und 
welche lobenswuͤrdige Mühe ſich der berühmte Here 
Verfaſſer feir verfchiedenen Sjahren gegeben, nach einer 
beſſern Methode, . die Univerfalhiftorie einzukleiden 
miskennt niemand, welcher Unpartheylichkeit beſitzt. 
Die vornehmſten Veränderungen, welche in dieſer 
neuen Ausgabe, vorgenommen worden, find diefe, 
Die vorläufige Einleitung ift auf zwey Blättern zu⸗ 
ſammengezogen, und hier hätten wir doch gewuͤnſcht 
baß ſolche bis 5. 32, der alten Ausgabe ge:lieben 
wäre, wenn and) ber Herr Verf, viele von. den anges 

| 4 - führten 


Por 
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führten Schriftfiellern Hätte weglaſſen, und hierinn 
eine fehr ſtrenge Wahl beobachten wollen. Die 
meiften, wo nicht alle Zuhörer Haben dieſe Vorbereis 
tung nöthig. Es ift andem, daß zu den nothivens 
digen Nachrichten” der Faden in der jegigen Auflage 

elaffen ift, ung kommt er nur zu ſchwach vor, bes 

nders wenn wie den jeßigen elenden Zuftand vieler 
Schulen bedenken. Die Weglaffung der Gefchichts 
fchreiber von Seit. 31. bis 175. der alten Ausgabe 
billigen wir gern. Es war keinesweges eine unnügs 
liche Arbeit, _ Nur war es dem Lehrer wol unmögs 
lich in halbjährigen Vorleſungen dieſes Verzeichniß 
blos durchzulaufen. Von den Hulfsmitteln hingegen 
bäften wir gewuͤnſcht, daß die allerwichtigften und 
beften Schriften waͤren angezeigt geblieben. ..E8. ges 
hoͤrt dieſes in die gelehrte Geſchichte — Ganz recht. 
Allein wenn ein unverflandiger Vater oder Bormund 


dem jungen Gelehrten das Urtheil einer zweyjaͤhrigen 


academifchen Motion fpricht, wie Fann er litteraris 
fche Collegia hören? Einen beträchtlichen Vorzug 
bingegen gibt der neuen Edition die gleid) vom Ans 
fang bhinzugefügte chronologifche Ueberſicht der ganz 
zen Hiftorie, welche fowol vor Anhörung der Vor⸗ 
lefungen , ald auch nad) Endigung derfelben dem Lers 
nenden trefliche Dienfte thun fann. Die darauf fols 
gende fnnchroniftifche Ueberficht_der ganzen Hiftorie 
leiftet einen gleichen Nuten. Der ganze Zeitraum 
ift in vier 1800 Jahre eingetheilt. Wir halten allers 
dings dergleichen runde Zahlen für fehr dienlich und 
vortheilhaft. Iſt aber jemand für eckigte Zahlen 
eingenommen, fo wollen wir ihm feinen Geſchmack 


laſſen. Wer mit dem Unterricht junger Perfonen zu 


thun gehabt, und Achtung gegeben , wie ſchwer es 
den meiften wird, die genauen Zahlen anfänglich zu 
behalten, wird mit dem Herrn Verf. zufrieden ſeyn. 


In der Anordnung der Gefchichte der Völker find 
viele Veränderungen. gemacht, : die ung wi Ä 
Bu. : | ehr 
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sehr gefallen Haben. Man kann weit beffer fich eine 
allgemeine zufammenhängende Idee davon machen. 
Einzeln fie anzuzeigen ift für unfern Raum zu mweits 
Jäuftig. Die’ erften 1800 fahr von Adam bis Nim⸗ 
rod find kurz befchrieben. In zweyten 1800 “fahren 
von Nimrod bis Philipp und Alerander fommt das 
aſſyriſche Voͤlkerſyſtem, und das perſiſche Voͤlker⸗ 
ſyſtem vor, wo dann der Herr Verf. die Geſchichte 
aller der Voͤlker, welche nad) und. nad) die Herr⸗ 
(haft diefer beyden Hauptvoͤller anerfennen müffen, 
in einer guten Ordnung lehrt. In den dritten 1800 
Jahren von Philipp und Alerander big auf die Ents 
deckung Amerifeng, oder das Jahr Chr. 1492 find 
das macedonifche und das roͤmiſche Voͤlkerſyſtem bes 
findlich. Die Abtheilungen enthalten die roͤmiſch ge⸗ 
wordene Voͤlker, die Roͤmer ſelbſt, die Mitherrſcher 
der Roͤmer, naͤmlich die Parthoperſer, die Teutſchen 
und Slaven, die Paͤbſte, die Chineſer, die Araber, 
die Türken, und die Mogoln. Da im der alten Aus—⸗ 
gabe nur die Gefchichte bis. auf den Untergang deg 
abendländifchen Kayſerthums fortgeführt war, fo 
ſieht man von felbft, welche beträchtliche Zufaße dieſe 
neue Ausgabe hat, und in der alten die Gefchichte 
der Teutfchen und Slaven, der Päbfte, der Ehinefer, der 
Türken und Mogoln, auch die neuere arabifche mangelte, 
Die unterfuchte Erzählung der groffen Wölferveräns 
derungen ift ebenfalls ein fehr beträchtlicher Znſatz — 
: Doch wir müffen abbrechen, und jeder wird bey Vers 
gleichung beyder Ausgaben leicht einfehen, wie viele 
neue Verdienfte fi) der Hr. Verf. durch diefe Arbeit 
um die Gefchichte erworben hat. Mögte doch ders 
felbe nur bald ung auch mit der Sefchichte der vierten 
1800 jahre bereichern ! 


Halle. 


Im Gebaueriſchen Verlag ift erſchienen: Die als 
gemeine Weltbiftorie — eine Geſellſchaft he 
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lehrten in Teutichland und England auggefertiget, in 
einem vollſtaͤndigen und pragmatiſchen Auszuge mit 
zureichenden Allegationen verfertiget von D. Franz 
Dominicus Haͤberlin. Neue Hiſtorie XIE Band.gr$. 
1773. 2Alph.3 Bogen. Dieſes iſt alſo der letzte Band 
unter dem Namen des Auszuges und euthält-den klei⸗ 
nen Zeitraum von 1536 bis 1546. Der im letzten 
Fahre angegangene ſmalkaldiſche Krieg, und mag vor⸗ 
ber auf dem Neichstage zu Regenspurg diesfalls vors 
gefallen if, wird in dem erften Theil der neueften 
Reichshiſtorie erzaͤhlt werden, welche kuͤnftige Meſſe 
ericheinen ſoll. Die Einrichtung des Werks und die 
Ausführung derSachen iſt dem vorigen Theile völlig 
gleich geblieben. Da in dieſem Zeitraum die Kelis 
gionshändel fehr mweitläuftig werden, fo find folche 
auch fehr umſtaͤndlich befchrieben- und ift dadurch in 
der neuern teutichen Kirchenhiftorie viel vorgearbeitet 
worden, um fo mehr, weil der berühmte Herr Verf. 
- niemals unterläßt die Duellen, woraus er feine Nadys 
richten zufanmengetragen bat, genau anzuzeigen. 
Die Handlungen und das Lebensende des groffen 
Luthers find mie in den vorherigen Theilen,, fo auch 
hier mit Umfländen angeführt worden. Die Bemerz 
Bung der zur Speeialbiftorie der teutfchen Reichsftände 
felbft der minder mächtigen z. €. vieler Neichsftädte 
gehörigen Begebenheiten iſt mit vielem Fleiß und gleis 
cher Umftändlichkeit gefcheben. Befonders hat ung 
die chronologifche Unfährung der von Carl V. hers 
‚ tührender Privilenien, und anderer Urkunden, wie 
folche in den Pünigifchen Sammlungen oder fonft bes 
befindlich find, wohlgefallen. Sie kann auch denen, 
welche die mühfame Durchfehung fo vieler Folianten 
ſcheuen, nuͤtzlich ſeyn. Nichtweniger find die Hands 
lungen Carl V. die er nicht als Kayſer, fondern in 
einer andern moralifchen Perfon, 3. €, als König von 
Spanien wertichtet hat, umftändlich erzählet worden, 
dahin z. E Sa Z317 u. f. der unglüskliche Wgierüiche 
RT. . ee⸗ 
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Seezug gehört. Wenn man alles dieſes zuſammen 
nimmt, fo fichet man leicht ein, warum der Hr. V. 
fein Verfprechen in diefem Band die Befchichte Carl V. 


- gänzlich zu beſchlieſſen nicht erfüllt bat. - Es falle 


fünftig der herrſchende Geſchmack in der Gefchichte 
aus, toie..er. wolle, es endige fich die ſeit zehn 
jahren angegangene und vornämlich ältern Gelehrten 
unanftändige Cabale in Yeurtheilung neuer Schrifs 
ten: oder mich, ſo wird: doch jederzeit dieſe 
Haͤberliniſche Arbeit - wegen: ihrer innerlichen Güte 


und Gründlichkeit fich -Fönnen in toahrer Hochs 


achtung und brauchbarer Schaͤtzbarkeit erhalten; 
Waͤren die erften eilftehalb: hundert Jahr nicht auf 
wenigen Bogen zufammen;gezogen, wie damals der 
Plan des feh Herrn Verlegers rear, fondern ebenfallg 
von dem jeßigen Herrn Verfaffer fo umftändfich augs 
gearbeitet worden, fo flehen wir feinen Augenblick 
dafür, daß ein neumodifcher Kopf fich auf Haͤberlins 
Schultern. fegte, and uns in Furzer Zeit aus dieſer 
Arbeit eine pragmatifche und. wohl aufgefräufelte 


Heichshiftorie lieferte. Diefer Umftand aber mögte - 


wol dieje fo. leicht fchreibende Federn abhalten. Die 
DHegebenheiten- der erſten Jahrhunderte zu erörtern, 
und alsdann zu erzählen, erfordern einen Mann von 
KHäberlinifcher Gründlichkeit und Gelehrſamkeit. 


Leipzig. 


Den 16. Def. vorigen Jahrs beftieg der Hr. Prof, 
Puͤttmann mit Herrn Ehriftian Gottlieb Scherzer, 
aus Adorf den Catheder, um deſſen Differtation de re- 
miſſione pignotis vxori in bonis mariti competentis 
absque iureiurando valida auf 2 Bogen zu vertheidis 


gen. Die meiften Nechtögelehrten find ber Meinung, 


daß wenn der Gläubiger in die Veräufferung der 
verpfändeten Sache Br fein Pfandrecht aufhört 
— 23 


l. 158. 
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1. 158. *. de R. I. 1.8, $. 6. -. quib. mod. pign. vel 
hyp. ſolv. Wieling in feinen Lectionibus Iuris Ci- 
vilis Lib. I. cap. 12. behauptet das Gegentheil aus 
dem 1. 8. $. 17. eod. Allein er irret ſich offenbar. 
Marcianus redet von einem ganz andern Fall, naͤm⸗ 
lich wenn der Glaͤubiger mit Vorbehalt ſeines Pfand⸗ 
rechts in die Veräufferung feine Einwilligung gegeben 
hat. Die bloffe Wiffenfchaft von der Veraͤuſſerung 
Fann dem Gläubiger nicht ſchaden, er weiß zugleid), 
baf fein Pfandrecht fortdauret. 1.8. $- 15. h.t. Hins 
gegen hebt die bloffe Einwilligung in die Beräufferung 
das Pfandrecht auf 1. 7. =.h.t.. und ift nicht nöthig, 
wie Wieling wiederum der andern Meinung tft, daß 
ber Öläubiger ausdrücklich in die Aufhörung feines 
Pfandrechts wwillige,-und ſteht der 1. 9. C. de remifl. 
pign. gar nicht im Wege, Der Hr. Verfaffer kommt 
näber zu feiner Trage, ob eine Fran die in die Vers 
äufferung der Güter des Mannes, auf die fie ein ftills 
fchweigendes Pfand hat, willige, ihr Necht verlichre? 
Auf die Erhaltung des dotis muß allerdings in der 
‚ Republik gefehen werden. Der Hr. Verf. verneinet 


auch daher die von ihm aufgeworfene Frage und bes 


ruft ſich auf 1. aı. C. ad SCt. Vellej. und auf }. vn. 
$, ı5. C.de rei varr. at, Nach dem fächfifchen Recht 
ift die bloffe Einwilligung auch nicht binlänglich, ſon⸗ 
dern es muß ein ausdrücklicher Verzicht auf ihr Pfand 
gefchehen. Eine fchwerere Frage aber ift, ob diefe 
ausdrückliche VBersichtsleiftung durch einen End bes 
Fräftige werden muͤſſe. Die Leipziger Facultät bat 
1756. durch ein bier beygebrachtes Reſponſum den 
Eyd erfordert. Der Herr Verf. aber zeigt, daß fols 
ches endliche WVerzichtsleiftung in dieſem Fall nicht 
noͤthig ſey, wobey die fächfifche Eonftitutionen wohl 
aufgeklärt worden. 

Den 21. beffelben Monats ladete vorerwehnter Hr. 
D. Puttmann als Procancellariug zu einer juriftifchen 


Doctorpromotion ein, und handelte de inopia mariti, 
| | inter- 
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jaterdum iufta feparationis coniugum temporariae - 
caufa, Bogen. Der Mangel des Unterhalts wird 
fonft gewoͤhnlich von den Rechtsgelehrten nicht unter 
die Urfachen der Ehefcheidung gerechnet. Man wirft 
gimeiniglich ein, daß die Frau das Schickſal ihres 
Mannesgeduldig mit ertragen und durch ihrer Hände 
Arbeit fi) und auch wohl ihren Mann mit ernähren 
fol, Wenn dieſes die Frau thäte, fo würde fie nicht 
ungers fterben. Deffen ohngeachtet hat die keipziger 
Seal 1751 gefprochen, daß wenn der Mann nicht 
erveifen konnte, daß er feine Frau zu ernähren im 
Stande fey, die. Ehefcheidung ſtatt finden folle, Der 
Herr Verf. vertheidigt diefen Ausfpruch mit vielen . 
Gründen, davon beſonders dieſe hervorleuchten, daß 
der Mann nicht eber hatte eine Frau nehmen follen, 
als big er folche ernähren Fönnen, daß ek ſchuldig fey, 
fie zu ernähren, und fie hingegen nicht angehalten 
werden möge, was fie mit Fünftlicher Arbeit verdient, 
ihrem Mann zu geben. Ueberdem ift auch folchen, 
Verdienſt zu treiben, nicht jede Frau fähig, und ſich 
zu geringen für ihren Stand unſchicklichen Arbeiten 
gebrauchen zu laffen, ift fie nicht fhuldig. Doch nime 
er den Fall aus, wenn die Frau gewußt hat, daß 
ihe Mann gar nichts befigt, und fie nicht bequem 
ernähren fann. In diefem Fall mag fie fich es ſelbſt 
ufchreiben, wenn fie in Gefellfchaft des Mannes | 
Sungern muß. Diefe trockne gefchmacklofe practifche 
daterie trägt der Herr Verf. mit der ihm eigenen 
Anmuth und Belefenheit vor, dag man jene Eigen⸗ 


fchaften gar nicht gewahr wird. 
| 82 0 


Bey Pauli in Berlin iſt von dem kurzen Inbe⸗ 
grif aller Wiffenfhaften zum Gebraud) der Kinder 
von ſechs bis zwölf jahren die neunte mit einem 


Furgen Begrif der Brandenburgiſchen Sefchishte = 
mehrte 


8 Ball Gel Seie-AHfont.den 3. Jan. 1774, 


mehrte Auflage, in der legten Meffe, auf 184 Seit, 
in 80. und auf 78. die Geſchichte, herausgefonmen, 


Am 29. Sept, v. J. vertheidigfe zu Kiel, Here 
Wohlert Job. Lilffers, aus Hamburg, unter des 
Hrn. Prof. und Juſtizrath Ackermann, feine ſelbſtver⸗ 
faßte, gut gefchriebne mediciniſche Inauguralſchrift, 
de miaſmate contagioſo, auf 40 Seit. gedruckt. 

Das dazugehoͤrige Progr. des Hrn. Juſtizraths 
Ackermann, enthält Nofologiae Holſaticae P. IL 
auf 12 Seit 

Vom ır. Sept. iſt des Hrn. Prof. Kerfiens Dil 
"in Ge/f de med. L. I. Cap. III. de kis, quae humi- 
dum reddunt et ficcant corpus, Jocum vexatum 
fchediafma prius, von 24 Seit. wobey Hr. Lilffers res 
fpondirte, Wir haben diefe Schriften mit Vergnügen 
geleſen. 


Nachrichten. 


Auf die angezeigte Reiſebeſchreibung des Herrn 
Capitain Niebuhr wird auch in der hieſigen Hemmer⸗ 
deiſchen Buchhandlung Subſeription angenommen. 


Den 16. November vorigen Jahrs verlohr die Uni⸗ 
verfität Tübingen den Herrn Profeſſorem Juris, Eber⸗ 
hard Chriftoph Canz in feinem 4öften Jahr durch 
einen geſchwinden Tod. 

‚Den 20. deffelben Monats ſtarb zu Coburg Hr, 
D. und Profeffor Theodor Berger in einem Alter 
von 91 Sahren. 


— 











— — — — 


DSruckfehler. 
S. 805. des — Zohrgangs lies 12. fast 
wuen- raxen. 
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Frankfurt und Leipzig. 


Be Johann Gottfried Haniſch: Anzeige von 
dem Nutzen und Gebrauch der Salzaſche sum 
Düngen der Aecker und Wiefen zum DBortheil der 
Cammer, Land; und Bauergüther. Zweyte vermehrte 
Auflage. 8. 1773. 2 Bogen. Um die Erde fruchtbar 
u machen iſt ein laugenhaftes und theilg Mittelfalz 
ÖBefen nöthig. Dieſes findet fich in dem gewöhnlis 
chen Dünger, allein diefer will theild aus Mangel des 
Viehes, theild aus andern Urfachen nicht hinl nglich 
feyn. Man ift alfo aud) aus diefem Grunde auf ans 
dere Fünftliche Arten von Dünger gefallen. Nur ift 
immer dabey zu beobachten, daß die Verfchiedenheie 
Des Bodens auch einen verfchiedenen Dünger erfors 
dert. Das theils Taugenhafte, theils Mittelſalzweſen 
Töfet die Flebrichten und fettichten Theile der Erde 
auf, und macht fie zum Eindringen in die Gewaͤchſe 
efchickt. Auf trocknen Boden bringt dafjelbe eine 


euchtigfeit zumege, n fauren Boden wird de 
ne a B Säure 
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Säure dadurch gebrochen, und in eiüem hitzigen 
Boden wird eine temperirte Eigenſchaft erhalten. 
Zu ſolchem Salzweſen ſchicken ſich auſſer Ruß, Holz⸗ 
und Seifenſiederaſche, auch die Abgänge und Ueber⸗ 
bleibſel bey dem Kochſalzſieden, ingleichen der Dorn 
und Pfannenftein. Man hat auf der Saline Fries 
drichshall bey Lindenau im. Hildburghäufifchen und 


an mehrern von dem Herrn Verfaffer genannten Org 


ten eine befondere Compofitien gemacht, die unges 
meinen Benfall und Wirfung gehabt hat. Allein 
von der Saline Friedrichshall find Teit. 2 Jahren 
mehr denn 15000 Centner nach Franken verkauft 
worden. Dieſer Duͤnger thut groͤſſere Wirkung in 
kieſigten, feſten und Falten Boden, ewhinterlaͤßt Feine 
todte Erde, wie einige gypfichte und blög mergelichte 
Erdarten thun. Man braucht ihn in weniger Menge 
als den gewöhnlichen Dünger. Es ift befier und 
ficherer, wenn diefe Salzaſche auf das Land gebrachk, 
als wenn man in eine davon gemachte Lauge die 
. Saat einwaͤſſert. Was die Duantität anbetrift, ſo 
nimmt man eben fo vicl an Gewichte von der Salz⸗ 


afche, ald die Saat wiegt, und zum egalern Auges 


fireuen noch dreymal fo viel Holzafche, oder allers 
hand Kehrigt, Gaflenerde, Backofenleimen. Bey 
magern oder fo genannten hitzigen Feldern nimmt 
man vom Kuͤbel Salzaſche weniger, als der Saamen 
beträgt. Zur Winterfrucht wähle man etwas feuch⸗ 
tes Wetter. Iſt der Boden an fich feucht, fo kann 
das Ausftreuen der Salzaſche beym Pflügen gefches 
ben. Im Sommerfeld kann c8 auch vor Winter ges 
ſchehen, oder iſt es nicht möglich im Fruͤhjahr et⸗ 
was vor der Saatzeit. Iſt Flachs, Hanf und Ruͤ⸗ 
ben in ungedüngten Boden gefäct, fo kann mar 
dieſe Salzafche noch darauf fireuen. Mehrere Rath⸗ 
fchläge gibt der Herr Verfaffer von einzelnen Gewaͤch⸗ 
fen. Vorzuͤglich aͤuſſert fih die Wirfung diefer Salz⸗ 
aſche, auch des Dorn⸗ und Pfannenſteins — 
* | tele 


en 


Pa 
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Wieſenbau. Auf ſumpfigten und moofigten Wieſen 
muͤſſen zuförderft Gräben gegogen werben, damit das 
uͤberfluͤßige Waffer abläuft. Wie man einzeln dabey 

zu Werke gehet, findet man umftändlicy bey dem 
Herrn Verfaffer, der noch verfchiedene andere Vortheile 
die aus diefer Art Düngung entfiehen, dahin befons 
ders die Berringerung des Ungeziefers und vornaͤnm⸗ 
lich der Schnecken gehört, anfuͤhrt. 


U 
Ber Langenheim ift gedruckt: De Runibergo vbi 
vidtus a Francis eft Hermenefridus, Thuringorum 
“vltimus Rex, prolufio in Academia Lipfica indicen- 
dae petitioni honorum philoföphicorum praemifla 
ab Amplifl.. Philofophorum. Ordinis Procancellario 
Joh. Gottl. Boehmio, Hift. Prof. Publ. 4.1773: 
4 plagg. Es ift bekanntlich wegen des Dres, Runiz 
berg unter den’ teutfchen Gefchichtfchreibern fehr haͤu⸗ 
fig geftritten worden. Der berühmte Hr. Verf. entz 
ſchuldigt fich einigermaffen, daß er eine folche Materie 
. gewählt habe, die vieleicht nicht nach dem Gefchmack 
vieler feyn mögte, welche ftch mit ihrer fogenannten 
philofophifchen und äfttherifchen Behandlung der His 
ſcorie unter die Gefchichtsfundigen und Geſchichtſchrei⸗ 
Ber drängen, und wenn fie fönnten, alle übrige vers 
Drängen mögten. Verdienen aber wol diefe Leute 
mit ihrer gefhwäsigen Unwiſſenheit einige Erweh⸗ 
nung ? Wenn der Hr. Berf. ganz kurz die Gefchichte 
Des Krieges zroifchen den Königen von Thuͤringen und 
Auſtraſien aus den Duellen erzähle hat, fo bemerkt er, 
BHaf eben dieſe ältere Gefchichtfchreibee den Ort ber 
. Miederlage nicht nennen, ſondern blog fagen, daß 
Deecrich die Thüringer bie an die Unſtrut verfolge 
Habe. Wittihind nennt zuerft den Dre Runiberg, 
und diefer Schriftfteller konnte es leicht voiffen. Hier⸗ 
auf werden alle die ey der —— 
| a 3 
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chen Ort fie für Runiberg gehalten, angeführt. Cr 
nige haben ihn zwifchen dem Rhein und der Maaß 
geiuchet,, andere geben Rynsberg am Rhein dafür 
aus, Laurentius nimmt Noneburg oder Runeburg 
in der Elſaß au, welche Meinungen offenbar wider die 
ganze Gefchichtserzählung laufen. Dilih und Ayıs 
mann nennen Nuneburg in Heffen, Abel die Könnes 
berge im Fuldiſchen, Zollmann das Schloß Ronne— 
burg in der Wetterau, viele fimmen auf Ronneburg 
im Altenburgifchen, und zeigen fo gar die Beerwalder 

Heyde als die Wahlftatt. Sagittarius macht Tennes 
berg im Gothaifchen zu Runiberg, und der Herr Ges 

eime Rath von Grashoff behauptet mit vieler Wahr⸗ 
cheinlichfeit und Gelehrfamfeit, daß die Schlacht bey 
Weiffenfee in Thüringen vorgefallen. Endlich wird 
die grupenfche Meinuug beygebracht, nad) welcher 
Ronnenberg in dem Calenbergifchen darunter verftans 
den werden fol. Der Hr. Verf. unterfucht genau und 
gründlich diefe verfchiedenen Meinungen. Bey diefer 
Unterfuchung und Widerlegung muͤſſen wir die Befcheis 
denheit und Anftändigfeit, mit welcher er diefes thut, 
ruͤhmen. Jhn können diejenigen jungen Gelehrten, 
welche den abgenußten modum inclarefcendi ergreis 
fen, und mit den flolzeften und hochtrabendften Aus⸗ 
drücken ihre Gegner belehren, fie zurechte weifen, ihnen 
die gröbften Irrthuͤmer zeigen, auch hierinn zum Mus 
fier nehmen. Hierauf theilt er ung die feinige mit, - 
Er hält dafür, daß man Runiberg nahe an der Uns 
firut der Erzehlung der Duellen gemäß, fuchen müffe, 
und findet es in einer dieiem Fluß nahen Gefilde, wel⸗ 
ches noch jetzt Ronneberg, Renneberg beiffet, und 
über Vitzeburq, einem adlichen Heßlerſchen Ritterguth 


liegt. Seine Gründe ſinddieſe. Bey den Einwohnern 


iſt ein altes Gerüchte, daß fich hier ehemals die Thuͤrin⸗ 
er und Franken mit einander geftritten. Die Des 
affenheit der Gegend fchicke fi) ungemein zur Lie⸗ 
ferung einer Schlacht, Diefe Gegend. ift den — 
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lungen ber ältern Gefchichtfchreiber gemäß.. Dan trift 
in derfelben beym Graben und nur neulich ‚ben der 
Aufräumung des rundes von Schloß zu Vitzeburg 
viele Gebeine, teutſche Waffen und Hufeiſen, die für 
die groſſen thuͤringiſchen Pferde zu klein find, oͤfters 
an. Eine weitere Empfehlung hat dieſe ſchoͤne Arbeit 
nicht noͤthig. 


Jena. 


Neque Eros, neque Trotula, ſed Salernitanus 
quidam medicus, isque chriſtianus, auctor libelli eſt, 
qui de morbis mulierum infcribitur, iſt dag Antritts⸗ 
Programma des Hrn. Prof. Gruner, welches die Ken⸗ 
ner und Freunde der eleganten Medicin mit groͤßtem 
Vergnügen lefen twerden, da der Hr. Verf. in einer,fo 
sierlichen Schreibart mit dee Critik und Philologie 
eines Triller feinen Gegenftand abgehandelt, und aug 
dem Buche jelbft mit überzeugenden Gründen darge 
than, daß der Verf. deſſelben in neuern Zeiten gelebt, 
Wie haben doc immer unfre Kenner der Litteratur 
dem Buche ein fo-groffes Alterthum zufchreiben koͤn⸗ 
nen, da der Inhalt daB Gegentheil lehrt. Des ber 
rühmten Hrn, Verf. Deweife zeichnen wir nicht aug, 
wir finden fie aber fo überzeugend, daß wir den Leſern 
dieſer Fleinen Schrift das Vergnügen gönnen möchten, 

folche felbit im Zufammenhange zu lefen. 


Nachricht an das deutſche Publicum. 


Durch den Beyſtand und die Aufmunterung einiger 
Gelehrten und angefehener Männner, ift Endes verzeich⸗ 
neter Buchhändler entfchloffen, mit dem Anfange diejeg 
Jahres ein periodifches Werk herauszugeben, welches, 
der groffen Anzahl periodifcher Schriften ungeachtet, dens 
noch in Deutfchland — und auch ın andern Ländern — 
bisher feines gleichen nicht aufzumweifen haben foll, Die 

| a D 3 HOer⸗ 
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Heransgeber finden ſich in einiger Verlegenheit, Für daſ⸗ 


ſelbe einen ſchicklichen Titel zu erfinden. Sie wollen es 


wagen, ob es den deutſchen Ohren gefaͤllig ſeyn wird, ſich 


an den Titel deſſelben zu gewoͤhnen, wenn fie dieſes In⸗ 
ſtitut hiemit unter der Rubrik: Encyclopediſches⸗ 
Journal ankuͤndigen; der der zweckmaͤßigſte zu ſeyn 
ſcheinet. Denn nur allein durch das Wort encyclope⸗ 


diſch ſind die Herausgeber im Stande, den unbegraͤnzten 


Umfang dieſer periodiſchen Schrift zu bezeichnen. — Das 
franzoͤſiſche Journal encyclopedique gibt indeſſen nicht 
das eigentliche Muſter ab — mehr das englaͤndiſche Jour⸗ 
saf: the Univerfal Magazine of Knowledge and Plea- 
fure, wovon man die Aufferliche Einrichtung und das For⸗ 
mat beybehalten wird; — . die Herausgeber fihlieffen 


nichts als die‘ eigentliche Theologie und die. eigentliche 


Dechtsgelehrfamkeit davon aus; alle übrigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte werden darinnen aufgenoinmen werben, 
Den Umfang dieſes gerheinnäßigen, mannigfältigen und 
brauchbaren Inſtituts näher einzufehen, wird abſeiten der 


u Herausgeber nut kürzlich berühret, welche Aufſaͤtze die Les 
fer zu erwarten haben, — ( und wirklich fönnen fie immer - 


Mehr erivarten al ihnen hier verfprechen wird) — und 
wie die Einrichtung diefes encyelgpedifchen Journals bes 
‚Schaffen feye. Der Inhalt wird befteher aus kurzen Auf 
fäsen- aus der Philologie — Philsfophie — Geſchichte 
und was darzu gehört, ald Anecdoten, Lebensbefchreibuns 
gen verſtorbener und noch lebendet Perfonen, u. d. gl. — 
Erdbeſchreibung — Naturiehre und Naturgefchichte — 
- Haushaltungsfunft — Kameral⸗ und Handlungs: Wiffens 
ſchaften — Dichtkunſt — Fleine undlehrreiche Komane — 
Aeſthetik — Materey: und Alterthumskunde — Bilde 
hauerkunſt — nette Entdeckungen in den Wiffenfchaften — 


und 
Avertiffementen und Nachrichten fir das Befte der buͤr⸗ 
Herlichen Geſellſchaft — Bücheravertiffementen beſonders 


für das deutſche Buchhaͤndler⸗Publicum — — man wird 


nur 


——— aus merkwuͤrdigen Buͤchern, Aufgaben 
veisfragen gelehrter Gefellfhaften ımd anderer —.. - 


! « 
/ 
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nur anf Gegenſtaͤnde ſehen, die den Kriegs und Staates 
mann, den Selehrten, den Handelsmann, die Leſer und 
Leferinnen zum Bergnügen — unterrichten und eine anz 
genehme und nuͤtzliche Leetuͤre verfchaffen follen; nur aus ” 
bem Fortgang und dem Inhalt diefer:periodiichen Schrift : 
wird man die eigenthuͤmliche Einrichtung ſehen Eönnen, 
deren weites Feld unmöglich zu beſchreiben iſt. Am Ende 
eines jeden Stuͤcks (24 im Jahr) wird allemal ein hiſto⸗ 
vifhrpolitifchee Merkur folgen, dev in einer gedrungenen- 
‚Kürze eine unpartheyiiche Anzeige enthalten foll, was in 
allen 4 Theilen der Welt merkwuͤrdiges von 14 Tagen zw 
24 Tagen vorgefallen iſt; auch werden merkiwärdige und: 
intereſſante Vorfaͤlle, Geburten und Todesfälle groffew - 
° Männer und Gelehrten angezeiget — das völlige Ende: 
aber mit einigen aftronomifchen Wetterbeobachtungen ges 
machet werden. -Man wird fih überhaupt bemühen, 
daß es ungeachtet feines weiten Umfangs, an innerer 
Güte und Brauchbarfeit vor. andern Werken dieſer⸗ Art 
den- Borzug behaupten möge, "In Stof wird es nicht 
fehlen; wir wollen den Lefern nur anzeigen, da alle mögs 
liche engliſche, Franzöftfche und hollaͤndiſche Journals oder: 


andere fliegende Blätter, die in diefen dreyen Reichen here 


aus kommen, und dieentiweder faſt gar nicht, oder erſt ſpaͤt 
unter uns bekannt, am ſtaͤrkſten von uns ſollen genutzet 
und von bekannten durch ganz Deutſchland zerſtreuken 
Gelehrten überjeßet werden; Kupfer die zur Erläutes: 
zung der Sachen unumgänglich nöthig find, follen nicht. 
vergebens geſucht; wie man noch.insbefondere anführr, 
daß aus der befannten Gallerie Frangoife, die darihn 


enthaltene Lebensbefchreibungen nach and nach füllen ger 


Siefert — und die darzu gehörige Portraits vom geſchickten 

DM: ‚fern geſtochen — überhaupt aber im Jahr, wenige. 
fens 24 Kupfer geliefert — werden ;. der. Driginalauflün 
Sen nicht zu gedenken, welche nur alsdenn follen amase 
nommen werden, wenn fie aus der Feder eines berühmten 


3313d geſchickten Gelehrten gefloffen find. Von dieſem en: 


’ 


suyeLopedifchen Journal wird alle 74 Tage ein Sr von 
. ui 2 e = pde 
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6 bis 7 Bogen, in groß Octav, auf ſchoͤn hollaͤndiſches 
Papier und mit quten Typen gedruckt erfiheinen,, und 
brochirt ausgegeben werden. Der jährige Abonnements: 
preiß, wird fünf Reichsthaler in Golde oder neun Gul⸗ 
den Neichsgeld ſeyn; bis zu Ende des Monats Februarii 
oder fort nach der Ausgabe des vierten Stückes wird das 
Abonnement für das Jahr 1774 geichloffen; mer alsdenn 
nicht abonnirt, und vorausbezahlt hat, wird fich gefallen 
laſſen alsdenn acht Neichsehaler in Gold zu bezahlen. 
Auswärtige, befonders meit entfernte Liebhaber werden 
freylich etwas mehr bezahlen muffen ; doch hoffet der Ver⸗ 
leger, daß es aud) an den entfernten Dertern nicht über 
die beftimmten adır Rthlr. Eommen wird. Denn es ift 
dem Verleger nicht möglich, weder für diefen wohlfeilen 
Preiß, noch wegen den verfchiedenen Einrichtungen der 
Poren in Deutſchland, alle 14 Tage die Nummern franco 
zu verfenden; er wird aber fein möglichftes beytragen, 
daß diejes denen Lejern und Befördern diefes Inſtituts 
ertraglich gemacht wird, fo viel es nur feyn kann; und 
empfiehlt fidy damit in einesjeden Gewogenheit. Inden 
vornebmften Buchhandlungen, aufallen hoch : und 1öblis 
chen Poftämtern, Zeitungserpeditionen, und überall, mo 
die Avertiffements ausgegeben werden, kann man ſich 
abonniren, und die Pranumeration bezahlen. Diejenis 
gen, die zur Probe ein Stuͤck verlangen, belieben ſich dis 
recte zu melden. | 

N.S. Zum Haupt:Collecteur in Sachſen hat manden 
Buchdrucker in Leipzig, Friedrich Gotthold Jacobaͤern 
erwaͤhlt. Diejenigen refp. Pofterpeditiones, Buchhandler 
"und Collecteurs, welchen Leipzig näher als Eleve gelegen, 
belieben alfo ihre Präanumerationsgelder an Hrn. Jaco⸗ 
bäern einzufenden,und dagegen monatlic) ihre&rempfarien 
obfordern zu laſſen, als dahin unjre Spedition alleinig . 
geichehen wird. Kleve den zten Januar 1774- 


J. G. Baͤrſtecher, 
Buchhaͤndler daſelbſt. 
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Gieſſen. 
Day Joh. Ph, Krieger: »Zalsz oder peinliche - 
| Berichts » Ordnung Kayſer Carls Vten zc, 
von D. Job. Chr. Rob x, Zweyte vermebrre 
Auflage. 1773. 86. Vorrede 116. das Uebrige 192 
Seiten. Bir halten ung nur bey den Zufägen der 
Vorrede diefer neuen Auflage der Ausgabe der N. 
S. O. von 1533. auf. Geit. 35. mil Hr. Koch gegen 
Den Herrn Geh Rath von Böhmer, den er auf eine 
affeffirte und fonderlicyhe Weife immer Hrn. Böhmer 
nennet, beweifen, daß die Ausgabe von 1533, welche 
er abdrucken lafien, die erfte fey. Die Gründe, wos 
‘mit er beweifen will, daß die Böhmerifche Ausgabe 
nicht die erfte ſey, find ſehr ſchwach. Es iſt hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß die Ausgabe fine die et con- 
füle ein Anbang des Reiche: Abfchteded de a. 1532. 
'gemwefen , und bewsift es wohl nichts, daß der Titel 
Des KR. Ab ſchiedes ſchwarz, und der Caroline roch, denn 
man finder mehrmalen mr A. und diefe en 
: er 
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der Caroline in einen alten Bande zuſammen gebun⸗ 
den. Es iſt mehr fuͤr Boͤhmern als wider ihn, daß 
das Priuilegium impreſſorium vor dem R. A. von 
1532. ſtehet. Die beſſern Leſearten koͤnnen ſo gut das 
Neuere als das Aeltere einer Ausgabe beweiſen. Ja 
dieſe beſſere Leſearten hat die Edition ſine die, wie 
Boͤhmer einleuchtend zeiget, wovon der Hr. Verf. 
ganz ſchweiget, an ſehr vielen Orten. Er hat auch 


aus feinen unzähligen Beyſpielen den 178. Art. uͤbel 


gewählet, da er bey dem Böhmer offenbar eine beffere 
rn bat, und bloß ein Wort, welches das 
us in thefi gar nicht ändert, ander liefet. Seite 57. 
- will er den Hrn. von Böhmer ebenfals widerlegen, 
dem die Diuinatio Art. 218. a Kochio propofita gar 
nicht in feinem — unſterblichen Werke gefallen 
will; und es bleibt wohl gewiß, daß der Hr. Verf. 
der Sache nach nichts anders, als was laͤngſt Kreß 
ad h. art. geſaget, vorgetragen. Seite go. befchreibet 
er die Soblerifche Berfion und Noten , welche ihm die 
Zübingifche Univerfität zu communiciren die Gütigfeit 
gehabt. Herr Koch fchrich in der erften Ausgabe in 
der Vorreder Allein nunmebro bin ich endlich, 
Durch eine langwierige anbaltende und koſtbare 
Bemühung auf den Grund gefommen, Daß ich 
meinen Leſern folide Nachricht ertbeilen 
Eann —. Und worinn beftand diefe folide KZachs 
richt? in demabgedruckten Titel des Buches aus 
dem Kreßifchen Catalogus, den zehn andere z. B. der 


Benteſianiſche boch noch etwas beffer haben, und am 


Ende noch dazu ganz falſch. Der Hr. Verf. fichee 


nunmehro , da er feinen zehn Jahr gefuchten Shag 


erhalten, was jeder, der Goblern aus feinen andern 
fchlechten Arbeiten kennet, längft ohne dieſe Ueberſe⸗ 
gung eingefehn,, daß er nicht viel werth if. Wie 
wuͤnſchen übrigens, daß er diefen Schatz wo möglich 
* Nutzen des peinlichen Rechts moͤge anwenden. 

as ſoll man zu folgender Stelle auf der *8 Seite 

. age; 


J 
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ſagen: — Denn gefest, man ſchaft alle Cortur ab, 
was will man dann mit einem ſehr verdächtigen, 
aber niche völlig überwiefenen nquifiten mas 
chen —. Wir wiffen, dem Himmel fey Dank, recht 
fehr gut fchon feit dem fahr 1740, was wir mit einens 
folchen Inquiſiten anfangen follen, und wenn er bie 
Gelegenheit hat, mit einem preußifchen Criminals 
Rath zu correfpondiren, fo darf er nur biefen fragen; 
und er wird hören, daß alles, was er befürchtet, bey 


und gar nicht geichichk. 


Wien. 


Ueber die Knechtſchaft von Joſeph Freyherrn 
von Aichlburg. go. bey Joſeph Kurzbek. 88 Seiten, 
Wenn auch in dieſem kleinen Werke mancher hiſtori⸗ 
ſcher Umſt and unrichtig iſt, und gar feine Quellen 
angefuͤhret ſind, ſo empfiehlet es ſich doch von einer 
andern Seite. Es iſt die Seite der Schreibart und 
ber Sefinnungen, bie der Menfchbeit Ehre machen, 
welche der Herr Freyherr überall an Tag leget Er 
zeiget ana Ende des Werkchens mit siner männlichen 
Beredſamkeit die groſſe Schaͤdlichkeit der Knechtſchaft, 
und die Vortheile, welche die Aufhebung derſelben 
dem Staate nothwendig bringen muß. 


Koppenhagen. 


Engliſche Diebs⸗ und Mordgeſchichte. bey 
Rothen. 8. 1773. 214 S. Zweyter Theil. 1774. 220 
Seiten. Da dieſe Schrift insbeſondere aus den Pri⸗ 
vats Auffägen der Prediger zu Newgate und nur we⸗ 
nige aus den Protocollen des Stadtgerichts in der 
Divbayley genommen find; fo ſiehet man leicht, daß 


ſie wenig helfen, um die Proceduren der englifchen 


Eriminalgerichte aus denfelben zu lernen, Sie em⸗ 


-pfehlen fid) aber auch eben nicht von der Seite deb | 
ur Ä € * Styls, 
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Styls, der fihleppenb und voll; fehiefer Antitheſen 
ift. Dem ohnerachtet aber geftehen wir, daß ung 
bie Leſung des Buches dennody in mancher Abſicht 
nuͤtzlich ſcheint. Funfzig Erzaͤhlungen in beyden 
Theilen meiſt von Raͤubern, Dieben und Moͤrdern 
geben uns Anleitung, den Stand und die Bewegungs⸗ 
gruͤnde dieſer Ungluͤcklichen zu unterſuchen, und nach⸗ 
udenken, welches die beſten Vorbauungsmittel gegen 
ieſe Verbrechen und die angemeſſenſten Strafen der⸗ 
ſelben ſeyn koͤnnten. Es ſchließt dieſer Theil mit dem 
Leben Jonathan Wilds, deſſen Namen Fielding vers 
ewiget hat, und wird der Beſchluß deſſelben in den 
zu erwartenden kuͤnftigen Theilen anzutreffen ſeyn. 


Stettin. 


Ueber die Verdienſte eines akademiſchen 
Gymnaſiums um die Rechtsgelahrheit. Eine An⸗ 
rede an ſeine Zuhoͤrer bey dem Anfang der Vorleſungen 

ehalten von D. Chriſtian Ludwig kieberkuͤhn, der 

echte ordentlichen Lehrer bey dem Koͤnigl. afademis 
(hen Gymmnafio,zu Stettin. 80. ein halben Bogen. 
Der gelehrte Werfaffer diefer Fleinen Schrift zeige, 
wie gut es fen, wenn der junge Nechtsbefliffene eine 
allgemeine Kenntniß von der Nechtögelahrheit mit auf 
die Univerfität nime, und ermahnet diefelben nicht 
Ealt gegen diejenigen Vortheile zu bleiben, welche ih⸗ 
nen die wenigen Gymnaſien in den Königl. Landen, 
Die mit Rechtslehrern befest find, anbieten. Wir 
fönnen ung bey dieſer Gelegenheit nicht enthalten, 
dem Gymnaſio zu Stettin zur Erlangung eines fols 
chen Lehrers Glück zu wünfchen. 


Zur Einführung erwehnten Heren Profeſſor Lies 
berkühn fchrieb der Herr Prof. Medicinä, D. Kölpin, 
als zeitiger Nector, eine Einladungsſchrift de cultura 


hiftoriae naturalis in Pomerania,: auf 3 Bogen in Fol.’ 
wors 
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worinn verfchiedene nüßliche Nachrichten, befonderg 


von dem. horto medico. des Stettiner Gpmnafii 


befindlich ‚find, - 


Nürnberg. | 
Chriſtian Gotth. Hauffe verlegt: Handbuch der 
Naturgefchichte oder Vorſtellung der Allmacht, 
Weisheit und Güte Gottes in den Werfen der 
Natur. Dritter Band, welcher die Fifche enthält, 
Aus dem Franzöfifchen überfegt. gr. 80. 1774. 
1 Alphab. mie zwölf Kupfertafeln. Won dem 
Werth und Unmwerth diefes Buchs haben wir oben 


bey der Anzeige des erften Theils. geredet, und, wit: 


finden noch nicht Urfache, von unferm gefälkten. Urs 
theil abzugeben. Für Perfonen, welche feine Natur⸗ 
Fündiger zu werben gedenken, welche nicht mit der 
größten Genauigkeit ein Gefchöpf der Natur fennen 
lernen wollen, fondern mit einer Befchreibung der 


merfwürdigften Stüce und Eigenfchaften zufrieden 


find, welche die genaue Anzeige der einzeln Stücke 
für trocken halten, für folche hat diefes Buch feinen 
Nutzen. Wir müffen auch fagen, daß die Leberfegung 
immer flieffend und angenchmer zu lefen wird. Dies 
fer Theil begreift die Sifche,, eine Art Gefchöpfe, an 
welchem wir ohne Zweifel unendlich mehr wunder⸗ 
bares und. merfrwürdiges finden würden, als wie 
bisher wiffen, wenn wir mit ihnen fo nahe befannt 
werden fönnten, als mit den Landthieren. Ein vors 
läufiger Difcurd über die Fiſche macht den Anfang 
dieſes Bandes, fodann handelt der Verfaſſer in eins 
zeln Abfägen von den Floßfedern, von der Blaſe, 


von dem Athemholen und: von ben Fifchobren 


( Kiehmen) von den Werkzeugen des Gefichts und 
von dem Sinne des Gehoͤrs, vonden Zähnen, von 
dem innern Bau der Fifche, von der Milch, von der 
Fruchtbarkeit der Zifche, von der Lebensdauer der 

a €3 | Fiſche, 
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Kifche, vom Kriege, welche bie Fifche unter einander 
führen, von der. Fifcheren, von den Fifchen im ſuͤſſen 
Waſſer und von denen, welche aus dem Meere in die 
Slüffe gehen: Dieje allgemeine Einleitung nimme 
nur 47 Seiten ein, und ift immer für die erwoehnten | 
Perſonen, welche diefes Buch Iefen follen , zur erſten 
Idee hinlaͤnglich. Hierauf erfolgen die Befchreibuns 
gen der einzelnen Fische, ohne bey der Ordnung auf 
eine Claßification eines berühmten Naturfündigers 
zu fehen. Doch ift denen zu.gefallen, welche die Fi⸗ 
fche lieber nad) einer foldhen Claßification kennen ler⸗ 
nen wollen, dadurch geforgt, daß man bie Eintheis 
Iung der Sifche nad) der Methode ded Heren von 
Linnee auf einem Bogen diefem Banb beygefügt hat, 
+ und folglidy jemand fich die leichte Mühe geben kann, 
die Befchreibungen der Fifche nach derfelben in feinen 
Exemplar zu bemerken. Da der Here Herausgeber 
ſich beichwert, daß viele Kritiker dieſes Buch nicht 
aus dent rechten Gefichtspunct anfehen wollten, (0 
* Hätte derfelbe ohne merkliche Beſchwerde in der Ueber⸗ 
fesung die Befchreibung der Fifche nach dieſer Linnei⸗ 
fchen Claßification ordnen, und biefem allenfalfigen 
Tadel abhelfen fönnen. Doch fann derfelbe dem Re⸗ 
eenfenten einwenden, daß diefe Claßification nicht zu 
dem eigentlichen Zwecke ded Buchs gehöre. Das 
Derzeichniß der hier befchriebenen Fifche fönnen wir 
zwar wegen Mangel ded Raums nicht bieher fegen, 
ed find aber gegen zweyhundert Fifche, die in al 
len Theilen der Welt in Flüffen und Seen befindlich 
find, in diefem Band befchrieben. Ben der Beſchrei⸗ 
bung des berufenen Kracks hat man die Erzählung ° 
und verfchiedene Nachrichten des Bifchofs Pontoppi⸗ 
Dans: aug feiner Natuͤrlichen Hiftorie von Norwegen 
gebraucht. Auf den zwoͤlf Kupfertafeln find zwey 
und vierzig fonderbare und ihrer aufferordentlichen 
Figur wegen meiftens merkwürdige Fiſche vorgeſtellt. 


Goͤttin⸗ 
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Göttingen. 


Rey Barmeiern hat der gelehrte Rector bed Mars 
tinsgymnaſii zu Braunfchweig Hr. M. Mart. Friedr. 
Sörgel fauber und correct auf 5ı Seit. 8. abdrucken 
laffen: IlAovragxov, I. wws dvrıs im’ Exdowr wPeAow, 
2. mus ayrıs aucadoıro davse woonomroyros IR’ tern. 
h. e. Plutarchi libellos, 1. gquomodo quis ex inimicis 
fru&tum capere pofht ? 2. quomodo quis fentire poflir, 
fe in virtute procedere-et progredi. Es ift an dies 
fem einfichtsvollen Schulmann um fo mehr zu ruͤh⸗ 
men, daß er die griechifche Sprache feinen Scholas 
ren immer beffer befannt zu machen, und ihre Kennts 
niß zu erleichtern fucht,, da er dabey das Etudium 
der vaterländifchen Sprache, Poeſie und Beredſamkeit 
nicht verabfäumt. Die genannten beyden Stücke. 
Plutarchs zu wählen, hatte der Herr R. fehr guten 
Grund, und wir wünfchen, daß mehrere Lehrer der 
griechiſchen Sprache ſich diefen Abdruck zu Nutze mas 
chen mögen. 


Erlangen. 


Bey Walther: Ueber Die Aegis. Eine antiquas. 
rifche Abhandlung , insbefondre zur Erläuterung der 
Etellen davon im Homer und Wirgil, von 3. F. 
Sacins. 64 ©. 8. Aryıs hieß urfprünglich nichts anders 
alsein Ziegenfel. Die Alten machten ſich aus Thier⸗ 
fellen nicht nur Kleider und Geräthe, fondern aud) 
nad) und nach Panzer. Man mwickelte auch um den 
linken Arm ein Fell zur Bedeckung. Ein folches Fell 
ftatt eines Schildes oder Bruſtharniſches hieh Ary«. 
Nachher wurde ein jedes Schild aus andrer Materie 
fo genannt. Beſonders wird bey den Alten der 
Pallas und dem Jupiter sine Aegis zugeſchri⸗⸗ 

en. 
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ben. Der erfien ihre Aegis war anfänglich aud) ein 

Sen, erft fpäter wird fie als ein ordentliches Schild 
vorgeſtellt. Eben fo mit der Aegis des Jupiters. 
Auch andern Göttern wurde nachher von den Dichs 
* tern die Aegis gleihfam gelehner. — Diefe Anmers 
fungen trägt Hr. 5. in einem dergleichen Unterfuchuns 
gen recht fehr angemeffenen und gefälligen Stil vor; 
und befchließe mit Erläuterung der Stellen im Homer 
und DVirgil, wo die Wegis vorkoͤmmt. Seine Ges 
danken von der Art die Mythologie zu behandeln find 
fo richtig, und er zeigt dabey zugleich fo viel Ges 
ſchmack, und gefunde Beurtheilung deffen, wag zur 
Sache gehört, daß man wünfchen muß mehrere Früchte 
feines Fleiſſes in diefem Selde zu erhalten; und zugleich 
die Berufung des Hrn. Facius zur Lehrerfielle am 
Gnmnafium zu Klofterbergen, als eine neue fehr 
glückliche Acquifition diefer jetzt fo blühenden Schule 
anfehn kann. 


Leipzig. 


In Weidmanns und Neichifchen Verlag bat Hr. 
Prof. Ernefti drucken laffen: Pommponiz Melae de 
tu orbis libb. Ill. ex recenfione Gronouiana, in 
vfum fcholarum, gı Seit. 8. ohne den Anhang, det 
einige netas variorum, und indicem geographicum 
begreift; leßterer aus der Gronovianifchen Ausgabe, 
Da ber Hr. D. Ernefti die Lectüre des Mela öffents 
lid) den Schulen empfohlen, fo äufferten mehrere 
Schulmänner ein rühmliches Verlangen einen beques 
men Abdruck davon zu haben, und diefen hat Herr 

Prof. E. hiemit willfabren wollen, 
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Mir RKoͤnigl. Allergnädigftem Privilegio. | 
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Riga. 


Day Hartknoch: Die neuſten Öffenbarungen 
GOttes in Briefen und Erzählungen, vers 
deutfcht durch D. Earl Sriedrich Bahrdt, der Theos 
logie ordentlichen Lehrer — zu Gieffen. 1773. Erfter 
Theil, welcher den Matthaͤus, Marcus und Johan⸗ 
nes enthält, 840 Seiten. Zweyter Theil, worinn 
die beyden Bücher des Lucas enthalten find. 376 
Seiten. 8. Es ift wohl noch nicht zu fpät unfere 
Refer von einem Buch, welches in der That Aufmerks 
famfeit verdient, zu unterhalten, ohnerachtet mehrere 
Mecenfenten ihre obnmaaßgeblicbe Meinung davon 
fhon vor ung gefagt haben. Unſer Urtheil war ges 
fallt, ehe ein anderes ung zu Geficht Fam; und wir 
find nicht bewogen worden, «8 hintennach zu ändern, 
Inzwiſchen Fam es ung vor, dag man die Abfichk, 
welhe Hr. 3. zu erreichen fi) vorgefegt hatte, oft 
aus den Augen verlohren habe, und dadurch zu uns 
billigen Urtheilen verleitet — ſey. Jemand, * 
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der Hr. D. wohl beſſer kennen wird, als wir übrige 
Menfchen ihn fennen; (eine gutherzige Borausfegung, 
die Here Bahrdt für eine folche erkennen wird;) — 
vermied zwar glücklicy jenen Fehler, und zeigte eine 
Hertraute Bekanntſchaft mit dem ganzen Plan des 
Hrn. Verf. — aber — „unſtreitig gehört das Bud) 
„zu den wichtigſten und merfwürdiaften des Sjahrs 
„hunderts; vielleicht zu denen die Epoche machen! 
„Zwiſchen Geſchrey von hohem Lob und tiefem Tadel 
„ſtehts, wie ein Fels im Meer, der von den Wellen 
„befpühlt und gewafchen, aber nur unmerfbar ers 


„fchüttert werden fann. ze. ıc. “— Das Publicum 


mag urtheilen; und die Zeit wird über die Wahrheit 
oder Unwahrheit der Sentenz des Kritikers den Auss 
fpruch thun. Mit diefem Bewußtjeyn fangen aud) 
wir, Faltblütig — nachdem wir mit Wärme dag 
Buch gelefen haben — unfern Epruch an. 

Luthers Ueberfegung mag immer unfere firchliche 
Ueberfegung bleiben. Sie verdient ein Meifterftüch 
genennt zu werden, in Betrachtung der Umſtaͤnde, 
unter welchen fie gemacht ift. Aber unfere heutige 
denfende und leſende untheolegiiche Chriften haben 


eine andere nöthig, bey der nicht nur die neuern 


Huͤlfsmittel der Kritik, Philologie sc. gebraucht find, 
fondern die auch in der Spradye und in dem Geift 
unſers Jahrhunderts gefchrieben if. Hoffentlich 
(vorausgeſetzt, daß wir fo glücklich find fie zu erleben,) 
wird auch diefe, wenn Geift und Sprache fich mit dem 
Zeitalter ändern, von einer andern wieder verdrängt 
werden. Die bisherigen Verfuche von bdeutichen Les 
berfeßungen des N. T. haben fein fonderliches Glück 
gemacht. Gleichwohl machten fie Fein Eleineres als 
fie verdienten. Für den Hrn. D. Bahrdt erwecken 
manche Umftände ein gutes Vorurtheil. Die Uebers 
fegung richtet fich nad) den Erklärungen des Ueber⸗ 
ſetzers. Wer weiß aber nicht wie ſchwer es für die 
allermeiften, ift, die Hauptregel: nicht ans dem ch 
we | em 
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tem zu erklären; zu befolgen. Ben unferm Webers 


etzer Fann man nun hievor fo ziemlich ficher ſeyn. 
Ind das tft Fein geringer Vortheil. Zwar ift der 
Sehler, wenn man gegen das Syſtem erflären will, 
richt Fleiner als jener; aber einmal bietet ſich niche 

d viele Gelegenheit dazu an, und dann, ift dag Sys 
tem mit einer hinlänglichen Anzahl wehrhafter Manns 
haft umftellt , die ohne weitere Aufforderung ſchon 
hun wird, was fie ihres Amts zu ſeyn glaubt. 
Thun ſie es zu rechter Zeit, fo wollen wir ihre Wachs 
amkeit mit Danf erkennen; aber man möchte fie 
uch bitten, nicht zu oft ohne Noth dag fürchterliche : 
id arma! erfihallen zu laffen. — H. B. fagt ung in 
‚iner kurzen Vorrede felbit, wag er. für einen: Zweck 
zehabt habe, und was für eine Art zu überfeßen gu 
Frreihung deffelben, feinem Urtheil nad), die befte ſey. 
eber dieſe Puncte müffen feine Leſer vor allen’ Dingen 
nie ihm eins werden, und unfere Pflicht ift, ihnen 
infere Dienfte zur Vermittelung anzubieten. Dee 
Zweck des Herrn D. war, den Freunden der Religion‘ 
eine folche Ueberfegung in die Hände zu geben, welche 
te ohne Eommentar verfteben, und zu ihrer Befes 
tigung im Glauben benugen könnten; eine Ueberfes 
zung, durch welche man den Auckor gleich unter dem 
!efen , verftchet;, ohne anzuftoffen und ohne über einen 
Ausdruck feitenlange Anmerkungen leſen zu müffen, 
Der Nutzen einer folchen: Ueberſetzung, ja die Noth⸗ 
vendigkeit derfelben in unfern Zeiten, fcheint ung fo 
inleuchtend zu feyn, daß wir fein Wort darüber vers, 
iehren mögen. Auch find wir vollfommen mit dem 
dr. D. darinn eins, daß eine wörtliche Ueberſetzung 
em angezeigten Zweck entgegen feyn würde Bey 
vörtlich ind Deurfche übergetragenen Hebraismen 
enkt fich der untheologiſche Leſer entweder nichts oder 
twas falſches, wenn man ihm nicht einen Commen⸗ 
ar dazu giebt. Wir ſind aber noch nicht damit zu⸗ 
rieden, daß bie in ad Redensarten .. 
2 177 
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Hebraismen mit reinen deutſchen jedermann verftands 

lichen Ausdrücken verwechfele werden : wir fodern 
von einer folchen Ueberfegung nod) mehr. Und Hr. 
Bahrdt hat auch noch mehr zu leiften ſich bemühet. 
Man muß den Hebraismus nicht blos in Redens⸗ 
arten fuchen. Auch in den Borftellungsarten, in den 
Gedanken felb und den Wendungen berfelben ift er 
zu finden, und die aus demſelben entfichende Schwies 
rigfeiten müffen in einer Ueberſetzung von der Art, von 
welcher hier die Rede ift, aus dem Weg geraͤumt wers 
den. Dieß fann aber nicht gefchehen, wenn man fich 
nicht viele Srepheiten, die bey andern Ueberfeßungen 
nicht verflattet werden, erlaubet. Kurz foll eine Les 
berfegung ‚des Neuen Teftaments für jedermann 
ohne Commentar verftändlich ſeyn, fo muß fie an dies 
len Drten nicht Ueberfeßung, fondern Erklärung fepn. 
Und das follte die Bahrdtiſche ſeyn. Es ift alfo eine 
Zhorbeit, wenn man fie nach den gewöhnlichen Ues 
berfeßungsregeln beurtheilen will. Mir wiſſen wohl, 
was man gegen diefe Art die Bibel zu verdeutfchen 
für Einwendungen macht. Wer ſteht ung für die 
Zuverläßigfeit einer Ueberfegung, in der man fich fo 
viele Krepbeiten genommen hat? Müffen wir, die wir 
den Grundtert nicht damit vergleichen koͤnnen, nicht 
dem Mann auf fein Wort und ehrliches Geficht, und 
allenfalls noch auf dag Teflimonium, dag ihm ein 
paar Kritifer geben, glauben? Freylich iſt es fo. . 
Eins von beyden muß der untheologifche Lefer waͤh⸗ 
len : entweber eine Ueberſetzung, worinn jedes Mort 
einem Wort im Original, das, befage des Wörters 
buche, eine ähnlidye Bedeutung bat, entfpricht, deren 
Treue alfo leicht auffer Zweifel zu feßen ift, — bie ex 
aber nicht verfichet,, wenn er ſich auch gleich dag Ges 
gentheil vielleicht einbildet ; oder eine Ueberfeßung, die 
er verſtehet, ben ber er aber die Erflärungen eines 
Gelehrten auf Zreue und Glauben. annehmen muß, 
Dier ſtehet die Wahl jedem frey. Vielleicht — 


‘ 


Donnerfings den Izten Tan. 1774. 29 


8. wohl gethan, wenn er bey Stellen, auf die etwas 
anfommt, und in denen er fi) etwas viel Freyheit 
hat nehmen müffen,, eine woörtliche Ueberſetzung auf 
den Rand geſetzt hätte, um den Lefer doch einigers 
maffen in den Stand zu fetzen für fich felbft zu urtheis 
len. Ob man übrigend dem Hrn. D. auf Treu und ° 
Glauben folgen koͤnne, und ob er von diefer guten 
Are der Ueberfeßungen eine gute geliefert habe: dars 
über wollen wir in dem nächften Stück unfre Gedan⸗ 
fen fagen. Er felbft verfpricht indeffen einen Coms 
mentar, worinn er feine Ueberfegung rechtfertigen 
will. Noch eind Herr D. Bi hatte den Zweck, 
EDttes Wort allgemein beliebter zu machen, und fo 
zu überfegen,, daß unfere Ehriften die Bibel mit Ges 
ſchmack uͤnd Vergnügen lefen ſollten. Eine fehr loͤb⸗ 
liche edle Abſicht. Es duͤnkt ung aber doch, daß er 
Die Befriedigung beffen, was er Geſchmack nennt, für 
etwas zu wichtiges angefehen hat. Die nächfte Abficht, 
in der man das N. T. liefet, ift doch nicht eigentlich dag 
Vergnuͤgen, welches Werke des Geſchmacks gewähren: 
und es waͤre wohlgenug, wenn fein Mann von richtis 
gem Geſchmack bey dem Leſen aus Schuld des Ueberſe⸗ 
ger anftößt. Kleinere Vollkommenheiten müffen größ 
fern nachftehen, und nicht jede Sache ift aler Arten 
der Vollkommenheit fähig. — Wenn aber Hr. B. zur 
Rechtfertigung feiner Art zu überfegen unter andern 
auch dieſes anführt,, daß die Verfaffer der heiliger 
Schrift unftudirte Leute waren, die weder Plannoch 
Ausdruck zu wählen wußten: fo muͤſſen wir ihm, 
was Paulum und mehrere Berfaffer des N. T. bes 
trift — nicht aus Vorurtheil, fondern ans Ueberzeu⸗ 
gung — widerſprechen. | 
. Die Sortfegung naͤchſtens. 


Greifswald. in 
Mit Roͤſiſchen Schriften: €. G. N. Gefterdings, 
6. R. D. und — 9 * dem K. H. u 
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ſchen Tribunal, Litteratur des pommeriſchen Lehn⸗ 
rechts. 8. 1773. 10 Bogen. Die pommerſche Lehne 
haben dag Glück gehabt, daß viele und zum groffen 
Theil wohlgerathene Schriften von denfelben and 
Licht getreten find. Der Bortheil, welcher aug der 
enauen Unterfuchung des Kehnrechts jeder teutſchen 

roving für Nichter, Sachmalter, Partheyen und 

die Gerechtigkeit felbft entfteht, braucht Feines Beweis 
fe. Es müßten es folche leugnen, welche gerne alle 
Vaſallen nach dem unfchicklichen longobardifchen 
Lehnrecht und nach gemwiffen allgemeinen Hirngefpins 
ften commandiren und zufammenparagraphiren wols 
len. Nun fehle ed oft denen, welche die Lehnrechte 
jeder Provinz ftudiren wollen, an der Nachricht von 
den hieher gehörigen Schriften. Unfere fogenannte 
juriftifche Bibliotheken reichen lange nicht su. Mans 
che Nachricht ift in einem Werk, in einer Sammlung 
verfteckt, wo man fie fehtverlich fuchen mögte. Dee 
‚Here Berf., welcher Geſchmack und Einſicht beweifet, . 
bat daher eine löbliche Arbeit durch diefe pommerfche 
Lehnrechrshibligthef unternommen. Es iſt diefe 
Schrift in drey Hauptabfehnitte.eingetheilt. Im ers 
ften ftehen die Sammlungen und Abhandlungen, 
welche auf das pommerfche Lehnrecht überhaupt ges 
ben. ©. ı s 12. Der zweete liefert die Schriften, 
welche auf verfchiedene Gegenftände bes pommerfchen 
Lehnrechts hin und wieder gerichtet find. S. 12 ; 14, 
Sm dritten Abſchnitt S. 15 128. find die Schriften, 
‚welche zu den befondern Materien aus dem pommers 
(chen Eehnrecht gehören, angezeigt, und find folche 
‚wiederum in zwölf Unterabfchnitte abgetheilt, fo daß 
man fehr leicht eine Schrift auffuchen Fann. Der 
Anhang enthält eine Necenfion von des Herrn Verf. 
im Jahr 1772 herausgegebenen Abhandlung von dem 
Vorzuge der Frauen und deren Erben ben entftandes 
nen Concurs über das Vermögen ihres re 
Der Herr Verfaffer hat nicht bloß die Titel der Schrifs 
| ten 
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. ten bier gefammlet, welche ausdrüclich von pom⸗ 


merſchen Lehnsſachen handeln, ſondern auch wo in 
allgemeinen Sammlungen von Decifioneg, z. €. Mes 
bit, der greifswaldifchen Mechtsgelehrten u. a. m, 
hieher gehörige Nechtsfprüche und Nefponfa vorfoms 
men. Nichtweniger find viele annoch in Manufcripe 
vorhandene Arbeiten, die gewiß zum Theil dee 
Drucks würdig wären, befannt gemacht worden, 
Zraurig iſt es für unfere Zeiten, daß der Hr. Verf. 
um dieſe zehn Bogen drucken zu laffen, ſich der Subs 
feription bedienen mußte, 


_ DE — 


- Herr Hofrath Eramer in Blanfenburg, verans - _ 
ſtaltet jegt wirklich von feinen Elementis artis doci= 
mafticae eine mit fehr vielen Vermehruugen bereis 
herte Ausgabe, . und zwar in deutfcher Sprache, 
Man weiß laͤngſt, daß dies Werk in feiner Art Elafs 
ſiſch, und. die häufige eigne Erfahrung des Herrn 
Verfaſſers wird es zu dem einzigen in feiner Are 
machen, und damit es kein Dollmetfcher verderbe, 
fo erſcheint es Deutſch. 


— | Nachricht. 


Es iſt ſchon lange von denen Liebhabern der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften der Wunſch geaͤuſſert worden, daß der 
Derr Hofrath und Profeſſor Withof zu Duisburg eine 
neue Ausgabe ſeiner ſaͤmmtlichen Gedichte mit neuern 


vermehret herausgeben moͤchte, zumal ſowol die beyden 


kleinen Sammlungen, als auch die einzeln gedruckte 
Gedichte völlig ausverfauft feyn. Der Herr Hofrath 
haben endlich diefem Verlangen nachgegeben, und ſolche 
bereite ‚gedruckte feit einigen Jahren nad) der rn Ri 
rit 
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Critik nachgefehen und verbeflert, ald auch verfchiedene 
neue noch niemals gedruckt geweſene beygefüget. Diefe 
neue Ausgabe wird in meinem Berlag in drey Bänden 
in groß Octavo auf fauberen Papier und mit diefer 
Schrift gedruckt, und mit fehr jcyönen von dem Herrn 
Verelit in Mannheim geftohenen Bignetten, einer 
Srontifpice, und dem Bildniß des Herrn Verfaffers 
erfcheinen. Um nun mic) einigermaffen vor den Schas 
den, der mir durch einen Nachdruck zugefüget werden 
könnte, in Acht zu nehmen, fo habe mid) entfhloffen, 
nach der faft allgemeinen Gewohnheit Vorſchuß anzus 
nehmen, und zwar: Erſtens, jego — Einen Rthlr. 
Zweytens, bey Ablieferung des erften Theils vierzig 
Stüber, oder jechzehn Srofchen. Drittens, bey Ablies 
ferung des zweyten Theils wieder vierzig Stüber, oder 
fechzehm Groſchen, alles gerechnet die Louisd’or zu ſechs 
Reichsthaler, wogegen Viertens, der dritte Theil ohne 
ferneren Nachſchuß abgeliefert wird. Diejenigen Hers 
ren, die diefen Vorſchuß thun, haben hingegen den Vor: 
theil, daß fie das Eremplar vor 2 Rthlr. 20 Stüber 
erhalten, da hernach fein Eremplar unter x Ducaten 
verkauft wird, und werden fie alfo erſuchet, mit dero 
Entichlieffung zu eilen, indem nad) Verlauf des Monats 
Januarii 1774. kein Vorfhuß mehr angenommen wird, 
‚ dagegen fie koͤnnen verfichert feyn, daß zur Oſtermeſſe 
1774. der erfte Theil, Michaelismefle 1774. der zweyte 
Theil, und Neujahrsmefle 1775. der lebte Theil abges 
liefert werden, indem Manufeript, Papier und Kupfers 
ſtiche alles fertig it. Wer fi) mie Einfammlen der 
Vorfihiefienden bemühen will, bekommt das ıote Exem⸗ 
plar oder fo viel an Geld. Briefe und Geld werden 
franco zu fenden gebeten an mid) | | 


Die Pränumeration wird hier in der Kümmelifchen 
Buchhandlung angenommen. a 
| SG. C. 5. Hoffmann, i 
Buchhaͤndler in Cleve und Duͤſſeldotf. 
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In der Wayſenhausbuchhandlung: Zur Geſchichte 
und Litteratur. aus den Schaͤtzen der Herzogl. 
ibliothef zu Wolfenbüttel Zweyter Beytrag. von 
otthold Ephraim Keffing. Diefer zweyte Beytrag 
he in fortlaufender Seitenzahl von 261515. 
id enthält. folgende Stuͤcke. VIII. Marco Polo 
s einer Handſchrift ergaͤnzt, und aus einer andern 
r zu verbeſſern. Die Nachrichten des Marco Polo 
n ben orientaliſchen Ländern, die er im Izten Jahr⸗ 
nderte bereifet hatte, finden ſich immer mehr durch 
uere Nachrichten beftätige. Eine neuere.folche Bes 
tigung veranlaßte Hrn. L. die wolfenbüttelfchen 
einiſchen Handfchriften von diefen Nachrichten vors 
nehmen, und er fand, daß zwey derfelben mit der 
rlinifchen Handfchrift von der Ueberfegung des 
any Pipinus, die Möller bey feiner Ausgabe ges 
aucht, ziemlich uͤbereinſtimmten. Die eine aber bat 
ganzes Capitel mehr, de ordine exercitus Tar- 

€ tarorum 
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tarorum et ſagacitate bellandi, welches hier gelie⸗ 
fert wird. Eine dritte Handſchrift fand Hr. L. ſowol 
von gewoͤhnlichen lateiniſchen Texte, als auch der Ue⸗ 
berſetzung des Pipinus vollig verſchieden. In vielen 
Stellen ſcheint fie mehr einen Auszug, als das Werk 
ſelbſt zu liefern, da fie hingegen woieder in vielen 
andern vollftändiger und zuverläßiger ifl. Dis wird 
durch eine Gollation eines ganzen Stuͤcks mit dem 
Iateiniichen des Pipinus augenfcheinlich erwieſen. 
Hr. L. beſchließt mit einer leſens wuͤrdigen Anmerkung 
über das Berdienſt des Ramuſio um das Werk bed 
Polo; der ſchon 1553 im 2ten Bande feiner Samm⸗ 
lung delle navigationi et viaggi eine italienifche Ue⸗ 
berfegung des Werks nicht nach dem gewöhnlichen 
lateinifchen Terte, fondern nach den aͤlteſten und 
beften Handfchriften machte; welches die Gelehrten 
nachher bey ihren Anführungen , ja fo gar Ueberſe⸗ 
ungen und Ausgaben des Werks aus der Acht lieffen. 
X. Die Slandrifche Ehronike beym Martene und 
Dürand (Thef. nov. Anecd. T. IH. p. 177.) au eis 
ner Handfchrift ergänzt. Die Lücke, die hier ergaͤnzt 
wird, erzählt den Krieg ztoifchen dem König von Engs 
land Eduard IM. und dem König von’ Sranfreich 
Philipp von Valois, der gegen 1338 ausbrad), bie 
auf den vor Banned geſchloßnen Waffenſtillſtand. 
Huch noch einige andre kleine Lücken des gedruckten 
Textes, füllt Hr. L. aus der gemeldeten Handichrife 
aus. Dieſes Stüc ift von Wichtigfeit und fehr gus 
tem Gebrauch. X. Ehmalige Senftergemälde im 
Klofter Hirſchau. XI. Des Klofters Hirſchau Ges 
bäude, übrige Gemälde, Bibliothef, und ältefte 
Schriftſteller. XIII. Des Andreas Wiſſowatius 
Eintwürfe wider die Dreyeinigkeit. Zuerft werden verz 
fchiedene Irthuͤmer des Jaucourt in dem Leben des von 
S.eibnig, des leßtern defenfionem trinitatis per noua 
reperta logica betreffend, berichtigt. Dann liefert er 
aus einer Handfchrift die Einwürfe des Wiſſowatius 
wur Ä mie 
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‚it Leibnitzens Gegenantworten; und ſetzt ©. 414. ff. 
erſchiedne ungemein ſcharfſinnige und mit in der ihm 
gnen einnehmenden Art vorgetragne Bemerkungen 
ber Leibnitzens Denkungsart und Betragen, das er 
ey dieſer Veranlaſſung geaͤuſſert, hinzu. XIII. Zur 
riechiſchen Anthologie. Das eine von den mitge⸗ 
yeilten Stuͤcken enthält ein arithmetiſches Problem, 
ber deffen Auflöfung ein Auffas des Hrn. Leiſte 
eygefuͤgt iſt. Die andre Stücke find Raͤthſel; unter 
em das eine von Hrn. Heufinger fehr glücklich "erklärt 
nd berichtigt worden. Aber freylich find fie an ſich 
nbedeutende Sächelchen. XIV. Eraſmus Stelle 
ind deffen nun erſt ang Licht tretende Commentarit 
le rebus ac populis orae inter Albim ac Salam. 
Herr L. hat den wahren Werth diefer Gommentarien, 
ıber deren Berluft ſchon gelehrte Klagen ausgefchütz 
et worden, richtig beftimmt. An fi) betrachtet was 
‚en fie kaum des Drucks würdig, und man fonnte 
auch in damaligen Zeiten noch wenig gründlicheg in 
ber teutfchen Gefchichte erwarten. Es find aber dem 
Stella viele von den gemeinen Sammlern und 
Schmierern, wie fie Herr L. recht nennt, gefolgek, 
ındere etwas beffere Haben ihn widerlegt. Es ift alfo 
ehr nuͤtzlich bey Unterfuchung folcher Sabeln, daß wir 
die Duelle nun vor und haben, aus welche jene ges 
höpft. Und dann liefet man auch gern, wie man 
u jenen Zeiten von biefen Sachen gedacht hat. Alle 
Kenner der Litteratur und Befchichte werden die lange 
Sortfeßung diefer Beyträge um fo mehr wünfchen, 
als Hrn. Leffings fruchtbared Genie, und. reizender 
Vortrag felbft den trockenſten Sachen Anmuth su 
geben weiß, 
Göttingen. 

Mit Barmeiertfchen Schriften iſt gedruckt: Dif- 
fertatio inauguralis iuridica de origine communio« 
nis bonorum inter coniuges fpeciatim per didecefin 


MROBeRENIEN, guam — pro fummis in vtroque 
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Jure honoribus conſequendis publico eruditorum 
examini ſubmittit Ioannes Henr. Ioſ. Weſthus, Mo- 
nafterio Weſtphalus d. VII. O&obr. 1773. 8 plagg. 
In dem erften Tapitel der erften Section wird kuͤrz⸗ 
lic) de communione’bonorum in genere gehandelt, 
um auf die fpeciem communionis bonorum zu foms 
men, welche noch in vielen teutfchen Provinzen zwis 
fchen Eheleuten und befonders im Hochſtift Muͤnſter 
berrfcht. Im zweyten Eapitel zeigt der Herr Verf. 
daß diefe Semeinfchafe der Güter in Teutfchland nicht 
aus den römifchen Staatseinrichtungen herzuleiten, 
fondern der Urfprung in unferm Baterlande zu ſuchen 
ſey. Wir geben ihm hierinn zwar gern Beyfall, daß 
aber in den erften Zeiten Roms auch feine wahre 
Gemeinfchaft der Guter geberrfcht habe, deucht und 
iſt gegen die angeführte Stelle aus dem Dionyſius 
von Halicarnaß von Noodt und andern noch nicht 
gnugfam erwiefen. Das Wort xowuna« zeigt wol 
mehr als eine bloffe Theilhabung an. Das dritte 
Gapitel enthält die Geſchichte diefer Materie, und 
zwar die Epoche derfelben. Im älteften Teutſchland 
will der Herr Derfaffer von feiner Gemeinſchaft'etwas 
wiffen, weil Caͤſar ſagt, daß die Teutfchen Fein Eis 
genthum der Aecker, fondern gemeinfchaftliche Aecker 
gehabt. Wir wundern ung, daß man diefe Erzähs 
lung des Cäfar, die Tacitug mitten unter Nachrichten, 
fo das Gegentheil fagen, copirt bat, noch immer 
als wahr anfehen kann. Es folgt überdem nicht, 
daß wenn Eigenthümer der Aecker da gemwefen, mie 
leicht zu beiseifen fteht, die Gemeinfhaft der Güter 
möglid) oder wirklich gerwefen. Die Natur der lies 
genden Gründe und die darauf haftende Verbindlidyz 
feiten hinderten es offenbar, daß die Frau die Güter 
nad) des Mannes Tode nicht befisen Fonnte. Die 
Gemeinfchaft der errungenen beweglichen Güter und 
Fruͤchte will der Herr Verf. nicht verwerfen, worinn 
wir beypflichten, und diefe findet auch in den ur 
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‚genden Zeiten flatt, Noch viel zu frühe, duͤnkt 
ng, wird $. 10, geſagt, daß die Teutfchen Romanis 
nfım ritibus aflueri die Töchter mit den Söhnen 
ir Erbfolge zugelaffen. Hierauf werden die alten 
jefege einiger teutſchen Völker, al der Nipuarier, 
ayern und Sachſen durchgegangen, aus denen an 
ag liege, daß im denfelben ſich communio bono- 
ım vniuerfalis nicht finden läßt, wie eg auch unfere 
;rundverfaffung nicht anders mir ſich brachte. Im 
ierten Gapitel wird die Befchaffenheit der Gemeins 
Haft in den mittlern Zeiten gezeigt. Der Here 9; 
3erf. meint, der alimälig eingeführte Gebrauch des 
ömifhen Kechts in Teutfehland Habe mir bepgetras 
en, daß die communio vniuerfalis in den Städten 
genommen worden, welches allerdingg wahrſchein⸗ 
ich iſt, obgleich dieſe Gemeinſchaft nicht aus dem 
oͤmiſchen Recht herzuleiten ſey. Doch deucht uns 
ae die ganz andere Natur der Guͤter, welche in den 
Städten erworben und befeifen wurden, auch dag ih⸗ 
ige gethan. Denn das roͤmiſche Recht hat nicht bey 
den Stammgütern durchdringen koͤnnen u. .w. Er 
kommt biebey auf die Verordnungen des Soeftifehen 
Rechts und deffen Veränderungen, wo anfänglich 
eine Spur von der communiene vniuerfali in dem⸗ 
elben iſt, hernach aber in den Zuſaͤtzen ſich ſolche ent⸗ 
ecken läßt. Da nun mit dem ſoeſtiſchen und luͤbi⸗ 
chen Recht dieſe Gemeinſchaft der Güter an fo vielen 

Arten und auch im Münfterifchen aufgenommen iſt, 
o legt hier der Herr Verf. die Beſchaffenheit dieſer 
Semeinfhaft, wie fie im XIIIten und xIVten Jahr⸗ 
yundert unter den ſoeſtiſchen und Lübeckifchen Buͤr⸗ 
zern geroefen, vor Augen. Dieſes iſt mit vieler 
Deutlichfeit und Ordnung gefcheben. Bon diejen 
Stabes Xechten gehet der Herr Verf. zu den Lands 
echten, und bringet was der Sachfenfpiegel, der ſo⸗ 
yenannte Schmwabenfpiegel und das fränfifche oder 5 
Kapferrecht bavon fagen, a. Die zwote Section 


3 beſchaͤfe 
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beſchaͤftigt ſich mit der Gemeinſchaft der Guͤter im 
Muͤnſteriſchen. Dieſes Land hat die Gemeinſchaft 
der Güter aus dem ſoeſtiſchen Stadtrecht empfangen 

und beybehalten, ob fie gleich mit etwas rönifchen 
Recht in neueren Zeiten untermifcht worden, wie folche 
Erzeugung unglücjeliger Zwitter in. unzähligen ans 
dern Fällen gefchehen iſt. Es herrfchet alſo hier vni- 
uerfalis bonorum communio inter folos coniuges, 
ohne daß folche von der gemeinen Lehre abgehet. Sind 
aber Kinder vorhanden, fo gehört denfelben die legi- 
tima und der uͤberlebende ſich nicht wieder verheyra⸗ 
thende Gatte kann über einen beſtimmten Theil des 
Bermoͤgens teftiren. Hier fieht man bie wunderliche 
Vermiſchung fremder und einheimifcher Rechte. Auf 
diefe Weife ift in den übrigen $$ diefe Lehre mit ges 
nauer Anzeige, wo fie durch das münfterifche Recht 
abgeändert worden, vorgefragen worden. Unfer Kaum 
erlaubt e8 nicht, die Abweichungen fämmtlich anzufüh⸗ 
ren, ſo viel aber müffen wir fagen, daß dieſe Ausarbei⸗ 
tung fo wohl und ſo gruͤndlich gerathen, daß jeder, 
welcher ſich von den muͤnſteriſchen Gefeßen in diefer 
Lehre unterrichten will, es aus diefer Abhandlung, 
als einen recht fehönen Beytrag zu der Kenntniß der 
teutſchen Specialrechte, gemiß thun kann. 


Leipzig. 
Den Rangenheim: Differtatio inauguralis de Sal- _ 
uiano interdi&to. praefide Iof. Lud. Ernefto Pütt- 
manno —d. IV.Novembr 1773. propofita a Philippo 
Ludouico Laftrop, Hamburgenfi 6 plagg. Der erfte 
Abſchnitt diefer eleganten -und gelehrten Differtation 
liefert das allgemeine von den interdidtis, deren 
Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit in der Kepublif, Der 
Begriff vom interditto ift aug den efegen und dem 
Theophilus fchön entwickelt, daß es inftruftio feu 
informatio futuri de pofleflione iudicü, und gegen 
r die 
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die gemeine Ausleger gezeigt, daB es Falfch iſt, wenn 
fie behaupten, daß der iudex actioni tantum addictus 
geweſen, interdito non item. In dem Urfprung 
des Worts interdictum ſind Alte und Neuere nicht 
einerley Meynung. Des Juſtinianus ſeine will der 
Hr. Verf. zwar nicht annehmen, aber auch die Stelle 
nicht fuͤr falſch und untergeſchoben halten. Denn 
Juſtinian ſagt nicht, daß ſie richtig ſey, ſondern er 
ſpricht nur, es gäbe welche, die derſelben zugethan 


waͤren. Nach Anfuͤhrung der verſchiedenen Meynun⸗ 


gen haͤlt der Hr. Verf. dafuͤr, daß interdicere hier 
für imperare genommen werden muͤſſe, und beweiſet 
dDiefe Bedeutung aus den Gefegen und alten Schrifts 
fiellern. Er pflichtet unferm Heinecciug gegen andere 
bey, daß alle interdiäta in perfonam concepra gewe⸗ 
fen, ausgenommen dag interditum de itinere actu- 
que priuato, Nach dem iure nouifiimo gab der Präs 
tor die interdicta nicht mehr verbis follemnibus $.g. 
1. de interd. Zuletzt werden noch zwey berühmte 
Exempel von interdittisin caufla publica beygebracht. 
Das zweyte Kapitel liefert die Stellen aus den römis 
fchen und römifch; griechifchen Geſetzen, worinn des 
interdicti Saluiani gedacht wird. Im dritten Gapitel 
wird unterfucht, wer der Berfaffer dieſes interditi fey, 
und woher eg feinen Namen befommen babe. Die 
Gelehrten haben fich darüber nach ächter gelehrter Art 
geftritten. Wie paffend ift das angebrachte Epigram⸗ 
ma aus dem Martial B. VUL 18, Herr P. P. tritt 
ber Meinung des Bynkershoek und Heineccius bey, 
die er noch mifneuen Gründen unterftüßt, daß Saluius 
Julianus nicht. der Auctor diefes interditi Saluiani 
fen, und befennt freymutbig feine Unmwiffenheif in Abz 
ſicht des Urhebers. Beylaufig werden auch diejenigen 
eines befjern belehrt, welche dafür halten, daß nun 
diejenige a&tiones, welche ex verbis legis fommen, 
directae, diejenigen aber, welche ex legis mente ents 
fpringen, vules hieſſen. Im vierten Capitel wird 
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von der formula interdi&i Saluiani und deffen Grund 

gehandelt. In Anfehung deserften hält der Herr V. 
es mit Weftenberg in feinen Pandecten L. 43. t. 33., 
nicht aber in Abſicht des leßtern, fo wenig als mit 
dem Huber, fondern glaubt, daß der nächfte Grund 
pactum dominum inter etcolonum ſey. Das fünfte 
Eapitel Iehret die Natur und Befchaffenheit diefeg in- 
terdicti und zwar direfti, und werden zugleich einige 
Geſetze, befonders eine Stelle aug Paulli ſent. recept. 
vortreflich erklärt. Im fechften Capitel beichäftigt fich 
der berüüͤhmte Herr V. mit dem interdi&to quafı Saluia- 
no feu vtili. Denn da anfänglich. twie gnugfam bes 
fannt und ausgemacht ift, dag Saluianum interdiftum 
nur dem domino fundi contra colonum ad confe- 
quendam poflefionem rerum coloni pro mercede 
expreflo obligatarum zu ftatten Fam, fo ward eg hers 
nad) auf alle Gläubiger, denen ein Pfandrecht zuges 
ftanden war, ausgedehnet. Inter andern wichtigen 
Erörterungen und critifchen Unterfuchungen ift auch 
die Frage aufgeworfen, ob dag interdi&tum Saluianum 
vtile auch contra tertium pofleflorem ftatt finde, und 
aus Gründen verneinet worden. Den Befchluß mache 
der Herr ®. im fiebenden Gapitel mit der Anzeige deg 
groſſen Nußen diefes interdilti in foro, und des 
Vorzugs bdeffelben vor der aftione Seruiana. 

In dem Anfchlage zu diefer Promotion handelte 
der. Herr Procancellarius D. Traugott Thomafiug de 
mercatorum priuilegiis, und rechnet darunter ı) daß 
die Kaufleute Feine Caution wegen der Koften zu ma⸗ 
chen haben, wenn fie einen Laden befigen. 2) Daß ihre 
Hauptbücher zwifchen ihnen und andern Kaufleuten 
plene, gegen andere Perfonen ſemiplene beweiſen. 
3) Daß fie dag ius prohibendi haben, welches 4) die 
Handwerker nicht gegen die Kaufleute ausüben Föns 
nen, und 5) daß einer, toelcher in die Gilde aufges 
nommen zu werden verlangt, beweiſen muß, daß er ein 
ausgelernter Kaufmann (ep. Zu | 
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Ne Teutfche Merkur. Vierter Band. 285 Seit. 
Im erfien Stüde J. Ein Schreiben von 
yen. Jacobi, voll richtiger Gedanken, und einges 
riſchter Flieffenden und fchönen Verfe: über die zus 
ehmende Einfeitigfeit des Geſchmacks und über die 
nberufnen Sänger der Freude. 2. Philofophifche 
jetrachtung über den Schauer des Körpers bey un⸗ 
ngenehmen Dingen, befonders zufünftigen oder blog 
söglichen. Das Naifonnement des Verf. ift gründs 
ch, und guf vorgetragen. 3. Mifcelanien. Unter 
iefem Titel wird Hr. Wieland felbft von Zeit zu Zeit 
‚Derley litterarifche und andere intereffante Gegens 
tande behandeln. Der Einfall an ſich ift der Abfiche 
iner folchen periobifchen Schrift wie der Merfur, vors 
reflich angemeffen; und wie ihn Wieland ausführet, 
‚ag brauchen wir nicht erft den Leſern zu fagen. Die erfte 
Numer über einige ältere deutfche Singfpiele, die den 
damen Alceſte fuhren, ift ges überaus me 
um 
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und unterhaltend. 4. Zweyter Brief über bie neues 
fien Schriften aus ber Naturgefchichte. Im zweyten 
Stüde. 1) Bon den Poefien ift das Du und Sie nach 


dem Voltaire fehr artig.von Hrn. Gotter überfegt. _ 


2. Auszug aus des Hrn. P. Brydone Reife auf den 
Aetna. Ein trefliches Gemälde, dag den Plag, den 
ihm der Herausgeber hier angemiefen, nur mehr als 
zu wohl verdient. 3. Beſchluß der Afe Neitha. 
4. Betrachtungen über die Wahl der Nahrunggmits 
‚tel, aus dem Englifchen. 5. Fortfegung der Mifcels 


lanien. . Die dritte Numer ift und befonders merk⸗ 
würdig vorgefommen. Hr. Wieland hat hier Vol⸗ 


raires fchrifeftellerifchen Charafter, beſonders als Ges 
fchichefchreiber mit eben der Meifterhand gezeichnet, mit 
‚welcher er im vorigen Bande den Geift Shafefpearg 
ſchilderte. „Seine Schriften, fagt er, wimmeln von 
Anekdoten, die feinen andern Gewaͤhrsmann haben, 
als ihn ſelbſt; und von Urtbeilen, die feinen andern 
- Grund haben, als feine Einbildung oder feine Laune, 
Alle Augenblicke gibt er und wigige Einfälle für 
Gründe, Sophismen für Vernunftſchluͤſſe, Drakels 
forüche für Beweiſe. Eine glückliche Gabe alles zus 
fern, was er will, hat es ihm leicht gemacht, feine 
efer zu überreden, wovon er will, Gelingt es mit 
dem ernfihaften Tone nicht, fo macht er einen Spaß, 
und die Lacher find auf feiner Seite. Es ift allers 
- dings unläugbar, daß er viel, fehr viel zu der. befferm 
Denkart beygetragen bat, die man in ber groffenr 
Welt täglich mehr Platz gewinnen fieht. Er hat 
dem Reiche des Aberglaubens Abbruch getban, die 
Mechte der Menfchheit verfochten, und den Königen 
freymüthige Wahrheiten gefagt, Aber geftehen wir, 
daß er ung diefe Vortheile theuer bezahlen gemacht 
hat. Die irrigen Säge von denen feine Schriften firos 
Ben, diergefährliche Babe durch die Magie feiner Far⸗ 
ben und |die Fünftliche Wertheilung des Fichts und 


Schattens in feinen Gemälden, bie wahre Geftalt der. 


Gegen⸗ 


— 
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egenſtaͤnde zu verfälfchen; der verwegne Gebrauch, 
en er ſchon ſo lange und mit einer ſo hartnaͤckigen 
zeharrlichkeit von dieſer Gabe macht; der Muths 
zille, womit er Beyfall und Verdammung ausſpricht; 
ie Zuverſichtlichkeit, womit er Gegenſtaͤnde einer 
rühfenen und langwierigen Unterſuchung durch ei⸗ 
en einigen fluͤchtigen Blick hinlaͤnglich ergruͤndet zu 
aben glaubt; ſeine Fertigkeit Buͤcher zu eitiren, die 
enie geleſen, und Meinungen zu widerlegen, die et 
ie verffanden hat, und zwanzig andere‘ Untugenden 
iefer Are machen ihn zu einem verführerifchen Schrifts 


teller für den groffen Haufen, von weldyem die mei⸗ | 


ten nur zum Zeitvertreibe leſen; die wenigften bins _ 
jegen Mufe, Geduld, Verftand oder Wiffenichaft 
jenug haben, zu prüfen, was fie leſen.“ 6. Briefe 
iber die Recherches Phil. für les Egyptiens et les 
Chinois par Mr. de P***. Erſter Brief; macht ung 
uf die Fortfegung begierig, Im. dritten Stüce 
werben. die Beytraͤge zur Gefchichte der Menichheit, 
bie Eritifchen Nachrichten von deutfchen Parnaß, und 
die politifchen Neuigkeiten fortgefegt. Hiemit ift alfo 
der erſte Jahrgang diefes in feiner Art einzigen Sjours 
nals befchloffen. Durdh ein befonderg Avertiffement hat 
ber Hert Herausgeber ihm fürs Fünftige immer mehr 
Bollfommenheit zu geben verfprochen. Die Einrich⸗ 
tung des Abonnements bleibt übrigend unverändert, 
obgleich fürs Fünftige der Merkur in des Weimaris 
köen Hofbuchhaͤndler Hofmanns Verlage erfcheinen 
wird, | 
Erlangen. 

Im MWalterifchen Verlage ift herausgekommen: 
Samuel Yrelfons, der heil. "Schrift Doktors, Antis 
deiftifche Bibel, dag tft, die heilige Schrift des Alten 
und Neuen Teftaments, mit Anmerfungen und Er⸗ 
Flärungen erläutert, wodurd) bie fehweren Stellen 
entwickelt, die unrechten Ueberſetzungen verbeffert, 
und bie im Worte der Wahrheit vorkommenden 

F2 Scheina 
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Siheintwiderfprüche mit einander vereiniget find: 
Aus dem Englifchen überfegt und mit nöthigen Zus 
fügen vermehrt von M. Georg Woifaang Panzer 
Scheffers bey der Hauptpfarrkirche zu St. Sebald in 
“ Nürnberg. Der fiebende Theil, welcher das Buch) 
der Palmen enthält. 1773. groß gt. Seit. 332. Da 
in verfchiedenen jahren nad) einander die vorherges 
benden 6 Theile erfchtenen, und unjern Leſern die ganze 
Einrichtung diefes Werks befannt genug feyn wird, 
fo werden wir nicht nöthig haben, von der Eins 
richtung diefed Theils etwas zufagen, weil er den 
vorhergehenden gewiß gleich ift.. Herr Panzer hat 
nach Proportion der Stücke dieſes Theils ſehr viele 
Anmerkungen beygefügt ; viele derfelben find aus den 
Anmerkungen des Herrn D. Dierelmaiers zu dem 
Theil des englifchen Bibelwerfs, welcher die Pfalmen 
enthält, und aus des Herrn Hofrath Michaelis deut⸗ 
fcher Ueberfegung der Pfalmen mit Anmerkungen für 
Ungelehrte genommen. Der Herr Herausgeber bat 
den hermeneotifchen Grundfaß angenommen, daßalle 
Stellen, die aus dem U. T. im N. auf Chriffum ges 
deutet werden , auch im Alten Teftament als Weiffas 
gungen von Chriſto erklärt werden müßten, e8 fonnte 
daher nicht anders Fommen, als daß viele der Pfalmen 
für ’prophetifche Stücke von ihm. müßten angefehen 
werden, wo freylich alle in einem folchen Pfalm vors - 
fommende Umftände in den meiften Liedern auf eine 
andere Perfon , als die Perfon des Meßias führen, 
Die Grundfäge der biftorifchen fomohl als der Worts 
fritif, welchen Here P. bey feiner Erklärung gefolgt, 
möchten wenigftens bey einem groffen Theil unferer 
jegigen Gelehrten, befonders wag die leßtere betrift, 
nicht groffen Benyfall finden. Er glaubt man fönnte 
füglich fagen, daß die vollftandige Sammlung der 
- Palmen, zwar zu verfchiedenen Zeiten, aber doch von 
David felbft am erfien veranftaltet worden, der diefe 
Lieder nicht zu feiner eigenen Erweckung allein, — 
| Pal — ern 
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en auch zur Allgemeinen Erbauung beſtimmt habe. 
te allererfte davidifhe Sammlung babe vielleicht 
18 den erften 72. befanden; die Vermehrung fey 
ser auch dem David zusufchreiben.. Wenn einige 
eſer Palmen in die Zeit der babylonifchen. Gefan⸗ 
nfchaft gefeßt würden, fo würde etwas behauptet, 
aß vielleicht nicht genugfam, erwieſen werden koͤnnte, 
‚dem fie gar wohl Weiffagungen geweſen feyn „ und 
on David fetbft berrühten fünnten. Diefe Muth; 
taffung hat wohl alle Eigenſchaften, die erforderlich 
nd, um fie aufferft unmahrfiheinlich zu; machen, 
Jenn einmal was nöthigt ung denn die weit natürs 
here Erklärung, die ung der ganze Innhalt folcher 
Jfalmen an die Hand giebt, daß fie Kieder wären, in 
velchen die nach Babel gefuhrfen Juden ihren elenden 
zuſtand und zugleich die hierüber bey ihnen: entftang 
ne Empfindungen befchrieben und ausdrückten, zu 
erlaffen, und von der Geichichte zur Weiffagung übers 
ugehen? Fürs andere war denn wohl die Fünftige 
abyloniſche Gefangenfchaft zu Davids Zeiten eine 
Sache, die damals fehon deutlich befannt gemacht 
vorden wäre? Dies zu beweifen möchte einem ſchwer 
verden. Was Here P. weiter vorbringt, vor der 
ielleicht in fpätern Zeiten vom Salomo oder Era 
emachten Verruͤckung einiger Palmen; ale daß der 
8. Pi. einer der lebten Auffäße Davidg, vorgerückt; 
ingegen der 142. Pf. hintergeſetzt worden, ift blog 
ine Kolge der wohl ohne faugliche Gründe angenoms 
nenen Hppothefe, daß David die ganze Sammlung 
eranftaltet habe. Weit mehr Wahrfcheinlichkeic hat 
as für fih, mag Nelſon von der Sammlung ges 
age hat. Wir müffen überhaupt gefleben, daß wie 
nter den Nelfonfifchen Anmerkungen viele angetrofs 
en haben, die fehr gut find. und am rechten Drte ftes 
en. Bon den Anmerkungen ded Herrn Herausgebers 
önnen wir aber deshalb nur wenigen Beyfall 
ben, weil wir von ihm in den Grundfägen der 

| | 53 Hermea 
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Hermenevtif und Kritik fehr abgehen; wir wollen 
auch daher, um ihm alle Gerechtigkeit widerfahren 
zu laffen, lieber fein weiteres Urtheil über feine Ans 
merfungen fällen, fondern ung begnügen, uͤberhaupt 
angezeigt zu haben, welche Klaſſe von Liebhabern 

sauce Schriften bier ihre Befriedigung fins 
en kann. 


Böttingen und Gotha. 


- Ben Johann Chriftian Dietrich: Gedanken 
über die Mittel zur Beförderung der Handlung in 
einen Lande, worinn fie wegen vieler Hinderniffe ans 
noch) nicht empor kommen fönnen. 8. 20 Bogen. So 
wenig es an Schriften von der Handlung mangelt, 
fo verdienen doch manche einzelne Fragen und Mas 
terien näher unterfucht zu werden, um fo mehr, als 
bie Nathfchläge nach den Auffern und innern Umſtaͤn⸗ 
den eines Staats oft ſehr verfchieden gefaßt werden 
müffen. Hier tft ein Land zum vorausgeſetzt, worin 
die Handlung noch nicht blühet und blühen Fönnen, 
und wird zunächft auf Niederfachfen geſehen. Zuerſt 
widerlegt der Here Verf, einige ungegründete Bedenks 
lichfeiten wegen Beförderung der Handlung hinlängs 
lich, und bringe verfchiedene brauchbare Anmerfuns 
gen befonders gegen den Einwurf, daß ein Land zu 
arm zur Handlung feyn Fönne, bey. Im zweyten 
Eapitel wird ausgeführt, was für eine Artvon Hands 
lung für eine Nation am vortheilhafteften fey, und 
wird dabey von den gar verfchiedenen Arten der Hands 
lung , ihrer Schäbdlichkeit. und Nuͤtzlichkeit geredet. 
Die Bearbeitung der Materie vom Verkaufshandel, 
den andere ben Ztoifchenhandel oder fehr unfchicklich 
le commerce d’oeconomie nennen, hat ung vorzügs 
lich gefallen. Im dritten Capitel werden die Mittel, 


wodurch diefe Handlung befördert werben fann, ans 


gezeigt, 
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ezeigt, dahin als allgemeine Mittel eine Oeconomie, 
Nanufactur- und Commerz⸗Collegium, ein gut ein⸗ 
erichtetes Wechſelrecht, wohl angelegte Heerſtraſſen, 
anaͤle, Poſten, Münzen und die Theilnehmung der 
zroſſen im Lande gerechnet werben. Mon diefen 
ehe der Hr. Verf. zu den Mitteln zur Beförderung . 
iner jeden Art der Handlung insbefondere, die hier 
inzeln anzuführen zu zahlreich find, die aber mit Des 
wtheilung ausgelefen und deutlich vorgetragen wor⸗ 
en, ja in einigen $$. find die Thorheiten unferer 
zeutfchen, andere Nationen in allen Moden nachzu⸗ 
iffen und nur nach auslaͤndiſchen Waaren zu duͤrſten, 
ollten ſie auch ihr Vaterland zu Grunde gehen ſehen, 
echt lebhaft vor Augen gelegt. Im legten Gapitel 
fommen einige Materien vor, welche theild mehrern, 
theild mindern Einfluß in die Hauptfrage haben, am 
neiften iſt die Materie von den Auflagen abgehandelr, 
nd find fehr gefunde Gedanten davon borgebrache 
worden. 


Leipzig. 


Bey Fritſch: Kleine Plappereyen, 560 &, fi, 8. 
Sie find von dem berühmten Verf. der Begebenhei- 
ten und Einfälle; aus denen er bier einiges wieder 
beybehalten hat. Gegen ven Einmwurf, daß einen 
Ordinarius der Juriſten⸗Facultaͤt nicht gezieme zu 
plappern , vertheidigt fich der Hr. Verf. in einer fehr 
witzigen Vorrede. Man hört ihm gerne zu, er mag 
über eine philofophifche oder hiſtoriſche, oder litteras 
rifhe Materie plaudern. Seine Philoſophie iſt 
zwar oft eine ziemliche Sophiſtin, wie JE im sıten 
Stücke über den oberften Endzweck der Ehe: aber fie 
gefällt einem darum nichts minder, Miele Stücke 
fehn auch freylich nicht anders aus als die Geſchicht⸗ 
hen in Vademecum für luſtige Beute; aber was 
thuts? man muß einen jeden nach feiner — he 

ur 
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urtheilen,, und diefe war oft beym Hrn. Verf. nichts 
mehr, als die Lefer lachen zu machen. 3.€. wenn er 
vorfchlägt die Menfchenhaut gar zu machen, damit 
dag Leder um die Helfte wohlfeiler werde. Gewiſſe 
moralifche Prineipien find hie und da eingeftreut, 
die dem WR. fehr irrig vorkommen; aber die Auss 
drücke darüber fcheinen mit Fleiß unbefiimmt und 
auf Schrauben gefeßt zu feyn; fo daß man mit Ges 
wißbeit darüber nicht urtheilen fann. Won littera⸗ 
rifchen Stücken wird vielleicht den Kennern die Ers 
flärung des goldnen Horns aus der nordifchen Theos 
logie am beften gefallen. 


Pauenburg. 

Der dafige Ealender vor 1774 im Berenbergifchen 
Verlag, enthält auf 184 Seit. auffer den gewöhnlis 
chen Calender: Nachrichten, und faubern Monats 
fupfern, folgende tntereffante Auffäge: Belchreibung 
der Stadt Batavia, nebjt der Abbildung; die vers 
fehiedenen Arten der Kupferftiche ; ein chronologiſches 
Merzeichniß der vornehmften deutichen Kupferſtecher; 
Berechnung verfchiedner Kriegskoſten; merfwürdige 
Preiſe verfchiedner Sachen ; die jährliche Confumtion 
in einigen Städten und einiger Waaren insbefondre; 
Berechnung eines fürftliden Gaftmahls vom Fahre 
1533; die Natur ; Volkmenge von England, Frank⸗ 
reich und verfchieduer Orten; Sterblichfeit im Jahre 
1772; der Schall; Erflärung' einiger ausländifchen 

MWaaren, des Ingwers; der Drlean, der Vanille, 
des Giallolino; neue Erfindungen ; einige deutfche 
Erfindungen ; phyſicaliſche Berechnungen; öfonomis 
fche Ferechnungen ; Vergleichung der gebrauchlichen 
Thermometer des Fahrenheitd, Neaumürs und 
Delisle; Gefehichte der Orgeln; Wirfung der Dichts 
funft auf die Sitten; neue Galenderpractic auf die 
nächftfommende Jahre; - Länge und Breite einiger 
Oerter; Borftelung des Sonnenſyſtems; Verglei⸗ 
chung der Meilen und Fußmaaſſe; u. ſ. w. 
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Sosann Sriedrid) Junius verlegt: Die Gefchichte 
von Indoſtan aus dem Perſiſchen von Alexan— 
der Dow, Eſq. und nad) der zweyten verbefferten 
engliichen Ausgabe ins Deutfche uͤberſetzt. Zweyter 
Theil. gr. 8. 1773. 22 Bogen. Ebendeſſelben Ab: 
handlungen zur Erläuterung der Gefchichte, Religion 
und Staatsverfaffuna von Indoſtan. Aus dem 
Englifchen überfegt. Nebſt einem Kupfer. 12 Bogen. 
Der geſchickte teutjche Here Ueberfeger rechtfertigt in 
der Vorrede zu den Abhandlungen der Fortfegung 
feines Plans, das Driginal mit allen Nachläfigfeis 
ten und Fehlern, die entweder ihm oder feinen Dris 
ginalen eigen ſeyn mögen, ganz unverändert zu lies 
fern. Wir nad) unferer Einficht billigen diefen Ents 
fchluß gar fehr. Der Lefer will dag englifche Werf 
in deutfcher Sprache lefen, und nicht ein Werk, wie 
ber teutfche Ueberfeger glaubte, daß es der Engländer 
gefchrieben haben folte, SE; Ergänzuns 
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gen, Vergleichungen und dergleichen Dinge koͤnnen 
bey dem Schluß des Werks wohl angebracht werden, 
In dieſem zweyten Theil ift die Gefchichte vom Jahr 
Chr. 1397. bis 1602. oder von dem Einfalle des Tis 
murbec in Indoſtan bie auf den Tod Akbar enthals 
ten, welche in ſechszehen Abſchnitten nach den Negies 
rungen abgetheile ift. Der erſte Abfchnitt liefert ung 
nicht3 als die unmenfhlichflen und graufamften Nie⸗ 
dermeßelungen von vielen taufend Menichen auf eins 
mal, die auf Befehl des Timurbec gefchahen: Man 
follte glauben, daß er nad) einigen folchen blutigen 
Auftritten aufhören würde, furchtfame, elende Mens 
ſchen niederftoffen zu laffen, nein er raſet fort, big er 
Indoſtan verläßt, und es liegt nicht deutlich an Tag, 
ob er e8 hat behaupten wollen oder nicht. Mitten 
unter dieſen erfchröcklihen Handlungen verfchonte er 
der Stadt Adjodin, weil dort der gelehrte Ferid, der 
Moete begraben liegt. Wunderlicher Contraſt! Das 
Grab eines Sängers rettet eine Stadt, und die Bas 
trachtung, daß der unfchuldige Einwohner ihm nicht 
widerſtehet, Fann ihn nicht bewegen, bunderfaufens- 
den ihr nicht vermwirftes Reben zu laffen. Die Hinz 
dows haben ihm mit dem größten Necht Hillaf Chan, 
den verderbenden Chan genennt, und vergebens wer⸗ 
den ihn unfere fogenannte philofophifche Hiftorifer, 
mit den Worten Defpotismus, Clima und dergleis 
chen entfehuldigen Fönnen. Nach ihm ſchwang fich 
Chizer, ein geoßmüthiger und gerechter Fürft auf 
den Thron, er Fonnte aber wegen der vielen Feinde, 
die ihn ohnaufhörlich anfielen, in der kurzen Zeit der 
Megierung dag Meich nicht beruhigen. Mubarik der 
zweyte, fein Sohn ward Sultan und nad) fehr vie⸗ 
len geftillten und wieder erregten Unruhen im Lande 
ward er dennod) von Aufrührern ermordet. Er war 
eines beffern Zeitalter würdig !: Mahomed V. ein 
Enfel des Chizer Fam auf den Thron, an deffen Erz 

ledigung er Antheil hatte, und welchem er Durch feine 
| ſchwache 
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ſchwache Regierung feinen Glanz verfchafte. Unter 
feinem Sohn Alla HI. einem unverffändigen und Dies - 
weilen boshaften Fürften kommt das Reid) noch mehr 
herunter , und er £rat die Herrfchaft dem Beloli bey 
feinem Leben ab, Beloli, ein Afghaner hatte ſich 
durch feine tapfere Thaten den Weg gebahnet. Die 
Art, wie er fich den zu mächfigen Weßir, Hamid vom 
Halfe ſchaffet, ift fonderbar. Er nahm getreue Leute 
mit fich, ale er zum Hamid zu Gafte geladen ward, 
welche fich närrifch fielen mußten, und hernach des 
Weßir fih bemächtigten. Hierauf machte er viele 
Eroberungen, theilte fein Reich unter feine Söhne, 
Die königliche Würde befam fein Sohn Secunder. 
Beloli gehöret unter die loberiswürdigen Fuͤrſten. 
Secunder II. hielt fein Reich in gufer Ordnung gegen 
die bier fo gemöhnliche Mebellionen der Groffen und 
hatte in feinen Unternehmungen viel Gluͤck. hm _ 
folgte fein Sohn Ibrahim M., der fich durch feinen 
Stolz verhaßt macht, wider alles Vermuthen feine 


‚ Gegner überwindet, bis er endlich gegen Baber, eiz 


nen Nachfommen des Timur den Thron und das 
£eben verlohr. Die herrlichen Thaten diefeg Furften 
leiden hier feinen Auszug. Er befaß auffer einem 


anerfchütterlichen Muth, noch groffe bürgerliche Tus 


genden und mitten unter feinen Eroberungen ergab er 
ſich zuweilen der Freude und den DVergnügungen. 
Seine Handlungen hat er felbft, der er ein Meifter in 
der Dichtfunft, Schreibart und Mufif war, aufgefeßt, 
und aus deffen Nachrichten iſt diefe Rebensbefchreibung 


vom Herrn Dow gegogentvorden. Unter ihm geſchah 


gleichfam die Erneuerung biejeg groffen Reiche. Ihm 
folgte in Indien fein Sohn Humaioon, ein groffer 
Sternfundiger und Sterndeuter. Er warb nach mans 
chen überftandenenlinruben,wobey er eine bemunderngs 


- würbdige Gemüthsfaffung bewiefen, zulegt von Schere 


vertrieben, und begab ſich nad) Perfien, wo man ihr 


ma 


aufnahm. Schere machte ſich Fein Bedenken, mehr⸗ 
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malen bie Eönigliche Treue zu brechen, um feine Ends 
zwecke zu erreichen, und begieng gegen feine Feinde 
fhandliche Handlungen. In Abſicht feiner Unterthas 
nen hat er eine befjere Seite. Hier liebte er die Gez 
rechtigkeit und hinterließ nach feiner Furzen Regierung 
viele Denfmale feiner Pracht, und Vorſorge für die 
Meifenden. Sein Nachfolger war fein jüngerer Sohn 
Iſlam Scham oder Selim und behauptete den Thron 
gegen feinen altern Bruder Adil, welches hier wie ge 
wöhnlich nicht ohne Graufamkeit gefchehen Eonnte, 
fonft war fein Betragen gegen feine Unterthanen noch 
leidlich. Sein minderjähriger Sohn, Ferofe ward 
von einem Prinzen von Geblüte, Mubarif oder nadys 
mals Mahomed VI. ermordet und diefer unmürdige 
gelangte auf den Thron. Ermar fogar im Schreiben 
und Leſen unwiffend, haßte die Gelehrte und erhobeben 
fo unmwiffende Menfchen als er war, zu den höchften 
Ehrenftellen. Seine Zeit brachte er in allen Ausſchwei⸗ 
fungen im Haram zu, und feine Verſchwendung flieg 
fo weit, daß ihn die Unterthanen Adili, den Blinden 
nannten. Sein Stolz und Uebermuth waren gleich 
ausfchweifend. Die Folgen feiner Lafter waren, daß 
er mit der oftlichen Provinz zufrieden feyn mußte, wel 
ehe ihm fein Nachfolger Ibrahim III. übertieß. Diefe 
Regierung war unruhig und der mach Perfien gefluͤch⸗ 
tete Humaioon Fam wieder aufden Thron nicht ohne 
Mühe und ohne vorher feine Tapferkeit fehen zu laſſen. 
Ein Zürft der liebenswuͤrdige Tugenden befaß, die ihn ' 
eben unter böggefinnten Menfchen vorher unglücklich 
gemacht hatten. Der junge Akbar, fein Sohn von 
dreyzehn Jahren folgte ihm. Seine ein und funfzigs 
jährige Regierung , die fich mit feinem Tod 1602 ens 
Digte, iſt voll groffer Ereigniffe. . Freylich beftehen fie 
meiftens in Unterdrückung der ſich empörenden Gou⸗ 
verneurs und in Eroberung neuer Provinzen. Allein 
die Gröffe des Akbar iſt immer erfichtlich. Sin dieſem 
Zeitraum fehle es nicht an wirklich erhabenen ni. 
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den Männern, welche dem Akbar zur Seite. flehen, 
Akbar ſelbſt befaß viel verfünlichen Muth, der iin oft 
ve£rleitetete, feinen Tharafter zu vergeffen und als Sols 
Dat oder Partheygaͤnger zufechten. Er liebte die Ges 
lehrſamkeit und die Gelehrten, welche wir auf feinen 
Zügen in feiner Geſellſchaft finden ungemein — Doc) 
< — daß man ſein Leben im Zuſammenhang 
ieſet. 

Wir kommen zu den Abhandlungen und wollen erſt 
den allgemeinen Inhalt herſetzen. J. Abhandlung uͤber 
die Gebräuche, Sitten, Sprache, Religion und Philos 
fophie der Indier. II. Abhandlung. Verzeichniß der 
Götter bey den Indiern. 1. Abhandlung über den 
Urfprung und die Befchaffenheit des Deipotismus in 
Hindoftan. IV. Eine Unterfuchung des Zuſtandes von 
Bengal, nebft einem Plane, wie diefe Provinz zu ihrer 
vorigen Ölückfeligkeit und ihrem Glanze wieder herzus 
ftellen. V. Der Zuftand von Bengal unter den em⸗ 

pörten Nabots. Vi. Plan zur Wiederherftelluug de 
vorigen alücklichen Zuftandes von Bengala. (In Abs 
fiht Rum, IV - VI. deucht ung follten die Rummern 
anders ſtehen). Wir wollen ung bemühen, einige 
Merkwürdigkeiten auszuzeichnen, welche auch folche Les 
fer, die nicht die Geſchichte und Weltfunde vorzüglich 
lieben, auf dag ganze Werf und auf diefe Abhandluns 
gen aufmerffam machen Fönnten, um e8 zu leſen. 
Denn von einen Gefchichtsliebhaber verſteht es ſich 
ohnehin, daß er es nicht blog lefen, fondern daraus 
viel lernen, und noch mehr, wag er bisher von dieſen 
Gegenden für wahr gehalten, daraus verbeffern wird, 
Bon den gelshrten Brahminen macht ung der Verfaß 
fer ein ganz anderes Bild, als die gemeinen Reiſebe— 
fchreiber aus Unwiſſenheit gethan haben. Die Bücher, 
welche die Religion und Philoſophie der Indier in fich 
halten, heiffen Bedas, oder Wiffenfchaften und find an 
der Zahl vier. Sie follen von der Gottheit felbft vers 
fertigt feyn. Diefe Bedas dürfen nur die Brahminen 
‚63 eſen, 


54 Halliſche Gelebrte Zeitungen, 


leſen, und niemand mittheilen bey der Strafe der 
Verſtoſſung aus ihrem Stamm. Daher koͤmmt es, 
daß man ſo wenig ihren Inhalt weiß. Mahomed 
Akbar wollte zwar den Brahminen einen Streich ſpie⸗ 
fen, daß diefe Bedas uberfegt werden follten, eg gelang 
ihm aber nicht. Beaͤß Muni foll diefe Bedas vor 
4894 Jahren gefchrieben, oder wie die Brahminen bes 
baupten; nur gefammilet haben. Das erfte Beda, 
welches wie die andern drey, aus 100000 Aſhlogues 
oder Stangen in vier Zeilen beftehet, und Beda Rug 
d. i. die Wiffenfchaft der Weiffugung, heiſſet, enthält 
die Aftrologie, Aftronomie, Phyſik und eine fehr ums 
ftändliche Nachricht von der Schöpfung der Materie 
und der Bildung der Welt. Das zweyte Beda ift Beda . 
Sheham, die Wiffenfchaft der Frömmigkeit genennt, 
und handelt von den Pflichten der Religion und Mos 
ral. Es faffet auch viele Gefänge zum Lobe Gotteg 
und zu Ehren ber untergeordneten Weſens in fich. 
Das dritte ift Judger Beda, oder die Wiffenfchaft der 
Religionsgebraͤuche und Ceremonien. Das vierte heiffet 
Dbatar Bah, oder die Kenntniß des guten Wefeng, 
das ift die Theologie und Metaphufif. Das letztere 
verftehen noch wenige Brahminen, entweder weil es 
zu alt, oder in einer ungewöhnlichen Mundart der 
Shanferita gefchrieben ift. Die Vollkommenheit, den 
Reichthum und die Regelmaßigfeit der Shanfcritas 
forache , in welcher diefe vier Bedas gefchrieben find, 
ruͤhmt der Verfaffer mit einer Art von Enthufiasmug, 
Es ift eine Probe ans allen vier Bedas nebft dens 
Alphabeth, fo aus funfzig Buchſtaben, vier uhd dreyßig 
Eonfonanten und ſechszehn Vocalen befteht, in Kupfer 
vorgeftellt. Zugleich ift mit lateinifchen Buchſtaben 
ausgedruckt, wie diefe vier Proben gelefen werden. 
Ing fommt vor, als ob in diefen die Neime deutlich 
in die Augen fielen. Die Indier oder Indus werden 
von Hindu, dem Mond genennt, und der Fluß Indus 
hat von den Hindus, und nicht dieſe von dem Fluß 
ne Fb den 
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ben Namen empfangen. Alle Indier find in vier 
Stämme und diefe wieder in verfchiedene Caſts ges 
tbeilt. Diefe Stämme verheyrathen ſich nicht mie 
einander, oder effen und trinken oder vereinigen fich mit 
einander, aber in dem Tempel des Jaggaenat, d. i. des 
Herrn der Schöpfung wird Fein Unterfcheid gemacht. 
Der erftie und edelfte Stamm find die Brahminen, 
Dder Leviten. bey den Juden. Doch find fie nicht von 
Der Megierung, dem Handel und Ackerbau augges 
fchloffen, aber niedrige Arbeiten und Dienfte find ih⸗ 
nen aufg fchärffte verboten. Der zweyte Stamm iſt 
der Sittri: Stamm. Urfprünglich jollen fie alle 
Kriegsleute ſeyn, fie wählen aber oft andere Profeſ— 
fionen. Beiſe oder Biefe ift der dritte Stamm. Er 
befteht meift aus Kaufleuten, Wechslern oder Krämern, 
Der vierte iſt der Stamm Sudder. Diefes find die 
niedrige Knechte und unfähig; zu einem höhern Rang 
fich zu erheben. Die Ausfloffung aus einem Stamm 
iſt bey den Indiern fürchterlicher al& der Tod. Sons 
derbar ift, daß die Indier Feinen Profelyten anneh⸗ 
men. Eine Bemerkung, welche wider die allgemeine 
Beobachtung läuft, daß fonft alle Menfchen fuchen, 
den andern zu feinem Religionsſyſtem zu bereden, 
Das berüchtigte Verbrennen der Weiber mit ihren 
perfiorbenen Männern ift in Indien bisher fehr abs 
gefommen. Der Herr Verf. leitet diefe Gewohnheit 
aus einer irrigen Auslegung einer Stelle eines Bedas 
ber. (Wie ahnlich find in diefem Stücke die Euros 
päer den Indiern in manchen Religionggebräuchen 
und in der Kechtsgelehrfamfeit!) Die Art der Des 
gräbniffe iſt verſchieden. Einige verbrennen ihre 
Todten, andere werfen fie in den Fluß Ganges u. f. w. 
F Geſetzbuch heiſſet Nea Shaſter. Verraͤtherey, 
lutſchande, Meineyd, Mord, Ehebruch mit der 
Frau eines Brahmins und Diebſtahl ſind Haupt⸗ 
verbrechen. Es iſt falſch, daß die Brahminen nicht 
eben den Strafen unterworfen wären, aber man ſieht 
zuweilen nach. Ausſchlieſſungen von den — 
au 
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auf eine gewiſſe Zeit, Wahlfarthen, Buffen und Gelb⸗ 
firafen ftehen. auf geringe Verbrechen. Die jebige 
mubammedaniiche Beberrfcher beftrafen nach ihrem 
Willkühr. Die Secte bettelnder Philofophen, die 
Fakiers ziehen zu zehn big zwölftaufend Mann ftark 
herum, und fegen ein Rand gleichlam in Kontribus 
tion. Sie find Verführer der Weiber. Bon ihren 
Buͤſſungen iſt nichts neues gefagt, Der Verfaſſer 
eifere wider die falſche Borftellungen, welche wir ung 
in Europa von der Neligion der Indier machen laffen. 
Die Indier find in zwo Hauptfecten eingetheilt. Die 
eine find die Nachfolger der Lehre des Bedang, wel⸗ 
ches Bud) irrig bey ung Bedan genennt wird. Es 
ift eine Auslegung der Bedas. Kin Geſpraͤch zmwis 
fchen Brimha oder der Meisheit der Gottheit und 
Narud oder der Vernunft, als dem Sohn des Brimha 
toird hier aus demfelben mitgetheild, weiches viele 
edle Begriffe von der Gottheit in ſich faßt. Man 
ſieht, daß fie die Belohnung des Guten und Beſtra—⸗ 
fung des Böjen, wie auch die Seelenwanderung ans 
nehmen. Zulegt wird die Welt in euer vergehem, 
Der Beſchluß im naͤchſten Stüd. 
Riga. 

Bey Hartfnoch: Baͤnschen und Gretchen unb 
Amors BudEaften, zwey Dperetten von einem Aufs 
zuge. In Muſik gefegt von Johann Friedr. Reis 
chardt. In beyden kommen miehrere ungemein ges 
fallende und einige ganz vortrefliche Melodien vor, 
Zu den legtern rechnen wir mas den Ausdruck der 
Zärtlichkeit betrift die Arien ©. 35.39. 96. im majes 
ftätifchen und prächtigen ©. 87. im Ausdruck der 
Froͤlichkeit S. 21. Wenn die Kenner dem Hrn. Reis 
chardt eben fo viel Beyfall geben, als die Dilettanten 
gewiß thun werden, fo wird er ficherlich recht ſehr 
aufgemuntere werden, in der Singecompofition forts 
zufahren. Die Sinfonien find ung nicht fehr unters 
haltend vorgefommen. Doch geben wir hier unſre 
Empfindung nicht für Kritik aus. 
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in zweyter auch mitgetheilter Auszug zeugt 
gleichfalls, daß fie viele richtige Begriffe von 

ber Gottheit und der Regierung der Welt haben. 
Die andere Secte folge dem Neadirfen Shafter. 
Diefe Erklärung der Bedas ift nicht fo alt, wie dag 
Tedang. Die Grundfäge find fehr von der erftern 
ihrer unterſchieden, nur fommen fie in der Lehre von 
der Einheit des höchften Wefens überein. E8 würde 
unfere Necenfion zu fehr verlängern, wenn wir dag 
barinn befindliche Syſtem von der Eintheilung dee 
Dinge, deren Eigenfchaften , der groffen Seele ober 
Gott, der Lebengfeele, der Zeit, dem Raum u. ſ. w. 
hier vorſtellig machen wollten, inzwiſchen glauben wir, 
daß es verdienet von jedem europaͤiſchen Philoſophen 
geleſen zu werden. Die falſche Vorſtellungen, welche 
die Europaͤer ſich von ihrer Theologie und Philoſophie 
gemacht, haben u! dag man fie big "= 
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fuͤr recht wunderliche Abgoͤtter gehalten, und deren 
Lehre vollends in den Figuren des bekannten zufams 
mengeftoppelten Buchs, Les Coutümes religieufes 
höchit verunfkalter worden iſt. Hier ſieht man, daß 
diefe Vorftellungen nichts als Allegorien find, und 
daß unfere Neifenden jeden Namen, jede Eigenfchaft 
Gottes für eine befondere Gottheit auggegeben haben, 
Der Verfaſſer beichlieft mit dem Sag, daß es gar 
feine-Abgötter gäbe. Wir räumen ihm gern ein, daß 
mancher Nation von der andern die Vielgoͤtterey aufs 
gebürdet worden, wie es den Teutichen durch) die Roͤ⸗ 
mer und den Clerum der Altern Zeiten ergangen iſt, 
nur allgemein glaubten wir e8 nicht vertheidigen zw 
Fünnen. Die zweyte Abhandlung liefert ein Verzeich⸗ 
niß der Götter bey den Indiern, daraus man fiebt, 
daß manche Eigenfchaft Gottes fehr viele Namen 
führe, Die Elemente, Slüffe und Berge verehren fie 
nicht als Elemente u. f. to. ſondern wegen Dre. Das 
feyng Gottes in allen Dingen, indem diefes an Tage 
liegt, daß fie die Unendlichkeit Gottes nicht haben 
begreifen fünnen, ohne in den Spinozismus zu 
verfallen, Ein Irrthum, den fo viele alte griechis 
fche und römifche Philofophen begangen haben... Die 
dritte Abhandlung hat ung vorzüglicy gefallen. Sie 
ift gründlih und mit Nachdenfen gefchrieben. 
Der beiffe Himmelsftrich Indiens lockt zur Trägheie 
und Ruhe an,und die Sruchtbarfeit des Bodens ſchaft 
den Einwohnern die Lebensmittel ohne viele, ja manche 
ohne alle Muͤhe. Sie find ohne groffe Reidenfchaften. 
Solche Menfchen laffen fich leicht überwinden, und 
von den Siegern beherrſchen. Aſien ift überhaupt 
der Sitz der Sclaveren, nur die Araber haben fich 
ſtets des Defpotismus erwehrt. Die Tatarn hinges 
gen, wie auch die Afganer oder Pataner empfinden 
den ariftocratifchen Defpotifmus, Zu allen diefen 
kommt nod) die muhammebdanifche Religion, welche 
dem Deſpotismus vornaͤmlich angemeflen if, — 
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welcher die Beſieger der Indier zugethan waren. 
Der Deſpotismus herrſcht auch in jeder Familie und 
in dem Haram ſelbſt. Ss iſt daher nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn ſich derſelbe im Ganzen erhaͤlt, da jedes 
einzelne Mitglied fchon dazu gewöhnt if. Noch mehr 
rechnet der Berfaffer zu den Quellen und Beförderung 
gen dieſer Negierungsart, das allzuhäufige Baden, 
fo den Körper ſchwaͤcht, das Verbot des Weintrinz 
kens, die Lehre von der Vorherbeſtimmung, die Viels 
weiberey, die VBerbergung der Weiber. Ueber alle 
dieſe Puncte und deren Einfluß in den Deſpotismus 
railonnirt der Werfaffer fehr sufammenhängend. Er 
vergißt nicht die gute Seite des Deſpotismus, durch 
welche in gewiffer Abficht der Unterthan glücklidy ift, 
und die Maasregeln, welche der Defpote zu feiner 
eigenen Sicherheit ergreifen muß, vorzuftellen. Hierz 
auf geht er Furzlich die Geftalt de8 Defpotismug 
unter den merfwürdigften Sultanen von dem Haufe 
Timur an bisauf den Aurengzeb durch. Den Beſchluß 
diefer Abhandlung machen noch einige fehr beträchts 
liche Nachrichten von der Negierungsverfaffung der 
Indier. Die beyde legte Abhandlungen find bier 
feines Auszugs fähig. Ein jeder, welcher fich von 
den Sachen der englifchen oftindifchen Compagnie in 
Bengala wenigſtens von dem Zuſtand derfelben in 
den neuern Zeiten, umfländlidy unterrichten will, 
muß fie lefen. Sie enthalten aber auch fehr viele 
andere wichtige Nachrichten, fo zum groffen Handel 
sind nähern Kenntniß ber Weltkunde dienen. 


London. 


Unter dieſer Aufſchrift iſt erſchienen: De Ihom- 
“me, de ſes facultés intellectuelles et de fon 
education, ouvrage pofthume de Mr. Helvetius. + - 
Honteus de m’ignorer , dans mon &tre, dans moi, je 
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‚eherche a penetrer Voltaire. Tome premier 326 ©, 
Tome fecond 412©. gr.g. Wir begnügen ung ders 
malen von diefem Werke, dag fchon als Nachla eis 
nes Helvetiuß, oder vielmehr alg fein Vermaͤchtniß an 
das Publicum Aufmerffamfeit und Erwartung reizt, 
ben Inhalt der Kapitel anzuzeigen: und behalten ung 
vor ben Gelegenheit einer naͤchſtens erfcheinenden Les 
berfeßung mehr davon zu jagen. Zuerft vorläufige 
Unterfuhhungen über die verfchiednen Gefichtspuncte, 
aus welchen man den Menfchen betrachten kann; 
und über den Einfluß der Erziehung : über die fälfchz 
lich eingebilvete Wiffenfchaft, oder Unwiffenheit die 
man fich erft zuzieht. Ueber die Trockenheit und 
Schwierigkeiten der abzuhandelnden Materie. Der 
erfte Abfchnitt foll beweifen, daß die norhwendig vers 
fchiedene Erziehung verfchiedener Menfchen die Urs 
fache der Lingleichheit der Köpfe ift, die man bis⸗ 
ber in der ungleichen. Bollfommenpeit ihrer Drganis 
fation geſucht hat: in funfzehn Eapiteln. Keiner ers 
hält die nemliche Erziehung mit dem andern. Wenn 
die Erziehung anfange. Bon den Lehrern der Kinds 
beit, Bon der Verſchiedenheit der Eindrücke, die die 
Objecte auf ung machen. Won der Erziehung in 
Schulen. Won der Erziehung der Jugend. Bon 

Gluͤckszufaͤllen, denen man oft berühmte Leute zu 
danken bat. Urfachen des Widerfpruchg in den Erz 
ziehungsvorfchriften. Von faljchen Religionen. "Daß 
das Papftthum von menfcylicher Erfindung fey. Ueber 
Die allgemeine Religion. Bedingungen, ohne welche 
eine Religion das Glück einer Nation zu Grunde richs 
tet. Welche von den falfchen Religionen der Glücks 
feligkeit der menfchlichen Befelfchaften am wenigften 
geichadet haben. Zweyter Abfchnitt. Daß alle gleich) 
organifirte Menſchen eine gleiche Seifteganlage haben ; 
in 24 Gapiteln. Daß alle unfre Begriffe durch die 
Sinne entfliehen. Unterſchied zwiſchen Geift und 
Seele. Was für Objecte der Geiſt befaffer, und mie 
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re wirkt. Von Urfheilen, Bie aus abfiracten Begrifs 
'en entfiehen. Ohne Intereſſe macht man feine Merz 
zleichungen unter Dbjecten. Daß die phnfliche Ems 
findlichkeit die einzige Triebfeder unfrer Handlungen, 
Hedanfen und Reidenfchaften fey. Bon der Gefelligkeit, 
Nechtfertigung der in dem Buche de PEfprit ange 
ommenen Örundfäge. Daß die Vergnügungen der 
Sinne bey Nationen ſelbſt ohne ihr Bewußtieyn ihr 
tärffter Antrieb feyen. Bon der ungleichen Ausdeh⸗ 
tung des Gedächtniffes; und der ungleichen Bollfoms 
nenheit der Sinnenwerkzeuge. Verſchiedne Art der 
Empfindung. Ueber die Begriffe, die man mit dem 
Wort Geiſt verbindet. Urſach der: verſchiednen Meiz 
nungen in der Moral, Politit und Metaphyfik, 
Daß die Elerifey bey dem Worte Zugend an Eigens 
nuß denke. Verſchiedne Begriffe, die fich Völker von 
der Zugend gemacht haben. Ueber dag einzige Mitte 
bie Bedeutung der Worte zu berimmen, daß die Ent 
deckungen im Gebiete des Verſtandes zu allen Zeiten 
beynah die nemlichen geweſen feyn. Detrügereyen der 
Priefter falſcher Religionen. Uebereinſtimmung der 
Mittel, durch welche ſie ihr Anſehn erhielten. Daß 
alle Wahrheiten ſich auf. ein Kactum zurückführen 
'affen. Daß der Verftand, welcher zu Faſſung fchon 
efannter Wahrheiten nothwendig ift, auch binreiche 
ic) bis zu unbefannten zu ſchwingen. Dritter Abs 
chnitt von den Urfachen der Ungleichheit unter den 
Köpfen. Diefe find Die ungleiche Begierde der Menfchen 
rach Kenntniſſen; und die Berfchiedenheit ihrer Lage. 
Daß jede neue Idee ein Geſchenk des Zufalis fey. 
Wie weit man die Macht dee Zufalls einfchränfen 
nüffe. Vierter Abſchnitt. Daß alfe gleich gut orgas 
aiſirte Menfchen des nemlichen Grades der Feidenfchaft 
abig find; daß ihre ungleiche Stärke immer von der 
Berfchtedenheit zufälliger Situationen abhange; und 
‚aß der Originalcharafter jedes Menfchen nach Pass 
als Anmerkung blog der — ſeiner erſten Anlagen 
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ſey; in 24 Capiteln. Daß Organiſation und Tem⸗ 
perament auf die Leidenſchaften und den Charakter 
der Menſchen nur wenig Einfluß haben. Veraͤnde— 
rungen in dem Charakter ganzer Nationen, und Urfas 
chen derfelben. Aenderungen des Charakters einzelner 
Perſonen. Won der Selbftliebe, von der Liebe zum 
Reichthum und zur Ehre. Vom Neide. Won der 
Gerechtigkeit. Daß man an der Gerechtigkeit gemeis 
niglich nur das Anfehn und die Macht, die fie vers 
fchafft, hochſchaͤtze. In allen Regierungsformen ift 
Liebe zur Macht die einzige Triebfeder. Von der Tus 
gend, und wie foldye von den mehreften Europäern 
angeiehn wird. Daß die Begierde nad) Macht im 
Menjchen die glücklichfte Difpofition zur Tugend ſey. 
Don der bürgerlichen Sintoleranz. Daß die Intole—⸗ 
Tanz oft für die Fuͤrſten fihädlich if. Daß Schmeis 
cheley den Nationen eben fo angenehm fey, als den 
Souverains. Bon der Neligtonsintoleran;. Daß 
Intoleranz und Verfolgung nicht von Gott geboten 
fey. Intoleranz iſt der Grund von der Gröffe der 
Elerifey. Unmöglichkeit die Gefinnung der Intoleranz 
im Menſchen gänzlich zu erſticken; Mittel ihr entgegen 
zu arbeiten. Genealogie der Leidenfchaften, Stärke 
der Gelbftliebe. Daß die Entdeckung groffer Ideen 
der Effect von der Standhaftigfeit der Aufmerkſam⸗ 
feit ſey. Fünfter Abfchnite. Irthuͤmer und MWiderz 
ſpruͤche derjenigen, welche die ungleiche Superiorität 
der Köpfe der ungleichen Drganifation zufchreiben, in 
11 Capiteln. Rouſſeau wird hier zum Beyſpiel genoms 
men. Seine Widerfprüce in dem Punfte von Un; 
gleichheit der Köpfe. Von Talenten. Von der Güte 
der Menfchen in der Wiege. Daß der Menfch von 
Natur graufam fey. Daß Rouffeau die Erziehung 
bald fur nuglich, bald für unnüg halte. — Wie 
nüglich manche Ideen diefes Mannes bey der öffents 
lichen Erziehung anzuwenden — Angebliche Vorzüge 
des gefegten Alters für der Jugend, _ Lobfprüche des 
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rn. Rouffeau auf die Unwiffenheit. Urfachen des 
terfalls der Staaten. Daß Eultur der Künfte und 
Bıffenfchaften in einem deipotifchen Staat feinen Ruin 
ufhalte. Sechſter Abſchnitt. Bon den fchädlichen 
'olgen der Unwiſſenheit; daß die Umwiffenheit nicht 
te Weichlichfeit aufhebe; daß fie nicht die Treue der 
nterthanen ficher; daß fie ohne Unterſuchung über 
je wichtigften Fragen urthetle. Unglück worein ders 
leichen Urtheile Nationen bisweilen ſtürzen Fönnen, - 
ton der Verachtung und dem Haß, den die Befchüger 
er Unvoiffenheit verdienen Diefer Abfchnitt hat 18 
apitel.- Ueber die Unwiſſenheit und WeichlichFeit der 
jölfer. Ueber den Luxus. Leber die Vermehrung, der 
Zolfmenge und ihrer Folgen. Getheiltes Intereſſe 
er Bürger dag aus ihrer Vermehrung entfteht. Als 
ungleiche DVertheilung der Nationalreichthümer. 
Nittel, zu verhüten, daß der Reichthum nicht zu bald 
ı zu weniger Hände komme. Won Ländern, mo fein 
zeld curfiret; und wag für Principien in folchen die 
ugend erzeugen. Won Ländern, in welchen das Geld 
geführt ift. Won den verfchiednen Triebfedern der 
hätigfeit bey Nationen. Das Geld als eine folche 
riebfeder betrachtet. Siebenter Abfchnitt. Daß die 
ugend und dag Glück eines Volkes nicht von der . 
‚eligion, fondern von der Weisheit feiner Gefige 
»hange, in ı2 Gapiteln; wo beſonders vonder papis 
‚schen Religion, den Sefuiten, umd von den verfchieds 

n Urfachen groffer Verbrechen gehandelt wird, 
chter Abfchnitt. Dom Urfprüng der Gluͤckſeligkeit 
r Privatperfonen, in 26 Capiteln; insbejondre vom 
ebrauche der Zeit, dem Geldgeiz , der Langenweile, 
n ſchoͤnen Künften, sc. Neunter Abſchnitt, in 3ı Ca⸗ 
teln. Don der Schtwierigfeit eines guten Plang zur 
efeggebung. Won den wahren Urfachen der Aendes 
ngen der Gefeße bey Völkern. Daß die Kenntniß 
v Wahrheit immer nuͤtzlich ift, und ihre Entdecfung 
mals dem Staate geichader hat. Bon der Lang⸗ 
ſamkeit 
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famteit der Ausbreitung des Wahren. Bon der Pflicht 
die Wahrheit zu fagen, der Freyheit der Poeſie; und 
vom Schaden der Gleichgältigkeit gegen das Wahre, 
Don den vielfältigen Folgen des Intereſſe; beſonders 
in Betracht der papiftifchen Religion. Zehnter Abfchn. 
Don der mächtigen Wirfung der Unterweifung, von 
Mitteln fie volfommner zu machen, und den Hins 
derniffen dabey. Daß wenn diefe Hindernifle gehos 
ben find, der Plan zu einer quten Erziehung fi) von 
ſelbſt ergebe. — Der Verfaffer hat auffer einigen uns 
ger dem Tert gefeßten Anmerfungen, in einer jedesmal 
dem Ende der Abfchnitte angehängten Reihe von 
Moteneine Menge von Nebenideen abgehandelt, wor⸗ 
auf er bey der Ausführung feiner Hauptfüge gerieth. 


Leipzig. 


Am Breitfopfiihen Verlag: Der Zrieg, eine 
eomifche Dper in drey Acken, in Muſik gefeget von 
job, Adam willer, 1773. Der beroifche Ton in 
den Arien hat den berühmten Tonfünftler auch zu 
einer ganz neuen Art von Melodien fortgerifien , 
und eg ift diefe Dper eine der fchönften vor feiner 
Eompofition. Viele Arien kann man nicht oft ges 
nug fingen; fo viel Abwechslung und Schönheit 
serbunden mit dem natürlichften Ausdrucke ift ih⸗ 
nen eigen. 

An gleichem Verlage: Die Jubelhochzeit von 
ebendemfelben, Hier merkt man es deutlich, daß 
durch Schuld der Terte, in denen oft gar nichts 
weder poetifches noch finnbares ift, dag muficalifche 
Genie oft in Verlegenheit Fam. Unterdeffen wenn 
gleich nicht viele befonders anziehende Arien vorkom⸗ 
men, fo werden die Liebhaber der Hilleriſchen Muſe, 
bod) wicht leer an Vorgängen gelaffen werben, wenns 
fie auch dieſes Sruck zur Hand. nehmen. 
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ortfegung der Recenfion von D. Carl Friedrich 
Bahrdts Verdeutſchung der neuften Offen» 
bahrungen GOttes. Erfter und zweyter Theil, 


De dieſe Ueberſetzung des N, T. zugleich die 
Stelle eines Commentarg bey untheologifchen 

fern_ vertreten fol, fo ift eine Hauptfrage, ob 
an ſich auf die Nichtigkeit der zum Grund gelegten 
(flärungen verlaffen koͤnne. Auf eine Beurtheilung 
izelner Stellen, die zu einer mit Beweiſen -belegten 
cantwortung diefer Frage nöthig wäre, dürfen wir 
is wegen. Mangel de Raums nicht einlaffen. 
zir koͤnnen nicht einmal, fo gern wir wollten, zur 
robe irgend ein ſchweres Kapitel durchgehen. ie 
ünfchen aber fehr, daß Kritifer, ‚die weitlaͤuftiger 
yn dürfen als wir, eine genaue und unpartheniiche 
rüfung ber vornehmften Bahrdtifchen Erflärungen 
ıftellen mögen. So viele Mängel gegenwärtig die 
rbeit des Hrn. D. noch haben mag, ſo find wir doch 
erzeugt, daß fie einer folchen Verbeflerung fähig ift, 
— 3 — a wodurch 
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wodurch fie eine® der brauchbarften Buͤcher für den 
untheologiſchen Ehriften werden kann, um ſich von 
dem Grund feiner Religion: zu unterrichten. Nur wird 
Hr. DB. einen groffen Grad von anhaltenden Fleiß 
und von feltener Selbffverläugnung bemeifen, und fich) 
nicht verdrieffen laffen müffen, manche lauge Stellen 
umsuarbeiten, wenn er diefed arojfe Werdienft fich 
verichaffen will, (Dieſes Urtheil wird durch den 
dritten Theil diefer Ueberſetzung, welcher die Briefe 
Pauli enthaͤlt und naͤchſtens angezeigt werden foll, 
beftätige: Er iſt in vieler Abficht beffer gerathen als 
Die zwey erften, und läßt ung aud) für diefe noch 
manches gute hoffen.) In den meiften Stellen, 
fchivere nicht ausgenommen, hat Hr. B gut und richs 
fig erklärt; und wir getrauen ung zu fagen, daß nur 
gegen wenig Stellen, was die Erflärung betrift, ets 
was einzuwenden fen wuͤrde, wenn er unter der 
Arbeit feinen eignen Hypotheſen und Meinungen über 
gewiſſe theologifche Fragen, weniger Einfluß auf ſich 
verftattet hätte. So hat Hr. Bahrdt z. E. fehlechters - 
dinge verntieden der Engel und Teufel zu erwähnen, . 
und bat fic dadurch zu manchen gezwungenen und 
fonderbaren Erklärungen und Umfchreibungen verleis 
ten laffen. Diß Eönnen wir unmöglich billigen, 
Ohne über die Sache felbft zu difpufiren, und ohne 
uns in die Frage einzulaffen,, wie viel von folchen 
- Begriffen zu der chriftlichen Religion felbft, und tie 
viel zur Philofophie oder zur orientalifchen: Vorftels 
lungsart gehören fünnte, urtheilen wir blog nad) 
dem unverbrüchlichen Geſetz: daß alle Erflärung 
hiſtoriſch feyn muß, In einer Ueberfeßung der Bibel, 
"von melcher Art fie auch fen, dürfen nicht alle Real 
Hebraismen ausgemerzt werden. Die Lefer verliehren 
fünft die Reihe von Vorftellungen und Gedanken, die 
der Derfaffer und feine erften Lefer gehabt haben. 
In einem Commentar mag man .fich darüber erkläs 
sen; aber in sine Meberfegung gehört Fein Urtheil über 
die 
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dr Sachen und Säge felbft. Warum bat ber Hr. D. 
nicht lieber in ein paar Anmerkungen feine Meinung 
geſagt? — Zu eben der Klage, daß Hr. B. feinen 
eignen Hypothefen zuviel nachgehänget hat, geben 
noch nıchrere andere Stellen gerechte Veranlaſſung. 
3. €. Wenn er überfegt Joh. 8,29. der Vater hat fidy 
mit mir zu einer Perton verbunden; und Joh. 10,30. 
ich und der Vater machen eine Perfon aus; und 
oh. 14, 10. ich bin mit dem Vater zu einer Perſon 
dereinige: fo iſt dieſer Verftand den Worten ganz eis 
genmädtig gegeben; und aufferdent ift ohne alle Horb 

das Runftwort Perfon gebraucht, welchesimmer feine 


groffe Unbequemlichkeiten hat. Zuweilen ſcheint auch 


der Hr. D. mit Fleiß etwas unbeſtimmtere Ausdrücke 
ewaͤhlt su haben als die im Driginal fiehende find, 

. B. Matth. 26, 28. dag Blut welches es dDeow 
-£uaerov, zum Heil vieler Seelen, vergoffen werben 
fol. Doc) genug hievon. Wir wollen lieber einige 
Proben von einer andern Art geben, Richtigkeit 


oder Genauigkeit der Erklärung vermiffen wir 5. Er 


Matth. 5, 5. "Anpwounaası ym, das Vaterland 
der Tugendhaften if ihr Erbtheil. Matth. 16, 23, 
(Satan — du bift mir ärgerlich) Graufamer — dus 
erreiffeft mir dag Herz. Matth. 22,23. (den Nächften 
ieben wie ſich felbfE) dem Nebenmenfchen eben die 
Liebe erzeigen welche man fich von ihm wuͤnſchet. 
Matth. 24, 10. iſt dad =oAru, gar nicht ausgedruckt, 
Marc. 5,43. (Er verbot ihnen hart, daß ed niemand 
wiſſen folte.) Er verbat fi) die Bekanntmachung 
Diefer Begebenbeit. Joh. 1,18. Niemand hat GOtt je 
gefehen; ift zu ſchwach ausgedrückt, und faft gang 
aibergangen. v. 32. ch fahe den Geift auf ihn herabs 
Fommen — ber auch auf ihm geblieben if; ift niche 
genau ; vergl. v. 33. Joh. 1, 37. Statt: fie giengen 
JEſu nad), wird überfegt : fie hielten fi) von Stund 
in zu JEſu und begleiteten ihn. 0.39.40. Für: Wo 
iſt du zur Herberge? — u. und ſehet ee; beige 
| - . 


€“ 
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es: „Sie verfiherten ihn, daß. fie feine beftändine 
Gefellfchaft zu werden wuͤnſchten. Dieſer Wunſch 
ward ihnen auch gewaͤhret.“ Zu viel Sreybeit hat 
fi) der Hr. D. genommen Matth. 2, 23: worauf 
man die alte Sage deuten kann. Marc. 7, 29. Für: 
Gehe bin, der Damon hat deine Tochter verlaffen, 
fihreibt er: Gehe bin in GOttes Namen, und Joh. 
4, 35. ſetzt er fkatt vier Monate, ohne. fich darüber 
zu erklären, Einen Monat, Matth. 13, 52. Hätten 
fir dem Hrn. D. gerne die Mühe gefchenft, daß er, 
wie er fagt, des Matthäus Stelle vertrat, und bie 
nur furz berührte Parabel ausmahlte. Geziert ift es, 
wenn Marc. 5, 34. das blutflüßige Weib von Chriſto 
angerebet wird: (Ivyarep) Gutes Kind ; und wenn ed 
Buc. 4, 22. heiße: Man bewunderte die Grazie, mit 
welcher er alled was er fprach begleitete. Sollten 
nicht Lefer von Geſchmack über dieſe Sieffenfche Grazie 
Lächeln , ohne fie zu bewundern ? Noch vielmehr hätte 
Matth. 6, 5. die (nie in Sjerufalem gehörte)" Bet⸗ 
glocke.ungeläutet bleiben follen. Erlangt die Stelle 
durch diefe grobe Verlegung des Coſtums etwann 
mehr Licht? Unrichtigkeiten in Gedanken, Bil⸗ 
dern and Ausdruͤcken kommen zuweilen auch vor, 
Matth. 22, 30. die Familien werden (im Himmel) 
nicht mehr ausſterben, ſondern folche unſterbliche We⸗ 
fen ſeyn, die ıc. Matth. 24, 29. Die Donner meiner 
Rache werden brüflen als ob der Himmel einfallen 
und alle Geſtirne herabflürzen wollten. Joh. 9, 41. 
Es wäre gut für euch, wenn die Schulden die ihr auf 
euch Habe von einer wirklichen Blindheit herruͤhrten. 
$Einerley Ausdruͤcke des Driginals find zumeilen kurz 
hinter einander ohne alle Urfache verfchiedentlich übers 
fest. Matth. 1, 18. Sie befand ſich fchwanger ix 
wveumaros «yıs, durch ein göttliche Wunder ; hinges 
gen v. 20. Ihre Schwangerfchaft ift vom heil. Geift 
geroirkt worden. Matth. 2, 2. dsne, Eonftellation 
des Himmels; bingegen v. 9. das Geſtirne. —* N 
Ä 25, 4 
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25,46. aiwsıos bageinemal: unabſehlich; bag anderes 
mal: unendlich. Joh. 4, 23.24. Im Geift und in der 
Wahrheit anbeten; einmal: derrechte Dienft SDtted 
befichet im einem. Dienft des Geiftes und Herzens; 
das. anderemal: fie müffen ihm durch die Güte ihres 
Herzend zu gefallen fuchen. — Da die Ueberfeßung 
zugleich erklaͤrend feyn foll, fo müffen wir auch hiers - 
Son etwas fagen. Zumeilen werden Dunkle Redens⸗ 
arten durch eben fo dunkle erflärt. Joh. 1,13. Aus 
GOtt gebohren feyn, wird verdeutiht: Won GOtt 
felbit erzeugt und mit feinem Bilde begabet ſeyn. 
Ja wir finden gar Hebraismen in der Ueberſetzung 
wo im Driginal feine find. Luc. 23, 47. (Da ber 
Hauptmann fahe was gefchah, preifeteer GOtt.) „Da 
der Dfficier fahe, was da vorginge, erfannte er den 
Finger GOttes.“ Der Dfficter kann ung bier nicht 
ſchadlos halten für den Finger GOttes. Oft iſt nicht 
erklaͤrt was doch zu erklaͤren geweſen waͤre. Matth. 
21, 43. das Reich GOttes wird von euch genommen 
werben. Luc. 22, 20. Diefer Becher ift die neue Nelis 
ion, welche ich mit meinem Blut befiegeln werde, 
agegen ift fehr vieles, dag jeden durch eine wörtlis _- 
che Ueberfeßung oder durch Einfchiebung meniger 
- MBorte völlig verftändlicy gemacht: werden Fonnte, 
obne Noth Durch viel zu weitläuftige Paraphra⸗ 
fen erklaͤrt, wodurd) viele ſchoͤne Stellen unerträglich 
wortreich und wäfferich geworden find, die gegen ans 
dere fo abftechen, daß die Ungleichheit einen groffen 
Mißftand verurfachet. Proben bievon fann man faſt 
auf allen Seiten finden. Man lefe z. E. dag Gebet 
des HErrn, oder Matth. 3, 2. wo wir nicht einmal 
glauben, daß der Begriff, den Johannes der Täufer, 
mit der Ermahnung: MeravouTe, Yyyıne yapn Bacı- 
Azıa rwv oögarov damals verband, richtig benbehalten 
if. — Häufig hat der Hr. D. um dem Lefer verftänds 
Licher zu werden einen Gedanken eirgefchoben, den, 
feiner Meinung nad), der Schriftfteller zwar mit ges 
Dadyt, aber nicht Vgl bat, DIE ift — 
3 9 
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gut, und wirklich nothwendig. Cr verſpricht auch 
in der Vorrede, dieſe eingeſchobene erklaͤrende Zu⸗ 
ſaͤtze mit Klammern anzuzeigen; welches geſchehen 
mußte, wenn der Leſer nicht beſtaͤndig eine andre 
Bibel bey der Hand haben ſollte, um dag was der 
Schriftſteller gewiß gedacht hat von dem zu unters 


fcheiden, was er wahrfcheinlich wohl noch daneben 
gedacht Haben koͤnnte. Allein es find nicht nur diefe‘ 


Klammern unfäglich oft weggeblieben; welches doch 
fehlechterdings nicht hätte gefchehen follen ;- fondern 
es find auch die eingefchobene Zufäge übermäßig gez 
haͤufet, ımd das oft in Stellen, wo gar Feine nörhig 
Maren, und wo fie nur die Erzählung oder Rede 


ur = 


fraftlog langweilig und fchleppend machen. Mandhs . 


mal ift auch ein Zufag mit untergelaufen, deffen Rich⸗ 


tigkeit vielleicht fchwer zu ermweifen ſeyn moͤchte. Z. E. 
Matth.3,7. Es fanden ſich Pharifäer (ale Zufchauer) 
bey Johaunes dem Läufer ein. In der Vorrede heißt es, 
folche Zufäße feyn am häufigften im Matthäus gemacht 
worden. Und eben deswegen bedarf, wie ung duͤnkt, 
der Matthbäug einer ftärfern Umarbeitung. als die 
übrigen Bücher Im Gegentheil hat Hr. B. oft etwas 


weggelaffen. Nicht felten konnte dieß gar füglidy ges . 


fchchen ; aber eg ift haufig auch da gefchehen, wo nichts 
hätte ausgelaffen werden follen, oder wo wir dich Feine 
‚gegründete Urſach der Auslaffung entdecken koͤnnen. 
3.€. Matth 1,16. Statt: Fofeph der Mann Maria, 
von welcher JEſus gebohren ward ; heißt es bloß: 
Joſevh: JEſus. Den den vorhergehenden Verfen des 
 Gefchlechtsregifter8 waren die.bloffen Namen hinlaͤng⸗ 
lich; aber hier nicht. Matth. 2, 16. fehlt: nach der 
Zeit, die er mit Fleiß von den Weifen erlernet hatte. 
v. 17. fehlt (wie bey vielen andern Citationen aus dem 
A.T.) der Name des Propheten. Was binderte doch 
Diefer Name? v. 15. fehlt die ganze erfte Hälfte des 
Verſes Matth. 3,17. und Marc. ı,ır. fehlt: an dem 
ich wohlgefallen habe, Joh. 1,2. fehle: im on 
j r. 


du 


Montags den zıflen Tan. 1774. 71 


Hr. B. nahm ſich vor nur ſolche Sprüchwörter beys 
zubehalten, die in unſrer Sprache verfiändlid) und 
anftändig ausgedruckt werden koͤnnten, und die übris 
gen mit andern zu vertaufchen. Dem zu Folge fegt er 
Matth. 23, 15. Ihr thut als wenn ihr euch die Fuͤſſe 
mweglaufen wollter ; anftatt: Ihr umziehet Land und 
Waſſer. War wohl das legte unverftändlich? oder 
unedel? Andre Sprüchmwörter, die eher Anlaß hätten 
geben fünnen an eine Umtauſchung zu denfen, finden 
wir beybehalten, z. E. das Cameel welches durchs Nas 
deloͤhr gehet. Und noch andre ſind platt paraphraſirt 
worden. 3.€. Matth. 23, 24. Fuͤr: Mücken ſeigen 
und Cameele verſchlucken, iſt geſetzt worden: Kleinigs 
keiten übertreiben und die allerwichtigſten Dinge ges 
ring achten. , Wer kann hier wohl die Kegel entdecken 
nach weldyer bey Sprüchmwörtern verfahren worden 
if: — Endlich wollte Hr. B. aud) den edelbaften 
morgenländifchen Dialog modernifiren. Kin in der 
That löblicher Vorfag. Nur ift es viel zu oft gefchehen, 
und an Drten, wo der Dialog gar nicht eckelhaft iſt, 
fondern wo wir jegt flatt eines guten Dialogs eine 
. matte Erzählung lefen müffen. Eine folche Umfchmels 
zung erfodert viel Vorſicht und Geſchmack. — Uebers 
haupt fcheint eg, daß Hr. B. den richtigen Gedanken: 
eine gute Ueberſetzung von der Art wie die feinige wer⸗ 
den follte, müffe gar febr von den gewöhnlichen Bibel 
überfegungen verjchieden feyn ; unvermerft mit dies 
fen verwechſalt Habe: feine Ueberfegung werde um defto 
beffer feyn, je mehr fie ſich von allen bisherigen und 
ſelbſt von dem Driginalentferne. Wir befürchten aber, 
Daß Achte Kenner des Werths einer Leberfeßung einer 
alten Schrift, (wit verftehen nicht blog Bibelausleger 
von Profeßion) ihm den richtigen Gefchmack im Lebers 
fegen werden fireitig machen wollen. Doch haben wir 
zu der Geſchicklichkeit und Wahrheitslicbe des Hn. D. 
Das Wertrauen, daß er bey einer zweyten Auflage 


unſere und andere Kritifen völlig unbrauchbar madyn 
wir x 
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wird, Unfere Erinnerungen find nichts anders als 
ein Beweis wie fehr wir diefes wunfchen. — Noch ein 
Wort über den Gebrauch der Fritifchen Hülfsmittel 
bey diefer Ueberfegung. Man fonnte von dem Hrn. D. 
leicht erwarten, daß er fie nicht ungenugt laffen würde. 
Nur haben wir dreyerley dabey zu erinnern gefunden, 
Erſtens müffen wir über die unterlaffene Anwendung 
der Kritik in vielen Stellen, wo fie nöthig war, klagen. 
Warum ift die Dorologie dem Gebet des HErrn ans 
gehängt geblieben? Warum iſt dieſes Gebet eben fo 
vollftändig bey dem Lucas als bey dem Matthäus ? 
Barum find Joh. 5, 3. die legten Worte des Verſes 
nicht auch für verdächtig erklärt, da doch der vierte 
Vers mit gutem Grund in Zroeifel gezogen worden iſt. 
Zum andern fehen wir, daß Hr. B. auszuſtreichen ges 
neigt ift, wo nach allen Regeln der Kritik nichts aus⸗ 
zuffreichen ift, und wo gewiß etwas anders als Kritik 
dag Urtheil geleitet haben muß. Aus was für Grüns 
- den wird Matth. I, 25. wowroroxos für unächt ausge⸗ 
geben? Was kann wohl gegen Matth. 9, 34. und Cap. 
12, 40. eingervendet werden? Drittens erlaubt ſich 
Hr. B.kritiſche Muchmaffungen. Derftecenfent ift fein’ 
Seind der Conjectural- Emendationen, aber in eine 
teutfche Ueberfegung des N. T. würde er ihnen Feinen 
Zugang verfiatten. Bon den hier gewagten Verbeffes 
rungen gefällt ung nicht eine. Die Veränderung 
oh. I, 1. des Feos Av 6 Aoyos IM Feos nv xcq Aoyos ftöße 
gegen Kritik, Hermeneotif und Sprache zugleid) an. 
Dr. 2. will fie zwar in feinem zukünftigen Commentar 

retten ; wir fönnen ihn aber, mit Yeyfeitfegung alles 
Vorurtheils, verfichern, daß er uns nicht überzeugen 
wird. — Don Hrn. Goͤzens Schrift gegen die 
Bahrdtifche Ueberfegung, nächfteng, 

Nachricht. 

Herr D. Beſeke Laßt im Hendelſchen Verlag bie 
fämmtliche Eleinen Schriften des berühmten Bruns 
quells in gt. 8. abdrucden, und werden ſolche Fünf 
tige Oſtermeſſe erfcheinen. | 
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rotes Stuͤck, 
Donnerſtags den 3ten Februar 1774, 





Mit Rönigl, Allergnaͤdi gſt em Privilegio, 
e— — 








Halle. 


Po dem Venleger dieſer Zeitungen find gedruckt 
| D. Johann Tobias Carrachs, Königl. Preuß 
fiihen Geheimden Raths, der Friedrichsuniverſitaͤt 
Directoris und Senioris, wie auch der Juriſtenfacul⸗ 
tat Ordinarii sc. . Rechtliche Anmerkungen von der 
Schuldigkeit die Unkoſten der Fnquifition zu fragen. 
4. 1774. drey Bogen. Es find diefe Anmerkungen 
bereits 1757. den hieſigen Woͤchentlichen Anzeigen 
Num. 34. und 35. einverleibt worden. Dem Herrn 
Geheimden Rath waren verfchiedene Fälle bey hieſi⸗ 
ger Juriſtenfacultaͤt zur Ausarbeitung vorgekommen. 
Dieſe und die Geldſucht einer gewiſſen Gerichtsperſon 
hieſigen Orts, welche der Familie des Herrn Geheim⸗ 
‚den Raths und ſogar dem Herrn Geheimden Rach 
ſelbſt, weil fie denunciiret gehabt, die Gerichtsgebuͤb⸗ 
ren vor Abhörung der Defenfionalgeugen der Inqui⸗ 
ſitin, zumuthete, bewogen denſelben, dieſe Abhands 
Jung aufzuſetzen. Weil nun hieſige Anzeigen nur in 
| K wenige 
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wenige Hände kommen, und viele gewuͤnſcht haben, 
diefe Anmerkungen in einer fo wichtigen practifchen 
Materie, in welcher nicht allegeit aus Unwiſſenheit 
efehle wird, zu leien und zu befigen, fo hat der Herr 
Geheime Kath diefen neuen Abdruck davon bewerk⸗ 
ſtelligen laffen. Die Grundfäge, wornad) die Sache 
richtig zu beurtheilen ift, find $. 5. diefe 1) daß dems 
jenigen, weldyer an dergleichen Koften Scyuld ift, es 
ſey vorfelicher muthmwilliger Weife, oder aus Unvors 
fichtigfeit gefehehen , diefelben zur Laft fallen, 2) und 
wag zu jemandes Velten hauptfächlich verwendet if, 
bat derfelbe zu tragen. Hieraus folgt, daß im Fall, 
da eine Unterfuchung ohne redliche Anzeigen und ges 
gründeten Verdacht erhoben worden, beyde ber fals 
ſche Denunciant und der Nichter die Koften tras 
gen müffen, und ber Sjnquifit die Wahl hat, an wen 
er fich der Koften wegen halten will, ja es fönnen dem 
unſchuldigen Zuquifiten nicht einmal die Atzungskoſten 
zur Laſt fallen. Sind redliche Anzeigen vorhanden, ins 
fonderheit,wenn die Special; nquifition erfannt wird, 
fo muß der Inquiſit die Koften tragen, und wenn 
der Inquiſit zum Tod oder zur. Leibesftrafe verur⸗ 
theilt wird, fo ift er dennoc) nad) der Meinung des 
Seren Geheimen Rath, welche weiter erwiefen wird, 
nicht von den Koften frey. Zu diefen Koften gehören 


gleichfallg die Atzungskoſten des Inquiſiten, aud) die 


Gebühren des den Inquiſiten defendirenden Advo⸗ 
caten. Iſt der Inquiſit nicht im Stande, dieſe ſaͤmmt⸗ 


liche Koften zu bezahlen, fo find die verfchiedene Fälle, 


„wen die Agungsfoften zur Laft fallen, genau aus eins 
‚ander geſetzt. Iſt aber niemand vorhanden, der diefe 
Sculdigfeit auf fid) nehmen müßte und Fönnte,fo muß 
ber Richter folche tragen, wo er dann in einigen Ges 
genden durd) das eingeführte Heerdegeld, Henkers 
‚geld u.f.w. unterflügt wird. Diefe gegründeten Leh⸗ 
sen werben durch zwey merkwuͤrdige Faͤlle erläutert. 


Ebens 


⸗ 
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Ebendafeldft verlegen Gebauers Witwe und 
Eohn: Der Naturforicher, erſtes Stüd, 1774. gr. 8. 
294 Seit. nebft 4 Rupfern. Der Inhalt iff: Here 
Daftor Böse, mikrofcopifche Erfahrungen über die 

Eßigaale, erfted Stuͤck; Hr. Hofr. Günther, Gedan⸗ 
ken uͤber die ganz weiſſen Voͤgel, welche aus anders 
gefaͤrbten Eltern anomaliſch entſpringen; Hr. Prof. 
Joh. Beckmann, Linneiſche Synonymie zu Kleins 
verbeſſerter Hiſtorie der Voͤgel; Hr. Doctor Kuͤhn, 
Anecdoten zur Inſectengeſchichte erſtes Stuͤck: von 
dem ſo genannten Heerwurm; von der Raupe des 
kleinen Blauſchillers; Hr. Prof. Gmelin, Beytraͤge 
zu der Wuͤrtembergiſchen Naturgeſchichte der ächten 
£hierifchen Verfteinerungen; Hr. Hofr. Walch, Abh, 
von den Fituiten; deffen lithologifche Beobachtungen 
vom Nervengang der Ammoniten und Belemniten; 
von zwey feltnen Terebratuliten; von einer nod) uns ' 
befannten Steombitens Art; Schreiben an den Hrn, 
von Buffon, über. den weiffen cryftallifirten Bley⸗ 
fpath, aus Hrn. Sage chymiſchen Unterfuchhungen, 
durch Hrn. Prof. Beckmanns Veranftaltung übers 
fest. Des Hrn. Paflor Meineckens Abh. von dem - 

Mangel der wirklichen Originale zu den Verfteineruns 
en. Ded Hrn. Conrector Meineckens Anleitung 
ur junge Inſectenſammler, mit Abficht und Geſchmack 

zu ſammlen. Alle folgende Aufiäge find vom Hrn. 
von Murr, ald Belchreibung und Abbildung der 

Zropfhöhle bey Slains im nördlichen Schottland; 

Befchreibung des-Patagonifchen Pingrims, add dem 

58. Bande der philofoph. Transact. vom jahr 1769 ; 

von der beften Art Vögel in Sammlungen aufzubes 
halten, aus dem Gentleman’s Magazine vom Jahr 

772; DBenträge zur Thiergefchichte von Oft: Indien; ' 

zus Pennant's Indian Zoology ; Nachricht von den 
serfchiednen Methoden, die vierfüßigen Thiere zu 

Iaßificiren; von den Neftern und Eyern der Vögel, 

in Auszug aus Hru. — Pennants Gens 
2 o 
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of Birds, Edinb. 1771. 8v. Dies Journal wird 

Deutfchland Ehre machen, und zur Erweiterung der 
Erfenntniß der Naturungemein viel beytragen. Der 

Sammler und Aufieher deffelben, Hr. Hofe. Walch 
in Sjena unterhält mit den angefehenften Gelchrten 
und Naturforfchern feit langer Zeit einen auggebreis 
teten Briefwechfel, und befigt ſelbſt ein anfehnlich, 
auserleſen Cabinet der fehönften und inftructirften 
Naturalien, und es fann daher an Beytränen wirk⸗ 
lich lehrreicher origineller Abhandlungen nicht fehlen, 
vie denn die mehreſte Verf. der im erſten Stück ent⸗ 
baltnen Auffäge ſich ſchon vorhin als vorgügliche 
Kenner der Natur gezeigt haben. Aus fremden 
Sprachen werden intereifante Stücke überfeßt einges 
rückt, und der Plan erftreckt fich auf die Naturge—⸗ 
fchichte einzelner Gegenden Deutfchlands ſowohl, ald 

auch auf die Befchreibung merkwuͤrdiger Thiere, 
Pflanzen, und Mineralien, fo daß fein Theil der 
Naturgefihichte auggefchloffen bleibt. Die Kupfers 
ſtiche zu diefem Stück find fo .fauber, daß fie Hrn. 
Gründler Ehre machen. Wer wird nicht der Forts 
fegung eines fo lehrreichen Journals begierig entges 
gen ſehen. 


Berlin. 


Bey Mylius: Die Kebre von der Interpunftion 
oder dem richtigen Gebrauche der Unterſcheidungs⸗ 
oder Abtheilunggzeichen als eine Beylage zu feiner 
deutfchen Sprachlehre herausgegeben von Johann 
Sriedrich Heynatz. 72 Geit. 8. 1773. Mit fehe 
groffer Genauigkeit handelt Hr. 9. bier die Diſtin⸗ 
ctionszeichen ab; an den Negeln finden wir nichts 
. auszufegen: wohl aber hätte die Abhandlung Fürzer 
gefaßt werden fünnen, da eine fchleppende Weitläufs 
tigfeit bey grammatifchen Kleinigkeiten den Leſer abs 
ſchreckt. Den Vorſchlag wegen des Eu 

er alten 


” 
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halten wir für unnöchig; da der rechte Ton mit dem 

Tragen auggefprochen werden muͤſſen, von der öftern 

Uebung, und der Einficht des wahren Sinnes der 
Stage abhängt. 


Göttingen. 
Bey Johann Chrißian Dietrich: Differtatio ins 


auguralis de Iure retentionis eiusque effectu quam — 
Praefide Ge. Lud. Boehmer 5; — — pro licentia ſum _ 
mos in vteoque lure honores eönfequendi d. XX. 
Octobr. 1773. publico eruditorum examini fubmit+ 
tit Fridericus Augultio.Cropp, Hamburgenfis. 5 plagg. 
Daß lus Retentionis wird $ 1. definirt als ein ius, . 
rem alienam vel alteri debitam ex fua pofleflione non 
dimittendi’, donec de eo quod ab eodem vicifim 
'debetur , fatisfa&tum fir, und diefe Erflärung gnugs 
ſam bewiefen, auch gezeigt, daß dag ius retentionis 
und ius pignoris mit einander ratione fecuritatis 
übereinfomme, fo verfchieden auch fonft diefe fecuri 
as und überhaupt diefe beyde Mechte find. Das Ius 
retentionis $. 2, hat feinen Grund entweder in bee | 
Difpofition der Privatperfonen, das ift, in einem: 

Vertrag und Teffament, oder unmittelbar in dem 
Geſetz. Die Verträge find entweder ausdrückliche 
oder ftillfchweigende. Beyſpiele von den legtern find: 
$. 4. in pignore, und $. 5. in venditione. Sine ti« 
zulo findet $..5. fein: ius retentionis flatt. Hat dies 
fe8 lus feinen Grund in dem’ Gefeß, fo ifl es nach 
den vömifchen Gefeßen entweder $. 6. ex iure prae- 
torio ope exceptionis, Oder ex iure ciuili ipfo iure. 
Daß lus retentionis legale $. 7. muß in jedem eins 
zelnen Fall nad) der Difpofition des Geſetzes beurs 
theilt twerden. Es erfordert $. 8. poffeflionem haud 
vitioſam, und hat$.g, ob debitum connexum ftatk, _ 
von welchem $. 10. und. ıı. weiter. gehandelt. wird. 
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Sind feine debita connexa vorhanden, fo findet das 
- Jus retentionis absque fpeciali iuris difpofitione feine 
ftatt, vavon $. 13. einzelne Benfpiele vorgetragen wer⸗ 
den. Hat jemand ſich diefes iuris rerentionis mit 
Unrecht angemaßt, fo ift er ad id quod intereft prae- 
ftandum $. 14. verbunden, davon ein wichtiger Sal, 
der an die dortige Juriften s Gacultät gefickt worden, 
bengebracht iſt. Durch Diefes tus retentionis erhält 
jemand das Recht zum Befi ber fremden Sache, 
um ſich dadurch zu befriedigen $. 15. und $. 16. feinen 
Beſitz per exceptionem doli mali u vertheibigen, 
allein $. 17. fein ius in fubftantia rei alienae. Defs 
fen ohngeadhtet ift das ius retentionis $,17. velqua- 
Jificactum vel fimplex. Mit dem iure retentionis if 
6. 18. zwar eine. obligario aber in ber Negel fein 
jus adminiftrandi verbunden. Durdy den Concurs 
wird dag ius retentionis nicht aufgehoben, verliehrt 
aber $. zu. ob collifionem iurium feine Kraft, wel⸗ 
ches in Abficht des iuris retentionis qualificati $, 21. 
näher unterfucht und beſtimmt wird. Zuletzt iſt noch 
was hiervon die hamburgifche Statuta befagen, ans 
gefügt. Von dem Werth der Abhandlung und der 
rt der Ausführung diefer Materie etwas zu fagen, 
überhebt und der Name des Herrn Verfaffers der 


Mühe: 
Strasburg. 


on diefer Hohen Schule Haben wir eine Anzahl 
auserleſener mebdicinifchen Differtationen anzufagen, 
alle vom Jahr 1773. 

Vom ı9.Apr. Hrn. Philipp Jacob Beyckert, aus 
Strasburg: Sift. nonnulla; de hernia fcrotali, auf 
30 Seiten, ‚ohne Vorſitz zu Erhaltung der Doctors 
würde. Auſſer einigen pathologifchen nicht gemeinen 
Lehren, kommen bier viel gute Anmerkungen über die 
Herfchiebne Arten der Operationen vor. . 

on 
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Vom 20. Apr. Hrn. Scanz Peter Savary, ans 
Sriburg in der Schweiß, Probjchrift : de Sale 
eflentiali acetofellae, auf 24 Seit. Aus 55 Pfund 
Sauerklee ward blog 23 Unze Salz erhalten. Doch 
gab die Afche noch viel Salzeryftallen, fo dem Küchen» 
Sal; ähnlich, fo aber mit Salpetergeift einen wah⸗ 
ren Salpeter lieferte, folglich vegetabiliſchen Urs 
ſprunges ein Alcali war. Dem verkaͤuflichen Sauer⸗ 
kleeſalz iſt kein fremd Alcali zugeſetzt, und es waren 
auch ſonſt Feine Verfaͤlſchung zu entdecken. Mit 
Alcofol ward eine Art Naphtha zubereitet, die wenig 
befonderg hatte. Der Hr. Verf. liefert noch die Vers 
hältniffe diefes Salzes mit den Alcalien mit andern 
Salzen und den Metallen. — 


Vom 21. Apr. iſt Hrn. Job. Chriſtian Sturm, 
aus Luͤbben, Probſchrift: de metaſtaſi lactea auf 32 
Seit. mit einer ausgeſuchten Beleſenheit in den vor⸗ 
züglichften Schriftſtellern, findet man hier die Theorie 
dieſes Uebel, überaus lehrreich vorgetragen, und dafs 
felbe beſtaͤtigt. Eigentlich aber wird dazu eine vers 
derbte Milch erfordert. 


Vom ır. Sept. iſt Hrn. Abondius Zofang Drobs 
ſchrift: de vegetatione, auf 38 Seit. Iſt eine kurze 
aber ganz artige Phyſiologie der Pflanzen. 


Herr Prof. Spielmann hat abermals ein Ver⸗ 
zeichniß der Pflanzen des botaniſchen Gartens, vor 
1773, in go. abdrucken laſſen. Die genera Cucalia, 
Cactus, Cruffula, Mefembriganthenum und fehr viele 
andre, find zahlreich befege. 


Bon dem neuen Lehrbuche dee Hrn. Profeffor 
Spielmann zur materia medica haben wir bereits 
die erſten 18 Bogen in Händen, verfparen aber die 
Anzeige defelben, bie wir es vollftändig vor ung has 


ben werden. Es zeichnet fih dadurch vor — 


% 


* 
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aus, daß Feine andre als wirklich erwieſene Heils 
fräfte angeführte werden, und daß Hr. ©. meift 
eignen Erfahrungen über idie hymifche Mifchung und 
Kraͤfte gefolgt ift, und weniger. compilier hat, alg 
feine Vorgänger. 


Berichte. 


Ein Herr M. Lehmus in Rotenburg an der 
Tauber, hat eine gelehrte Zeitung nach einem ganz 
beſondern Plan angekuͤndigt, die mit Anfang dieſes 
Jahrs ausgegeben werden fol. Sie ſoll nicht fos 
wohl eigentliche Recenſionen enthalten, ſondern wie 
der Plan beſagt, Nachrichten uͤber die neueſte Ge⸗ 
ſchichte der Academien, Societäten und gelehrten 
Geſellſchaften, der Univerfitäten, Schulen, der neue 
fien Bücher, vermifchte Nachrichten und Avertiffes 
mente. Sie hat auch’ nod). dies vor andern Zeis 

tungen eigen, daß jeder, der einen Artifel will eins 
ruͤcken laffen, fölchen nebff einem balben Gulden 
an Herrn M. Ebriftian Balthaſar Lehmus, nach 
Mothenburg ob der Tauber, einfbidtr, 


Der Herr Profeffor Trendelenburg in Bützow 
iſt als Aſſeſſor am Koͤnigl. Schwedifchen Tribunal. 
nach Wißmar abgegangen. An ſeine Stelle iſt der 
Herr Canzley-Rath Reinhard in Roſtock Profeſſor 
a. Primarius, und wirklicher Herzoglicher Mecks 
enburgijcher Confiftorialrath geworden. 


Am 26ften Jan. ftarb zu Frankfurt an der Oder 
Hr. D. Töllner, Prof. Philof.ord. und Theol. extra- 
ord. an einer Bruſtkraukheit. Ein wahrer Verluft 
nicht nur für die dortige Univerfität, fondern auch für 
beyde Wiffenfchaften, die Er mit gleich gutem Erfolge 
bearbeitere, 
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Mit Königl. Allergnädigfiem Privilegie, 








Altenburg. 


Reche verlegt: Vollſtaͤndige Einleitung in die 
x* Kenntniß und Geſchichte der Steine und Vers 
fleinerungen, von Johann Samuel Schröter, erſten 
Diaconus an der Stadt- und Pfarrkirche zu St. 

Petri und Pauli zu Weimar, verfchiedener Geſellſch. 

Mitgl. erfter Theil, 1774. 4t. 424 Seiten, und vier 

Bogen Vorrede und Nbriß des Inhalts. Der unera | 
muͤdete Herr Verfaffer, von deffen Fleiß wir ſchon 
mehrmals Proben angeführt, liefert hier den Anfang 

eined groffen und mühfamen Werfs, deffen beyde 
folgende Theile mit vielen Kupfern, bald nachfolgen 
werden. Kerr S. entwirft hier ein volftändigeg 
lithologiſches Spftem , woran es bisher noch gaͤnz⸗ 

lich gemangelt, das bis jetzt, das einzige in feiner 

Art ift, und den Endzweck hat, daB man im Blick 

alles dasjenige uberfehen kann, was bisher in dieſem 

Felde gethan worden. Die Vorrede des Hrn. Verf, 
verdienet mie ———— geleſen zu werden, nicht 

| | ur 
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nur um fich feinen Plan überhaupt genau befannt 
u machen, fondern auch wegen defjen lehrreichen 

nmerfungen über die Schtwierigfeiten und Mängel 
ũthologiſcher Syfteme überhaupt, Da das ſo nuͤtz⸗ 
liche Bruͤckmanniſche Buch von den Edelgefteinen 
Hrn. ©. erſt zu Händen Fam, als fein Werk faft ab⸗ 
gedruckt war, fo hat er in der Vorrede von demfelben 
noch Gebrauch gemacht. Der vorangefeßte ſyſtema⸗ 
tifche Abriß des Buchs, iſt überaus lehrreich, dag 
Ganze zu überfehen. Unpattheyiſch wird jeder 
Leſer geftehen muͤſſen, daß Hr. S. viel geleifter, und 
allen Borfchub und Aufmunterung verdienet. _Eing 
zelne Gedanken aus einem Syſtem auszuheben, wo 
es ben Beftimmung des wahren Werths eines Buchs, 
fo fehr aufs Ganze. ankommt, fehlt ung blog der 
Kaum, und wir müffen dag denen Journaliſten übers 
laſſen, welche nicht blog bey dem Ganzen ftehen bleis 
ben, fondern ſich umftändlicher als ein Zeitungs 
fchreiber ing Detail einlaffen fünnen. Won gegruͤn⸗ 
deten Finwürfen macht Hr. S. befcheidnen Gebrauch, 
und hat auch hier bereits die Gefchichte des Tours. 
malins von neuen ausgearbeitee. Hr. ©. ift fü 
glücklich einen guten Zeichner gefunden zu haben, und 
wird viele ganz neue Driginalzeihnungen liefern, 
die ihm die Nraturalien des Herzogl. Weimarifchen 
Cabinets darbieten, | 


Berlin. 


Bey Pauli: Berlinifche Sammlungen u. f. m. 
des fechften Bandes erſtes Stück, 1774. 80. 7 Bogen, 
enthält: x. Abhandlung von Mafchinenmodellen, 
von Joſ. Walcher, der Mathematif und Mechanik 
Öffentlichen Lehrer zu Wien. 2. Hrn. D. Feldmann, 
Beobachtung wen des Hüftbeind, von 
einer Metaftafis eines ungewöhnlichen a. die 

einige 
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einige Schriftfteller für unmöglich gehalten. 3. Eben 


* 
* 


derſelbe, vom Nutzen der Haarſeile bey den Pocken 
und kraͤtzigen Ausſchlaͤgen. 4. Eben derfelbe, vom _ 
Nugen des Kampfers in flarfer Dofid. 5. Vom - 
Nutzen des Safflord in der Färberey, ein Auszug 
aus der Vorleſung des Hrn. Prof. Beckmann zu 
Göttingen, vor. der Königl, Socierät gehalten. 
6. Nachricht, von den italienifhen Marmorarten, 
aus Hrn. Serbers Briefen, aus Welfchland, 7.Nas 
turgefihichte der Seeteufel, des Fiſcherfaaſchs oder 
des africanifchen Seeteufeld, mit einem Kupfer, 
8. Anzeige von: Müller, hilft. verm. terreftr. et 
Auuiatil. 


Hannover. 


Schmid verlegt: Schreiben an den Hrn. Hofr. 
und Prof. Henkel in Berlin, von Johann Chri⸗ 
flian Bruns, HofzMedico, 1774. 4f. 44 Seiten. 
Es enthält verfchiedene chirurgiichs practifche Beob⸗ 
achtungen und Anmerfungen, ala von einer hernia 
pulmonali; vom miferere; von einer Enterotomia; 
von verfchiedenen Brüchen und deren Heilung ; von 
ber hydrocele. | | 

Halle. 


Im Gebauerfchen Verlage: Geſchichte von den 
Seelen der Menſchen und Tbiere. Pragmatiſch 
entworfen von Juſt Ebriftian Hennings. 552 Seit. 
Die Negifter eingefchloffen, und 54 Seit, Vorrede und 
Einhalt. gr. 8. 1774. Es werden in dicfem Buche 
die Fragen über den Begrif der menfchlichen Seele, 
ihre Freyheit, Immaterialitaͤt, Einheit, ferner über ' 
den Siß der Seele, ihren Einfluß in den Körper und 
ihre Unfterblichkeit unterfucht. Das Eigenthümliche 
der Methode des Deren —— beſteht darinn, daß 
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er mit vieler Bollftändigfeit und Ausführlichfeit bie: 
Meinungen der Bhilofophen und ihre Beweiſe durchs 
geht; und dann feine eigenen Gedanken hinzufuͤgt. 
So werden 3. E. in der Lehre von der Einfachheit 
der Geele die Beweiſe des Kahle, einiger Leibnigias 
ner, ferner der Herren Cruſius, Schubert, Anus 
gen, Euler, Meier, Plouquet, Carteſius, Wolf, 
Graveſand, Feder, Cochet, v. Kuͤʒak, v. Ereus, 
Bonnet, Plotinus, Hubert Hayer, Burnet, Ditton, 
Pantoppida, Boͤhme, hHollmann, Krauſe, und 
einiger andern in der hier angezeigten Ordnung res 
eenfirt. Hiebey wäre zumünfchen, daß ed dem Hrnu. 
- Verfaffer gefallen hätte, entweder in feiner Erzaͤh⸗ 
lung der Chronologie zu folgen, oder welches noch 
beffer gewefen wäre, dieſe Beweiſe, die gewiß nicht 
alle wefentlich verfchieden find, unter gewiſſe Haupt⸗ 
fächer zu bringen, und bey den Ähnlichen nur die 
verfchiedenen Wendungen der Philofophen anzugeben: 
Hiebey würde ſowohl die Deutlichkeit als auch die - 
Kürze gewonnen haben. Doch dies benimmt dem 
übrigen Werthe diefes Tuch nicht8 ; in welchem Hr. 
H. auffer einer auggebreiteten Rectüre vielen Scharfz 
finn gezeigt bat, auch darch eine. allgemeine Unpars 
theylichkeit, und gänzliche Entfernung von Sectir 

rey fich in den Augen eines jeden verftändigen Leſers 
Hochachtung erwirbt... ungen Liebhabern dieſer 
wichtigen philofophifchen Materien kann dies Bud), 
da von ihnen eine weitläuftige: Belefenheit nicht zu 
erwarten if, zugleich als ein Repertorium über. die 
Gefchichte derfelben empfohlen werden. Der Titel 
des Buchs fiheint ung gar nicht paſſend zu ſeyn; 
wir wiſſen weder, warum e8 eine Gefchichte von den 
Seelen der Menfchen und Thiere Heiffen foll; da doch 
hier gerade die fpeculativften Säge vorgetragen wer⸗ 
den, und jener Begriff von viel weiterm Umfange iſt; 
noch aud) insbefondre was der Ausdruck: pragmas 
tifch entworfen. hier für eine Bebeutung haben ge 
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Noch müffen wir anzeigen, daß in dem legten Abs 
fage nur furz die Srage: ob die Thiere bloffe Maſchi⸗ 
nen find; die Gründe für und wider die Selen der 
Thiere, ihre Unfterblichfeit, und zulege die Materig 
vom Urfprunge der Seelen abgehandelt werden, 


Hildburghaufen. 
Bey Johann Gottfr. Hanifch. ift gedruckt: De. 


Principiis Juris naturalis feripfit loannes VIricus Roe= 
der in Regimine Ducali Saxo-Hildburghufano Affef. 
for. 8. 1773. pagg. 36. Dem Titel nad) follte man 
glauben, daß der Hr. Verf. ung hier eine Beurtheis 
lung der befannt gewordenen principiorum Juris na« 
turalis liefern wollte Allein man irret ſich fehr, 
wenn man diefe Blätter durchgelefen hat. Vielmehr 
erklärt er ſich ausdrücklich, daß eg nicht feine Abſicht 
waͤre. Er redet zuerſt von dem prineipio cognofcendi 
überhaupt und fagt, was davon pflegt gefagt zu 
werden. Sodann fümmt er auf dag principium co- 
gnolcendi in dem Iure naturae und will seigen, daß _ 
bie Liebe zu ſich felbft, und die Vervollkommung feis 

ner nicht binlänglich wären, daß man aug diefen 
principüs alle menfchliche Pflichten herleiten koͤnnte. 
Uns deucht, daß alle dieſe Sachen ſchon zehnmal ge⸗ 
ſchrieben ſind. Zuletzt bricht er in eine groſſe Lobes⸗ 
erhebung uͤber die Pandecten, deren Vollkommenheit 
und Vortreflichkeit aus, und tadelt diejenigen, weiche 
nicht zufeieden ſind, daß dag römifche Recht bey ung 
eingeführt ift. Wir glauben, daß noch niemand 96 
weſen, welcher dieſe Fragmente der alten Juriſten 
gelefen hat, der nicht zugeſtehen jollte, daß in den 
Pandecten unzählige Fälle eutſchieden und daß in 
denfelben die vortreflichſten Örundfäge des Rechts 
der Natur zu finden ſind. Auch dieſes iſt eine laͤ 
eingeſtandene Sache, daß an und Pufendorf 
en 3 _ | Dig 
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die Pandecten bey Berfertigung ihrer Syſtemen wohl 
genußt haben. Allein zu welchem Endzweck wird 
dieſes bier noch einmal geſagt, was alle wahre us 
riften voiffen. Hieraus folge immer nicht, daß unfere 
Vorfahren Flug gehandelt, als fie das römifche Recht 
aufnahmen. Denn wer wird leugnen fönnen, daß 
in demfelben unzählige Geſetze, die juris mere pofitivi 
find, und davon die Achte Urfachen fi) auf unfern 
teutichen Staat keinesweges anwenden laffen, 


Bey ebendemfelben tft von eben dem Hrn. Verf. 
erfhienen : De reftitutione in inregrum aduerfus b. 
Ge. Melch. de Ludolf. 8. 1773. pagg. 52. Der trefs 
liche Cammergerichtsaffeffor von Ludolf behauptet in 
feiner Commentatione fyftematica de Iure camerali, 
p- 204. fegg. der Ed. von 1774. daß diejenigen Rechtes 
gelehrten fich ireten, welche dag remedium reftitutio- 
“nis in integrum ein extraordinarium nennten. Er 
behauptet, daß dieſe Diftinction aus dem Ture Ro- 
mano und ex modo illa fori Romani antiquato hers 
fomme, und daher bey ung aus übler Anwendung 
nichts als Verwirrung und Zweifel entflünden. Den 
erfien Saß beftreitet der Hr. Verf. wettläuftig und zeige 
daben eine feine Kenntniß des römifchen Rechts in 
diefer Materie. Unfer Raum erlaube nicht feine Wis 
derlegung genau durchzugehen; und dadurch den g. L. 
zu zeigen, wie weit ſolche gegruͤndet oder nicht. In⸗ 
deſſen wenn wir annehmen, daß Ludolf ſich hier und 
da geirrt hat, ſo liegt doch dieſes an Tage, daß die 
roͤmiſche Gerichtsverfaſſung in dieſem Stuͤcke bey uns 
gar nicht zu finden iſt, mithin doch in dieſem Stuͤck 
Ludolf Recht hat, daß eine genaue Anwendung der 
römifchen Säße in diefer Materie bey und Verwirrung 
und Zweifel macht, davon auch der Hr. V., wie man 
vermuthen follte, nicht dag Gegentheil bewieſen, fons 
bern diefen Sag unberührt gelaffen bar. 


Jena, 
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Des Hrn. Prof. Gruner Diſſertation pro loco 
auf 38 Seit. iſt uͤberſchrieben: Variolarum antiquĩ- 
tates ab Arabibus folis repetendae. Wie wir aus 
der Einleitung fehen, fo wird Hr. Prof. Gr. dereinft 
ein groſſes Werf de antiquitatibusmorborum herauss 
geben, wovon biefe Differtation noch nicht einmal 
den ganzen Abfchnitt von den Blattern volftändig 
in fi) faßt. Auch haben wir S. 21. mit Vergnügen 
erfehen,, daß Hr. Prof, Gr, die fo felten gewordne 
Sinaugural; Differtation des Hrn. Prof, Reiske zu 
Leipzig, Mifcell, ‘obfl. med. ex Arab. moniment. 
mit Vermebrungen neu abdrucken läßt. Mit der 
befannten philologifchen Gelehrfamfeit und in einer 
zierlichen Schreibart behandelt Hr. Prof. Gr. feinen 
Gegenftand auf eine Art, die ihm. den Beyfall der 
Kenner verfpricht. Er benennt zuförderft die anges 
febenfte Gelehrte, «welche bald die Blattern vor neu 
ausgeben , bald ihre Befchreibung bey den Alten zu 
finden geglaubt, und finder die überwiegende Gründe 
bey denen, welche behaupten, daß fie neu find, und 
von den Arabern zuerft befchrieben worden. 

Man hätte gewiß fchon im 16. Jahrhundert, wo 
man bie Alten fo fleißig lag, die Entdeckung gemacht, 
daß fie die Alten gefennt, wenn nur einige Spur 
“davon zu finden. Die Gründe deg berühmten Sahn 
haben fein Gewicht. Galens und Packlly Befchreis 
bung vom &IpaZ paßt nicht auf die Blattern fo we⸗ 
nig ale beym Bippocrates, fo wenig ald andre Des 
nennungen von Augfchlägen und Gefchwüren der 
Alten, die man für Blattern annehmen wollte. Aber 
» noch mehr, nirgend kommt bey den Alten eine Krank⸗ 
beit vor, deren Berlauf mit den Blattern übereins 
kaͤme. Es iſt auch allerdings merfwürdig, daß an 
feinem alten Kopf und Statue Spuren von Blatters , 
Narben befindlich, welchen Einwurf einige mit Recht, | 
he — — 
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wider das Alterthum der Blattern gemacht — Es iſt 
den Arabern nicht zur Laſt zu legen, daß ſie vom 
Urſprunge der Blattern nichts aufgezeichnet. Sie 
waren nicht ſo ruhmbegierig wie die neuere Schrift⸗ 
ſteller. Herr Reiske findet die aͤlteſte Spur der 
Blattern bey den Arabern erſt 572 Jahr nach Chriſtt 
Geburt. Auch Rhaſis beweißt nichts, daB Galen 
die Blattern beſchrieben. Herr Gr. liefert ein voll⸗ 
ſtaͤndig Verzeichniß der Araber, welche die Blattern 
beſchrieben. ihre Gemaͤhlde der Blattern find ſchoͤn, 
und ſie unterſcheiden ſehr gut von den Blattern den 
Frieſel. Am Ende unterſucht noch Herr Gr. ob die 
Bla&tiae des Xhaſis unfre Köteln find, wie Sauva⸗ 
ges fich fälfchlich eingebildet, und; widerlegt diefe ir⸗ 
rige Meinung. Sie find weder Blattern noch Mafern, 
und gehören vielmehr zum Scharlach⸗Ausſchlag. 


| Nachrichten. 


In der ehmaligen Förfterfchen, nunmehr den Ges 
Brüdern Helwing 'zufichenden Buchhandlung ift ein 
Niederſaͤchſiſches Wochenblatt für Binder anges 
fangen worden. Aus den erften Bogen, die wir vor 
ung haben, läßt fich hoffen, daß die Verfaſſer ihre 
gute Abficht gut erreichen werden. 

‘Herr Profeffor Erxleben in Göttingen giebt eine 
Phyſikaliſche Bibliothek heraus, ein Journal, im 
welchem alle neue Schriften zur Phyſil angezeigt 
werden. 

Bon des Hrn. Prof. Baldinger zu Göftingen 
Buche: von den Krankheiten einer Armee, u. f. w. 

wird jetzt die zweyte, verbefferte und vermehrte 
Auflage abgedruckt, 
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Dieſem Stücke wird eine Nachricht von dem bald vol; 
lendeten Baſedowiſchen Elementarwerke beygelegt. 
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Mir Rönigl. Nlergnädigfiem Privilegio. 
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Berlin. 


Be Himburg: Spatziergänge. Erſter Theil. 
234 Seit. 8. „Man thut ſich ſeit einer ges 
wiſſen Zeit nicht wenig darauf zu gute gutherzig zu 
ſeyn, oder es vielmehr nur mit einem vermeinten An⸗ 
ſtande zu ſcheinen. Rechtſchafner Yorik! Dein iſt 
die Schuld nicht, ſondern deiner tändelnden Nachs 
ahmer, die ung iu furgem vielleicht eine der männzs' 
lichften Tugenden in ein elendes Kinderfpiel verwans 
deln werden. Nicht viel fehlt daran, fo werden unfre 
feurigen Sünglinge al8 Den Quixote der Gutherzig⸗ 
keit auf [höne Abentener mit Mönchen und Nonnen, 
mit Kammermädchen und Bettlern, ausgehn, und man 
wird im heiligen römifchen Neiche, von wehlthätigen 
Kreuzzuͤgen hören, und von Begebenheiten, die ihrem -. 
innern Gehalte nad) dem Mährchen von der Wind⸗ 
muͤhle vollfommen ähnlic, ſeyn werden. In der 
hat, meine Herren! wenn fie ſolche reifende Gut⸗ 
Herzige für wahre ——— anſehn wollen, ſo — 
i 
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ich ihnen, daß der Nitter von der traurigen Geftale 
unter allen Helden der erfle, und fein vortreflicher 
Stallmeifter ein fo feiner Kopf war, als jemalg einer 
in dem goldnen Zeitalter des Witzes geweſen feyn 
mag.“ — Diefe Stelle, warlid) ein Wort geredet zu 
feiner Zeit war das erfte mag dem Necenfenten in 
dieſem Buche in die Augen fiel, er ſah es als em _ 
gutes Dmen an, las vom Anfange big zu Ende, und 
da er zu Ende war, fo fiel ihm diefer Gedanke ein: _ 
Welch einen vortreflichen Troft geben doc) diefe Spas 
fjiergänge, für fo manchen ehrlichen gufmwilligen Leſer, 
der fich von allerley empfindfamen Reifenden, die alle 
von Vorif nichts weiter als dag Schild hatten, durch 
Viſitenzimmer, Dachſtuben, Kreuzgaͤnge und was 
weiß ich ſonſt, haben muͤſſen herumfuͤhren und Lange⸗ 
teile machen laffen! Wie mancher wird nun mie 
inniger Froͤlichkeit feufzen: 


Pofteaquam intus fum omnium rerum fatur 
"Prodeambslare buc libitum eft. 


In der That wer wollte nicht gern einem Spatzier⸗ 
gaͤnger Geſellſchaft leiſten, der ſo unterhaltend, ſo 
Iehrreich, fo edler Gedanken voll iſt als der gegen⸗ 
wärtige! Ein Philofoph der über Gegenflände die 
dem Menfchen wahrhaftig wichtig find, ſich theils 
mit fich ſelbſt, theild mit andern befpricht; feinem 
Raiſonnement überall den höchften Grad von Evidenz 
gibt, indem er die Sprache des gefunden Verftandeg, 
und des fühlenden Herzens redet; überall feinen Bors 
trag in das Gewand eines edeln, ungezwungnen und 
doch durchaus correcten und fehr oft gefchmückten 
Ausdrucks kleidet; wer ſollte ihm nicht mit Ders 
‚ gnügen zuhören, Ä 


Atque inter ſiluas Hecademi quaerere verum! 


Wirklich 
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Wirklich find diefe Spagiergänge ung fo ehrwuͤrdig, 


als jene curricula variorum multipliciumque fermo- 
num, in quibus, wie Cicero-fagt, Platonis primum 
impreff funt veftigia; und was brauchen wir um 
fie vorläufig zu empfehlen, noch mehr hinzuzufegen, 
als daß Herr Blum, deſſen Iyrifche Gedichte, defien 
Idyllen, fo fehr gefallen haben, der Verfaffer it! — 
Um nicht etwa in den Ton des Banegpriften zu fals 
len, baben-wir ung im Ernft Mühe gegeben, in 
Diefem Bändchen etwas aufzufuchen, was zum Tadel, 
(weil doc) getadeltfenn fol) Gelegenheit geben koͤnn⸗ 
te; aber wir wollen diefe undanfbare Mühe hier gern 
jedem andern uberlaffen. Unter fo vielen guten nenz 
nen wir nur diejenigen Stücke, die ung vorzuͤglich 
für fi) eingenommen haben: Der erſte Spagiergang. 
ein rührendeg Gebe; der 2te über die feinern Bers 
gnügungenz der zte über-bie Unempfindlichkeit, wel⸗ 
che die Liebe oft mit fich führt; - der 6te über den 
wahren Werth und Nutzen der Predigten; ver Iote 
eine Selbftprüfung vor dem Entfchluffe an den Vers 
gnügungen einer groſſen und gemifchten Geſellſchaft 
Yntheil zu nehmen; im. rıten der frefliche Brief eis 
ner zärtlichen Mutter an ihre verheirashete Tochter, 
die zum Verdacht wider ihre Aufführung Anlaß ge 
‚geben bat; der z2te eine freundfchaftliche AUnterres : 
dung über die Urſachen die man haben fann, mit 
einem in ein Laſter gefallnen Sreunde dennoch nicht 
allen Umgang. abzubrechen; im 13ten bie Gedanken 
über die Unfterblichfeit ; und denn vor allen im 15ten 
die Bellimmung des wahren Begrifs der Gutherzig⸗ 
keit, ihres Umfanges und eigentlichen Werthes — 
Wir berufen ung bier ohne die geringfie Beforgnif 
auf das Urtheil aller denfenden und £ugendliebenden 
Lefer , wenn wir behaupten, daß diefe Auffäge einen 
Mann zeigen, der lange dem Menfchen ftudiert hat, 
und einen aufgeklärten fcharfen Verſtand mit dem 
frömmfien, MT Gefinnungen — 

2 er 
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Der Verf. redet in der Vorrede nur ſehr beſcheiden 
wider die Verlaͤumder feiner Muße; nad) der Anlage 
aber zu fchlieffen,, dürfte das Buch in der Fortfeßung 
für allerley Stande ſehr intereffant werden; wenn er 
es gleich nicht großprahlend für alle Stände vers 
. macht. Uber einige Klaffen von Lefern dürften wir 
doch vor allen andern erfuchen,, diefe Spaßiergänge 
zu nutzen; 3. €. die praftiichen Naturaliften; bie 
allgemeinen Liebhaber aller auch noch fo elenden Nos 
‚ mane — und dann möchten wir noch fo manchem 
jungen Heren, ber gerne Bel efprit heiſſen möchte, 
ohne zu bedenken, daß man erſt Beift haben müffe, 
‚ ehe man ſchoͤner Geift ſeyn kann; daß man beym 
empfinden auch) denken müffe, und ohne den Kopf 
mit Wiffenfchaft erfüllt, und dag Herz durdy Tugend 
gebeffert zu haben, weder denken noch empfinden: 
koͤnne; fo manchem jungen Herrn von dieler Ark 
möchten wir dies Buch empfehlen mit der Anrede: 
Jeune homme prens et lis; oder auch falg er fo viel 
Eateinifch verfiünde, Veni puer difce fapere ! 


Bey Pauli find die Berliner Benyträge zur 
Landwirthichafts: Wiffenfchaft, mit dem zwölften 
Stuͤck, für den erften Band nebſt Kegifter, gefchlofs 
fen worden. , Der Fahalt if eine Fortſetzung der 
eilften Abhandlung , über die gehörige Befaung der 
Felder, von der rechten und beſten Saatzeit, und 
ob es am beſten fen, den Saamen unterzupflügen, 
oder oben auf zu faen. 


Leipzig. 


In Verlag Johann Paul Kraußens: Nikolaus 
Ernſt Kleemanns Reifen von Wien. über Belgrad big 
Kilianova, durch die Budfchiack Tartarey über Cav⸗ 
(han, Bender, durch die Nogeu⸗ vr die: 

rimm, 
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Erimm, dann von Kaffa nad) Conftantinopel, nach 
Smirna und durch den Archipelagum nac) Trieft 
und Wien in den jahren 1768, 1769 und 1770, 
Nebſt einem Anhange von den befondern Merkwuürs 
digfeiten der Erimmifchen Tartarey. Zweyte und vers 
mehrte Auflage mit vielen Kupfern. 8. 1773. 18 Dogs 
Der Hr. Verf. beſchwert fich in der Vorrede, daß mar 
ihm in Wien viele Stellen weggeftrichen, diefein Form 
eines Tagebuchs abgefaßte Arbeit gemaltfant in Briefe 
verwandelt, und feine Zeichnungen ſehr fchlecht in 
Kupfer ftechen laffen ; aus diefen Urfachen fey er bes 
wogen worden, diefe zweyte vermehrte und richtige 
Auflage veranftalten zu laſſen. Es ift das Tagebuch 
eines Kaufmanneg, der Kenntniffe hat und Beurtheis 
lung zeigt, aber «8 enthalt erftlich eine Dienge Beges 
benbeiten, die ihm begegnet find, und davon allenfalg 
ein kleiner Theik demjenigen nußen kann, welcher diefe 
Reiſe unter eben den Umftänden thun will. Zweytens 
die Nachrichten von den Gegenden, durch welche er 
gefommen ift, find faft alle befannt,, in fo fern fie | 
wichfig-find. Eine einzige finden wir merfwürdig, 
Daß er gegen die neuere Geograpben behaupter, die 
Donau habe nicht ficben, fondern nur fünf Ausflüffe, 
Die Ungerechtigfeiten der türfifchen Mautner , ihre 
und der Janitſcharen und faft aller Tuͤrken, deren 
Huülfe man nöthig hat, ihre Habſucht, ja Naubs 
begierde ift ein öfterer Gegenftand feiner Klagen. Es 
muß daher ein anfehnlicher Profit bey Verfaufung 
der Waren in der Erimm feyn, fonft fönnte der Kauf⸗ 
mann diefe Raubvoͤgel nicht befriedigen, ohne Eins 
buffe zu leiden, Doc) auch diefeg wußten wir laͤngſt. 
In dem Anhang von der crimmifchen Tartarey if 
ebenfals nichts neues oder unbefanntes anzutreffen. 
Mir geben dem Hrn. Verf. gerne zu, daß von dieſem 
Rande, deffen Regierungsform, Adel u. ſ. w. in vielen 
Büchern a regnen — None und er 
hingegen ſie übe gegeben habe, Wahrheiten zu 
rn ‚ „93 ſchrei⸗ 
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ben, aber ſolche die auch ſchon in andern Schriften 
zu leſen ſind. Von dem 1769 verſtorbenen Gerey 
Chan, den er ſelbſt geſprochen hat, ruͤhmt er, daß 


derfelbe viel Verſtand und Kriegserfahrenheit befeflen. 


Ueberhaupt läßt er den Tartarn und den tartarifchen 
vornehmen Herren - Gerechtigfeit. wiederfahren und 
fett fie ihrer guten und menfhlichen Gefinnungen 
wegen, weit über die Türken und Armenier. Die 
Kupferftiche mögen wol beffer als die bey der erſtern 
gerathen feyn, unter die feinen aber Fann man. fie 
doch hicht rechnen. Ueberdem find die meiften Vor⸗ 
ſtellungen ſchon oft in andern Reiſebeſchreibungen 
und hiſtoriſchen Werfen vorhanden. Waͤren dieſe 
den Hrn. Verf. bekannt geweſen, fo haͤtte er vielleicht 
feine Anmerkungen nicht dem Druck übergeben. Seine 
Gedanken und patriotifche Gefinnungen, daß man 
von Teutfchland aus fuchen ſollte, einen Handel nach 
der Crimm anzulegen und vornämlich viele Eiſen⸗ 
toaaren dahin abzufenden, hat ung gefallen. Den 
Gedanken aber, wir fönuten uns bey einer ſolchen 
Gelegenheit mit den fchönen Eirfaßierinnen verfehen, 
hätten wir bey einem Kaufmann, der blog einen gefuns 
den Verftand hat, nicht vermuthet. Denn wir haben 
ihm nicht vor langer Zeit bey einem neumodifchen Phi⸗ 
loſophen, als einen groſſen, neuen und wichtigen 
Gedanken geleſen, welcher uns, wie man die ſchlech⸗ 
tern Pferde⸗ und Schaafarten verbeſſert, auch durch 


afiatifche Frauenzimmer und Mannsperfonen, vers 


edeln wollte. Doc) der Kaufmann dachte an den 
Profit, welchen er mit folcher Waare machen Eönnte, 
und der Philofoph empfand feine Ausartung. 


Halle. 


Herrn Jac. Salom. Luboſchuͤtz, aus Prag, 
mediciniſche Probſchrift vom 6. Nov. v. J handelt 
de aperitiua martialium virtute. Herr L. — 
en | zuer 
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zuerft pathologiſch die ſo mannichfaltige, und fich oft 
entgegengefeßte Urfachen der Berftopfung, um dars 
nad) die Wirfung und Anwendung der Eifenmittel 
zu beſtimmen. | \ 
Unter des Hrn. Prof. Kemme Vorfiß, vertheis 
bigte am 15. December v. J. Hr. Job. Gotthold 
Tralles, aus der Laufiß, feine medicinifhe Inau— 
gural; Differtation filtens obfl. quasdam, medico- 
practicas, auf 7 und einen halben Bogen. Die 
Beobachtungen find: vom Gebrauch der Ehinerinde 
- bey Falten Fiebern. Zuerſt wird die Fiebers flillende 
Kraft der Ehinerinde näher eingefchränft, ſodann 
angemerkt, daß die abführende Mittel nach dem 
Gebrauch der Rinde angewendet werden, folche dag 
Sieber nicht leicht erwecken, wenn andere fein Fies 
berftoff zurückgeblieben,, auch daß es faljch fen, die 
Rinde helfe nicht, wenn fie purgire.. Der Hr. Verfi 
» folgert, daß wiederholte Abführungen dag Fieber 
nicht verfchlimmern, und die Rinde zur Cur ganz 
überflüßig ſey, und nichts leifte alg flärfe, daß fie 
mit Abführungen verbunden wirkſamer werde, und 
ber zu frühe Gebrauch derfelben, das Fieber verftärfe, 
Don einer geheilten Schwarzgelbſucht, bey einen 
zojährigen Manne. Ermeichende, auflöfende und 
ftärkende Mittel wurden angewendet. Eine auf die 
Zunge verſetzte Gicht, bey einer Dame. Der Aufali 
war fo heftig, daß der Brand kaum abgehalten wer; 
ben konnte. Endlich fonderte fich die Erufte ab, 
und ed erfolgeten reine Gefchwüre, und eine gute 
Heilung. Ferner, von einer Manie eines Franenz 
zimmers, fo gehoben wurde, indem wider die Nerz 
ftopfung der Eingeweide eröfnende, auflöfende, verz 
dinnende, abführende und flärfende Mittel anges 
wendet wurden. Von einer Nervenfrankheit eine 
Herrn. Bey einer rachitifchen Difpofition, erfolgten 
Ausſchweifungen in der Liebe, worauf fich nachher 
Colif, paralytiſche Anfaͤlle, Zittern, Schwäche, 
Schwin⸗ 


— 
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Schwindel, einfanden. Ferner ward der Geiſt nie⸗ 
dergefihlagen, und es häuften ſich immer mehrere 
Zufälle, als ein fehleichend Fieber, Ohnmachten, 
heftige Leibesverſtopfungen mit Zwängen, und Ges 
fahr des Erſtickens. Die graufamften Zufälle diefer 
Krankheit erzähle der Hr. Verf. fehr vollffändig, und 
laßt fich in eine ausführliche Erklärung und in die 
. Eur derfelben ein. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß 
Scirrhi in den Eingeweiden des Unterleibes vorhan⸗ 
den find. Der Hr. Verf. hat diefe überaus merk⸗ 
mwürdige Kranfheit fo ausführlich befchrieben und 
‘fo gründlich beurtheilt, daß ſchon wegen diefer Bes 
obachtung deffen Probichrift ungemein leſenswerth 
it. Der angehängte Brief des Hrn. Prof. Remme 
- , fagt vieled, was eine gewoiffe medicinifche Schule 
genau erwägen folte, die bey ihrem nun faft ers 
loſchnen Glanze, eine der flolseften war. ' u5. 


Beridee 


Herr Leibarzt Zimmermann hat in einer befons 
ders gedruckten Nachricht befannt gemacht, daß 
das fo genannte Schreiben, über feine Unterredung 
mit Sr. Majeftät dem Könige von Preuffen, ein 
gewinnfüchtiger Betrug hungriger Verleger fey, und 
-er an diefer Aftergeburt feinen Antheil Habe, wie 
einige fich gänzlich eingebildet Haben, Indeſſen iſt 
jene Mißgeburt wirklich ſechsmal verſchiedentlich, 
aus gewiunſuͤchtigen Abſichten gedruckt erfchienen. — 
Herr Z. erklaͤrt dies Ding für dag, was es iſt, 
laͤppiſch, verſtuͤmmelt und verfaͤlſcht. 


Der Nationalſtolz des Hrn. Leibarztes iſt von 
dem — Grafen von Woxonzof rußiſch uͤberſetzt 
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Ze Leipzig. 

Day Weidmanns Erben und Neid: Libellus 
A animuduerfionum ad Longinum. Tcripfit Sam 
Fr. Nathanael Morus, gr. et lat. lingu. Prof. Lipf, 
64 Seit. gr. 8. 1773. Ein fehr ſchaͤtzbarer Nachs 
trag zu der treflichen Ausgabe des Kongin, die der 
beruhmte Hr. Verf, vor einigen Jahren herausge⸗ 
geben, Zuerft fieht eine Abhandlung de variata fubli- 
mwitatis notione in commentario Longiniano. Mit 
eben fo viel Geſchmack als gründlicher philoſophi⸗ 
fcher Einficht beweift hier Hr. M., daß vos beym 
Longin nicht in allen Kapiteln einerleyn bedeute; und 
insbeſondre wicht immer das was wir unter dem 
Erxhabnen verfteben hier gemeinet ſey; denn auflers 
dem daß dag Groſſe 1) welches in. Erſtaunen ſetzt, 
und 2) dasjenige, bey welchem mir felbft zu eineng 
Gefühl eigner Gröffe Hingeriffen werden, bey dem 
alten Kunſtrichter vorkommt, (und die ift die dop⸗ 


pelte Gattung des Exbabnen, ſo wie wis dag Wort 
23 N — brau⸗ 


“4 4 
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brauchen) fo wird oͤde⸗ auch bey ihm gebraucht; 
3) von der Heftigkeit und dem Feuer der Gedanken; 
4) von der Stärfe der Gedanken, wodurch fie in 
Bewegung feßen; 5) von der Veredelung oder Erhes 
bung, da gewiſſe Gegenſtaͤnde befonders durd) die 
Gedanfen verfhönere werden, Diefe Anmerkungen, 
wendet Hr. M. hiernachft auf die vom Fongin anges 
ebnen Mittel dag Erhabne zu erreichen an; und bes 
hlieft mit einer, vollfländigen Recenſion der vers 
fchiednen Hauptbegriffe, als dictum, adfectus, euen- 
tum, Sayrasın , denen daB Pradicat uhrros behgelegt 
wird, und gibt von jedem eine faßliche und befiimmte 
Erklärung. Wir geftehn gerne, daß in diefer kleinen 
Abhandlung, die ſich noch mehr durch die an Hrn. Mi 
längft befannte- ſchoͤne Schreibart -empfiehle, mehr 
eigne Sedanfen, und mehr zur Berichtigung des 
wahren Verftandes des Longinifchen Buchs vorfoms 
me, als man bey vielen Theoriſten der Kunſt, und 
Auslegern des Alten antrift. Aber wie felten findet 
ſich auch wahre Philoſophie, und gründliche Sprachs 
fenntniß fo wie hier beyfammen! In den animad« 
uerfionibus, die hierauf folgen, find bald Erläutes 
rungen, bald Eritifche Berichtigungen des Textes, 
bald Verbefferungen der Zufäße zu den in der Aus⸗ 
gabe vorfommenden Noten, oder auch ben in der 
Merfion gebrauchten Ausdrücen; bald aber anges 
nehme, doc) Furze und nicht zu weit bergeholte Dis 
greffionen, über Stellen andrer Autoren, auch ſelbſt 
des N. T. Sie find insgeſamt fehr lefenswürdig ; 
welches wir gern an einigen Benfpielen bewieſen, 
wenn bier der Ort dazu ware. Man fieht ed auch 
offenbar, daß fie nicht durch aͤngſtliches Nachfchlagen 
zufammengeftoppelt, fondern durch die unermüdete 
and von einem beftäandig auf den Longin geriche 
Seten Augenmerk geleitete Lecture entftanden find. 
Den Beſchluß macht eine Unterfuchung, quid fir in 
sommuni vita probabiliter dicere. Hr. M. in 
14} 
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ie die Beredſamkeit, die nicht ſowohl durch unum⸗ 
tößliche Beweiſe, alg vielmehr durch wahrſcheinliche 
Gründe, die im gemeinen Leben oft mehr Eindruck 
Haben als jene, unterflügt wird, Er gibt einige Bey⸗ 
fpiele, und Anfchläge dazu. Unter andern wuͤnſchten 
wir, daß diejenigen Kenner der Alten, welche weder 
von neuerer Beredſamkeit noch Poefte etwas wiſſen 
tollen, die Stelle zu Herzen nähmen: S. 63, mul» 
tos etiam recentiorum noui, quibus magna huius 
facundige laus debetur, neque enim ita efoeta eſt 
natura ve nibil nunc laudabile pariat. — Daß die 
Beſitzer der Ausgabe des Longin von Hrn. Morus 
ih auch diefen Nachtrag anſchaffen, verſteht fich 
wohl von feldft; wir hoffen aber auch), daß viele ans 
dre die bisher jene entbehret haben, num beydes zus 
fammen um fo eher faufen werden, als Hr. M. vers 
fpricht Eein weiteres Supplement zum Longin herz 
auszugeben ; und hieducch einen Umſtand der mans 
chen hätte bemegen koͤnnen lieber noch zu warten, 
aus dem Wege raumt. I 


Wuͤrzburg. 

Bey Nitribit: Obſeruationum electrĩco · medi-· 
earum, in collegio clinico, quod in gratiam et emo- 
lumentum medicinge ftudioforum condidit Rev. 
Princeps Epife. Adamus Fridericus, colle&tarum, de- 
<uriae IV, quas vna cum femicenturia theorem. et 
nn de V. S.et purgantibus, raefide Franc. Henr. 
Wilhelms, P. Prax. Clin. et Chem. Prax. etc. propugnan« 
dans fufcepit Io. Matth. Ernf} , d. 13. Ian. 1774. 8v. 
n bdiefer ſtarken Abhandlung, in welcher der Here 
rof. W. blog eigne Erfahrungen über bie Heilkraͤfte 
der Electricität mittheilt, ohne irgend jemand anders 
weit anzuführen, wird durch den Verlauf der Krans 
Fengefchichten dargethan, =. durch dieſes — 


100 Halliſche Gelebrte Zeitungen, 


“ die verffopfte weibliche Reinigung ind daher entfles 
bende Uebel, fodenn chronifche Rheymatismen, fers 
ner Lähmungen, endlich aber Krämpfe und ein Stus 
por gehoben worden. Sie half ferner noch in ver 
fchiednen andern Uebeln 3. B. vertrieb fie eine 
trommelfüchtige Geſchwulſt des Unterleibes, nachz 
dem zuvor fehr viel gallericher Schleim abgegangen, 
dann wiederum eine Trommelfucht, eine Melancholie, 
fie hob eine eingewurzelte fallende Sucht auf eine 
Zeitlang, ftellte eine Kräge wieder her, und half wis 
ber Zahnſchmerz. In denen angehängten Saͤtzen 
inden wir, daß ber Hr. Verf. die Grundfäße der 

euern fich fehr gut eigen gemacht, und über dert 
Gebrauch der abführenden Mittel in hisigen Fiebern, 
der Ruhr, eben fo denft und handelt, wie die anges 
fehenfte Aerzte unfrer Zeit, und fie nicht wie der 
Herr ve Baen beynahe ganz verwirft. Ben der 
legtern Epidemie waren nach des Hrn. Prof. Erfahs 
rungen, Brechmittel, Abführunigen aus Gremor 
Zartari und Rhabarber, Mineralfäuten und blafenz 
ziehende Pflafter,, die größten Geneßmittel. 


| Stettin. 
Bey Leich iſt auf drey Foliobogen gedruckt ; 


De cultura hiftoria naturalis in Pomerania, occa= 
fione inaugurationis noui Jurium Prof. Chr. Ludou. 
Lieberkühn, au&ore Alex. Bernb. Kölpin, med. et 
Anat. Prof, Ord, etc. Franz Joel lehrte ſchon 
vor mehr als zweyhundert Jahren mit befondernt 
Eifer die Botanik in Pommern. Hr. K. mache eine 
gröffere Zahl Pommerſche Gelehrte namhaft, die 
ch vorzüglich mit der Botanik befchäftigt, und auch 
andre Theile der Naturgefchichte bearbeiteten. Schon 
im vorigen Jahrhunderte fuchte man in Greif 

walde einen botaniſchen Garten zu fliften, u 3. 
| ichte 
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fehichte big jetzt Hr. K. ausführlich befchrieben: Bes 
fonder8 verdient machte fidy Fob. Sander, deſſen 
jegt feltne8 Buch, primitiae viridarii Stettinenfis, 
1672 über 500 Pflanzen enthält, worunter Gewaͤchſe 
vorfommen , die man in den damaligen Zeiten kaum 
ertvarten follte. Ein paar vortreflich bemahlte Kräus 
terbuͤcher, dag eine bey der Univerfität zu Greifs⸗ 
mwalde, und das, andre bey der Freymäurer Loge 
zu Stettin, beweiſen, daß man fchon in den vorigen 
Zeiten in Pommern ſich ungentein mit der Botanik 
befchäftigt. Hr. Prof. KR. erwähnt audy noch der: 
Naturalien⸗ Cabinerte in Pommern, Das vortrefs 
lichfte befitzt dermalen Herr Hof: Apotheker Meyer: 
in Stettin, ein Schüler des Hrn. Ritter Kinne‘, und 
ein vorzüglicher Kenner der Natur. Wir haben dies 
fen Bentrag zur gelehrten Geſchichte unfers Waterg 
terlandes mit Vergnügen gelefen. — 


Strasburg. 


Am 31. Maͤrz v. J. vertheidigte Hr. Georg Bur⸗ 
chardi, aus dem Schleswigſchen ſeine mediciniſche 
Probſchrift: Siſtens caſum Aphoniae chronicae cum 
epicriſi, auf 4 Bogen. Eine arme Frau von 68 
Jahren, erkaͤltete ſich, und kam bey ihrem Geſchaͤft 
als Krankenwaͤrterin, ſieben Wochen lang, in fein 
Bette, worauf fie in ein Catarrhalfieber verfiel, und 


heiſch wurde, ‚Sie fuchte fi) durch Wein zu erquis 
cken, tranf aber daben Falt Getränk, worauf die. 


Heiferkeit immer zunahm , und ſich in eine Stumms 


heit endigte, fo daß fie zwar die Zunge beivegen, aber 


nicht reden konnte. In Zeit von einigen Wochen 
ward durch Aderlaffe, Burgiren, Blafenpflafter, den 
Liquor C.C. fuccinat. die Sprache wieder hergeſtellt, 
und ein Fritifcher Schweiß hob die Krankheit, 


N3 Am 
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Am 17. Auguſt vertheidigte unter dem Vorſitz 


bes Hrn. Prof. Schurer Hr. Franz Heinr. Vierling, 
thefes de grauitate corporum, auf 18 Seit. 


uUnd am 7. Sept. brachte Hr. Adjunck Öberlin,, 
mit feinem Nefpondenten, Hrn. Johann Muͤller, 
eine Diſſertation medii aeui iungendorum marium 
Auuiorumque moliming, auf den Gatheber. Ders 
fchiedene vorhergehende Differtationen ähnlichen Ins 
halts ſind uns nicht zu Handen gekommen. Jetzt 
geht die Seitenzahl bis auf 70 fort. Aus dieſem 
Zeitalter findet Hr. O. nur drey Beyſpiele aus der 
alten Welt in der Geſchichte, wie in Europa die 
von Earl dem Groſſen vergeblid) verfuchte Vereini⸗ 
gung der Donau mit dem Rhein, in Aſia die foffam 
regiam und in Africa bie foffam de8 Oman und 


Joſeph. 


Goͤttingen. 
Vom Herrn Leibarzt Vogel iſt ein Progr. Ob- 


ſeruationes binae, de Aſthmate ſingulari, ex car« 
tilaginum coftarum offefcenti.. Dem Hrn. Verf. 
find. in feiner Praxi zwey Fälle diefer Art vorges 
fommen, wovon hier bie Krantengefchichten erzähle 
und erläutert werden. Die &orollarien, welche am 
Ende angehängt find, enthalten lehrreiche Folge⸗ 
rungen, über die) Wirkungen einer folchen Unbes 
weglichieit der Bruſt, welche oft den Schlagfluß nach 
ſich zu ziehen pflegt, wie auch ſchon Morgagni bes 
ohachtet. Viele haben die Urſache des Aſthma ganz 
überfehen, aber Felix Plater hat ſie ſchon gekennt. 


Nach⸗ 
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Wir dürfen vorausſetzen, daß das Buch, von wel; 
chem wir hiermit dem deutſchen Publiko eine Leberfe; 
kung anzeigen , dem Namen nad) fehon genug befannt 
ift. Es find Enfields Sermuns for the ufe of Fami- 

"lies, d. i. Predigten für Samilien, zwey Bände in 
Dftav, die Herms£berbard in feiner neuen Apologie 
des Sofrated ©. ı31. und. 132. vortreflih, und einer 
deutichen Ueber ſetzung vor vielen andern werth hält, 
von welchen fhon Herr Profeffor Schulz in Gieſſen 
in feiner Bibliothek der‘ vorzüglichften englifchen Pre 
digten Th. IIL und IV., desgleichen die Verfaffer der 
Predigten von proteftantifchen Gottesgelehrten, in der 
Dritten Sammlung, Proben gegeben haben, und wos 
von bereits im vorigen Jahre in England die vierre 
Ausgabe erfchienen iſt. Diefe Predigten für Samilien 
find ganz im Geifte der Fordyceſchen gefihrieben, und 
“ wir haben. die fchriftlichen Zeugniſſe einiger der angeſe⸗ 
henſten Lehrer unferer Kirche, im Händen, die dieſen 
Predigten gerade zu den erften Pla& unter unfern Ans 
dachtsbuͤchern anweiſen. Ihr Inhalt it: Theil E 
1) Die Kenntniß der Welt, ein Bewegungsgrund zue 
Tugend, über Matth. 5,14, 2) Bon dem häuslichen 
Frieden, über ı B.Mof. 45,24: 3) Gegen den Ber 
trug, über 3 B. Moſ. 19, 13. :4) Bon dem Religions; 
haß, über Joh. 4, 9. 5) Vom Mitleiden, über Hiob 
19, 21... 6) Bon der Unterwerfung unter die göttliche 
Borſehung, über Matth. 6, 10, : 7) Dis Gefahr, im 
welche man’ fi durch lafterhafte Gefellihaften ftürzt, 
über ı Corinth. 15, 3z3. 8) Die Pflicht dev Reichen, 
aber Phitipp. 4,12. 9) Ueber die Gefinnunges Chriſti, 


über Phil. 2,5. : 10) Bon der Nachahmung GOttes, 


über Epheſ. 5,2. 11) und 12) Von der Gluͤckſeligkeit, 
über Luc. 10, 41.42. Theil IT. 1) Daß die Pflichten 
des Lebens der eigentliche Segenftand des Kanzelvortrags 
feyn, über Tit. 3, 9% 2) Empiehlung einer wohls 
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wollenden Aufmerkſamkeit auf den Vortheil anderer, jüber 
ı Corinth. 10,24. 3) Die [hlimmen Wirkungen unregels 
mäßiger Leideniihaften, durch ‚die Geſchichte Kains und 
Abels erläutert, uͤber B-Mof. 4, 4. 5. 4) Vorſicht und 
Mißtrauen der Jugend empfohlen, uber B. der Koͤn. 
35, 11. 5) Wider den Geiz, über Luc.'12, 15. 6) Gegen 
die Geſetze des Chriſtenthums laſſen ſich keine vernuͤnfti⸗ 
gen Einwuͤrfe machen, über Joh. 6,60.* 7) Daß ſich dev 
wahre Chriſt des Evangelii nicht ſchaͤmt, über Röm, 2,16. 
8) Von der Furcht des Todes, über Pf. 23, 21. 9) Wie 
wichtig es fey, in allen Dingen die Ausihweifungen zu 
Vermeiden, über Spruͤchw 4,27. 10) Ueber die Freude 
init denen, die fich freuen, über Roͤm. 12, 15. 11) Bon der 
Volltommenheit, über 2Corinth. 13,11. 12) Die Pflich⸗ 
ten’ öffentlicher Religionsgeſellſchaften, über Hebr. 13, 21; 
Da diefe Predigten, deren Ueberfegung einem Manne 
mvertrauet iſt, deſſen Name dem Enfieldſchen Ehre 
macht, im engliſchen Originale ſowohl wegen des kleinen 
Oktavformats, als wegen des ſehr prächtigen und ausein⸗ 
ander geſperrten Drucks in zwey Bändchen, jeden zu fuͤnf 
and zwanzig Bogen, getheilt find; ſo wollen wir, zum 
Vortheil der deutfchen Liebhaber, beyde in.einem Bande, 
der ohngefähr Ein Alphabet und ſechs Bogen betragen 
wird, zur nächften Leipziger Oſtermeſſe liefern. Um die 
Anſchaffung deſſelben zu erleichtern , fan darauf big zur 
gedachten Mefle mit 14 Ggr. in Vorſchuß eingetreten 
fwerden ; wobey die Herren Collecteurs auf zehn Exem⸗ 
plare das eilfte ganz; auf ‚fünf das-fechfte halb, und auf 
oͤreyßig vier frey erhalten; . fich aber dabey ſowohl bey 
Finfendung des Vorſchuſſes, als Abfendnng der Erempla: 
eien von und nach auswärtigen Orten, die jedesmalige 
Uebernahme des Porto: gefallen laſſen werden. Nach 
Verflieſſung dieſes Termins wird man jedes Exemplar 
nicht andere als vor 20 Ggre verlaſſen koͤnnen. Halle, 
den 1. Febr. 1774 9: yo 
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Leyden. 


Day: Samuel und Johann Luchtmanns find ver; 
legt: Iani a Cofla ICt. et Antecefloris Cla- 


xiſſ. Praeleltiones ad illuftriores quosdam titulös 
eher ſelecta Iuris ciuilis. Edidit notisque illu- 
ſtrauit B. Voordä. 4. mai. 1773. 2 Alph. 7 plagg. 
Die unbezweifelte Wichtigkeit der Schriften eine 
Janus a Coſta muß. einen jeden Nechtögelehrten bes 
gierig machen, zu wiſſen, ob diefed Werk auch feines 
vortreflichen DVerfafjer würdig fey. Der elegante 
Juriſt, Here Profeffor Voorda erzählet die Schickz 
Taale diefer Worlefungen in der Zufchrift an den juns 
jen Freyherrn von Meermann, einen hoffnungsvols 
en Sohn des berühmten Meermann, und Fann man 
diefe Zufchrift als die Vorrede zu dieſem Werk 
anfehen. Germain Nyward, ein gelehrter Parlas 
ment8:Advocat zu Paris lieferte uns im vorigen 
Sahrhundert aus feiner Bibliothek des Coſta Sums 
marien über bie Decretalen — die Vorleſungen Aber 
> ! i 
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die Inſtitutionen. In eben deſſelben Bibliothek be⸗ 
fand ſich auch die Handſchrift von den Vorleſungen, 
welche jetzt ans Licht treten und die theils von ihm 
ſelbſt, theils von ſeinen guten Freunden niedergeſchrie⸗ 
ben waren. Der Herr H. glaubt, daß wenn der Tod 
oder andere Gefchäfte den Nyward nicht verhindert, 
er folche auc) herausgegeben haben würde, Aug ver 
Morrede des Launay, der die Ausgabe beforgte, zu 
den Summariis et Commentariis in Decretales hätte 
er fehen können ,. daß einige gelehrte parifer Advoka⸗ 
ten mit der Ausgabe diefer Worlefungen befchäftige 
geweien, und fie nebſt den Schriften anderer Gelehr⸗ 
ten unter dem Titel: Reliquiae Iurisconfultorum has 
ben drucken laffen wollen. Wie Meermann feinen 
Thefaurum ansicht fiellen wollte, fo konnte derfelbe 
diefe Handfchrift nicht auftreiben. Er mußte fich mit 
Edirung einiger Recitationum diefeg groffen Nechtsges 
lehrten, welche er fonft ausfindig gemacht hatte, bes 
gnügen. ſ. S. ıı, der Vorrede zum erften Theil, und 
werden dieſe hier von neuem und verbeffert geliefert. 
Endlih fand diefe Handfchrife von ohngefehr der 
Bibliothecar von der Abten der H. Genofeva Herr 
Mercer, und faufte fie für die Bibliothek dieſes 
Klofterd. Kaum Hatte Meermann diefes erfahren, 
als er von dem Herrn Mercer diefe Handfehrift ers 
langte und die Herausgabe dem Herrn Boorda aufs 
- trug, der folche auch übernahm. Diefe praelettiones 
find nun urfprünglicy nichts anderd, ale von Zuhös 
rern nachgefchriebene Vorträge des Cofta. Herr P. 
Voorda fand aljo feine Arbeit an der Ausputzung 
und Perichtigung derfelben , und ward dabey nicht 
felten durch die viele zu verbeffernde Fehler der Nach⸗ 
ſchreiber, durch Auffchlagung der angeführten Stels 
len aus dem Corpore luris ſowohl als den griechifchen 
und lateinifchen Autoren, und durch andere ähnliche 
Bemühungen fo verdrießlich, daß er oft Willen war, 
bie gange Arbeit liegen zu laſſen. Bey den —— 

ir⸗ 
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Kirchenvätern, weil darauf in Jure ciwili nicht viel 
ankoͤmmt, bat er die loca nicht nachgefehen. Wir 
tollen ihm gar gern glauben, daß er eine fehr bes 
ſchwerliche Arbeit hierdurch verrichtet, weil bey dem 
Nachichreiben der an Fähigfeit fehr unterjchiedenen 
Zuhörer es an ungemein häufigen Sehlern nicht hat 
mangeln koͤnnen. (Indeſſen ift ung hierbey der Ges 
danke eingeralien, wie viele Zuhörer ein heutiger Proz. 
feffor der Rechte in der zweyten Stunde behalten: 
wurde, wenn er auf diefe Meife dag Recht aus den 
Duellen vortragen wollte. Doch “was helfen alle 
Klagen, wenn Barbarey, Realitäten, und auswendig 
gelernte Definitionen, Gelehrſamkeit bieffen.) Bey 
Unterfuchung und Verbefferung diefer Mängel hatte‘ 
der Hr. H. Gelegenheit den vorgetragenen Materien felbft 
. nachzudenken, und daher entftanden hier und da einige 
Anmerkungen deffelben. Sie zeugen von der befaunz . 
ten Gelchrfamfeit des Hru. Verf. und find nicht zu 
häufig angebbacht. Herr VB, gehört nicht zu den 
elenden Scribenten, welche den Meinungen groffer. 
Männer blog deswegen widerfprechen, ohne fie oft zu 
verfichen, damit der Lefer oder Zuhörer glauben fol, 
der Mann fey Flüger und gelehrter als andere Chris, 
ſtenmenſchen. Ja nicht einmal bey allen den Stel 
len, wo Hr. B. von Coſta in der Meinung abgeht, 
bat er. Anmerkungen beygebraht, und diefes mit 
Kecht, fondern nur, wo er glaubte, daß Cofta ſich 
entweder offenbar geirret, oder vielmehr feine Zuhörer. 
falſch nachgefchrieben hätten. Zulegt bricht er im die⸗ 
fer. weitläuftigen Zufchrift in eine folche Robeserhebung 
bes römifchen Rechts aus, daß weiter nichts als noch 
bie befannte Frage der Gloſſators von der göftlichen 
Eingebung der Prätoren fehle. Auch Srotius muß. 
bier wieder herhalten, daß er fein unfterbliches Werk 
de I. B. et P. zum Theil aus dem römijchen Recht 
genommen. Wozu ſoll diefer aufgemärmte Kohl ?. 
Was von biefer Materie Bar if, wiflen wir. * 
2 | | 
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und das unaufhoͤrliche Lob von einer Sache macht 
endlich. den Panegyriſten verdaͤchtig, als wenn er feis 
ner guten Sache nicht recht gewiß wäre. Ä 
Ein jeder Freund gründlicher Rechtsgelehrſamkeit 
wird diefe Bemuͤhung des Herrn H. erkennen und dieſe 
Sammlung von Erklärungen vieler Gefeße aus den 
Dandecten, Codieen und Novellen mit Dank: aunehs 
men. Für den allgemeinen Werth. derfelden ift zwar 
der Name des Eofta ſchon Bürge, und das Urtheih 
eines Meermanng, welche doch nur einige und noch 
dazu mangelhaft ang Licht ſtellte. Einzeln diefe Ers 
Härungen durchzugehen ift Feine Arbeit eines Jour⸗ 
naliften der viele Bogen zu feiner Arbeit frey bat 
vielweniger unſere. Wir wollen alſo nur eine eins 
zige unfern Pefern genauer anzeigen, und bie erſte 
Workfung über den & 4. Fr. de Off. Aſſeſſo- 
rum zur Probe geben. Diefer lex tft aus dem 
vierten Buch der Refponforum des Papinian ges 
nommen und er bat alfo fhon das Vorurtheif 
wider fich, daß er ſchwer zu erklären fen. Zufoͤrderſt 
bringet Eofta bey, was ein hegatus Caelaris key, was 
feine Beyſitzer oder Affefföres und deren Amt geweſen 
und wie lange folches gedauret. Er vergleicht die 
erften mit den damaligen frangöfifchen zwoͤlf Generals 
ftatthaktern, nur daß diefe die jurisdiStionem conten- 
eiofam nicht haben, (Solche Bergleichungen und die 
Anführung des Unterſcheids oder der Uebereinftims 
mung der römifchen Einrichtungen mit den franzöfls 
ſchen auch der Guͤltigkeit und des Gebrauchsides romis 
ſchen Rechts in Sranfreich fommen oft vor. Er vers 
bindet alfd mit der Eleganz auch das practifche.) Der 
Legatus Caefäris £. Imperatoris oder Statthalter ei⸗ 
ner Provinz hatte gleich den Praefeltis praetorio fein 
Auditorium und feine Affeffores; welche ihm mit ihrem 
Rath beyftanden und mit ihm in poftulationibus, co- 
gnitionibus‘, ‘decretis er epiftolis zu Recht fprachen, 
Sie mußten alſo luris ftudiofi, Iuris periti etc, an 
— 
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Sie hatten vom Staat Befoldiung aber nur auf vier 
Monate. Go lange währte ihr Amt. Ale diefe Saͤtze 
werden mit Geſetzen oder mit alten glaubwuͤrdigen 
Schriftſtellern erwieſen. Dieſe vortrefliche Methode 
and wahre Eleganz beobachtet durchgehende Cofta, 
Seine Zuhörer haben etwas zu repetiren gehabt, aber 
fie find auch dadurch mit den LL. und den roͤmiſchen 
Schriftfielleen genau befannt geworden. Bon dem 
unzähligen: Setzen Sie, meine Herren, welches mans 
ehe ſich ſelbſt elegant nennende Suriften unaufhoͤrlich 
im Munde führen, finde ich hier keine Spur. Wo es 
indeſſen noͤthig iſt, hat billig auch Coſta Beyſpiele ge⸗ 
geben. Nun ſchreitet er zu der Erklaͤrung des Geſetzes 
ſelbſt. Der gemeine Haufe, ſagt er, hält dafür, daß 
der Erbe des Legati Caefaris den Affefloribus ihre Bez 
foldung zahlen muͤſſe. Diefe Meinung wideriegt er: 
1) aus dem Fampridio, der ausdrücklich meldet, daß 
Alexander Severus den Confiliariis und Affefforibus 
bie Befoldungen ausgemacht, 2) aus dem Spartiano; 
nach weichem Pefcennius Niger befohlen, daß den: 
Affefloribus aus dem Öffentlichen Schaf die Beſol⸗ 
dungen gezahlt werden follen, wobey Herr B. die 
Anmerkung macht, daß Peſtennius Niger es nicht 
ſowohl befohlen ; als vielmehr dem Senat oder dem 
Kanfer es zu thun angerathen habe, 3) Daß kvie. 
h; t. ſtehet, wie nur diejenigen Affeffores, welche mie 
dem Statthalter aus einer andern Provinz dahiniges 
Eommen twaren, der öffentlichen Befoldung genieffen 
follten, keinesweges aber die Affeffores, welche in dem 
Dre einheimifch wären. 4) Gebietst Juſtinian now, 
XVII. c. 5. 9. 2. dem Tribonian, daß er rechtſchaf⸗ 
fene Maͤnner ſoll zu Aſſeſſoren nehmen , welche mie 
ihrer oͤffentlichen Befoldung zufrieden wären. Ends 
lich ſchließt er daraus, weil das Amt eines Statt⸗ 
halters nicht auf die Erben faͤllt, auch nicht die Erben 
die fernere Beſoldung nach dem Tod des Statthals 
ters an die Aſſeſſoren zu zahlen haben. ben fo vers 
2 ö 23. wirft 
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wirft er die Meinung berer, welche wollen, daß hier 
von der Beſoldung des legati Caelaris die Rede fen, 
als wenn diefes den Erben mujfe für die übrige Zeit 
ausgezahlt werden, und daher anftatt: quod [a] le- 
gatis praeftitucum eft, lefen, quod legatis praeftıtum 
eft. Die erfte Lefeart findet fich in Pandektis Floren- 
tinis und beffern Codicibus, Nach Widerlegung dies 
fer und noch anderer Meinungen, behauptet Coſta, 
daß die angezeigte Worte auf dag refiduum tempus, 
in welchen der Aſſeſſor noch fein Amt zu führen habe, 
gehen. Er hält alfo dafür, daß diefed Geſetz gang 
deutlich und. diefes Inhalts fen, daß nach dem Abs 
fterben ‚eines Fayferlichen Statthalterd deffen Comi- 
tibus und Affefloribus die Befoldung auf die noch 
übrige Zeit ihrer Amtbierung auszuzahlen fen. Hier⸗ 
auf unterfucht er die Urfache und den Grund dieſes 
Geſetzes, und ift nicht zufrieden, daß feine Zuhörer 
bloß wiffen wollen, wie das Gelege lautet. Coſta 
verwirft die Meinung, fo viele hegen, daß der Grund 
darinn zu fuchen, weil nad) dem Tod des Statthalz. 
ters nicht die Schuld an deffen Affefforen läge, daß 
fie nicht ihr Amt ferner verrichteten und mithin müffe 
ihm auch dieſes Schickfaal nicht zum Schaden gereis 
en. Sein Widerlegungsgrund, daß wenn man diefe- 
rationem annähme, man aud) den Erben der Dbrigs 
keitlichen Perfonen dag Salarium für die übrige Zeit 
zugefteben muͤſſe, fcheint ung nicht ganz hinlänglich zu 
ſeyn. Inzwiſchen macht er hier, wegen der Gebühren 
eines Advocaten im ähnlichen Falle eine artige Dis 
greßion. Coſta felbft gibt zwo Urfachen dieſes Ges 
ſetzes ald die vornehmften an, Die erfte ift, weil die 
Comites und Afleffores, die in öffentlicher Befoldung 
fanden, aus einer andern Provinz, ald aus derjenigen, 
in welche fie gefchickt wurden, genommen werden mußs 
ten. Diefes konnte nicht ohne groffe Koften und 
merklichen Aufwand geſchehen, ſo die Reiſe und die neue 
Einrichtung dieſer Maͤnner erforderten, mithin — 
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es ſehr unbillig geweſen, wenn ihnen nicht die übrige 
Beſoldung zur Erfegung ihrergebabten Koften gezahlt 
worden wäre. ‚Die zwote Urfache ift, weil ihr Amt 
nur eine kurze Zeit, nämlic vier Monate daurete, 
und es auch) daher billig war, daß ihnen die Befols 
dung auf die noch) geringere übrige Zeit nicht entzos 
gen wurde. Da Bartolus und andere hier eigene 
Antinomien und andere Schwierigkeiten finden, fo wers 
den aud) diefe aus dem Wege geräumt, und immer wird 
bey folcher Gelegenheit gleichſam nur im Vorbeygehen 
dieſem oder jenem Geſetz ein Licht aufgefteckt. Diefe 
Widerlegung gefchicht, welches in unferen Zeiten einer 
gewiſſen Gattung. von angeblichen beſonders jungen 
Gelchrfen zur Lehre dienen fann, mit vieler Pracifion, 
mit Anführung der Gefeße und ohne alle perfönliche 
Amüglichfeiten, Er faſſet ſodann diefe ganze Erklaͤ⸗ 
rung und darinn euthaltene Grundſaͤtze in neun The⸗ 
ſes, damit ſeine Zuhoͤrer das Ganze deſto leichter übers 
fehen mögen. Zulegt wirft er noch einige sweifelhafte 
Fragen vor, beurtheilt folche, und befchließt mie 
Erklärung der beyden Erceptionen von der Megel, | 
welche Papinian zu Anfang diefes Gefeßes gemacht 
hatte. Die erfte ift, daß die Affefforeg die Beſoldung 
fuͤr ihre ruͤckſtaͤndige Amthierung nicht verlangen koͤn⸗ 
nen, wenn fie Comitesund Aſſeſſores in einer andern 
Provinz werden. Die andere ift, wenn der Kanfen 
während dieſer Zeit den Statthalter zurücruft. Wir 
wollten gern noch mehrere foldye Erläuterungen den 
Lefern vor Augen legen, und befonderg haben ung eis 
nige von den Geſetzen des Codicis fehr wohl gefallen, 
wenn wir nicht fähen, daß biefe:eingige ſchon ſehr 
vielen Platz weggenommen und wir auch nicht ſicher 
hofften, daß jeder gründliche roͤmiſche Rechtsgeiehrte 
ſich dieſe Praelectiones anſchaffen würde. Wir wenig⸗ 
ſtens leſen dieſe Coſtiſche Arbeit mit ſo vielem Bera 
guügen als Nutzen. 


Kalle; 


— ⸗⸗ 
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Halle. 
Bey dem Verleger unſerer Zeitung: D. Johann 
Tobias Carrachs, Koͤnigl. Preußiſchen Geheimden 
Raths, der Friedrichs-Univerſitaͤt Directoris und 
Senioris, wie auch der Juriſten⸗Facultaͤt Ordinarii ic, 
Rechtliche Anmerkungen von der Verjährung alter 
Schulden, famt einer Erläuterung Capitis vie. X. 
de Praefcriptionibus, 4. 1774. 2 Bogen. Der Here 
Geheime Rath liefert bier ein vechtliches Gutachten, _ 
fo derfelbe vor vielen Jahren im Namen der hieſigen 
Juriſten⸗Facultaͤt für eine getoiffe Familie derer Br... 
ausgearbeitet hat, und welches bereits num. LII. der 
biefigen Anzeigen 1743. einverleibe worden, Der Sal 
war diefer. Es hatte jemand zwey alte Driginals 
Dbligationes, die von der N. Landſchaft und einigen 
N. Städten auggeftellt worden, in Händen, davon 


‚ man bey der einen nicht einmal den Anfang der Schuld 


wiſſen Fonnte, weil 1588 fchon eine Uebertragung ges 
fehehen, die andere aber war 1617 ausgeftellt. In 
beyden war die Bezahlung, auf halbjährige Loskuͤndi⸗ 

ung gefegt, und man wußte nicht, wenn zulegt die 

infen bezahlt worden. Der nhaber wollte jegt über 
dieſe drey Fragen belehrt feyn: 1. ob allhier praefcri- 
ptio flatt habe, da fein Zahlungstag gefeßet, fondern 
Die Berfchreibungen auf Losfündigung gerichtet, fols 
che aber von beyden Theilen nicht gefchehen ? 2. ob 
allenfalg die debirores in bona fide feyn Fönnen, da fie 
aus ihren Büchern und Cämmerey » Rechnungen von 
einem Succeflore zum andern de debito et vfuris 
fcientiam gehabt, und 3. ob nicht die Zinfen in hoc 
paflu et ceflante praefcriptione aud) vltra alterum 
tantum gefordert werden fönnen. . Der Hr. Geheimde 
Kath behauptet aus angeführten Gründen, 1. daf 
bier feine praefcriptio ftatt finden möge, 2. daß die de- 
bitoresin bona fide nicht feyn koͤnnen, wobey die Erläus 
ferung des cap. vlt. X. de praefcriptionibus vorkommt, 
und 3. daß die Zinfen vltra alterum nicht gefordert 


‚ werden Fönnen. 
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ORTE RR en. 
Pr Bernd. Chriſtoph Breitfopf und Sohn if 
> berausgefonimen : Der Heiligen Schrift 
Dritter Theil, melcher die fammtlichen Bücher deg 
Neuen Teftaments enthält, mit Anmerfungen. herz 
ausgegeben von D. Jobann Bottfried Körner, 
gie des göttlichen Wortes bey der ebangelifchen 
Serneinde zu Leipzig, 1773; 3 Alphabet und 14 Bo⸗ 
jen. in 4. iermit wird das von dem Hrn. Dock. 
Örner auf eine rühmliche Weife beforgee Bibelwerk 
beichloffen. Die Anmerkungen über dag Neue Teſta⸗ 
ment find etwas häufiger als über dag alte und fin 
überhaupt fo abgefaßt, daß auch Ungelehrre bey Res 
fung des Neuen Teſtaments ſich derfelben mit vielent 
Nutzen bedienen koͤnnen. Es werden nicht nur die 
ſchweren und ungewöhnlichen Wörter. und Redens⸗ 
arten erklaͤret, fondern auch die Sachen, wo «8 no⸗ 
thig iſt, erläutert und die etwan — 
Schwierigkeiten aus dem Fese geraͤumet. — 
nen A 


' 
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Hat fih der Hr. Verf. fo viel als möglich iſt, ber 
Kürze berliffen und alle unnüge Weitläuftigfeit vers 
mieden. Man fiehe, daß er die guten Ausleger 
fleißig zu Nathe gezogen und gemeiniglich diejenige 
Meinung gewaͤhlet habe, die nicht nur in den 
drücken’ gegründet, fondern 'auch dem Zufamme 
bange und dem Zweck der Rede am meiften gemä 
if. Damit man von dem Werth diefer Anmerkung 
gen defto beffer urtheilen-Fönne, wollen wir zur Probe 
einige derfelben anführen. Bey Marthäi V, 38 - 41 
ift folgende Anmerkung. ©. 2Mof.21, 23.24. Der 
Heiland unterfaget nicht nur die Privatrache, fons 
dern verfichert „feine. Zünger in den damaligen Um⸗ 
änden, daß fie beſſer thäten, wenn fie das ange⸗ 
thane Unrecht geduldig erfrügen, als wenn fie ſich bey 
der jüdifchen oder heidnifchen Obrigkeit darüber bee 
klagten, bey welcher fie in den Zeiten der Berfolgung 
doch nicht ihr Recht erlangen würden. Daraus fols 
get nicht, daß, was damals nicht gefchah, zu Feiner 
Zeit gefchehen, und daß man unter, andern. Umflänz 
den, bey einer chriftlichen Obrigkeit nicht feine ges 
rechte Sache vertheidigen durfe. Wenn e8 im 39ſten 
ers diefes Kapitels heißt: ich aber fage euch, daß 
ihr nicht widerftreben follet dem Uebel: fondern 
ſo die jemand einen Streich giebt auf deinen rech⸗ 
ten Baden, dem bierbe den andern auch dar, fü 
ſteht dabey diefe Anmerkung : der Heiland koͤmmt 
dem Einwurfe, daß man den andern zu mehrerer 
Beleidigung reitze, dadurd) zuvor, daß er befiehle: 
an folle lieber die Heieidigung doppelt ertragen, als 
rächen. Das Sprücmort, beffen er fich bier 
bedienet, zeiget die geduldige Erfragung des anges 
thanenen Unrechts an. Bey Matth. XXIV find die 
Meinungen der Ausleger getheilet, indem einige dies 
fe8 ganze Kapitel von dem Untergange der Stadt 
Jetuſalem erflären, andere aber den letzten Theil dies 
ſes Kapitels für sine Weiſſagung von ben legten 
ne * Schick⸗ 
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Schickſalen diefer gegenwärtigen Einrichtung des Erbs 
bodens oder, wie man gemeiniglich zu reden pflege, 
von dem Ende der Welt halten. Der Hr. Berfaffer 
bemuͤhet fi) bey v. 29 zu zeigen, daß von diefem Vers 
an von dem Untergange des römifchen Reiche bie 
Rede ſey und daß hernach vom 35 Berg bis zu Ende 
Des Kapiteld das Ende der Welt befchrieben werbe. 
Seine Anmerfung ift diefe: diefe und die folgenden 
orte bis v. 35 kaffen fich nicht wohl von dem Ende 
der Welt erklären; aber auch nicht füglicy als eine 
fortgefetzte Befchreibung der Zerftörung des judifchen 
Staats anfehen. Da der Heiland ausdruͤcklich ſa⸗ 
get: bald nach den Trübfalen, die vorher erzaͤhlet 
worden, fo Fann man das nicht wohl big ang Ende 
ber Welt hinausfchieben, zumal da Marcus faget: 
zu ber Zeit Kap. 13, 24. r Heiland hatte vorher 
von ber völligen Zerftörung des juͤdiſchen Staats ges 
redet, und ihn mit einem todten Aaffe verglichen, 
v. 28. es läßt fi nicht wohl annehmen, daß er nun 
eben diefen Staat unter den prächtigen Bildern der 
Sonne, des Mondes und der Sterne vorftellen follte, 
fo wie ſich überhaupt nicht begreifen läßt, warum 
der Heiland dad, was er Vorher in flaren Ausdruͤ⸗ 
den von den Juden gefaget, nun in prophetifchen 
Sinnbildern wiederholen. follte ıc. Es werden noch 
einige andere Gründe angeführet, um diefe Meinung 
zu beflärfen, die wir, um Weitläuftigkeit zu vermei⸗ 
den, hier nicht anführen Fönnen. Bey Luca XVII, 10. 
wo von folchen Knechten, die alles gethan haben, 
was fie zu thun fhuldig waren, gefaget wird, fie 
waren unnuͤtze Anechte, iſt die Anmerkung: geſetzt 
auch), daß fie alles gethan hätten, fo müßten fie fich 
doch als foldye Knechte anfehen, die als Leibeigene 
nichts zu verdienen im Stande wären (es hätte wohl 
Heiffen follen: nicht im Stande wären, etwas zu vers 
dienen) unnuͤtze Knechte, folche, die fich ſelbſt feinen 


Augen, feinen Vortheil bringen, die feinen Lohn 
2 ver⸗ 
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verdienen. Wenn Job. V, 3. eines-Engeld gebacht 
wird, der zu gewiſſer Zeit das Waffer in dem Teich 
zu Bethesda beweget habe, fo wird in der beygefügs: 
ten Anmerkung fehr wohl erinnert: e8 werde die uns, 
fihtbare Kraft diefes aufmwallenden und fprudelnden 
Zeiches einem Engel zugefchrieben, wobey man nicht 
eben nöthig habe, an eine oft wiederholte fichtbare 
Erfcheinung eines Engelg zu denken, indem «8 nicht 
nur in der heil. Schrift gewöhnlich ift, ordentliche 
Wirkungen der Borfehung den Engeln zuzufchreiben, 
fondern audy unter den Juden eine gemeine Meinung: 
- war, daß aufferordentliche Kräfte in der Natur durch 
‚Engel gewirket würden. Eben ſo wird bey Apoſt. 
Geſchicht. XII, 23. wo eg heißt: alsbald ſchlug ihn 
Der Engel des AEren, angemerkt: die Strafe kam 
plöglicy und nachdrücklich über ihn. Man braudye 
ſich eben nicht einzubilden, daß ihn ein Engel vom 
Throne herabgeftürzt habe, Augenfcheinlich von GOtt 
verhängte Strafen werden Engel d.i. Gefandte GOt⸗ 
tes genennet. Bey den Worten: Joh. XIII, 34. ein 
neu Bebotb gebe ich euch, ift die Anmerkung :: 
meine legte Willensmeinung , die ich euch bey meis 
nem Abfchiede befannt mache, wird euch gang neu 
und fremd vorfommen. Sie betrifft. nicht mich und 
mein Begräbniß ꝛc. fondern euch. Bey 2 Eorinth, 
XI, 7. wo Paulus von einem Pfabl im Sleifch 
und von einem Satans Engel, der ihn mit Säuften 
fhlage redet, liefet man folgende Anmerkung : fo wie 
ein Splitter, der ins Fleiſch geſtoſſen worden , viel 
Schmerzen macht: fo verfichert Paulus, daß jene 
hoͤchſt erquickenden Empfindungen, die er bey der 
Hinruͤckung ing Paradies gehabt, durch unangenehs 
me fchmerzhafte Empfindungen wären geſchwaͤcht und: 
unterdrückt worden, welche ihn (ihm) von einem 
falfchen Lehrer , der aus des Satans Schule gefoms 
men, verurfacht worden, als der ihn (ihm) auf das 
ſchimpflichſte begegnet, allen. Sort und Dampf an 
; | gethan 
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gethan hätte, Ben einigen Anmerkungen fcheinet eg, 
als wenn der Hr. Verf. fi) nach gewiſſen von einigen 
angenommenen Erklärungen gar zu fehr gerichtet 
babe. 3. €. Luca XII, 11. ift bey dem Ausdruck: 
Geift der Krankheit, folgende Aumerfung : obgleich 
nicht zu leugnen, daß dieſe Redensart oft weiter 
nichts, als eine ſchwere und-unbegreifliche Krankheit 
anzeiget: fo wird doch bier etwas mehr verftanden, 
indem v. 16. der Satan ausdrücklich ale die Urſache 
diefer Krankheit angegeben wird. Aber deswegen 
darf man doch nicht diefe Elende für eine leiblich Bes 
feffene ausgeben. Sie war ganz zuſammengewachſen 
und fonnte den Kopf nicht in die Höhe halten. Bey 
Roͤm. V, 14. wo gefaget wird: Der Tod babe von 
Adam bis auf Moſen geberrfiher, auch über die, 
die nicht gefündiger haben, mit gleicher Llebertres 
tung, wie Adam, findet fich folgende Anmerkung : 
dieſe fündliche Natur beweift der Apoftel noch auf 
eine andere Art v.14. Es find, faget er, nicht etwa 
nur die geftorben, welche wirkliche Uebertretung bes 
gangen, ber Ton hat feine Gewalt von Adam bis 
auf Mofen, durch den GOtt das Gefeß gab, auch 
an denen betviefen, die feine wirkliche Sünde gethan, 
(auch unfchuldige Kinder find gefforben) warum ſtar⸗ 
ben denn aud) diefe? Hier muß man entweder gar 
feine Urfache anführen oder mit Paulo fagen: der 
Tod habe an ihnen feine Gewalt bewiefen, weil fie 
eine Gemeinfchaft mit der Uebertretung Adams hats 
ten ıc. Allein warum flarben fie denn. nur von 
Adam bis auf Mofen? Diefen Zweifel finden wie. | 
nicht beantwortet. Daß der Hr. Verf. bey der Offen⸗ 
barung Johannis blos die Worte und Redensarten 
erläutert habe, ohne fich in die Deutungen der größs 
tentheils dunfeln Weiffagungen einzulaffen,, ſolches 
Fönnen wir nicht anders als fehr billigen. Wir 
hoffen nicht ohne Urfache, daß diefes Bibelwerk fehe 
viele Liebhaber finden und den Zweck, den man ſich 
daben vorgeſetzt hat, erreichen werde. — 

P3 Goͤt⸗ 


zıg Halliſche Gelehrte Zeitungen; 


Göttingen. 


Ben Dietrich: Fortgefegte Unterfuchung ber wich⸗ 
figen Fragen: ob es beffer ſey, ganze Länder durch 
Anlegung und beftändige Unterhaltung obrigfeitlis 
cher Magazine zu verforgen? oder ob es rathfamer 
fey, bes Endes den freyen Kornhandel uneingefchränft 

n verftatten und zu beguͤnſtigen; toben noch drey 

abellen angefügt find: von welchen die erſte zur 
Bergleihung der holländifchen Kornwaage gegen 
braunfchtweigifche Maaſſe diene, und die beyden letz⸗ 
ten zeigen, wie viel an jedem Himten Korn von ges 
ringeren Gewicht, an Mehl, Brodt und Gelde beym 
Selbſtbacken der Hauswäter verlohren gehet. 4.1773. 
13 Bogen. Der Berfaffer Herr J. 8. F. Scharnweber 
zu Weende liefert hier einige Bemerkungen über des 
Herrn Kritters Erklärung auf die fcharnmeberifche 
freye Urtheile und Betrachtungen, die Anlegung bee 
obrigfeitlichen Korns Magazine, zu Verforgung der 
Bandes; Einwohner betreffend. Sie find mit vieler 
Einſicht in diefe des Landes Wohl betreffende Sadyen 
gefchrieben, und verdienen von ſolchen Männern, wels 
che di: groffe Landes⸗Policey zu beforgen haben, ges 
Iefen zu werden. Die Befcheidenheit, mit welcher er 
gegen feinen heftigen Gegner verfaͤhrt, verdienet ein 
befonderes Lob. Ä 


Berlin. 


Es ift befannt, baß die Haudenfche Buchhands 
lang die Gefchichte der Seereiſen des Commodore 
Hiron ac. von John Hawkesworth verfaſſet durch den 
gefchickten Hrn. Schiller uberfegen laßt. Wir haben 
Wey von den nachgeflochenen Kupfern in Händen ges 
habt. Eins von Hrn. Frisch ftellet eine angenehme 
Gegend auf ber neu entdeckten Jnfel Huahnina vor, 
und ift fehr gut ausgefallen. Das andere ift eine 
Wworſtellung von dem innern Theil eines Hauſes * ur 

n 


* 
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Inſel Uliatia nebft Abbildung der Mufif und des Tan⸗ 
ze8 der Einwohner, und ift eine Arbeit des ſchon fo 
oft von ung gerühmten Hrn. Dan. Berger. Wie 
wuͤnſchen fehr, daß häufige Subfcribenten diefe groffe 
Entreprife der obgedachten Buchhandlung unterftügen 
mögen, und gefiehn gerne, daß die Kupfer den Driz 
ginalen auf das wenigſte nichts nachgeben, 


Stettin. 


Gegen Dftern wird, wie wir für gewiß wiſſen, 
des hiefigen Hrn. E.Rath Schimmelmann Ueberfegung 
der Edda des Saͤmundus, Volufpa und der Kabeln 
ber Edda erfcheinen, Wir fehn diefer Ueberfegung 
um fo mehr: fehr neugierig entgegen, da diefe Edda deg 
Saͤmundus Soda, nach dem Zeugniß deg Refeniug, 
wegen ihres bekannten grauen Alterthums fo dunkei 
und unverftändlich ift, daß die neuern Islaͤnder nicht 
einmal mehr vermögend find, derfelben Bedeutung 


zu verfichn, 
Machricht. er 
Schon fange iſt es ein allgemeiner Wunſch, ſowohl 
einheimijcher, als fremder Rechtsgelehrten gewefen, die 
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tationen und Programmen, aus allen TIheilen der 
Nechtsgelehrfamkeit, beftehen, theils wegen ihrer ' 
Seltenheit, theils und zwar befonders wegen ihres 
innren Werths in einer Sammlung zu haben. Diefer 
Wunſch kann jeßt erfüllt werden, da vomeinem der 
größten Mäcenaten der Rechtsgelehrſamkeit ich aufges 
muntert worden bin, den Verdienſten des feligen Crell 
ein ſolches Denkmal zu errichten, aud) die Gebauerifche 
Buchhandlung hiefelbft bereit iR, die Koften dazu zu 
übernehmen. St die Menge der jeßigen Beduͤrfniſſe, 
oder der Mangel des guten Geſchmacks in der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit daran Schuld, daß man mit einiger Furcht, 
ob man auch zu den Koften wieder Fonimen werde, ar 

sin 
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ein ſolches Werk gehen muß, ſo iſt es auch um ſo we⸗ 
niger befremdend, wenn man nicht anders als unter 
folgen en Bedingungen das Vorhaben auszuführen wils 
ens ift. Die Gebaueriſche Buchhandlung allhier 
wird dieſe vollftändige Sammlung der obgedachten 
fammtlichen Erellifchen Werke, in zweyen- Volumini- 
bus in groß Quart, nad) Art der in ihrem Verlag hers 
ausfommenden fammtlidyen Difputationen des Thoma- 
fii, abdrucen, wenn fih dazu fo viel Subferibenten 
finden, daß die Herausgabe davon ünternommien werden 
kann, und darauf bey: der Subfeription an die Gebauer 
riſche, oder andere mit ihr in Verbindung fichende 
Buchhandlungen, dergleichen an ihte refp. Herren Col⸗ 
lecteurs, die diefe Machricht befannt machen werden, 
Ein Reichsthaler in Louis d' Or, à fünf Thaler, 
gegen Schein erlegt wird, dagegen den Herren Sub⸗ 
feribenten jedes Alphabet für zwoͤlf Groſchen gerech⸗ 
net werden ſoll, welches andern nachmals nicht unter 
ſechzehn Groſchen gelaſſen werden kann. Der Subſcri⸗ 
ptionstermin dauert von dato an bis Pfingſten jetzt⸗ 
laufenden Jahres, nach deſſen Verflieſſung man wird 
bekannt machen koͤnnen, ob durch die hinlaͤngliche Ans 
zahl der Subſcribenten unterſtuͤtzt, dieſe Herausgabe der 
obgemeldeten Crelliſchen Werke, von der Gebaueriſchen 
Buchhandlung unternommien werden kann, oder nicht. 
Im erftern Fall wird man nicht ermangeln, die Liefes 
rungszeit, fowohl des erftern, als des nachfolgenden 
Theils, Öffentlich ‚anzuzeigen; aud) wird man die Nas 
men der günftigen Befoͤrderer diefer Herausgabe dem 
erften Theil vordrucken. Hat diefes Unternehmen feis 
nen Fortgang, fo kann man vorläufig verfihern, daß 
die Einrichtung diefer Sammlung den auffern Werth 
durch ein drenfaches vollftändiges Verzeichniß der Aucto: 
ren, der erflärten Gefeße, und Sachen befommen werde, 
worauf der Erellifche Flame den gerechteften Anſpruch 
macht. Halle, den sten Febr. 1774 | 

D. Iur. auf der Friedrichsuniverficät. 


Halliſche 
Reue. 


Gelehrte Zeitungen 


16888 Stück, 
Donnerftags ben 24ften Februar 12774, 











Mit Koͤnigl. Alergnädigfkiem Privilegio. 
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Altenburg. 


X; ber Richkerifchen Buchhandlung: Vorlefans 
gen. In der Königlichen deuefchen Gefelichafe 
zu Ööttingen gehalten von Abrabam Gottbelf Kärze 
nern, Königl, Großbr. Hofrath ıc. Zweyte Samm⸗ 
lung. gr. 8. 1773. Es ſind auſſer den einzelnen Ge⸗ 
danken und Sinngedichten, nicht mehr als ſechs Abs 
handlungen 1. über den Cicero bey dem Grabe dee 
Archimedes; 2. haben die Aftronomen Flug daran 
gethan, daß fie ehrlich gewefen find, (d. h. die Kunft 
u wahrfagen aufgegeben haben) 3. 0b die meiſten 
—* in beſtaͤndiger Furcht leben; 4. Zeurtheilung 
ber Sanımlung romantifcher Briefe; 5. über dag 
Tagebuch eines Beobachters feiner ſelbſt; welche Res 
cenfionen beyde ſchon in der Bibl. der fh. W. ge⸗ 
ſtanden haben; 6. ob die Mathematik etwas zur 
Humanitat beytrage. Es find hier fo vielerley Ger 
danken die gelefen zu erden ‚verdienen, mit der dem 
Hrn. Kofr, eignen ſeſcheelichten die feraieren 

inge 
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Dinge richtig mit einander zu vergleichen vorgetras 
gen, daß niemand einen Auszug verlangen wird, 
Wir begnügen ung einige Kernfprüche auszuzeichnen, 
um die Lefer aufmerkſam zu machen. Nach der des 
ſchaffenheit unfter Zeiten duͤnken fie und goldne Aepfel 
in-filbernen Schalen zu ſeyn. Seit. 2. „daß die 
Schriften des Cicero nicht fehr mehr gelefen werden 
ift ganz natürlich ; denn der Mann mochte zu feiner 
Zeit in Rom ganz braudibar ſeyn: aber auf einer 
deutfchen Univerfität Fönnte er doch wirklich weiter 
nichts werden, als höchftens Profeffor Eloquentiä. 
Denn er hatte gar Feine Kenntniß von der Gelehrs 
Tamfeit der drey obern Facultäten, am allerwenig⸗ 
fien, vom vfü-pradico iuris Romani in Foris Ger- 
maniae etc.oder-vomfammergerichtspeoceffe — S. 10. 
„Mir fallen bier bey Archimeds Schriften unfers 
Gellerts Werke ein, Wie mancher hat fchon, für 
fi), und öffentlich gefagt: Ich Fönnte wohl auch 
fchreiben wie Gellert! Und wie wenig haben noch 
ſo gefchrieben !' Am allerſchlimſten ift eg den: beyden 
Mmuntern jungen Leuten gegangen , die auf Deutfchs 
land fchelten, daß es Gellerten verehrt; und wag fie 
felbft fchreiben , wird ausgesifcht. Die armen Knas 
ben! —  GSır. Daß die Syracufaner dem Cicero 
Archimedes Grab gar läugnen wollten, ſetzt bey ih⸗ 
nen die tiefſte Unwiſſenheit zum voraus, nicht in der 
Gefchichte des Geometern; diefe Unmoiffenheit wäre 
ihnen leicht zu’ verzeihen; denn die fpracufer Raths⸗ 
herren, an welche fich vermuthlich Cicero wandte, 
waren natürlicher Weife Kaufleute oder Doctore® 
Juris; da aber Archimed unter den Vertheidigern 
- feined Baterlandes beynahe der berühmtefte ift, fo 
mußte ja von den wohlweifen Herren Doctoren feis 
ner auf der Univerſitaͤt Reichshiſtorie gehört haben.“ 
S. 38. Was der Eifer ihres Freundes der Aftronomie) 
noch wünfchen dürfte, wäre, gründliche Kenntniß 
von ihr, die fo, einen wichtigen Theil- der Benz 
Kr aus⸗ 
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ausmachen, mehr ausgebreitet, ihre Ausübung, die 
in fo vielen Vorfaͤllen nuͤtzlich ift, allgemeiner ges 
macht zu fehn. Daß heißt: er wuͤnſcht eine groffe 
Menge feiner Mitbürger würden Flüger; — Aber 
wenn fo viele feiner Mitbürger die fich fehr Elug düns 
fen, und denen ed an Zeit und Gelegenheit ſich zu 
Unterrichten nicht gemangelt hat, von Himmel und 
Erde die ungereimteften Vorftellungen haben ; wenn 
diejenigen unter ihnen, die mit einem mäßigen Aufs 
- wande, dag edelfte Vergnügen an den größten Wers 
‘ Een der Schöpfung genieffen könnten, nur für langs 
weilige, thörichte, fchändliche Ergögungen reich 
find; da wünjche er gewiß nicht, daß ihm diefe Leute 
Geld für Wahrfagungen bringen follten. Denn da, 
dürfte er ja nicht öffentlich fagen, daß fie dumm 
ſind. — ©. 75. (Aus der Beurtheilung des Tages 
buchs die nicht zu oft gelefen werden kann.) „Mie 
fcheint es als hätte der Verf. Gefinnungen der geofs 
fenbarten Religion zu oft brauchen wollen, wo natürs 
liche Moral genug geweſen wäre; die Vernunft ift 
fowohl ein Gefchenf Gottes als die Offenbarung; 
und. die leßtre muß etwas von ber Ehrfurcht, durch 
bie fie über unfre Seelen wirken fol, verlieren, wenn 
man fie immer zu Gefchäften, wo "jene genug wäre 
‘ erniedrigt. Wer die Mechanik verfteht braucht kuͤnſt⸗ 
liche Hebezeuge nicht, wo bloffe Menfchenhände, etwa 
mit Seilen und Rollen genug find; verfährt er ans 
ders, fo feßt er fi der Gefahr aus, daß vielleicht 
die wirkfamften Schrauben und Raͤder, bey deren 
Gebrauch er ein Eleined Verſehen begeht, das nicht 
leiften, was einfachere Mittel geleiftet hätten. — 
Aus dem vortreflichen Auffage über den Beytrag bee 
Mathematik zur Humanität zeichneten wir gerne noch 
einiges aus, aber es ift für unfre Blaͤtter ſchon zu 
Biel. Alfo mag folgendes Geſpraͤch: S. 113. ben 
Beſchluß machen. BR 


22 A. Daß 
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A. Daß Gellert nur mand) elend Lied gefungen, 


Und Haller unten an bey Deutfihlands Dichtern 
ſteht; | 


So hat ein Mauvillon, ein Unzer jüngft geſchmaͤht. 
3. Unmöglich! Mauvillon und Unzer find befannt, 
Die weiß ich haben mehr Verfiand! = 
%. Ja Mauvillon und Unzer, doch, die jungen, 
Diefe Sammlung ift (leider nur) 114 ©. 


.. Hamburg. 


Bey Harmfen : Joh. Melchior Goeze Beweis, 
Daß die Bahrdtiſche Verdeutfchung ded Neuen Teftas 
ments feine Ueberfeßung, fondern eine vorfeßliche 
Verfaͤlſchung und frevelhafte Schändung der Worte 
des lebendigen GOttes fen, aus dem Augenfcheine e 
führet. 1773. 8. 13 Bogen. Hätte ein andrer Ges 
lehrter Hrn. D. Bahrdts Ueberfegung auf 13 Bogen 
‚prüfen wollen, fo würde er die von Hrn. Bd. anges 
nommenen Erklärungen der wichtigften Stellen be& 
leuchtet, und die unrichtigen mit tüchtigen Gründen 
widerlegt haben; und das wäre nüglich geweſen. 
Hr. Goeze aber faſſet die Sache auß einem ganz andern 
Geſichtspunct. Exegetifche Unterfuchungen find ſehr 
mühfam, und nicht jedermanns Sadıe. Am Ende 
kommt aud) nichts weiter daben heraus, als daß die 
Wahrheit gewinnet, und daß das vernünftige Publis 
cum einfichet ,. der Gegner habe zuweilen falfch exeges 
firt, und zumeilen feinen richtigen Geſchmack gezeigt 
bey feiner Arbeit. Unferm berühmten Polemiker hat 
es daher beliebet einen Fürgern Weg einzufchlagen und 
eine Methode zu wählen, die Eräftiger auf den groß 
gen Haufen der Leſer wirkt. Er zeigt. kurz und guf, 
Dr. B. fen ein abfcheulicher Boͤſewicht, noch ein * 
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zröfferer als die Socinianer, und er habe mit feiner 
ebeit die härteften Strafen verdient. - Denn: Vers 
fälfchungen einer Schrift (ſowohl unmittelbare, die 
am Driginak vorgenoninien werden als mittelbare 
durch augenfcheinliche Verdrehung des Verftandeg in 
einer Ueberfegung ) find eine ehrlofe und hoͤchſtſtraf⸗ 
bare Handlung, auf welche bürgerliche Gefege Stras 
fen gefegt haben, die anf Haut nnd Haar, auf Ehre 
und Leben gehen. . Was ift aber eine menfchliche 
- Schrift gegen GOttes Wort? folglih — — Hr. 2. 
würde feinen Kopf verwirft haben, (Anm. 28.) wenn: 
er es hätte wagen wollen, eine Landesverordnung 
eines groffen Herren fo zu mißhandeln. — Er vers 
dient fo angefehen zu werden in der gelehrten Welt, 
wie ein falfcher Muͤnzer — oder wie einer der fals 
sche Wechfel macht und wichtige Documente verfätfcht 
in der bürgerlichen angefehen wird. Das Unternehs 
men die Lesart Joh. 1, 1. zu Andern verdiente eine 
noch fehärfere bürgerliche Strafe, als auf die vor; 
fegliche Berfälfehung wichtiger Documente gefegt iſt. etc. 
Hr. ©. hat die chriftlöbliche Abficht ung zu belehren, 
daß es zu den Zeiten des Werthheimifchen Bibelübers 
ſetzers doc) noch ganz anders in der Chriftenheit aus⸗ 
gefehen habe ats jegt. jener mußte doch noch ing 
Gefaͤrgniß; aber Bahrdt *) ift noch ungeftrafe! 
Jedoch will Hr. G. (©. 48.) noch nicht alle Hofs 
nung von unfern Zeiten aufgeben. Daher bat er 
auch als einen Anhang einige alte gegen den Werth⸗ 
heimer ergangene Ediete wieder abdrucken laſſen; 
und wiederhohlt ed zum öftern, daß noch niemals eine 
menfchliche Schrift auf eine folche verwegene, tollfühne: 
amd boshafte Art gemißhandelt worden fey, als diefer - 
Menſch mit dem Wort, das an jenem Tag ihn richs 
ten werde, zu Werk gegangen fen; daß er dag crimen 
falfı auf die haͤufigſte und gröbfte Art die möglich iſt 
Q3 begans _ 
*) Es iſt zu merken, daß dem Setzer die Buchftaben H. 
und D. ausgegangen waren; daher fie gemeiniglich 
vor dem Wortes Bahrdt fehlen. | 
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begangen babe ; daß er aus dem edelften Wein 
nicht allein Waffer, fondern auch Gift gemacht 
babe ; daß er JEſu feelenverderbliche Irrthü⸗ 
mer in den Mund lege; daß Socinianer und Arias 
ner am jüngften Tag auftreten und diefen lutherifchen 
Doctor verdammen würden; daß fein Buch, befons 
ders deffen Worrede der äufferfie Verſuch ſey, deſſen 
ſich die Bosheit in Schmaͤhung des göttlichen Worte 
fchuldig machen Fönne sc. Er verſichert, daß Hrn. B. 
Abficht offenbar dahin gehe, ung eine von ihm felbft 
erfonnene Religion: aufzuhaͤngen; meint aber doch, 
fein Gegner habe einen groffen Fehl gebohren, und die 
Wolfsklauen zu früh blicken laffen. Daß aber Hu. 2. 
ar feine Rachfiht und Gnade verdiene wird daraus 
ewieſen, weil er Juden und Chriſten (wir fegen die 
Muhammedaner hinzu) das größte Aergerniß geges 
ben; weil er dreymal eidlich verfprochen das Gegens 
theil von dem zu thun was er gethan hat; meil er 
viel ärger ift als der Öffentlich für einen Verbrecher 
erklärte Werthheimer; und weil jeder Lehrer der evans 
gelifchen Kirche, der bey Hrn. Bahrdts Buch nicht 
dag empfindet, was David einen Mord in den Ges 
beinen nennet, nicht werth ift ein Chrift zu heiffen. 
Zum Beften der Anfänger in der edlen theologifchen 
Streitfunft fügen wir einen Eleinen Verſuch von eis 
nem DBerzeichniß folcher Formeln bey, die man bey 
unferm geuͤbten Streiter auf allen Blättern feines 
Werkleins antrift. Unwiſſenheit, Blödfinn, Lappifch, 
Unfinn, Aberwig, Anfall von Verruͤckung, Verwe⸗ 
genheit, Tollkuͤhnheit, im hoͤchſten Grad frech und 
leichtfinnig, frevelhaft, Bosheit, Verdrehung, fatas 
nifche Verfälfchung, Betrüger, Schriftverderber, dag 

fchrecklichfte und verdammlichſte crimen falfı etc. 
Und hat denn mit allem dem Hr. ©. feine Uns 
klage berviefen ? Nein, Hätte Hr. B. feine Verdeuts 
ſchung für eine getreue, woörtliche, eigentliche Uebers 
feßung ausgegeben, fo hätte man mit einer folchen 
Beſchuldigung ihn in die Enge treiben koͤnnen. Da 
er 
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er aber in der Vorrede alle Frepheiten geftchet, die er 
ſich genommen hat; da er es ſelbſt fagt, er habe oft 
nicht überfegt, fondern paraphrafirt, fommentirt, 
Saͤtze eingefhoben, der Erzählung andre Wendungen 
- gegeben, £ejearten geändert, und blog darauf gefehen 
in modernen Deutſch Das auszudrücken was er für 
Den Sinn des Driginals halte: fo ift es äufferft uns 
billig und (wir müffen das Kind bey feinem Namen 
nennen) ungereimt, ihm dag crimen falfı aufbürs 
den zu wollen. Mir würden auch mit der Anzeige 
einer ſolchen Schrift fein Papier verdorben haben, 
wenn es nicht der Mühe werth wäre, zuweilen ein 
Denkmal von der Denfungsart und dem DBetragen 
mancher Gottesgelehrten noch im Fahr 1773 aufzus 
ſtellen. Derjenige: Theil des Publicumg, welcher der 
theologifchen Streitigkeiten in einer Art von Entfers 
nung jedoch nicht ohne eine gewiſſe Theilnehmung zus 
fiehet,, muß manchmal auf gewiſſe Charactere aufs 
merffam gemacht werden. Sie geben Stoff zu frucht? 
baren Bemerkungen, die wir einem jeden für fich zu 
machen überlaffen. — Uebrigeng ift dem Buch eine 
lange Einleitung vorgefegt, worinn von Verfäljchung 
gen, und von nenern Bibeluberfeßungen , befondere 
der Nacauifchen, Selbingerifchen, Werthheimifchen 
und Dammifchen geredet wird, und wo die Bahrdtis 
fche Vorrede mit fehr heftigen Anmerkungen begleitet: 
abgedruckt geliefert wird, Die Einrichtung. des; 
Fuchs felbft aber ift diefe, daß zueiner groffen Menge 
ausgezeichneter Stellen der Bahrdtifchen Ueberſetzung 
eben diefe Stellen nach der Racauifchen Ueberfeßung, 
gedruckt worden. find, und daß alles mit declamato— 
rifchen Anmerkungen begleitet if. Der Recenſent 
kann nicht einfehen, was die Vergleichung zweyer 
ihrer ganzen Beſchaffenheit nad) völlig verfchiedener. 
Ueberfegungen für einen Nugen fliften fol. Daß: 
übrigens Hr. G. manche von Hrn. B. begangene, 
Fehler mit Grund geruͤgt hat, geben wir Ale zu. 

— x... Heipzig. 
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Leipzig. h 

Wir haben vor kurzen des Herrn Hofrath Böhme 
gründlich andgearbeite Abhandlung de Runibergo etc. 
angezeigt, und deffen neue Meinung wegen des Orts, 
wo die Schlacht gefchehen ift, angezeigt. Der Ar. V. 
bat folche etwas vermehrt bey Pangenheim wieder aufs 
legen laffen und folche an Ihro Ercellenz, den koͤnigl. 
franzöfiichen Gefandten zu Dresden, Grafen Ludwig 
Gabriel von Buͤat, deffen groffe Gelehrſamkeit gnugs 
fam befannt ift, gerichtet. Auch hat diefe neue Auflage 
den Vorzug, daß vom Anfang eine in Kupfer geflochene 
geograpbifche Abbildung von ber Gegend, wo nad) des 
Hrn. Verf. wohlausgeführten Meinung, die Schlacht 
geichehen feyn foll, angefügt ift, durch welche man im 
Stande iſt, fi) von der Lage einen deutlichen Begrif 


zu machen. 
Nachrichten. 

Die Buchhandlung des hieſigen Waiſenhauſes, iſt mit 

Ausfertigung der Werke des Theodoreti nun unter GOttes 
Seyſtand fo weit gekommen, dag zu inſtehender Oſtermeſſe 
der ste und lernte Theil geliefert werden ſoll. Man macht 
dis zu dem Ende befannt: daß diejenigen Freunde, welche 
das befaste Werk bisher theilmeife befommen, ſich in Zeiten 
eompletiren: indem nach der Meffe, kein Theil einzeln mehr 
verlaffen werden kau. Es find aber auf Benrath gelehrten 
Gönner Theodoreri Commentarii in Pſalmos desgleichen die 
über die apofolifchen Briefe, ihrer Vortreflichfeit wegen 
befonders gedruckt, und werden an Liebhaber einzeln, erfteres 
zu ı Rthlr. 16 Ggr. und letzteres zu ı Rthlr. ı2 Or. gegeben. 
* * * 

Dem Herrn Recenſenten der Frankfurter gelehrten Ans 
eigen dienet hiermit zur Nachricht, dag ich nicht der Ver= 
affer der Differtation de experimento pulmonum erc. bitt, 

welche der jesige Herr Profeſſor Lieberfühn zu Stettin unter 
meinem Borfig gehalten hat. Da es alſo nicht meine Arbeit 
- ift, welches der Kecenfent aus meiner angehängten : @pifieh 
leicht hätte ſehen koͤnnen, fo fehe ich mich auch der Mühe 
überheben, ihm zu antworten. Ich überlaffe es dem Herrn 
Profefior, wenn er es anders für gut befindet, fich su vertheie 


digen, 
Aſſeſſet d sehn 3* en 0 tlich 
eſſor de pfenſtu und auſſerorden 0% 
| Profeſſor der Rechte zu Halle. 
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Mit Rönigl, Alergnädigfiem Privilegie. 








Halle. 


Pr Johann Gottfried Trampe ift von dem 
Brittiſchen Theologifhben Magazin der 
vierte und leste Band, welcher 2 Alphabet 14 und 
einen halben Bogen in fich faßt, 1773 und 1774 fers 
tig getworden. Es iſt befannt, daß bie englifchen 
Theologen wegen vieler vortreflichen ‚Schriften fich 
ſchon längft eine vorzügliche Hochachtung erworben 
haben und ſich noch jeßo durch verfchiedene gelehrte 
Werke um alle Theile der Gottedgelahrtheit fehr vers 
dient machen. Ihnen hat man ed nichenur größtens 
theils zu danken, daß der gute Geſchmack im Predis 
gen ſich immer meiter ausgebreitet hat, fondern fie 
Haben aud) vieles dazu beygetragen, daß: alle die ges 
lehrten Kenntniffe, welche zur Erklaͤrung der heil. 
Schrift erfodert werden, nach und nach zu einet 
gröffern Bollfommenpeit find gebracht worden. 

fonderheit muß man «8 an einem"groffen Theil ders 
felben befonders rühmen, fie: mie nr 
ER ufs 
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AYufrichtigkeit und groffen Wahrheitslicbe in ber 

freyen Unterfuchung der Religion immer weiter gehen 

und diefelbe von allen Menſchenſatzungen, faljchen 

Vorurtheilen und abergläaubifchen Meinungen, fo viel 
als nur moͤglich ift, zu reinigen fuchen. Es verbies 
net deswegen die Brittiſche fheologifche Litteratur 
vor vielen andern, daß man fich diefelbe bekannt 
mache. Daher ift e8 auch geſchehen, daß das Britz 
tifche theologifche Magazin, welches hierzu fehr wohl 
eingerichtet ift, bisher den verdienten Beyfall gefuns 
den bat. Gegenwärtiger vierterBandenthält, wie ge⸗ 
wöhnlich, einige auserlefene Abhandlungen, merkwuͤr⸗ 
dige Rebensbefthreibungen berühmter englifcher Theo⸗ 
logen , Necenfionen von verfchiedenen neuen Büchern 
und Nachrichten von allerley Veränderungen. Unter 
andern wird eg vielen fehr angenehm feyn, daß bier 
umftändlich angeführet wird, was man für Bemuͤ⸗ 
hungen angewandt habe, dag Unterfchreiben der 39 
Artikel der englifchen Kirche abzufchaffen, wie des—⸗ 
halb eine Bittfchrift an das Parlement ergangen und 
was darauf erfolget iſt. Die Auffäße, die fich hiers 
auf beziehen, find folgende: im erfien Stück N. IL 
Demuͤthige Bittſchrift einiger Geiſtlichen der englifchen 
Kirche und einiger Rechtsgelehrten, Aerzte und andes 
ser, deren Namen unterfchrieben find, an dag im 
Anterhaufe verſammlete Parlement von Großbrittans 
nien, N. IH. Reden für und wider die Unterfchreibuns 
gen der 39 Artikel der englifchen Kirche. N. V. Par⸗ 
lementsreden für und wider die Abfchaffung. der Uns 
terfchreibung der 39 Artikel der englifchen Kirche in 
den Jahren 1772 und 1773 gehalten. Im zweyten 
Stuͤck N. IV. Fortgefegte Gefchichte der Parlements⸗ 
unterhandlangen wegen der Abfchaffung der Unter 
fchreibung der 39 Artikel. Im dritten Stück N. IM. 
Vertheidigung der proteftantifchen diffentirenden Geiſt⸗ 
lichen, wegen ihrer neulichen Bittfchrift an das Pars 
lement von Andreas Kippis, Im vierten Be E 
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Fortgeſetzte Vertheidigung der proteftantifchen diffens 
tirenden Geiſtlichen wegen ihrer neulichen Bittſchrift 
an das Parlement, von Andreas Kippis. Um hier 
nur kurz anzuzeigen, was auf diefe Bittſchrift an dag 
Parlement erfolget if, fo ift die darüber entworfene 
Bill im Unterhauſe paßiret, aber im Dberbaufe wurde 
fie von 219 gegen 73 Stimmen verworfen. Es ifl 
alfo in diefem Stück bey dem alten geblieben , und 
man muß erwarten, ob etwan fünftig ein neuer Ver⸗ 
ſuch beffer gelingen werde. Weil dag Confekional, 
welches den Hrn. Dr. Blackburne zum Berfaffer hat, 
u diefer Bittſchrift an das Parlement wegen Abfchafs 
ung der Unterſchreibung der 39 Artikel wohl bie 
vornehmfte Gelegenheit gegeben hat, fo wird bier im 
sten Stüd ©. 592 u; fi nicht nur ein Abriß ber Streis 
tigfeiten, die uber das Confeßional entflanden find, 
fondern auch ein Verzeichniß der Schriften, die das 
durch find veranlaffet worden, geliefert. Diejenigen, 
beren Leben in: diefem 4ten Bande befchrieben. wird, 
find folgende: 1). Dr. Wilbelm Roberrfon, welcher 
noch lebet und jetzo Vorſteher der Univerfität Edins 
burg. und Königl. Hifkoriographug für Schottland iſt. 
Er ift im Fahr: 1722 gebohren und hat fich durch feine 
Geſchichte von Schottland und von der Regierung des 
Kayſers Carl des Fünften einen fehr groffen Ruhm 
erworben. 2) Daniel Neal, ehmaliger. presbyte⸗ 
tianifcher Prediger in London, der wegen feiner Ge⸗ 
ſchichte von: Neuengland und von den Puritanern 
befanut und. 1743 geforben ifl. 3) David Jenning, 
Doctor der Gottsgelahrtheit und ehmaliger presbys 
zerianifcher Prediger in London, welcher im Jahr 
3691 gebohren und 1762 geftorben if. Man bat 
von ihm auffer den Predigten für die Jugend, noch 
einige andere nüglicye Schriften. 4) Thomas Man⸗ 
on , der aud) Doctor der Gottsgelahrtheit und press 
bpterianifcher Prediger in Sondon war. Derfelbe if 
3620, gebobren und 1677 gefiochen. Es find mine 
3 1») 
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von ſeinen Predigten gedruckt worden. 5) Johann 
Jackſon, ehmaliger Paſtor zu Roſſington und Vor⸗ 
ſteher des Wigſtons-Hoſpitals zu Leiceſter, welcher 
1686 gebohren und 1763 geſtorben iſt. Sein Haupt⸗ 
werk ſind ſeine chronologiſchen Alterthuͤmer. 6) Dr. 
Joſeph Butler, welcher Biſchof von Briſtol und 
hernach von Durham geweſen iſt. Derſelbe wurde 
1692 gebohren und ſtarb 1752. Er hat ſich vornem⸗ 
lich durch die Beſtaͤtigung der natürlichen und ge⸗ 
offenbarten Religion aus ihrer Gleichfoͤrmigkeit mit 
der Einrichtung und dem ordentlichen Laufe der Na⸗ 
tur beruͤhmt gemacht. Aus einer am Ende ange⸗ 
haͤngten Nachricht ſehen wir, daß dieſe periodiſche 
Schrift unter dem bisherigen Titel des Brittiſchen 
theologiſchen Magazins mit dieſem 4ten Bande 
zwar beſchloſſen wird; doch aber unter dem Titel 
der Brittiſchen theologiſchen Bibliothek Fünftig 
wird fortgeſetzt werden. Das erſte Stück dieſer Bi 
bliothek wird in der Leipziger Oſtermeſſe 1774 erſchei⸗ 
nen, und in dem Vorbericht deſſelben wird von dem 
Plane dieſer neuen periodiſchen Schrift weitere Nach—⸗ 
richt gegeben werden. Da dieſelbe, wie wir wiſſen, 
in ſehr guten Händen iſt, und da es an feinen Huͤlfs— 
mitteln fehle, welche die Abficht derfelben erfodert, fo 
koͤnnen wir ung von diefer Fortfeßung viel vorzügs 
liches verfprechen. 


- Bey eben diefem Verleger wird feit dem Anfana 
diefeß Fahre jede Woche ein Bogen ausgegeben um 
ter dem Titel: Beytraͤge zur Beförderung der Na⸗ 
turkunde. Man wird in diefer Wochenfchrife den 
Liebhabern der Naturkunde Gelegenheit geben, ihre 
Kenntniffe in allem demjenigen, was zu diefer edlen 
Wiſſenſchaft gehöret, zu verbeffern und zu erweitern, 
infonderbeit wird man ihnen viel merkwuͤrdiges aus 
allen Theilen der Naturgefchichte recht befannt zu 
machen, und dazu vorzüglich dasjenige wählen, was 

man 
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man in der hiefigen Gegend antrift. Zumeilen wird 
man fic auch mit der Kunftgefchichte, in fo fern fie 
mit der Naturkunde verbunden iſt, befchäftigen. und 
einige chemifche und mietallurgifche Abhandlungen 
liefern. In dem erften Stück diefer Bepträge wird 
von dem Vergnügen und Nugen der Naturfunde ums 
ftändlich gehandelt und der Zweck, deu man fich bey 
Diefer Wochenfchrift vorgefeßt hat, wie auch die das 
bey vorzunehmende Einrichtung angezeiget. Zum 
Beſchluß werden einige Schriften angeführet, die von 
der Nraturgefchichte der hallifchen Gegend. handeln, 
In dem zweyten Stück wird der Anfang von einer 
genauen Befchreibung der Edelgefteine gemacht, wo⸗ 
von bier folgende Erklärung gegeben wird: Edelge⸗ 
feine find folche Steine, die wegen ihrer Härte, Dauer 
und des durch die Kunft erhöheten Glanzes vor ans 
dern in vorzüglich hohem Werthe ſtehen. Am Ende 
wird die Anzeige und Beurtheilung derjenigen Schrifs 
ten, deren Verfaffer ſich um die Naturgefchichte dee 
biefigen Gegend verdient gemacht haben, fortgefeßer, 
Das 3te Stück enthält viele nüßliche Anmerkungen 
von den Farbepflanzen, infonderheit wird von 20 
derfelben, die in der hiefigen Gegend wachfen, eine 
fehr brauchbare Nachricht gegeben. Zum Beſchluß 
werden noch einige Schriften angeführet, worinn die 
Naturgeſchichte der hiefigen Gegend unterfucht wird, 
Daß vierte Stück handelt von den vierfüßigen Thies 
ren der hiefigen Gegend. Wo mit dem Menfchen dee 
Anfang gemacht, hernach die Fledermaus und der 
Hund nebft 11 Abanderungen deffelben in Betrachtung 
gezogen wird. Im fünften Stück wird die im 2ten 
Stück angefangene Abhandlung von Ebdelgefteinen 
fortgefeßt, man findet darinn eine Befchreibung des 
ägyptifchen Steins, das Malachiten und des Pors 
phyrs. Zuletzt werden einige Schriften, die von der 
Naturgefchicyte des Mineralreiche der hiefigen Gegend 
bandeln, angeführer und beurtheilt. Das fechfte 
R3 Stuͤck 
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Stuͤck handelt vom Goldmachen. Es wird darinn 
die Frage unterſucht, ob es moͤglich ſey, die Metalle 
u verbeffern und auch Gold zu machen? Welche 
Frage bejahet und mit einer befondern Gefchichte, 
welche ſich hier in Halle vor kurzer Zeit mit einem ge 
wiffen Adeptus zugefragen hat, beftätiget wird. In 
dem fiebenten Stück werden aus diefer Gefchichte eis 
tige Folgerungen hergeleitet, dabey aber wird bie 
nöthige Warnung hinzugefuͤget, fich wicht von der 
Begierde nad) Neihthum zum Goldmachen verleiten 
zu laffen, worüber viele ein groſſes Vermoͤgen ohne 
etwas auszurichten, verfchwendet haben, Wan fann 
davon fehr wohl fagen: non cuiuis homini contin- 
git adire Corinthum. Wir fehen den folgenden Stüs 
chen mit Verlangen entgegen, da man aus diefen zur 
Genüge fiehet, daß: dieſe Wochenfchrift einen forgs 
fältigen Beobachter und geuͤbten Kenner derjenigen 
Dinge, die zum Reidye der Ratur gehören, zum Vers 
Faffer haben muͤſſe. Wer auf diefe Wochenfchrift pras 
numeriret, bekoͤmmt die GStüce von einem halben 
Jahr oder 26. Bogen für 18 Ggr. Aufferdem aber 
Boftee jeder Bogen ı Ögt, 


Leipzig. 


Bey Weidmanns Erben und Neid) : Der geifkliche 
Don Quixote oder Gottfried Wildgoofens im Soms 
mer. angeftellte Wanderfchaft. Ein fomifcher Roman. 
Aus den Englifchen. Erſter Theil. 414 S. Zweyter 
Theil 405 ©. Dritter und letter Theil 396 S. Der 
Held der Geſchichte iſt ein Methodik, der auf geifklis 
ches Abentheuer ausgeht; die Erzählung ift unters 
haltend, nur oft etwas Fangweilig; der Ausdrud 
plan und flieſſend; doch kommen häufige Wortfpiele 
dor, die unmöglich ind Deutfche konnten übertragen 
werden, und daher auch den Effect nicht haben, den 
fie im Driginal haben Fonnten. Die Ueberſetzung — 
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mit vielem Fleiß und Geſchmack gearbeitet; fo daß 
man unter den vielen neuerlicdy herausgefommenen 
überfegten Romanen diefem eine vorzügliche Stelle 
anmeilen muß; zumal da die Moral völlig rein und das 
bey oft die Malerey der Sitten fehr treffend ift. Je⸗ 
der Band ijt mit einem faubern Frontiſpiz verzierek, 
und dag Neuffere des Buchs überhaupt empfehlend. 
Ebendafelbft bey Junius: Der Sieg der Einfalt 
hber den Verſtand, oder die wahre Geichichte des 
Glücks in unterhaltenden Erzählungen. Zweyter 
Band, 374 ©. 8. Die hierin enthaltne Erzählung, 
roelche den Titel Alcander fuͤhret, und in zweyen 
Theilen verfaffet.ift, kann man höher nicht ehren, alg 
durch das Compliment, daß jie weder recht gut noch 
ganz ſchlecht iſt. Es iſt eine Lectuͤre, die für die Lang⸗ 
weile noch mitgeht; ſonſt aber ſchwerlich im Stande 
iſt jemanden fuͤr die Muͤhe zu belohnen, etwas anders 
aus der Hand gelegt zu haben. Doch wie waͤr es 
moͤglich, wenn ein Herausgeber, oder Verleger rine 
Suite von dergleichen Stücken verſpricht lauter vors 
trefliche zu liefern! Man muß in foichen Fällen das 
Pefte loben, und mit dem Geringern vorlieb nehmen. 
Ein ähnliches Urtheil muͤſſen wir über den 
Sin gleidyem Verlage herausgegebenen Roman : Der 
Cavalier und Menfchenfreund, oder Geſchichte des 
Baron Grandoms von ihm: felbft und in feinem 
eignen Ton befchrieben fällen, davon wir den erften 
Theil von 210 ©, vor ung haben. 


Cleve. — 

Bey Baͤrſtecher: Encyclopaͤdiſches Journal, erſtes 
Stück 1774. gr. 80v. 104 Seit. mit Kupfern. In einer 
beſondern Nachricht macht der Verleger bekannt, daß 
die Einrichtung mehr Beyfall gefunden, jährlich une 
14 Stück auszugeben, wogegen ber Preiß nicht höher 
als eine halbe Piftole Pränumeration, auf dag ganze 
Jahr, fo bis Ende Februar angenommen wird, — 

an 
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kann fich deshalb an alle Poſtaͤmter wenden. Es Has 
ben ſich mehrere angefehene Gelehrte in unferm Vaters 
lande und auffer denfelben nunmehro zu Mitarbeiterrz 
vereinigt, fo daß die Fortfegung diefer Schrift die 
Leſer gewiß nach Wunſch vergnügen fol. Auffer dem 
Vorbericht, find die Auffäge diesmals: Wollftandiz 
ger Auszug aus der Niehbuhriſchen Reifebefchreibung, 
welcher hoffentlich allen Predigern, und denen, jo dag 
Bud) nicht befißgen, oder Faufen, fehr intereffant ſeyn 
wird; Bejchreibung eines in Deutfchland noch nicht 
bekannten Thiers, mit 8. aus dem Gentlem. Magaz. 
lul. 1773. Das Thier gehört zum Gefchlecht der 
Mäufe, hat aber die Gröffe eines Windfpield; Hands 
Jungen der Wohlthätigfeit; Anecdote von dem Chy⸗ 
miften Charas; über den Urfprung der Duelle; der 
Hobbefianifche Stand der Natur; Belchreibung des 
Mufchenbroefiichen Hyetometers, die Menge des Res 
geng, Hageld und Schnee zu meſſen, mit Kupfern ; 
Erinnerung eines morgenländifchen Meifen, an feis 
nen Sohn; über die Eiferſucht der Männer; 
Begebenheit einer Gefelfchaft; Anecdote von Thom⸗ 
fon, dem Berf. der Jahrszeiten; Nachrichten von den 
Einwohnern in Neuengland, Unzeigen neuer Erfins 
dungen, neuer Bücher dieherausfommen follen, Preis; 
fragen, und eine Menge Notizen von ausländifchen 
— und deren Preiſen, u. ſ. f. 


Berichte. 

Bey Evans in London ift zu haben: Methodus 
praefcribendi exemplificata Pharmacopoeis nofoco- 
miorum Londinenfium,. Edinburgenfium, Parifien- 
fium Petropolitan. etc. in vfum Claflis Britannic. 
Exercituum Britannic. Nofocom. Lond. $t. Bartholo- 
maei, St. Thomae, Domini Guy, St. Georgii, 
Hotel, Dieu, et Claflis Petropolitan. a Guil. 
Northcote, Chir. 

Bon eben dem Verf. A concife — of Ana. 
tomy etc. 
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Mir Koͤnigl. Allergnaͤdigſt em Privilegio. 








Goͤttingen. 
| Sr Herr Geheime Juſtiz⸗Rath Böhmer hat bey 


” Gelegenheit der Promotionen der Herrn Tes 
ftorpf und Eropp fortgefahren de initio praefcriprio- 
nis annalis in retra&tu zu handeln. Er hatte zuleßf 
erwieſen, daß der Anfang der Verjährung a tem- 
pore fpecialis notitiae zu rechnen fey. Nun iſt zwar 
diefe Conftitution eigentlich) nur von Lehen zu verſtehen, 
es hält aber der Herr Verfaſſer mie mehrern Rechts⸗ 
lehtern dafür, daß diefe Lehnsconftitution, in Ers 
manglung eines. befondern. Landesgeſetzes ‚gleichfalls 
in andern Arten des Retracts gelten, mithin der 
Anfang der praefcriprionis annalis von den Tag, der 
bekannt gewordenen Uebergebung ‚gerechnet werden 
muͤſſe, wie ſolches auch in einigen Statuten alfo 
verſehen if. Da das ganze Näherrecht nad) ber 
Verſchiedenheit der fänder auch feine fehr verfchiedene 
eier und Einrichtungen bat , i — — 

erdin ierigkeit, n den ander 
— gs etwas Same eit, wenn 36 


— 


nn — — m —— — 





138 Halliſche Gelehrte Zeitungen, 


geſetzen geordnet iſt, daß die zu veralienirende Guͤter 
denen , fo das Naͤherrecht haben, entweder zum Pers 
£auf angeboten werden füllen, oder daß diefen we⸗ 
nigftens der Verfaufsconfract angezeigt werden muß. 
Die Anbietung zum Verkauf und ‚diefe Anzeige der 
gefchehenen Verkaufung ift entweder feyerlich oder 
nicht. An einigen Orten fehreiben die Gefege die 
Art und Weife vor; fehle diefe Vorſchrift, fo muß 
diefe Anbietung und Bekanntmachung fo gefchehen, 
daß derjenige, ſo das Naͤherrecht hat, davon eine 
genaue und hinlaͤngliche Kenntniß erlangen kann. 
Iſt diefes geſchehen, ſo koͤmmt es darauf an, ob in 
den Statuten zugleich ein Termin, binnen welchem 
der Retrahent ſich erklaͤren muß, feſtgeſtellt iſt. In 
dieſem Fall iſt keine Frage wegen des termini anna- 
lis. Wo aber dieſer geſetzliche Termin zur Erklärung 
fehlt, da muß der Verkaͤnfer enttveder durch die 
Gerichte dem Retrahent einen Termin fegen Laffen, 
oder von der Zeit der Befanntmachung ein Jahr und 
Tag warten. Wenn der Verkauf nicht dem Retra⸗ 
hent bekannt gemacht worden iſt, ſo fraͤgt ſich, ob 
deswegen die praefcriptio annalis ruhe und das Re⸗ 
tractjahr erft von der Zeit det Bekanntmachung eb 
nen Anfang nehmen, oder nicht? Wird Diele Srage 
in den Statuten nicht beftimmt, fo hält der Hr. Verf. 
billig dafür, daß es nad) dem gemeinen Recht gehe 
und das: Näherrecht nicht länger als ein Jahr daure, 
und zwar von der Zeit an gerechnet werden müf, 
da der Retrahent auf eine andere Art ald durd) des 
Verkaͤufers Bekanntmachung, eine genaue Nachricht 
‘von dem geſchehenen Verkauf erlanget hat. Indeß 
ſen gibt es beſondere Geſetze, davon einige angefuͤhrt 
find, welche dieſe Frage genauer beſtimmen. Untet 
diefen find vorzüglich die kayſerliche Privilegia, wel⸗ 
che der Reichs⸗Ritterſchaft wegen des Naͤherrecht 
gegeben find, nach denen und zwar nad) dem Leopok 
diniſchen das geſetzte triennium nicht eher u 
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zu Taufen ; als von bee Zeit der vorgefchriebenen Des 
nunciation , fo an jedes Orts Ritterhauptmannfchaft 
gefchehen muß. Iſt diefe Denunciation nicht gefches 
ben, fo kann audy dag triennium praefcriptionis 
feinen Anfang nehmen. Der Herr Verf. erläutert es 
mit einem Fall, da 1699 ein unmittelbares Reichs⸗ 
ritterguth an einen exttaneum verfauft ward. - Im 
Jahr 1728. wollte ein Reichsritter diefes Guth retra⸗ 
hiren, und behauptet, daß feine denunciatio geſche⸗ 
hen und auch hier nicht einmal praeſcriptio longiſſi- 
mi temporis ſtatt habe, weil ſolche noch nicht habe 
- anfangen koͤnnen zu laufen. Der Streit iſt noch 
nicht entfchieden und kommt e8 in diefem erzählten 
Fall Hauprfächlich darauf, ob die Denunciation ger 
ſchehen fey oder nicht, 
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Bey Junius: Sir Thomas Sindell, oder der 
Mann nach) der Welt, Virginibus puerisque canto, 
Horat. Erſter Theil, 166 S. Zweyter Theil 172 ©. 
8. 1773. Diefe ungemein ruͤhrende Gefchichte kann 
man twohl Lefern beyderley Gefchlechts von dem Als 
ter, welche das Morto, auf dem Titel ausdrückt, - 
nicht genug empfehlen. . Mir hoffen nicht, daß es 
viele Boͤſewichter gebe, die unter dem Namen von 
Weltkenntniß und groffer Lebensart geſchworne Feinde 
der Tugend und unglückfiftende Verfuͤhrer der Un⸗ 
ſchuld find, fo wieder hier befehriebene; aber einzelne 
Züge diefer fehrecklichen Carricatur wird man leider 
genug, ben mäßiger Erfahrung, auffinden fönnen. 
Mir wünfchen, daß dis Buch beſonders unter denen, 
die oft nur zum Zeitvertreibe lefen, recht viele aber 
auch aufmerffame Lefer finden möge; und fie wir 
nach unferm Gefühl wenigſtens die Einkleidung und 
den ganzen Vortrag diefer Erzählung überall ber 
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Sache angemeffen und untadelhaft nennen Fünnen, 
fo Hoffen wir aud) gewiß, daß bie hier vorgelegten 
—2 Folgen laſterhafter Geſinnungen, vielleicht 
in manchem Herzen einen warnenden Eindruck, um 
ſich fuͤr Verfuͤhrung zu huͤten zuruͤcklaſſen werde. 


In eben dieſem Verlage iſt 1773 von der engli⸗ 
ſchen Erzählung der Traum oder eine Streiferey 
in Das Paradies der Thoren ber zweyte Theil auf 
423 ©. 8. überfegt herausgefommen. Gie läßt fidy 
recht angenehm lefen, und die Ueberfegung macht dag 
Driginal völlig entbehrlich. 


Ebendafelbft in der Dyfifchen — 
Sammlung auserleſener Abhandlungen zum Gebrau⸗ 
che practiſcher Aerzte, zweytes Stuͤck, 1774. gr. 80. 
186 Seit. Die Stuͤcke, welche in dieſer Sammlung 
aufgenommen worden, find aus den philoſ. Trangs 
actionen, aus den Schriften der Parifer Akademie 
und der Harlemer gelehrten Gefellfchaft überfest. 
Wir wollen fie kurz anzeigen. - Gooch, von einer 
feltnen Hautkrankheit; Hewſons Verſuche mit dem 
Blute; Quattani, von einer beſondern Geſchwulſt 
in der Gegend der Leber; Ferrein, von den Mits 
teln dag Schlingen wieder herzuftellen ; Montat, von 
eben diefer Materie; Bordenave, von Verknoͤche⸗ 
rungen im Herzen; Bouttyn, von verſchiednen Krank⸗ 
heiten des Auges; von einer befondern Verwirrung 
des Derftandes; von dem wirkſamen Gebraud) der 
Gifte, des Sublimats, des Kirſchlerbeeres, der Dis 
gitalis, des Schierlings und des giftigen Nachts 
ſchattens; Brisbane, von dem Harnfluß und dem 
Nutzen der Dinctur der fpanifchen Fliegen in folchem ; 
Derfelde, von einer befondern Krankheit des Schluns 
des, und dem Nutzen des Dueckfilbers dagegen; 
von den Heilfräften der Sarſaparille in veneriichen 
— von dem Nutzen ber Eleetricitaͤt ben * 
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krebsartigen Krankheit; von dem Nutzen des wilden 
Baldrians; von der Heilung eines Mannes, der 
‚durch den Donner gerührt war; von einer Art von 
Ausfatz; von ben Wirkungen des Brechweinſteins in 
der Wafferfischt; Eourcelles, von dem Nutzen des 
Bergpechöls in langw'erigen Geſchwüren; Ariel, 
von der Bereifung und dem Wußen des puluis. hypno- 
ticus, nebft der Gefchichte einer durch den Gebrauc) 
deffelben gehobenen langwierigen Schlaflofigkeit ; 
VGoſterdyk, von einem ſtarken und in wenig Tagen toͤdt⸗ 
lichen Harnfluß; Kleeckhof, von einer beſondern 
Einklemmung eines Darms. Die groͤſſern Werke, 
aus welchen dieſe Abhandlungen uͤberſetzt worden, wa⸗ 
ren bisher vor die meiſten practiſchen Aerzte ein voͤl⸗ 
lig verſchloßner Schatz, da ſie wegen ihrer Koſtbar⸗ 
keit die wenigſten Faufen konnten, da fie in Spras 
chen verfaßt, die nicht alle kefen können, und ein 
groſſer Theil ihres Juhalts den practifchen Arzt gad 
nicht intereßivt. Dies alles wird Hoffentlich den uns 
befannten Hrn. Verf. dieſes practiichen Magazins 
Beyfall verfchaffen, und wer kann ein-fo patriotiſches 
Inſtitut mit einer trägen Gleichgültigfeit aufnehs 
men, das fo viel zum Iehrreichen Unterricht practis 
— Aerzte beytragen kann, und gewiß beytragen 
wir 


| Caſſel. 


Zu des Hrn, Prof. Stein von uns letzt ange⸗ 
zeigten Beichreibung einer Milchbruftpumpe, bat der 
Dafige Hof: Mechanicus, Hr. Breithaupt, nod) eins 
Nachricht zum Gebrauch des ganzen Apparats abs 
Drucken laſſen. Diefe Fleine Luftpumpe ift nun zu 
mehrern Endzwecken überaus bequem eingerichtet. 
Sie kam zur Milchpumpe, zur Schroͤpf⸗Maſchine, 
zur faugenden Sprige, zur chirurgifchen auch Kinder 
und Gebährmurterfprige er Zobadkörauchelpfirt, 
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und ſa w. genußt werden, Wir haben die Mafchine 
vor ung. Das viele Meßing, Gläfer, ded ganzen 
Apparats, die fehr feine Arbeit, wird jeden überzeus 
gen, daß ihr Preiß überaug billig fey. Der ganz voll 
ftändige Apparat Eoftet 14 Thaler, ohne die befondre 
HMafchine zum Tobadraudhelgftier ıı Shaler ; bie 
Bruſtpumpe allein mit dem Apparat der Sprigen 
und zum Schröpfen 8 Thaler; die einfache Bruſt⸗ 
pumpe mit doppelten Recipienten 6 Thaler. Man 
wvendet ſich deshalb an Hrn. Prof. Stein, oder Hrn. 
Breithaupt gerade zu. Eines befondern Auszuges 
ift dieſer Anhang zur Steiniſchen Schrift nicht fähig. 


— | Magdeburg. 


Daſelbſt ift gedruckt: D. Io. Cbriſtoph. Niemann, 
di epift. de foeda vrguium mollitie puellae chlo- 
roticae, martialium vfu feliciter curata, ad Ern. Godof. 
Baldinger, Med. Prof. Goettingenf. gt. Hr. Doctor 
KTiemann, unfer vormaliger gelehrter Mitbürger, bes 
fehreibt in diefer Fleinen Schrift, eine allerdings merk⸗ 
würdige Krankengefchichte. Ein Mädgen war bie in 
dag funfzehnde Jahr ihres Alters völlig gefund, wo 
fie allerhand, frampfhafte Zufälle befam, als die weibs 
liche Reinigung ausbrechen wollte. Sie befam jedesmal 
gegen den Neumond Schmerzen im vtero, aud) Bre⸗ 
chen, und es giengen twenige Tropfen Blut ab. Aber 
bald verſchwand die Reinigung gänzlich und fie verfiel 
völlig in die Bleichfucht. Die Augen umgab jedesmal 
gegen die Zeit der Reinigung ein mißfarbiger Ring, der 
Körper fing an aufzudunften. So gar die Farbe der 
Haare änderte ſich, und die Nägel wurden endlich aufs 
ferft weich, daß das Mädgen mit den Fingern nichts 
Feft halten Fonnte, weil die Nägel fich umlegten, fo oft 
fie etwas anfaßte; zugleich befamen die Nägel bie 
«beßlichfte Farbe. Die Bleichſucht nahm immer — 
— uͤber⸗ 
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überhand. Hr. D. N. verordnete zuerft ein Elirie 
aus dem Ertract von Chine und Chamillen in Mes 
liffen und Zimmtwaffer aufgelöfet, mit Zufaß von 
terra foliata tartari, ingleichen balfamifche Pillen, 
aus den feinften Ertracten,, wovon bier die Formul 
auch mitgeichicft wird. Ein Geſchwuͤr am innern 
Knoͤchel des einen Fuffes, wurde mit dem Empl. 
Diapompholyg. verbunden. Innerlich wurde ein 
Pulver aus Eifenfeile, Aronmwurzel, Zimmt und Zucker 
gegeben ‚ täglich dreymal, jedesmal zu zwey Scrupel, 
nebft obigen Pillen, gegen die Periode der Reinigung. 
Einige Eleine Gefchwuüre an den Schienbeinen wurs 
den auch mit dem Empl. Diapompholyg. bedeckt; 
Durd) den Gebrauch der erwähnten Mittel ward die 
Gefundheit des Maͤdgens dergeftalt hergeftellt, daß 
ſich die Bleichſucht völlig verlor und die Nägel die 
natürliche Härte und Farbe wieder befamen. Auch 
die Gefchwüre heilten. Obgleich dag Mädgen, wels 
ches jegt 2ı Jahr alt ift, völlig gefund, fo daß ihe 
Feine Krankheit anzufehen, fo hat fich doch big jet 
auf feine Weife, die weibliche Reinigung einfinden 
wollen. Es iſt allerdings beſonders, daß bey dieſem 
Mädgen die Nägel völlig weich wurden. Sonft hat 
man Beyſpiele, wo befanntlicy die Knochen ganz weich 
wurden. in folchen Fällen ift immer die thierifche 
Gallert, von welcher die Seftigkeit der Knochen und 
Nägel abhängt, widernatürlich aufgelöfet. Eine 
andre gelehrte Arbeit des Hrn. Verfaffers werben wir 
naͤchſtens anzeigen. 


Lemgo. 


Die Meyeriſche Buchhandlung verlegt: D. Job. 
Heide. Zuͤckert — vom Meinberger RENT 
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in einem Sendfchreiben an den Herrn D. Johann 
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turforfcher lernen aus diefer Eleinen und lehrreichen 
Schrift ein fehr wirkſames Mineralmwaffer fennen, 
dag in feiner Art viel eignes und befonderg bat, 
und ſich durch feinen befondern Gehalt vor andern 
mineralifchen Duellen augzeichnet. Daher ift diefe 
Schrift aus dem phyfiichen Geſichtspunct, über die 
Mifchung der Mineralwaffer, betrachtet, wirklich 
ein ſehr fchaßbarer Beytrag. Hr. 3. ließ fich dag 
Waſſer nach Berlin fehicken, und unterfuchte es chys 
mifh. Das Reſultat ift, es hat einen wahren fubs 
ftanzielen Schwefel ben ſich, den es abſetzt; vie 
Yusdünftung an der Duelle iſt eine wahre fchwefs 
lichte Ausdünftung und wegen feines Schwefels, iff 
es als ein Ealtes Mineralwaſſer das einzige feiner 
Art, big jetzt in Deutfchland; daß in der Miſchung 
befielben,, die dem Schwefelwaſſer zukommende Eis 
genfchaften und Kräfte mit den gelinden und fanfs 
ten Kräften des Stahlwaffers vereinigte zu finden, 
und dies Waſſer eins der fräftigften und wirffanms 
fien in Deutichland fy. Ein Maag Waffer gab 
vier Gran Naterfalz , fo viel Selenit, neun Gran 
zarte Kalferde und fechs Gran Eiſen. Merfwürs 
dig, daß died kalte Mineralmaffer einen wahren 
Schrefelgeift ausdunftet, der fid) nicht mit verfübs 
ren läßt. Es legt auch an der Duelle einen wabs 
ven Schwefel ab. Hr. 3. vergleicht died Waffer 
nach feinem Anhalt mit andern ähnlichen Auellen, 
und beftimmet deffen Gebrauch für die Krankheiten, 
wo es mis Nugen gegeben werden kann. 
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Gieſſen. 


Ir diefem Ort iſt ohne Zweifel erſchienen: Pruͤ⸗ 
** fung der ohnmaßgeblichen Vorſchlaͤge die Viſi⸗ 
tation und die Befoͤrderung des Juſtizweſens am 
Kayſerlichen und Reichs⸗Cammergerichte, dann deſſen 
Suſtentations-Werk betreffend. Fol. 1773. ı Alph. 
2 Togen. Wir haben die ohnmaßgeblichen Vor⸗ 
fehläge ſelbſt zu feiner Zeit (S. dag 23ſte St. v. J. 

angezeiget, gegen welche diefe Prüfung gerichtet iſt, 
und die einen vornehmen der Meichsgerichtsfachen 
gnugfam erfahrenen Staatsmann zum Verfaffer hat. 

Man wird von felbft glauben, daß zwey ſolche Mäns 
ner gegen einander mit Gründen verfahren, ohne 
jemals etwas perfönliches einzumifchen, daher ſich 
auch von dieſer Seite dieſe Schrift mit ſo vlelem Ver⸗ 
gnuͤgen als Nutzen leſen läßt. Der. Herr Verfaſſer 
unterſucht zuerſt die Vorſchlaͤge wegen der Viſitation. 
Er behauptet, daß nach dem Innhalt des $. 130. 
R. J. N. und nad) der in — Reichsgeſetz — 
— ellten 
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ſtellten vier Reviſions⸗Raͤthen, die Viſitation und 
die Reviſionen nicht zu gleicher Zeit, ſondern letztere 
nach Beendigung der erſtetn geſchehen muͤſſen, und 
zeigt auch zugleich die viele Inconvenienzien, welche 
daher entſtehen wuͤrden, doch meinet er, daß etwa 
dringende Reviſionen in Pleno geſchehen koͤnnten? 
Er bringt merkliche Urſachen dey, warum bishieher 
die von dem Herrn Verfaſſert der Vorſchlaͤge urgirte 
Abſetzung der bezuͤchtigten Aſſeſſoren noch nicht ge⸗ 
ſchehen mögen. Den Vorſchlag, das Viſitations⸗ 
geſchaͤft durch abgetheilte Senate zu tractiren hält er 
uͤr möglich, aber aus beygebrachten Urſachen nicht fuͤr 
thunlich. Ueberdem ſagt er ſehr wohl, daß es jedesmal 
neuen Streit geben wuͤrde, um zu beſtimmen, welche 
Sachen wichtig wären, um in Plend behandelt zu 
werben, oder nicht. Subdeputationen billigt er in folz 
chen Sachen, wo nichts zu befchlieffen vorkoͤmmt. Auf 
die Erinnerung Wegen des unmöthigen mweitläuftigerz 
Votirens und des Dictirens der Votorum felbft der 
kuͤrern antwortet der Herr V. ſehr einkeuchtend, und 
bleibt es allezeit ein ausgemachte Wahrheit, daß 
man ohne in einem Geſchaͤfte ſelbſt zu arbeiten oder 
gearbeitet zu haben, felten zur Ausübung zu bringende 
Vorſchlaͤge thun kann. Daß bey der Ablegung und 
Dictirung weitlauftiger Botorum Mißbrauch vorges 
ben kann ifl richtig, aber eben fo. gefährlich. hier, 
Einfchrankungen zuzulaffen.  Hiebey wird auch auf 
andere die Vifitätion befehleunigende Erinnerungen 
mit folcher Einficht geantwortet, daß man wohl fies 
het, wie der Herr V. von dem innerlichen Zuftand 
der jetzigen Vifitation befjer unterrichtet ift, als der 
Here Verfäffer der Vorfchläge, ja man bemerkt Deuts 
lich, daß er noch mehreres fagen Fönnte, feinem Gegs 
ner zu antworten, wenn er e8 für thunlich gehalten, 
ein mehreres befannt zu machen. In Anfehung des 
Mittels zur Aufnahme des R. C. G. ſolche durch 
öfters Wilktationen zu bewirken. iſt zwar der. RER * 
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leicht einzufehen in ‚ver Hauptfache mit feinem Gegner 
einig. Nur meinter, daß man jego noch gar nicht 
beftimmen Eönne, wie oft folche Vifitationen gefches 
ben müßten. Zuförderft wäre erft zu erwarten, im 
welchem Zuftande die jegige Bifitation das Cammer⸗ 
gericht hinterlaſſe. Alsdenn glaubt er, daß anftate 
der vorgefchlagenen dreyjährigen Viſitationen die 
fünfjährige hinkänglich wären, nur müffe man ihnen 
Feine beftimmte Zeiten, binnen welcher foldye zu endi⸗ 
gen wären feßen, weil daraus, wie hinlänglich gezeigt 
wird, nachtheilige Folgen entfiehen. Mit den Vor⸗ 
Schlägen, in welcher Ordnung fünftig hin die Reiches 
Fände zu diejen Bifitationen zu concurriren, iſt ex 
weniger zufrieden und legt die aus denfelben noth⸗ 
wendig entfiehende Unfchicklichfeiten vor Augen. - Er 
will auch nicht billigen, daß anftatt der 24 Perfoneu 
nur 16. zu den ordentlichen Vifitationen genommen 
werden ſollten. Er fchreitet hierauf zu der Prüfung 
der: zweyten Abtheilung der Borfchläge, bag Cammers 
Juſtitienweſen betreffend: Zuerft geht der Herr V. 
«Die gethane Borfchläge wegen des Schematis praer 
ſentandi durch und zeigt die Schwierigfeiten, welche 
‘aus denfelben entftehen würden, wenn man ihnen 
folgen wollte, :woben anfänglich fehr merkwürdige 
eufferungen wegen des Sammer; Direktorii vorkom⸗ 
men. Gegen die Eintheilung der 25 Affefforen in 
drey Senate wird nichts gefagt, wohl aber erinnert, 
Daß wenn der eine Senat aus 9 Perfonen, folglich 
‚aus 5 Catholiſchen und 4 Evangelifchen beftünde, 
dieſer Senat. leicht: vom catholifchen Directorio bes 
guͤnſtiget und. ihm die wichtigen Sachen gegeben 
‚werden fünnten. Er meint, daß es am beften fey, 
daß die Bifitation, falls fie alsdenn noch beftände, 
"wenn die befjere Einrichtung durch einen Reichsichluß 
zu Stande gekommen, die Senate ſelbſt mit Commu⸗ 
‚nication des Heren Cammer ; Richters anordnete und 
beſtimmte. Weiter verlangt er,. daß die paritas,;cehi- 
—— % 2 gionig 
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gionis in der Zahl der Affefforen nicht fita, ſondern 
vera ſeyn folle, nad) Inhalt der ‚allegirten Reichs⸗ 
gefege, und führet dabey noch andere ftattlicye Grunde 
an. Nicht weniger verdienen die Aeufferungen we⸗ 
gen der Abänderung der Senate und des Betragens 
des Sammer s Richters daben wohl beberzigt zu wer⸗ 
ben. Hier fichet man wieder, daß der Herr Verf. 
mehr in diefer Sache weiß, ald er durch den Druck 
befannt machen will. Mit der vorgeſchlagenen ganzs 
lichen Abftellung der heimlichen Mecufationen und 
Derhorrefcenzen ift.der Herr V. um fo weniger zufries 
den, als es für die Partheyen oft ſchaͤdlich ſeyn wuͤr⸗ 
de, ihre Recujation öffentlich an Tage zu geben und 
thut er daben folche Vorfchläge, daß wenn einmal 
das Reichs⸗Cammergericht in Ordnung ift, hieraus 
der Juſtiz nicht wol Nachtheil erwachfen mag. Der 
Herr V. ift darinn mit feinem Herrn Gegner wol eis 
nig, was überhaupt wegen der extraiudicialium, tu- 
dicialium, der cauffarum fabbathinarum und Beſcheid⸗ 
tiſchſachen geſagt worden, nur fieht man hier beutlis 
cher ein, woher in diefem Stuͤcke bie Klagen ents 
fanden, und noch mehr, ie denfelben am füglichs 
fen und ohne allen Nachtheil der Juſtiz abgeholfen 
werden fönnen. Es verdienen auch die bengebrachs 
ten Nachrichten wegen der bisherigen Circulation 
und Ablegung der Votorum in aedibus gelefen zu 
werben. In der Materie von dem angeblichen voro ' 
decifiuo des Cammer⸗Richters bey der paritate vo- 
torum wird gründlich bewieſen, daß ſolches nach den 
Neichsgefegen nicht angenommen werden fönnte, und 
werden zugleich dem Herrn Gegner einige Irrthümer 
gezeigt. Bey den gethanen Vorfchlägen, wie ed im 
Sal, daß der Referent oder Correferent, wie auch 
der Präfident erfranfet, gehalten werden foll, äuffert 
er die groffen. Bedenklichkeiten, die ſich daraus erges 
ben wurden, wenn. man ſolche annehmen wollte, 
Eben fo wenig iſt er aus angeführten Gründen — 
* 48 
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ben Vorfchlägen wegen des zemedii reftitutionis in 
integrum zufrieden. In den Materien von der Dig 
firibution der Acten, der Gebrechen der Relationen, 
und der Schriften der Procurasoren ſiehet man, daß 
der Herr Verf. nicht nur eben. fo gut als fein Herr. 
Gegner in der Theorie bewandert ift, fondern daß 
er auch die Praxin genauer Fennt. Die allzubarte 
Strafen gegen die Beſtechungen werden nicht gebilz 
kigt. Ueberhaupt beweifet fich der Herr Verf. als ein 
eifriger Verfechter der reichgfländigen Rechte und der: 
den Proteflanten in Neichegefegen zugeftandenen Bes 
fugniffen, daher er auch Bedenklichkeiten, welche 
dießfalls aus dem ohnmafigeblichen Vorfchlägen ents 
ftehen können, wohl vor Augen lege. Es ift Hoffs 
nung, daß durd) die jeßige Viſitation der oͤftere 
Conflictus der beyden hoͤchſten Neichsgerichte werde 
gehoben werden. In der dritten Abtheilung werden 
die Borfchläge zur beffern Suftentation des. Reiches 
Cammergerichts geprüft, und wird dargethan, daß 
der vorgeichlagene halbe Zieler nicht hinreichend fey, 
den vorhandenen Abgang zu erfegen. Inzwiſchen 
werden bier auch merkwürdige Nachrichten von nicht 
gehöriger Anwendung: der eingelaufenen Zieler gelies 
— welche einen in nicht geringe Verwunderung 
tzen. | 


Weſel und Leipzig. 

Bey Köder und Heinfe ift zu haben : Georg. Flor, 
Henr. Brüning — Tr. de i&tero fpafmodico infan- 
tum, Effendiae anno 1772 epidemico, accefüt hiſto- 
sia icteri periodici lethalis 1773. 8v. 403 S. Der 
Hr. Verf. hat fich ſchon vorhin durch Befchreibung 
der Epidemise Effendienfis fcarlatinae, auf einer vors 
theilhaften Seite befannt gemacht, und wer jene 
Bud) gelefen , wird dies zuverläßig mit Begierde zur 
Hand nehmen... Der Hr, ar Br. entfaltet in ein 
3 em 
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ſem eine heftige Epidemie, auf eine fo gründliche ihm 
eigne MWeife, daß angehende Aerzte fich mit Nutzen 
nach dieſem Mufter bilden Fönnen. Feine Beobach⸗ 
tung, ungefünftelte Erflärung der Zufälle und lirfas 
chen der Keankheit, faßlicd) vorgetragen, durch Ers 
fahrungen der angefehnften Beobachter beftätigt, die 
paſſende und fehr einfache Heilmethode, alles dies 
macht das angezeigte Bud) lefenswerth und nor den 
prackifchen Arzt unterrichtend. Es iſt zudem überaug 
Biel nüßliches über die Theorie der Gelbſucht übers 
haupt, ihre verfchiedne und mannichfaltige Arten 
und Urfachen eingewebt worden, daß Necenfent dieß 
Durch mit groffem Vergnügen. gelefen. . In der ars 
fen Zuichrift an Hrn. Doctor Yannes in Weſel, 
bat fich der Here Werfaffer mit vieler. Behutfamz 
keit über. die Einpfropfung der Blattern erklärt, und 
verfchiedne Fragen erörtert. Die Epidemie der Gelbs 
ſucht, weldhe 1772 zu. Effen herrfchte, verfchlimmerte 
fich offenbar auf den Gebrauch der gewöhnlichen res 
“folvirenden und abführenden Mittel. Der Hr. Verf. 
fabe fehr früh, daß von heftigen Krämpfen in den 
Daͤrmen und Unterleibe die Galle eingefperrt, und die 
Gelbjuche hervorgebradyt wurde. Er beweiſet diefeg 
in feinem Buche auf eine ſehr überzeugende Weiſe, die 
deſto mehr gefällt, je mehr Hr. Br. der Natur getreu 
geblieben, und die Entftehung des Krampfs ausden 
vorhergegangnen Kranfheiten erläutert. Mit dem 
größten Nutzen bediente fich der Hr. Verf. zum Ans 
fange in der Eur, der eroeichenden Mittel, Evulſio⸗ 
nen, Elyftiere und Komentationen, die aus Höllunder, 
Meloten, Chamillen, Reinfaamen u. d. g. zufammens 
gefegt waren, mit Mildy und Seiffe gekocht, Bäder 
bis an den halben Leib, Fußbaͤder. Die heftige 
Magenkraͤmpfe linderte ein Auffchlag aus Theriak, 
Campfer, Saffran, und innerlich Mandelöl mit etz . 
was Campfer. Wenn der Krampfanfall ſich gemin⸗ 
Bert, wurde Salpeter, mit Rhabarber, —** 

aſto⸗ 
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Caſtoreum, der. Goldſchwefel von Spießglas, und 
am Ende gelind auflöfende Dinge, aus Weinftein, 
Honig, u. f. f. gegeben. Recenſent fände noch viel 
merkwuͤrdiges auszuzeichnen, aber er wird anderswo 
einen ausfuͤhrlichen Auszug mittheilen, und ſich ins 
Detail einlaſſen. Hier war es genug ein lehrreiches 
Buch fruͤhzeitig anzuzeigen, und wie billig, zu em—⸗ 
pfehlen. * > 


‚Halle, — 


Das Weihnachts: Programm hatte unſern Hrn. 

D. Gruner zum Verfaſſer, und handelte auf anderts 
halb bey Hendel abgedruckten Bogen: De.eo,..qui 
ſanctificat, illisque, qui ſanctificantur, ab uno omai« 
bus, ad Hebr. 2,11. Nach einer, kurzen Erläuterung. 
derer Worte, welche vor bier ſchweren Stelle vorberz. 
gehen, macht der Ar. Dosser. din Anfang der. Erfläs 
rung der Stelle felbft damit, daB er zeigt, der Eine 
von welchem beyde, fowshl.der. welcher heiliget, Chris 
ſtus, als die, welche geheiligt werden, find, dag iſt, 
deſſen Kinder oder Söhne beyde find; fen niemand. 
anders als GOtt felbft. oc) ‚heiffen jene beyde, 
nicht aus einerley Grund Söhne GOttes. Chriftug 
wird ſo genennet nicht in Nückficht auf eine ewige 
Zeugung, fondern weil er als der Hoheprieſter und, 
Heiland der Menfchen auf eine aufferordentliche Ark 
und ohne Sunde geboren iſt, und weil GOtt fich mie 
ihm realiter. vereinigt hat, da er ſich mit andern 
nur moraliter vereinigte. Soll aber diefe moralifche 
Vereinigung GOttes mit den. Menſchen gefcheben, fo. 
muͤſſen fie erft wiedergebohren und geheiligee werden, 
welches durch Augbefferung ihres DVerfiandes und, 
Willens gefchiehet, und eineriey ift mit der Neinis, 
gung. von Sunden. Und da Chriftus der Urheber 
von dieſer ift, fo Heißt er Daher, der welcher heiliget. 
Alles dieſes wird aus dem bibuſchen Oprahartsaum, 
erlau⸗ 
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erläutert und beftätigt, | und dadurch‘ die erklärte 
Stelle in ihrer Verbindung mit dem vorhergehenden 
und nachfolgenden in das nöthige Licht gefegt. 


Nachricht. 


Mit einiger Befremdung haben wir in dem XVten 
Stuͤck der Erfurter gelehrten Zeitung geleſen, wie man 
ohne Bedingung unſere Nachricht von der Ausgabe der 
brunquelliſchen kleinen Schriften darinn fuͤr falſch und 
unrichtig angeben wollen, daß der hieſige Herr D. Bes 
ſeke den Druck beſorgte, und noch uͤberdieß in einem 
recht widerſprechenden Ton. Als wir dieſe Nachricht 
bekannt machten, war ſolche allerdings wahr, und 

mußte Herr D. Beſeke und der Buchdrucker Hendel, 
von denen wir dieſe Nachricht erhielten, "es wol ſicher 
wiffen:- Es fügte fich aber hernad), daß Herr D. Befefe 
fich wegen Beforgung des Druds diefer opufculorum 
mit dem Herrn Prof. König vereinftändigte. Dieß 
ward und zwar alles befannt, aber wir hielten es niche 
für wichtig genug, um es dem Publico eher als wenn 
der Druck vollendet wäre, anzuzeigen, weil es demſelben 
einerley gelten kann, von wen diefe Beforgung gefches 
hen mag. Wir würden von diefer nach Erfurt geſchick⸗ 
ten Nachricht ein Wort erwähnen, wenn fie ung nicht 
in den nachtheiligen Verdacht bringen fünnte, daß wir 
von hiefigen Büchern und Ausgaben falfche Nachrichten 
gäben. Der Nachrichtgeber muß fehr eilfertig gervefen 
ſeyn, indem er das Format falſch angegeben ;. e8 foms 
men diefe opufcula in groß Octav heraus, und haben’ 
wir, indem wir diefes fihreiben, bereits die erfte Lage 
vor und: Von dem in der Erfurtifchen Nachricht gerähm: 
ten typographifchen Schmuck können wir nichts erbli⸗ 
een; diefes fehen wir, daß erwehnte opufcula reinlich 
und nett abgedruckt werden. Es wäre auch fonderlich,: 
bey dem Abdruck jurififcher Differtationen ꝛc. typogra⸗ 
phiſchen Schmuck angubeingens » u ve u | 
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em. Gröferifchen Verlage ift herausgekommen: 
Stiederich Samuel Sidlers, der Gottesgelahr⸗ 
heit Doftord und ordentlichen. Lehrers zu Jena 
Entwurf einet Kirchengeſchichte Des Alten Teſta⸗ 
ments. 1774. 564 Seit. 800. mit drey Chartens 
Die Abficht ded Herrn D. iſt, wie er in der Worrede 
ſagt, feinen Zuhörern. durd) dieſes Buch den Vortrag 
der Kirchengefchichte A. T. zu erleichtern, und ihnen 
Anlaß zu einer ertveiterten Kenntniß derſelben zu 
geben. Da in diefer Gefchichte, befonderg in Zahlen 
aufferordentliche merkwürdige und groſſe Schiwierigs 
feiten vorfämen, fo.habe er ſich Muͤhe gegeben, füla 
che gehörig zu heben, und, weil viele hieher gehörige 
Stellen für corsumpirt gehalten wurden, fid) bey 
Ausfertigung: dieſer Gefchichte immer zuerſt um die 
wahre und ächfe Lesart in denen Schriftftellen , 104 
rin Zeugniffe enthalten wären, befümmert, und wenn 


fie angefochten worden, Er zu beſtimmen geſrotz 
E 4 ed 
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Bey andern Scheintwiderfprüchen habe er gleichfalls 
geforge fie zur Rettung der Gefchichte zu heben. Don 
den Wundern Mofis und der Ptopheten habe er ſich 
fonderlich die innere Möglichkeit und Wirklichkeit dars 
zuthun beftrebet. Da ferner nicht alle Begebenheiten 
der Kirche A. T. nach allen ihren Umftänden mit 
ausdrücklichen Worten in der heil. Schrift berichtet 
mären, teil in der Schrift vielfältig Furg geredet 
wäre, und nur die merfwürdigften Begebenheiten 
und vornehmften Umſtaͤnde angegeben ſtuͤnden, wor⸗ 
aus andere entweder gewiß oder wahrfcheinlich gefols 
gert werden fönnten, fo habe er in ſolchen Fallen, 
mit forgfältiger Beobachtung dieſes Unterfchiedeg, die 
ftärkeen oder geringern Grade der Wahrſcheinlichkeit 
bemerkt, um zur Seurtheilung berfelben Anlaß zu 
geben, auch in diefer Abficht zumeilen die Schriften 
des Joſephus und andere Schriftfteller, welche die 
in der Schrift gemeldete Sefchichte abgehandelt haben, 
zu Rathe gezogen. Da die Merfwürdigfeit der Beges 
benheiten nicht fowohl auf der ungewöhnlichen Sels 
tenheit und.aufferordentlicdyen Befchaffenheit derfelben, 
als vielmehr auf: dem Einfluffe in den Zuftand der 
Kirche GOttes, in dem von ihr. angenonmenen ges 
offenbarten Kehrbegrif und den darauf. gegruͤndetru 
Gortesdienft berubete, fo habeer nach diefer Abſicht 
die hierzu mehr oder weniger dienlichen Begebenheiz 
ten volftändiger und weitläuftiger, oder ‚auch Fürzer, 
ihren Haupt und Nebenumftänden nad), vorzuftellen, 
und ihr Verhältniß zur wahren Religion zu zeigen 
gefucht, auch fich bemuͤhet darzuthun, wie der geoffens 
barte Lehrbegrif der Heilgordnung im alten Bunde 
zuerft eingerichtet, nachher immer. mehr erweitert, näs 
ber beſtimmt und erläufert, wie. und. durch wen er 
von GOtt Fund gethan, ingleichen, wie und von wen 
et Angenommen und verworfen, vertheidiget und bes 
firitten, auch der Aufferliche Gottesdienft demfelben 
gemäß eingerichtee worden, damit bie a >> 
Se ick⸗ 
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Schickſale beyder ſowohl, als der wahren Kirche GOttes 
hinlaͤnglich eingeſehen werden koͤnnten. Nur fürch⸗ 
ten wir der Hr. D. moͤchte dieſen Punkt gar zu theo⸗ 
logiſch behandelt haben. Dabey habe er auch bis⸗ 
weilen mit aufs Pragmatiſche der Kirchengeſchichte A. T. 
geſehen, und auch von der Geſchichte anderer Voͤlker 
fo viel beygebracht als zur K. G. des juͤdiſchen Volks 
nuͤtzlich und nothwendig geweſen. In Anſehung der 
Chronologie habe er fi, zu Hebung mancher Schwie⸗ 
rigkeiten, erftlich das Geburtsjahr des Abrahams 
und daraus die Zeit feines Ausgangs aus Haran zu 
beftimmen Mühe gegeben ; zweytens, aus dem beftäs 
tigten Grundfaße, daß mehrere Richter Iſraels zus 
weilen zugleich, wiewohl über verfchiedene Stämme, 
regieret, die ganze Zahl der Regierungsjahre diefer 
SFürften genau anzugeben fich angelegen feyn laffen ; 
und endlich drittens, durch eine muͤhſame Verglei⸗ 
hung der in der heiligen Schrift angegebenen Negies 
rungsjahre der Könige beyder Reiche, die ganze Dauer 
Diefes Zeitraums herauszubringen gefucht. Der ges 
genwärtige erfte Theil gehet vom Anfang der Welt 
"bis zur babylonifchen Gefangenfchaft. Einen Aug; 
zug Eönnen wir daraus nicht liefern, wir begnügen 
ung alfo nur überhaupt von ihnen zu fagen, daß ber. 
‚Herr D. recht vielen Fleiß darauf verwendet. Da 
dieſer Verſuch nad) der AUbficht des Heren Doftors 
zu einem fleinen Handbuch) für feine Zuhörer dienen 
‘fol, fo bat ung befonders daran gefallen, daß er 
überall Schriften, bie von den vorgetragenen Mates 
rien handeln, angeführt hat. Sind diefe Schriften 
auch gleich nicht immer. wichtig, oder von der Ark, 
daß in ihnen die Materien gut abgehandelt wären, 
fo fönnen fie doch einem denfenden Kopfe Gelegenheit 
geben, den Sachen beffer nachzudenken. Die erfte 
Charte ift nad) dem Bachiene geteichnet und fiellt 
das Land Canaan vor, wie ed. von den Vorgängern 
der Sfraeliten bewohnt worden ; ſie enthält -auch die 

42a Länder 
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Länder der. Nachbarn vom Lande Ganaan.. Die 
zweyte flellt die Graͤnze Egypteng, wo Die Iſcaeliten 
ausgegangen , den arabiſchen Meerbuſen, die Wüfte, 
durch welche die Iſraeliten gezogen und das Land Gas 
naan vor, fo. wie ſolches von den Iſraeliten nad) deu 
zwölf Staͤmmen bewohnt worden, und ift nad) den 
Reland und Bachiene gezeichnet ; bie dritte, das Land 
Canaan, wie e8 zur Zeit des andern Tempels eins 
geheilt, nach dem Reland. : 


Halte. 


.. Am Gebauerifhen Verlag: Neue Einleitung in 
das Studium und die Kenntniß des Neuen Teftas 
‚ments. Dritter Theil. Aus dem Englifchen des 
‚Hrn, Harwood's uberfeßt, nebft Anmerkungen von 
Joh. Chriftoph Friedrich Schuß, Prof. der Theol. 
“and morgenländifchen Sprachen in Gieffen. 1773. 
332 Seiten. 8. Diefer dritte Theil verdienet eben 
den Befall, mit dem, die beyden vorhergehenden 
aufgenommen worden find. Er enthält einen groß 
‚fen Vorrath von vermiſchten Anmerfungen, die der 
Berfaffer mit vielem Fleiß - zufammengetragen bat, 
und die alle zum leichtern Verſtand des N. T. das 
durch etwas beytragen, daß fie. dem Lefer es erleichz 
‚tern fich in jene alte Zeit und ſelbſt in die Stelle 
der erften Leſer zu verfegen. Cine Anzeige des In—⸗ 
halts der 25 Abfchnitte diefes Theils ift alles was 
wir bier liefern koͤnnen. Es wird aber auch fchon 
dieß zur Empfehlung des Buchs binreihen koͤnnen, 
und errathen laſſen wie viele Stehen der Bücher 
des N. Teſt. dadurch) eine Aufklaͤrung befommen. 
„Haͤufige Anſpielungen auf die griechiſchen Spiele 
in der heil. Schrifit. Paulus ſpielt auf die Pick 
nicks der Griechen an. Anſpielungen auf den roͤ⸗ 
wmiſchen Triumph. Bilder, die vom Theater herge⸗ 
| Er nommen 
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nommen‘ find, Aufpielungen auf die römifchen 
Waffen, Gefechte, Belagerungen und. militarijche 
Ehrenzeichen. Nationalcharaktere, die im NR. T. 
‚aufgeftellet: werden. Beziehungen auf die morgens 
kindifche Bauart. Boy der orientalifchen Kleidung. 
Häusliche Sitten, oder die Arten und Gewohnhei—⸗ 
ten des Privarlebens, auf welche im N. T. Ruͤck⸗ 
fiht genommen wird. Anfpielungen auf die judks 
fchen Hochzeiten. Gewohnheiten in Anfehung der 
Sflaven, deren entweder ausdruͤcklich oder nur im 
Vorbeygehen im NR. T. Erwähnung gefchiehet. -Die 
groffe Hochachtung der Juden für ihren Tempel. 
Don den Bethäufern der Juden. Don den jüdis 
ſchen Gerichtsplaͤtzen. Von den römifchen Gerichy 
‚ten, dem, Berhör und dev Behandlung der Gefang— 
nen. Ausdrücke und Anfpielangen die von Opfern 
bergenommen find: Gewiſſe Manufacturen, Wiſſen⸗ 
schaften, Kuͤnſte und Gebräuche, die im N. T. ange⸗ 
führt werden... SDvientalifche Art des Unterrichre, 
Gebräuche der Höflichkeit: Neligionsgebräuche. Ark 
die Zeit zu berechnen. - Anfpielungen aufdie Hoͤfe der 
Fuͤrſten, auf den Tempel, und auf die Inſchriften der 
‚Alten, Bon der Kreuzigung. Anfpielyngen auf einige. 
unter Juden und Heiden herrſchende Meinungen. % 
Eine Belehrung, von fo vielerley unterhaltenden-Gegs 
genfländen wuͤrde an ſich fchon angenehm feyn, wenn 
auch glei die Kenntuiß diefer Dinge feinen fo groß - 
fen Einfluß auf den richkigen Verftand der Erkennt 
nißquelle unſrer Religion hätte, als fie wirflich has, 
Hr. Harwood hat feine Nachrichten aus ariechifchen 
‚and. kateinifihen Profanferibenten, und vorzüglich 
‚mit aus dem Joſephus gefhöpft, und die Stellen 
dieſer Auctoren in häufigen: Anmerkungen beyge⸗ 
bracht. Auch hat er verfehiedene Neifebefchreibuns 
‚gen, und einige Bücher neuerer Schriftſteller genutzt. 
Zuweilen häfte cr in der. Befchreibung alter Gebräus 
che Fürzer ſeyn, und, doch, * Zweck erreichen koͤn⸗ 
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nen. Allein wer weiß wicht, daß es fehrver fällt, 
ben Compilationen diefer Art und bey dem Gebrauch 
des Collectaneenbuchs Maaß und Ziel zu halten. 
Die von dem Berfaffer verfuchten Erläuterungen 
hibliſcher Stellen find größtentheils gut und natürs 
ih. Doch fol Hin und wieder einer Stelle Licht 
verſchafft werden, die für fich fchon belle genug 
war. Man findet in allen Sprachen Redensarten, 
zu welchen gemiffe Gebräuche die erfte Beranlaffung 
gegeben haben; fie werden aber nad) und nad) fo 
gemein, daß niemand mehr bey ihnen an ihre Urs 
fprüngliche Entftehungsart gedenft, und fie doch 
vollfommen verfichet. Kine allzu gelehrte Ableis 
tung und Erklärung berfelben iff nicht nr übers 
fluͤßig, fondern befördert auch die Emphafenjagd, 
und iff um nichts beffer als etymologiſche Worts 
Elaubery. Doc, hat der Merfaffer diefen Fehler 
noch fo ziemlich vermieden. Hingegen iff er von 
einigen Materien weit kürzer, als er hätte feyn fols 
ken. Man fehe z. E. den fehr magern Abſchnitt 
von Opfern, und noch mehr, den leften Abfchnitt, 
von einigen unter Juden und Heiden herrfchenden 
Meinungen, Hier war eine fehöne Gelegenheit ſich 
groffe Verdienſte um die Auslegung des N. T. zu 
erwerben; allein Hr. Harwood hat gerade fo viel 
ald nichts gethan, Dieſes noch ungebauete Feld 
urbar zu machen war ihm zu muͤhſam, und feine 
Eollectaneen mögen wohl auch nicht fo weit gereicht 
baden. Indeſſen müffen wir auch fagen, daf er 
nicht eigentlich für folhe, deren pflichtmäßige Ber 
ſchaͤftigung die Exegeſe ift, fondern nur für folche 
"bat fhreiben wollen , die durch ihre Kenntniffe und 

eine liberale Erziehung fi) von dem gemeinen Mann 
 genferfcheiden,, und die Bibel als denkende Chriften, 
‚aber nicht als Theologen lefen. Und diefe werben 
‚viel für fie brauchbares finden, zumal wenn ihnen 
‘pie griechifchen uud römifchen Schriftfieller 2. 
l.. undes 
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unbekannt ſind. Wir koͤnnen aber auch das Buch 
angehenden Theologen, wenn ſie einen Anfang in 
der Schriftauslegung machen, empfehlen. Nicht 
als wenn ſie hier alles beyſammen faͤnden, was 
ihnen von Kenntniſſen dieſer Art nothwendig iſt; 
denn dieſe muͤſſen ſie aus andern und beſſern Quel⸗ 

len ſchoͤpfen: ſondern damit ſie nur an einigen Bey⸗ 
ſpielen ſehen, wie nuͤtzlich und noͤthig dieſe Art der 

Huͤlfsmittel zu einer richtigen Auslegung iſt. Der 
Herr Ueberſetzer hat bey dieſem Band weder Anmer⸗ 
kungen noch ſonſt etwas hinzugethan. Wenigſtens 
würde ein Regiſter der erlaͤuterten Schriftſtellen 
vielen angenehm geweſen ſeyn. Hin und wieder 

find ung undeutſche Redensarten aufgeſtoſſen. Wels 
cher Deutſcher verſtehet z. E. was dag heiſſen ſoll, 
S. 210. der Mann iſt beſſer als ſein Wort? Auch 
wiſſen wir nicht, warum allenthalben die von Luther 
in ſeiner Ueberſetzung gebrauchte Redensarten ein⸗ 
gewirkt worden ſind, woraus auch ein ſeltſamer 
Contraſt von Altem und Neuen entſtehet. Z. E. 
©. 182. Kriegsknechte eſkortirten Paulum gen Cäs, 
ſarea. Wer Paulum will effortiren laſſen, ver: 
follte ihm feine Kriegsfnechte mitgeben, und ihn 

auch nicht gen ſondern nach Caͤſarea reifen laffen. 


Göttingen. 


Im Nandenhoedifchen Verlaz: Carl Chriftoph 
Hofackers, 6.R. D. nähere Entwicklung und Vers 
theidigung feiner fuftematifchen Methode im Vor⸗ 
trage des römifchen Rechts ſtatt einer zweyten Vor⸗ 
rede zu feinen Inſtitutionibus Juris Romani me- 
thodo fyftematica adornatis, u. ſ. w. gr. 8. 1773, 
Mit welchen Beyfall diefe jeßt gefagte Inſtitutio- 
nes aufgenommen worden, ift befannt, und jeder . 

| gruͤnd⸗ 
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gruͤndlicher Nechtsgelehrte twird es an dem gelehr⸗ 
ten Herrn DBerfaffer hochſchaͤtzen, daß er das reine 
dömifche Necht ohne ale Vermiſchung anderer Rechte 
Horgetragen, und: hierian andern freflichen Maͤnnern 
gefolgt if. Nur einem .von denen in dem Aus— 
druck. ihres Tadels fo Höflichen Herrn Recenſenten 
in der Sranffurter gelehrten Zeitung. hat es gefallen, 
diefe Arbeit anzugreifen. » Unvernünftige Methode, 
Chaos, unverzeihliche Fehler, «8 muß durchgeftris 
hen werden, Empfehlungen von Schriften, melde 
der Herr Verfaffer nicht gefannt hat“ und sehen an⸗ 
dere aus der Krankfurter critiſchen Blumenleſe audy 
hier angebrachte Zierrathen beweiſen gnugfam, mer 
der Verfaffer der Necenfion if. Der Herr D. Hofs 
acker antworfet feinem Gegner fo furz und ſo 
nachdrücklich, daß diefer wol weiter nichts einwenden 
wird, er müßte denn in einen noch höflichern Frank⸗ 
furter Ton antworten wollen. Wie weit fich des Recen⸗ 
ſenten Gelehrſamkeit und Begierde, von Gelehrten mit 
Glimpf zu urtheilen erſtrecke, iſt gnugſam dargethan. 
Uebrigens koͤnnen wir hierbey nicht unangezeigt laß 
ſen, daß der Herr D. Hofacker nach Tuͤbingen an 
die Stelle des verſtorbenen Profeſſor Canz berufen 
worden. ! B 


Eſſen. 


Am' 1. Febr. ſtarb der verdienſtvolle Schul 
mann, Herr M. Joh. “ent. Zopf, Prediger, und 
Director des dortigen Gymnali, an. einem Schlag’ 
fluſſe im 83ſten Jahre, feines Alters, | 


HSalliide 
Neue | | 
Gelehrte Zeitungen 
J— 2ıftes en J | 


Mir Bönigl, Alergnädigftem Privilegio. 














Berlin. 


Sm Verlag der Buchhandlung der Realſchule: 
' Abhandlungen aus dem Finanzwefen von C. F. 
Hugo. 8. 1774. ı Alph. 2 Bogen. Der Herr Berf., 
weldyer als geheimer Secretair bey dem Königlichen 
General; Kinanz  Directorio ſteht, liefert hier zwey 
Qbhandlungen aus der Finanzwiffenfchaft, oder nad) 
feinem Ausdruck aus dem Finanzwefen. In der ers 
fien, von dem Theoretifchen in den Finanzwiffenfchafs 
ten find verfchiedene Anmerkungen gefammlet, welche 
theils aus guten Schriftftelleen genommen find, 
theild von dem Herrn Verf. felbft herrühren. Wir 
wollen einige davon näher anführen, Er redet ziems 
lich umftändlicy von den Profeßionen der Deconomie 
auf den Univerfitäten, davon wie befannt ; die erfte 
auf. allen feutfchen Univerfitäten 1727. der Geheime 
Math Gaffer allhier bekleidet hat. Der Herr Verf. 
erflärt fich zum Troſt der Univerfitäten, daß er fein 
Seind derfelben ſey. Er safıket, daß, da — 
rei 
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reifern Jahren auf foldhen fich aufgehalten, er aus 
den Unterredungen mit den Profefforen auf den Nu— 
en, twelchen die Zuhörer von ihnen zu hoffen gehabt, 
chlieffen koͤnnen. Don ſich felbft erwähnt, er nicht, 
ob er dem academifchen Unterricht etwas zu daͤnken 
babe. Es iſt jest die Mode, daß jeder über den - 
Nutzen und den Schaden, der aus Univerfitaten fliefs 
fen ſoll, urtheilt. Wir glauben, daß eine fehr aus⸗ 
gedehnte und daben gründliche. Kenntniß von dem 
ganzen Umfang der MWiffenfchaffen erfordert werbe, 
wenn man ein richtiges Urrheil von dieſer Einrichs 
tung fällen will, Eine und andere ſchwache Seite 
aber bey den Univerſitaͤten zu zeigen, und diefen Tadel 
mit einigen wißigen Einfällen aufzuſtutzen, ift gar 
leiht. Uns wundert, daß der Herr Verf. fich fo lange 
bey dem Programma unfers Ludwigs, welches er bey 
Gelegenheit der ermwehnten Profeßion der Deconomie 
fchreiben mußte, aufhält, und bey dem Tadel deffels 
ben von diefem Mann , deffen anderweite groſſe Ver⸗ 
dienſte und Gelehrſamkeit er felbft nicht leugnet, auch 
niemand leugnen wird, bieher nicht gehörige Dinge 
anbringt. Wozu fol 5. E. dag dienen, daß er die 
Horte unfers Ludwigs: der grundgütige GDtt habe 
ihn in Erfaufung etlicher Nittergüther gefegnet, mit 
groffen Lettern drucken laffen. Wenn Herr von Luds 
wig glaubte, daß ihm die göttliche Vorficht befons 
ders gejegnet, fo finden wir nichts tadelnstwürdigeg 
daran, daß er folches faat. Wir geben ihm gern zu, 
daß Ludwig Fein groffer Finanzier war, er hat eg A 
auch niemals ſeyn wollen, und alfo fann man ihn 
fo wenig tadeln, ald wenn man an einem groffen 
inanzter ausfegen wollte, ‘daß er fein groffer 
taatsrechtslehrer und Gefchichtdfundiger wäre, 
Der Beſitz der Rittergüther trug auch ben dem Herrn 
von Ludwig nichts bey, daß er mehrere Kenntniß vor 
dem Landbau befaß. Denn da hätte der Hr. Verf. 
wiffen ſollen, daß Herr von Ludwig fo.weit feinen 
eigenen 
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eigenen Bortheil: der Pflicht gegen den König in 
Yusarbeitung der ihm aufgetragenen Schriften und 
den academifchen Pflichten aufopferte, daß er zumeis . 
len in zwey und mehreren Fahren feines von feinen 
Güthern zu fehen befommen. Die Folge, welche er 
©. 2ı. daraus zieht, ift auch falſch. Erfilich hat 
Herr von Ludwig niemals Cameralwiffenfchaften ges 
lehrt, mithin laͤßt fi von feinem bloffen Programs 
mate fein Schluß machen, und fodann hat noch nies 
mand behauptet, daß man bey der Wahl eines Pros 
fefforiß der Deconomie auf eine fo genannte eigents 
liche Gelehrfamkeit. fehen folle. Man muß Männer 
wählen, welche von den oͤconomiſchen Wiffenfchaften 
theoretiſche und practifche Kenntniſſe haben, und 
folche. werden ſich allezeit finden laffen. Fehlt es ih⸗ 
nen an ben letztern, fo ift der Weg fehr leicht für 
einen Souverain, daß fie folche noch in wenigen Jah⸗ 
ren erlangen. Der Fürft darf ihm nur in Abficht der 
eigentlichen Deconomie ein Eleines Guth oder Vor⸗ 
werf, fo naͤchſt an dem Drt der Univerfität liegt, 
um linterhalt anweifen, und fo wird e8 auch in Ans 
ung der übrigen Theile der Cameralwiffenfchaften 
moͤglich feyn, daß ein Lehrer zur practifchen Kennt⸗ 
niß gelangt. Wir geben ihm ©. 16. gern zu, baß 
ſich Beyſpiele finden, daß ein Profeffor ſich in oͤco⸗ 
nomifchen Dingen und deren Benennungen geirrt, 
und daß Männer ſich zu cameralifchen Borlefungen 
müffen gebrauchen laffen,, welche nicht den ganzen 
Umfang ber dazu gehörigen Wiffenfchaften befigen, 
noch es freywillig gethan haben würden, wenn fie 
nicht gleichlam dazu gesungen worden wären. Iſt 
es denn aber ein fo. gar erheblicher Sehler, wenn ein 
Drofeffor der Deconomie fich in Benennung eines 
Stuͤcks vom Pflug oder anderer Landgeräthfchaft irrt? 
Wo iſt deun der practifche Finanzier, der nicht auch 
follte Fehler begehen und fehlerhafte Begriffe haben. 
Er fährt hierauf. fort den e⸗ und den Segel 
ch 2 
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von ben Cameralwiffenfchaften zu unterfuchen, wo⸗ 
bey er einige alte und neue öconomifche und cameras 
- Jifche Bücher beurtheilt. Wie aber D. Wollens Erz 
Härung der Bußterte und deren Beurtheilung hieher 
koͤmmt, koͤnnen wir ſchwoͤren, um mit dem Hrn.B: 
©. 55. zu reden, daß wir es nicht einfehen. So ift 
ohnftreitig die Beurtheilung der juftifchen Meinung 
von der Taubennugnng richtig, aber wozu die Worte: 
Herr von Juſti war vermuthlich ein Sreund von 
Mond; oder Haustauben. Wir dächten, diefe ohn⸗ 
gefehr feit zehn Fahren aufgefommene Art, Bücher 
zu beurtheilen, überlieffe man. einer. gewiffen Gattung 
von leeren witzigen Köpfen und: überhaupt folchen 
Schriftftelleen, welche aus Mangel eines gründlichen 
Tadels mit Neckereyen und perfönlichen Angüglichs 
feiten den Lefer aufmerkffan machen und. gewinnen 
wollen. ‚Der Herr Verf. zeigt in Beurtheilung der 
Schriften fo viel wahre Einfihten, daß er ja dieſes 
Mittels nicht nöthig hat. Warum: ahme er folchen 
feuten nad) ?: Zulegt rede er von den : cameralis 
fchen Wiffenfchaften , die ein Lehrer auf einer Univers 
ſitaͤt vortragen fol, und nad) diefem Plan wird es 
leichter feyn, einen Lehrer zu folchem Amt zu finden. 
Denn des Herrn Verf. Abficht geht hauptſaͤchlich das 
bin, junge Gameraliften für das Land, mworinn ‚die 
Univerfität liegt, zu erziehen, welche ohne eben groffe 
Iheoretifer in den meiften Theilen der Cameralwiffens 
fchaften zu feyn, fähig find, in den Cammer⸗Collegiis 
bald brauchbar zu werden. Beylaͤufig bemerken wir, 
daß ©. 80. in der Anmerkung Iſaac Boßius zum 
Verfaſſer der Hiftoire des Severambes gemacht wers 
ben will, Morhof hat fich hier in.feinen Polyhiſtor 
geirrt. Herr Dü Varais ift der wahre Urheber. Es 
ift urfprünglich franzöfifch gefchrieben. Die zwote 
Abhandlung betrift die Monopolien, welche der Here 
Verfaſſer mit Anführung aller der Gründe, die man 
für folche hat, vertheidige, doch thut er dieſes nicht 
| — unum⸗ 
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unumſchraͤnkt, fondern laͤßt verfchiedene Fälle; wo 
ſolche nicht nüglich find, gelten. Wir können hiee 
in alle diefe. Gründe bey einer fo oft abgehandelten 
Materie nicht eingehen, fo viel aber können wir 
überhaupt fagen, daß die Vertheidigung mit vieler 
Geſchicklichkeit und Belefenheit und mit Einfichten 
in bie Handlung geführt wird. Befonders hat er 
fi) bemüht, dasjenige was Herr Prof. Buͤſch zu 
Hamburg in. feinen Fleinen. Schriften gegen die 
Monppolien geſagt, zu —— wie auch· den 
oft ſchwaͤtzenden Verfaſſer der Hiftoire philoſophique 
des établiſſemens des Européens aux Indes abzu⸗ 
fertigen. Am Ende iſt eine freye Ueberſetzung von 
dem zweyten Buch aus Ariſtoteliis Wirthſchaftsbuͤ⸗ 
chern angehaͤngt, welche den Nutzen hat, daß man 
ſtehet, wie viele Finanzoperatidnen ſchon ſehr alt find, 
welche man wol oft fuͤr neue haͤlt. — * 


— 


Braunſchweig. 


Die Gebruͤder Meißner verlegen: Fridrich Boͤr⸗ 
ners, Nachrichten von jetztlebenden Aerzten und Nas 
£urforfchern in und auffer Deutſchland ergänzt, nebſt 
der Lebensbefchreibung des fel. Börner, von €. &, 
Baldinger, Prof. zu Göttingen. 1773. 80. 15 und 
einen halben Bogen, In der Zufchrift an den Hr . 
Doctor Kruͤnitz zu Berlin, wird der Plan eines 
neuen allgemeinen phyf. medicinifchen periodifchen 
Werks mitgetheilt, wovon das erſte Stück in ber 
jesigen Dftermeffe im Vandenhoekiſchen Verlag zu 
Göttingen , ausgegeben wird." "Sein Umfang ſoll 
fid) mehr außbreiten, als die bisherige mediciniſche 
Journale, und nichts blos Recenſionen und Anzeigen 
enthalten , ſondern mehrere kuͤrzere Auffäge zur phyf 
mebicinifchen Literatur, .faft tie chedem das Com 
merc, literar, Nogimbargenfe,:..gdes cine — 
FRA 3 * 
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Falutaite, nur verbeſſert, gegen die Franzoͤſiſche, und 
eine öffentliche Correfpondenz für Aerzte enthalten 
Man wird einzelne Stücde über die Litt. Hiftorie 
liefern, wie 5.9. über bie italienifche Schule der 
Aerzte im ı6ten Jahrhundert, über. die wichtigften 
mebdicinifchen Controverfen in der.theöretifchen und 
practifchen Arzneykunſt, uͤber din Wachsthum, den 
Verfall der Arzneykunſt, uͤber die Geſchichte einzel⸗ 
ner Lehrſaͤtze derſelben, oder ganzer Syſteme u. ſ. w. 
Das Buch ſelbſt, das wir vor ung haben, ers 
ganze das Boͤrneriſche nunmehr vollftändig. Der 
Verfaſſer wird es auch hinführo durch neuere Fus 
fäße immer ergänzen, und dadurch das Börnerifche 
Merk nüglich zu machen fuchen, daß es ale ein hiſto⸗ 
zifcher Beytrag zur Gefchichte des ıgten Jahrhunderts; 
nutzbar bleibt. In der Lebensbefchreibung des feel: 
Börner kommt eine vollftändige Nachricht aller. feiner 
herausgegebenen Schriften vor. 


Göttingen. 
>. Dietrich verlegt: Index plantarum horti et agri 
Ienenfis, feripfit Ern, Godofr. Baldinger, Med. Prof: 
Ord. in acad. Gotting. 1773. gv. 75 Seit. ohne die 
Zuſchrift an den Hrn. D, Wolf in Schweinfurt, auf 
10 Dctapblätter. : In der Zufchrift Handelt der Verf. 
von der Gefchichte des botanifchen Garteng zu Jena, 
und der Vermehrung: deffelben, während der Verwal⸗ 
tung feines Amts vom Sjahr 1770 big zu feiner Abs 
reife, denn feit jener Zeit hat er den Garten in.der 
Aufficht gehabt, und denfelben zu vermehren geſucht. 
Die Frau Herzogin zu Weimar, Se Durchl. der 
Fuͤrſt zu Deffau, der Hr. Landdroft von Muͤnchhau⸗ 
fen , verichiedene angefehene Botaniſten haben durch 
Ihre edelmüuthige Freymuͤthigkeit zur Bereicherung 
des Gartens nicht wenig bengetragen, und bies Vers 
zeichniß iſt ſchon ziemlich zahlreich, rer 
J* e‘, zeichn 
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geichniffe diefer Art vorgüglich ihren Local⸗Nutzen ha⸗ 

en, und größtentheild für die dafelbft Studirende 
als Handbuch zu betrachten find, fo intereßiren fie 
doch auch Botaniften von Profeßion, tvegen des tms 
taufchens, wodurch fie ſich wechſelsweiſe nützlich wers 
den, und ihre Pflanzen s Sammlungen mit leichter 
Mühe vollftändiger machen fönnen Aus diefer Urz 
ſache haben mir aud) died Berzeichniß anzuzeigen und 
befannet zu. machen gefucht. Es iſt fonft als ein 
Anhang zu Ruppii Flora lenenfi anzufehen ' Einige 
wildwachiende Pflanzen, auch andre deren Rupp ches 
dem erwähnte, waren dort nicht mehr zu finden, 
Es ift daher in dies Verzeichniß Feine Pflanze aufs 
genommen, welche der Verf. nicht felbft gefehen hat, 
und alſo gewiß weiß, daß fie dort zus finden. Es iff 
bey dem wildwachienden die Blatfeite angeführt, wo 
ihrer Rupp Erwähnung getban. Die Namen find 
durchgehende Einneifch, weil fie jegt als eine gang⸗ 
bare Münze anzufehen , und das Kinneifche Syſtem 
das berrfchende. Es läßt ſich dadurch der Vorrath 
und Mangel im Blick deſto leichter uͤberſehen. | 


Utrecht. 


Herr Sam. Szegedi von Pefib, aus Siebenbürs 
gen, vertheidigte am 27, un. 1772 eine leſenswerthe 
mebdicinifche Probfchrift: Phyfiologia er Parhologia 
muci, auf 39 Seit. in groß 41. Dbgleich die Phy⸗ 
fiologie fehr gut bier vorgetragen, fo war fie ung 
doch nicht fo infereffant als die Pathologie des 
Schleims. Zuerft von Boerhaavens glutinofo fpon- 
taneo, und den zahlreichen Krankheiten, welche das 
ber ihren Urfprung haben von den verſchiedenen 
Arten der Schärfe, die ſich im Schleim zu erzeugen 
pflegen. Won der pituita vitrea der Alten, die jeßt 
ganz in Vergeſſenheit zu gerathen fcheiner, wovon 
aber wichtige Krankheiten entſtehen, von der Bypiea 
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der Alten. Ueber die verſchiedene Arten der Cacochy⸗ 
mie. Ueberall nicht nur von den Krankheiten ſelbſt, 
fondern auch von ihren Urſachen und Unterſcheidungs⸗ 
fennzeichen,, alles in einem lehrreichen Wortrage, 
weldyer das Gute der Alten mit dem Neuern vers 
bindet, und einen wichtigen Abfchnitt der allgemeis 
nea Pathologie fehr ſchoͤn und vollftändig abhans 
delt, daher e8 zu beklagen, daß biefe Abhandlung 
tie mehrere andere Fleine Schriften fo wenig allges 
mein zu haben feyn wird, | 


Berichte, 


Den Crowder in London fommt heraus: An 
effay in favour of fuch public remedies as are 
ufually diftinguifhed by the name of Quack Mer 
dicines; wherein the obje&ions hitherto made 
againft them, are fully anfwered;, and their virtues 
fet forth in a proper light, by a Country Gentle- 
man etc. ' 

Ebendafelbft bey Wilkies ift erfchienen : The 
friendly Phyfician: or a Guide to furnifh fmall 
medicinal Chefts, with neceflary elegant medici- 
nes, calculated particularly for families who live in 
the country, as a diftance from any Apothecary, 
humbly fubmitted to the Public Der Verfaſſer 
heißt Spiltbury und ift ein Chymiſt. 

Dafelbft bey Robſon: The Seamans medical 
Inftrutor, in a courfe of Le&tures on accidents 
and difeafes incident to Seamen, in the various 
climates of the World, calculated for Ships that 
carıy.no Surgeon. The whole delivred ın a plain 
language, and founded on a long and fuccefsful 
experience, by N.D. Falk, M.D. 
‚.. Derfelbe Berfaffer läßt jegt drucken: A Tr. on 
the Disordexs of the Lungs. er ar A 
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Halle. 


Day Henbeln ift verlegt: To. Melch. Gottl. Be- 
feke, I.V. et Phil. D. reg. foc. Viadr. ec 


den. lat. Sodalis de alienatione Herediratis ad expli- 
candam L. 2, IT. de hered. vel a&. vend. et compo- 
‚nendas clariflimorum ICtorum lites. gm. 1774. 18 
plagg. Der gelehite Here Verf. behauptet in der 
Vorrede, daß noch fein Nechtsgelehrter, weder diejes 
nigen, die über den Titel der Pandecten de heredita- 
tis venditione commentirt, noch die Syſtemata oder 
Compendia der bürgerlichen Nechtsgelehrfamfeit ges 
‚Kchrieben haben, de alienatione hereditatis, qua iuris 
«vniuerfitatis fiue de alienatione iuris hereditarii, 
‚gehandelt, ja nicht einmal derfelben weder auf 
der fchlimmen noch guten Geite Erwehnung ge 
‚than hätten. Er vermuthet, daß es deswegen ges 
‚fchehen fen, weil jeder an die angenommene Rechtes 
regel, quod is, qui fimul heres fa&tus eflet, non 
stalis definere pofler; gedege und welche Regel 2 

Tor ohne 
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ohne Grund aus dem 1. 88. TI. de hered. inftit. 
und aug 1. 7. $. 10. II. de minoribus falfd) heraus; 
gezogen ſey. Um alfo in einer Materie, wo er Feinen 
Morgänger gehabt, defto ficherer und ordentlicher zu 
eben, fo habeer folche in folgende Capitel eingetheilt. 
Im erften Cap. handelt er nämlich, de notione here- 
ditatis, im zweyten de notione heredis, int dritten 
de hereditatis acquifitione, im vierten de herediratis 
amifione. Hier geht der Herr Verf. S. 67. zu feiner 
erwählten Materie, de alienatione iuris hereditarii 
über und redet im fünften Cap. de alienatione juris 
hereditarii ante aditam hereditatem, von welcher nur 
Höchftdunfle Spuren in dem Corpore Juris vorfämen. 
Im fechften gebt er die alienationem iuris’hereditariä 
ft aditam hereditatem durch. Im fiebenden Cap. 
wird de effe&tibus alienati iuris hereditarii ante adi- 
tam hereditatem und im achten de effe&tibus alienart 
iuris hereditarii poft aditam herediratem gehandelt. 
Das neunte hat die alienationem vniuerfitatis rerum, 
uae in hereditate eft, fiue corporum hereditario- 
rum fo tie dag letzte die effeftus alienatae fubftan- 
tiae hereditariae zum Vorwurf. Was die Meinung 
des Herrn Verf. in dem Hauptfaß anlangt, fo iſt es 
diefe ©. 69 u. f. daß allerdings die alienatio juris 
hereditarii fomohl nach dem römifchen Nechte, als 
nach dem unfrigen gefchehen könne, wobey auch die 
verfchiedene Art und Weiſe, wie folche alienatio vor 
ſich gehen möge, abgehandelt wird. Beſonders hat 
er fich im leten Capitel bemuͤhet, die fo fehr ftrittige 
dehre de iure accrefcendi in Ordnung zu bringen, 
und unterfucht daher vieler berühmter alter und 
neuerer Suriften, als des Cujacius, Ant. Faberg, 
Duarenug, Noodts, Voet, Hubers, Eocceji, Mens 
Feng, Walchs u. a. Meinungen. Zulegt ift noch 
ein Commentarius ad fingula verba 1.2. II. de hered. 
vel alt. vend. angehängt, weil nad) vieler Rechtsge⸗ 
lehrten Meinung in diefem Geſetz der Sig biefer sche 
; er⸗ 


enthalten iſt. 


Donnerſtags den. I7ten März 1774 171 


Berlin. | 

Bey Pauli : Berlinifche Sammlungen zur Beför: 
derung der Argueproiffenfchaft, Naturgeſchichte u. ſ. w. 
de ſechſten Bandes 2ted Stück, 1774.80. mit Kupff- 
Der Inhalt ift> Beſchluß der Abhandlung von Mas 
fchinen und Modellen ; Unterfuchung des Models von 
einer Stampfmühle; Sammlung phyf. öfonomifcher 
Merfwürdigfeiten, als, gute Tinte; Vermehrung der 
Gartoffeln; von Erhaltung der Vickualien im Soms 
mer; wider die Viehſeuche; Wortheil bey den Bienen; 
ſchwarzer Erfurter Nettig, ein gefundes Kuhfutter; 
Mittel gegen die Ameiſen; die Hausgrillen zu ver⸗ 
treiben, neue Erfindungen; neue oͤkonomiſche Mas 
fhine; neuer Anfteich für Schiffe; wider bie Feld⸗ 
mäufe; guten Kirſchwein zu machen; ein leichtes 
Spittel, die Wanzen zu vertreiben; von einer doppel⸗ 
ten Nutzung des Savoyenkohls; Vorſchlaͤge zur beſ⸗ 
fern Verſorgung der Landarmen in den Doͤrfern; 
Fortgeſetzte Nalurgeſchichte der Seeteufel; des ame⸗ 
rifanifchen, ingleichen des Braſilianiſchen gehoͤrnten 
Seeteufeld; Anmerkungen über dag Bier; Anzeige 
vermifchter Schriften und fritifcher. Nachrichten, des 
ſechſten B. 3. St. enthaͤlt: Auszug eines Verſuchs 
uber die Gegenſtaͤnde der Chymie und ihre allgemeine 
Eintheilung aus dem Englifchen; Nachrichten von 
der Inſel Hourbon; gefammlete phyſ Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, als vom Frieren des Queckſilbers, vom Koͤ⸗ 
nigsvogel; von der Electricitaͤt der Haare; von ei⸗ 
ner natürlichen Seifenerde; vom bis; daß ber Sas 
lamander im euer. lebe; eine Naturſeltenheit; felts 
fame Deter; mediciniſche Nachrichten, von einer 
durch den MWundertrank des Paracelſus geheilten 
Gefäßfiftel; Beyſpiel von der Schäblichkeit der Bes 
gräbniffe in und um den Kirchen; befonbrer Nugen 
ber Electricität; Urfache des oft plöglichen Todes 
ber Wöchnerin; befondre Kur eines Krampfe ; Bey⸗ 
frag zur medicinifchen Policy 5 yon einem Heilungs⸗ 
| Y4-.:% mittel, 
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mittel, das für andre toͤdtlich wurde; von der Luft 
groffer Städte; Nachrichten von dee Theorie der 
Reitzbarkeit des Hrn. von Haller; von der Fiſcherey; 
von den Feldmäufen im Jahr 17735 wohlfeile Feuers 
Eymer für die Bauren; von der fleinen Hafelmaus 
und dem fchäcigten Maulwurf mit Kupfer; Fort⸗ 
feung der Anzeige neuer Bücher. 
Sena | 
Bon der orientalifhen und eregetifchen Biblios 
thek des Herrn D. Hirts ift im vorigen Fahr der 3- 
und 4. Theil herausgekommen. m dritten Theil find 
folgende alte Bücher recenfirt : 1) Jacob Chriſtmanns 
Alphabetum arabicum cum Ifagoge feribendi legen 
dique Arabicae. 2) Peter Kirftens Grammatices 
Arabicae Libr. II. 3) Deffelben übrige zur Beförs 
derung ber Kenntniß der arabifchen Sprache berauss 
gegebenen Schriften; Tria fpecimina charafterum 
arabicorum; Oratiö Domini noftri I. C, Pfalm. LI. 
et Surata I. Alcorani; Vitae Euangeliftarum qua- 
tuor; Auicennae Liber fecundus de Canone Cano- 
mis; Notae in Euangelium Matthaei ; Epiftola 
S. Iudae; .Decas facra canticorum et carminum 
Arabicorum. Und 4) Francifci Raphelengii Lexi- 
con Arabicum, nebft der Anzeige von vier andern 
arabifchen Wörterbüchern. Seit. 257 ff. dieſes drits 
ten Theils ftchet eine Nachricht von Warianten, wel⸗ 
che fih zmwifchen dem Widmanftadifchen und dem 
lantinifhen ‚ ingleichen Troftifchen Syrifchen N. T. 
befinden. Der 4te Theil dieſer Bibliothek enthält die 
Befchreibung von folgenden alten Büchern: 1) von 
einem zu Rom 1619 bherausgefommenen Arabifchen 
falter; 2) von einem ‘andern ohne Meldung des 
ruckorts auf Koften der Englifchen Gefellfchaft zur 
Beförderung der Erfenntniß Ehrifti gedruckten Ara⸗ 
biſchen Pfalter. 3) eine fortgefeßte Befchreibung des 
Widmanſtadiſchen Syrifhen N. T. und 4) eine fort 
geſetzte Befchreibung von Widmanſtads Syriacae lin- 
guae primis elementis: - VNach⸗ 
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e | Nachricht. 
Am mich für die Folgen des Unfugs haͤmiſcher Be⸗ 
neider zu fihern: um ihr niedrige Betragen dem 
Publikum, das man zum Beſten hat, anzuzeigen: um 
mir auf fünftige Zeiten Ruhe zu verfchaffen, ſehe ich 
mich twieder genöthiget, die Feder zu meiner Vertheidis 
ung zu ergreifen. Ich ehue es huchft ungern. Der 
ath meiner Freunde, dad Bewußtſeyn, daß ich uns 
fihuldig angegriffen worden, das Selbſtgefuͤhl, welches 
mir ſagt, daß ich mid) erntedrige, wenn ich mich mie 
Leuten in Streitigkeit einlaffe, die ihre eigene Ehre, 
wenn fie einige haben, willig aufopfren, um die Ehre 
bes Naͤchſten anzutäften: alles dieſes Hätte mich abs 
halten follen,, den ehrerührigen Angriff in den Altens 
Burger Betrachtungen der geringften Aufmerffamfeit 
u würdigen. Aber da der größte Theil der Kefer dies 
J Schrift entpeder nicht im Stande iſt, oder ſich nicht 
die Mühe geben burfte, das Verfahren des Betrach⸗ 
ters zu prüfen, fohabe ich. es fuͤr nothwendig erachtet; 
wenigſtens die Ungerechtigkeit feiner Befchuldigungen 
ji rügen. Denn was feine übrige Niederträchtigkeit 
etrift, feine Schimpfreden, feine Grobheiten, wovon 
faft jede Seite voll ift, fo würde ich dem Publifum 
alle Billigkeit, alles Gefühl, abfprechen, wenn +8 ihn 
deswegen nicht unbelehrt verbammte. 
 - Doch ed verdammte ihn ſchon: e& weiß ſchon, daß 
e8 ein gedungener Verleumder iſt, ein niedriges Werks 
zeug der heimtuͤckiſchen Rachbegierde anderer : es nennt 
fchon feinen Namen. Aber icy werde mic) nie fo ſehr 
ermiebrigen, daß ich von diefen Nachrichten einen ihm 
f&hädlichen Gebrauch machte: fein eigenes Gift wird 
ihm verzehren. Inzwiſchen will ich ihm dieſes mels 
den, daß wenn feine ehrlofe Bedaurung ©. 351. 008 
die Augen meiner Obrigkeit kaͤme, die ihre Untertha⸗ 


nen ſchuͤtzen will und ſchuͤtzen kann, feine Angriffe ihm 


vielleicht hoͤchſt uͤbel bekommen wuͤrden. Aber der 
Erdwurm iſt fuͤr ihre Ahndung zu niedrig. 
J 93 Man 
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Man glaube nicht, daß dasjenige, was von ber 
345ſten big auf die 40iſte Seite in dem dritten. Abs 
fehnitte des fünften Theild der Altenburger Betrach⸗ 
tungen vorkoͤmmt, eine Widerlegung meiner Unterſu⸗ 
chungen uͤber die Geſchichte der nordiſchen Voͤlker 
überhaupt ſey. Faſt alles ſoll meine ſechsſeitige Kritik 
über Hrn. Schlögerd von den Vaſken, Galen und 
Kymren geäufferten Meinungen, betreffen. Faſt alles 
was ich bier gefagt, wird verdreht und verzerrt, 
Nachdem man mich ganz was anderes hat fagen laſ⸗ 
fen, als was ich wirklich gefagt : nachdem man wir 
Meinungen mit der größten Unverfchämtheit anges 
Dichter, die ich niemals gehabt : fo ſchimpft man dars 
über, fo hoͤhnet und verfpottet man mich auf. die 
ſchaͤndlichſte Weife. Ich will hier ein Dugend Pros 
ben diefer niederträchtigen Erdichtungen sanführen. 
Ich ſolle gefagt haben, Cäfar habe in feiner Einz 
teilung der verfchiedenen Völker Unrecht, welcher zu 
feinen. Zeiten die Hauptoölker in Gallien ausmachten, 
weil. Strabo das Gegentheil verfihert: ©.352: den 
Namen des Zluffes Fontarabia foll ich haben beweis 
fen lafien, daß feine Vafken weiter gegen Norboften 
gewohnt: S. 358 : ich folle geglaubt haben, daß die 
' heutige Sprache in Aquitanien unrecht die Vaſkiſche 
heiffe, weil niemalen die Sprache diefes Volks, vor 
feinem Einfall, in Aquitanien geredet worden: ©. 
364: ich folle die Flucht der Briten nad) Bre⸗ 
tagne geläugnet haben, da ich dem Schlözerfchen 
Machtſpruch, daß ein Haufen der in Gallien zurück 
gebliebenen Belgen ſich in dag ferne Bretagne vers 
laufen, getabelt habe: ©. 374: nad) meiner Meis 
nung fol der Name -Gael, der einzige Beweis ſeyn, 
daß die Hochlaͤnder in Schottland von Eelten herz 
ſtammen: S. 379: id) folle gefagt haben, zwiſchen 
Kymriſch und Galiſch fey in der Grammatik noch we⸗ 
niger Unterſchied, als zwiſchen der Finniſchen und 
Woguliſchen Sprache: S. 384: ich ſolle den Birchens 
ER . ater 
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Harer Auguſtin mit: dem neuern oh. Auguftin vers _ 
wechfelt: den. Merfaffer des Epirotifchen Wörters 
buchs Blandyi genannt haben: ©. 385:. aug dem 
Beda foll ich ermiefen haben, daß die Preuffen auch 
Gothen heiffen: ©. 348: id) werde befchimpft, weil 
id) eine Citation des Strabo nicht angebracht habe, 
die doch in der Schlözerfchen Stelle, die ich unters 
fuchte, Hand S. 352: es wird mir vorgeworfen, 
- ich habe die Duellen entweder nicht gelefen, oder falfch 
verftanden , oder vorfeßlich verdrehet: es wird vers 
fprochen, diefe Belchuldigung zu ermweifen : es geſchieht 
aber nie, wenigfiens mit Wahrheit, nie: ©. 353: 
felbft wegen. Druckfehler werde: ich angegriffen: ob 
es. gleid) ©. 206. weftliche Britten gedruckt worden, 
fo war e8 fehr leicht au dem Context und aus der 
Sodten Seite; wo oͤſtliche Dritten ſteht, zu ſchlieſſen, 
daß jenes, weſtliche, nur ein Druckfehler ſey. Aber 
auch wegen der oͤſtlichen Britten werde ich chikani⸗ 
ret, weil Tacitus fie nicht fo, ſondern proximĩ 
Gallis genaunt: S. 359. Dieſe Proben moͤgen 
hinlaͤnglich ſeyn, um einen Begriff von dem niedris 
gen Verfahren, der Unverfchämtheit, und den Erz 
Dichtungen des Schlögerifchen Vertheidigers -zu ges 
ben, wenn er jemanden begangener Irrungen zeihen 
will. Uebrigens darf ich hier melden, daß ich feine 
Urfache ſehe, weswegen ich von meiner, in den Unters 
fuchungen, von den Baffen, Galen und Kymren 
wirklich geäufferten Meinung abgehen follte, Aber 
bier iſt der Dre nicht, mid) weitläuftiger darüber 
zu erklären. . 

Herr Meuſel in Erfurt ift, wie befannt, der Hers 
außgeber der Altenburger Betrachtungen. Wird 
das Publifum ihm nicht Dank wiſſen, daß er dem⸗ 
felben mit Schmähfchriften auftwartet ?_ Aber das 
Publikum ift gewohnt zu fehen, daß er fo oft, als 
er nur kann, auf mich hackt. Diefed Betragen 
fing an, fo bald ale ich —— 

a 
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Halle wurde. Ich kannte ihn damals nicht, und 
er mich eben fo wenig. _ Seit der Zeit hat er feine 
Gelegenheit vorbeygehen laffen, um fein. Müthlein 
an mid) zu Fühlen.“ Um das Publifum wiſſen zu 
laffen, was Herr Schlöger von mir denft, excerpirt 
er mit kaltem Blute alle deffen Ausfälle auf mich: 
das Publikum wußte fehon, was Hr. Schloͤzer von 
einem Mann benfen würde, der fich unterftanden 
hatte, Fehler in feinen Schriften zu: zeigen. Sch - 
ftehe mit unter feinem Anflug der NHiftorifer, ob 
ich gleich fehon vorher über die Gefchichte in ihrem 
ganzen Umfange fpekulirt Hatte, ehe Here Meufel 
oder fein Jupiter etwas beſonders von der Gefchichte 
wußten : denn ich kenne auch Hrn. Meuſels biftos 
tifche Geburt. Er:mußte, daß Neid:über dag Lob, 
welches Kritifee meinen Unterfuchungen ‚gegeben, 
den Verfaffer der oben gerügten- Schmähfchrift zur 
Derfertigung derfelben gereist, und er theilte fie doch 
mit. Er fand fie voller Schimpfreden gegen einem 
gevoiffen fehr hochachtungswuͤrdigen Mann, und gegen 
mich: jene flrich er aus: es waͤre gottlos gewe⸗ 
fen, wenn er fie hätte ſtehen laſſen: Aber was wis 
der mich war geläftert worden, daß ließ er drucken. 
Der Ton dieſer Schmähfchrift, ſagt er, iſt nur 
fcharf : er glaubt, daß Schriften dieſer Art übers 
haupt fehr gut find, weil die Wahrheit dadurch 
herausgebracht werden kann. Endlich, wenn fein 
Mitarbeiter (oder geht er Hrn, Meufeln noch näher 
an?) feinen angenommenen Charakter einmal verz 
gift, und vortheilhaft von mir urtheilet, ©. 351: 
fo laßt Hr. Meuſel folches unter die Druckfehler fes 
rn Iſt diefes Betragen billig? iſt e8 Hrn. Meus 
eln anſtaͤndig ? Sein Gewiffen- wird ihm die Urs 
ſache von allem dieſem fagen : aber er wähne ja 
wicht, Daß. auch andere fie nicht wiffen. 


Thunmann. 


2. —* 
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Mir Rönigl, Allergnaͤdigſtem Privilegio, 








Jena. 
m Cröckerifchen Verlage ift herausgefommen : 


mJ D. Ioan. Erid. Hirtii Anthologia arabica, com- 
plexum variorum textuum arabicorum fele&torum, 
partim ineditorum, fiftens. Adiectae ſunt verfio 
‚ latina et adnotationes.: 1774. 308 Dectavfeiten. Der 
Herr D. hat, einigen Freunden zu Gefallen, die den 
Wunſch geäuffert, daß er den verfprochenen zweyten 
Theil feiner arabifchen Chreftomatie beſonders, und 
aujfer Verbindung mit den erfien herausgeben möchte, 
feinen Borfag mit dem zweyten Theil der Chrefiomas 
thie geändert, und liefert ſtatt deffen, diefe Antholo- 
giam arabicam; welche er, da fie für Anfanger in 
der Sprache, die fi an arabifchen Texten üben 
wollen, vornämlich mit beftimmet ift, recht fehr bes 
quem und brauchbar eingerichtet hat... Es find die 
hier enthaltenen Terte nach vier Klaffen geordnet : 
ı) die biftorifche , 2) die dogmatiſche, 3) die poetiz 
fche Klaſſe, und 4) ale aus dem Base 
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Die Hiftorifche Klaffe enthält drey Specimina; wo⸗ 
von das erfte eing kurze Lebengsbefchreibnng des 
Muhammed ift, der Herr D. hat fie aug Abul Pha- 
ragii hiftoria Dynaftiarum, genommen, und fowohl 
punda vocalia ale diacritica beygefügt. Das zweyte 
ift aug einem apocryphiſchen Buche des N. T. wels 
es Wallin herausgegeben, genommen, und handelt 
vom Joſeph dem Pflegevater Ehrifti. Der dritte if 
aus Aſſemanns Bibl. Orient. Tom. II. und enthält 
dag Reben des Patriarchen zu Antiochien Johann 
Abdon, der im eilften Jahrhundert gelebt. Bey 
diefer dritten Probe, find feine Vocale gefeßt, auch 
die Noten zur Erläuterung des Textes weggelaffen. 
Die zweyte Klaſſe begreift wieder drey Proben, das 
von die erfte überfchrieben ift, de libris diuinis, et Dei 
legatis, ex Mohammedanorum fententia. Der ara 
bifche Text ift aus Relands Buche de Religione Mo- 
hammedica genommen, und vom Herrn Herausgeber 
mit Vocalen und Anmerkungen verfehen worden, 
aud) hat er mit Weglaffung der Nelandifchen Lebers 
feßung eine neue beygefügt, wie felbige für Anfänger 
am bequemften iſt. Die zweyte Probe ift ein Stud 
aug Haririi erften Confeflu, welcher eine Rede über 
die Vermeidung der Lafter und Ausübung der Tugend 
ift, nad) Golii Ausgabe, genommen; die lateinifche 
Veberfegung ift von des Goliüi etwas verfchieden und 
mehr für Anfänger eingerichtet worden, man findet 
auch hier wieder Anmerfungen vom Herrn Heraus 
geber. Die dritte Probe ift aus Alfragani Elementis 
aftronomicis, und handelt von den Monaten und 
Epochen der orientalifchen Völker. Ben diefer legten 
Probe find wieder die Bocalpunfte tweggelaffen, aud) 
feine Anmerfungen beygefügt. Die dritte Klaffe ents 
hält abermals drey Proben; davon die erfie dag 
ſchon öfters aufgelegte Gedichte des Thoyrai aus⸗ 
macht. Der arabifche Tert und die lateinifche Ue⸗ 
berſetzung find aus Pococks Ausgabe, die —— 

ungen 
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Fungen aber vom Herren Herausgeber. Die zweyte 
Probe ift ein Carmen von Gjerir auf Abdel Malec 
ben Mervan, und wird vom Herrn D. bier zuerft 
Durch den Druc befannt gemacht; es ift aus einem 
Codex, der die Werfe dieſes Dichters enthält, und 
nun in ber öffentlichen Bibliothek zu Leiden aufbes 
wahrt wird, abgefchrieben, und hier mit einer lateis 
nifchen Ueberfeßung , und Anmerfungen, bende vom 
Seren Herausgeber, geliefert. Die dritte Probe iſt 
überfchrieben: Fructus quidam Mufae Arabicae ex 
Hanafah, die bier auch zum erftenmale gedruckten. 
Stüde find aus dem dritten, neunten und gehenden 
Buche genommen. Die benden legten Proben, find 
dem Heren Doktor, von dem würdigen und freyge⸗ 
bigen Herrn D. Reiske communicirt worden. A 
ber vierten Klaffe folgen endlich die Suren XLVII, 
XLVIII und LIX aus dem Koran, der Text der beys 
den erften ift aus der Henfelmannifchen Ausgabe, 
und ihm ift die Maracciusſche Ueberſetzung beygefügt, 
die dritte aber ganz vom Maracciug, aud) mit deffels 
ben Anmerkungen, abgedruckt. Man hat Urſach 
* Herrn D. für dieſe Arbeit ſehr verbunden zu 
Fon. 


Göttingen. 


Bon der phyſikaliſch⸗ öfonomifhen Bibliothek 
de3 Hrn. Prof. Beckmann ift nun der vierte Band 
mit dem vierten Stück ergänzt worden. Es enthält 
folgende Anzeigen: Philof. Transa&. Vol.61. Nou- 
velle Hydrologie, ou expof. de la nat. des eaux3. 
Rozier, Mem. fur la meilleux maniere de faire les 
vıns; Daffelbe deutſch; Mayer, Lehrbuch für die 
Lands und Hauswirthe; Benovefi, Grundfäge dee 
Bürgerlichen Defonomie; Georgical effays; Martini 
Conchylien⸗ Eabinet; Valentyn, von Schneden, 
überfege von Muͤller; Icones lignorum exoticorum ; 
| 32 Beitin, 
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Beliin, defcript. geograph. du Golfe de Venife; 
Models Eleine Schriften; Anfang über die Hands 
lungsbilang zwiſchen Deutfchland und England; 
Martini Verzeichniß einer Naturalienfammlung;. 
Pittmann, the prefent ftate of the european Settle- 
ments on the Miflifipi; Elayrotb, Entwurf eines 
Geſetzbuchs ıc. Rouſſeau, nügliche Anwendung ber 
Mineralien ; Struvens Borfchläge und Unterfuchung 
die Chymie und Wirthfchaft betreffend; Buden, von 
den Graͤnzen der Städtifchen und andhaushaltung ; 
Marg, ſchwediſches Koch: und Haushaltungsbuch; 
Roetböll, deferiptiones et icones plantarum; Wei 
gel, index plantar. horti Gryphici ; von Märfcbbauz 
fen, allgemeine Phyſik; Naturgeſchichte mit Menias 
nifchen Kupfern; Noungs Reifen, durch die nördlis 
chen Provinzen von England; Yoppens, Abhands 
lung von der Begattung der Pflanzen; Kunſt⸗Flecken 
aud Zeugen zn bringen; Oesfeld, Anleitung sur Fis 
. nangrechnungewiffenfchaft ; Dizionario del flugello; 
Anzeige vom Nußen ber Salzafche zum Düngen ; 
Tr. fur V’equitation par Dupaty de Elam; Schreis 
ben an die Bauern, wegen Aufhebung der Gemeins 
heiten; Sofmanns Unterricht in der Chymie, Voyage 
Pittoresque aux glacieres de Savoye, Inſtruction 
den Ackerbau betreffend; von Aichlburg uͤber die 
Knechtſchaft; Gemberly, Preisſchrift über die Vieh—⸗ 
weiden; Geſchichte des Guts Wandsbeck; der voll 
kommne Lakierer; Schwachheim von der Baum⸗ 
zucht. Den Beſchluß macht, wie gewöhnlich, ein 
vollſtaͤndig Negifter über diefen Band, | 


Ebendafelbft bey Dietrich: Won den Wirkungen 
ber Eicheln, Verfiopfungen der Drüfen im menfchlis 
hen Körper aufzulöfen, in einem Schreiben an den 
Hrn. Prof. Baldinger zu Göttingen, von D. Sr. Fof. 
Wild. Schröder, der Arzneywiffenfeh. ordenel. Prof. 
zu Marburg, 1774, 80, 36 Seit. Diefe int 

ri 
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Schrift enthält im erfien Capitel eine Anleitung über 
die Erfindungsfunft in der Medicin, welche ſchon an 
und für fich die Aufmerkſamkeit unfrer lefenden Nerzte 
verdiente, indem der Hr. Verf. bier getreulich die 
Reihe feiner Gedanfen erzähle, welche ihn veranlafs 
ten, mit den Eicheln Berfuche anzuftellen,, und der 
Erfolg beftätigte die Nichtigfeit der C chlüffe vollkom⸗ 
men. Wenn die Eicheln geröftet, und mit etwag 
Gaffee vermifcht abgefotten werden, fo macht dag 
gummirefinöfe und anziehende Waſſer derſelben, ftara 
fen Schweiß, ftärfet und löfet Drüfenverfiopfungen 
ganz vortreflich auf, wie der Hr. Verf. an ſich felbft 
und andern Kranfen nunmehr aus der Erfahrnng 
weiß. Auch bey der Atrophie der Kinder; bey der 
heftigen Gicht; bey chronifdyen Krägen und Augs 
fchlägen; u. f. w. hat fich dies Mittel ebenfalg ſchon 
bereits fehr nüßlich beiviefen, und es verdienet daher 
Öfterer verfucht zu werdet, weil e8 Wirkungen leiftet, 
die man von andern Mitteln ganz vergeblich erwar⸗ 
tet. Wie fehr viel Entdeckungen wären nicht vor die 
materia medica und praftifhe Mediein, noch mit 
einheimiicdyen Dingen zu machen, wenn man ihre 
Wirkungen auf gleiche Weife näher unterfuchen wollte, 


Erfurt. 5 Ä 


Am 8. Hornung d. J. difputirte Hr. Mattbaͤus 
Stanz Alix, Chir. D. et in Acad. Erford. ei. et art, 
obftetric Demonftrator, zu Erhaltung ber mebicinis 
fchen Doc ormfirde, de quaeftionibus medico - lega- 
libus ex Chirurgia declarandis, ohne Vorfig, ‚Der 
Hr. Verf. handelt von der Unterfuchung des jung? 
fraͤulichen und ſchwaͤngern vterus; von den Zeiche 
ob eine Weibsperſon gebohren; von den Zeichen des 
Kindermords; von Unterſuchung der Wunden; von 
ben Zeichen einer ungeſchickten chirurgiſchen Eur. 
Der Hr. Verf. geſteht mit einer-rühmlichen Beſchei⸗ 
— 33 denheit 
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benheit, daß er 'größtentheild dem feel. Roͤderer ges 
folgt fen. Der Vortrag iſt zwar kurz, aber ein gutee 

eweis, daß der Hr. Verf. fich neue Lehren guf eigen 
gu machen, und guf borzutragen weiß. 

Der Hr. Doctor hat ebenfals im v. J. bey Hers 
teln in Sranffurt verlegen laffen: Philipp Sermin 
böchftnöthiger Unterricht an dag Landvolf von der 
fhierischen Haushaltung — als eine Fortfegung von 
Tiffors Unterricht — uberfeßt, und mit Anmerkun⸗ 

en erläufert 80. 255 Seit. Der erfte Theil diefes 

uchs enthält eine Phnfiologie, und der zweyte eine 
Pathologie der chronifchen Krankheiten, nebft der 
Sherapie, welche Hr. Tiffot in feinem Werk übergans 
gen hatte. Die ausführlichfie Anzeige der Urfunde 
und das befte Urtheil, fo wir jemals über dies Buch 
gelefen haben, ift in den Göttingifchen Anzeigen, vers 
mutblich vom Hrn. yon Haller, befindlich geweſen. 


Halle. 


Am 6. Decemb. v. 5. erwarb ſich Hr. Chriſtoph 
: Bnape, aus Wellin in der Uckermarf durch feine 
ohne Worfig vertheidigte Probfehrift: Thheoria meta- 
snorphofis chemico- philofophicis rationibus fuper- 
ſtructa auf 50 Seit. gedruckt, die medicinifche Doctor; 
würde Der Hr. Verf. fucht einen der wichtigften 
Gegenftände der höhern phyſiſchen Chymie theoretiſch 
zu erörtern, und entwickelt folche aus Grundfägen der 
Phyſik und Metaphyſik. Der erfte Abſchnitt handelt 
von der chymiſchen Verwandlung uͤberhaupt, und der 
zweyte, insbeſondre. Es kommt freylich das meiſte 
auf die der Materie eigne innere Kraͤfte an, und ein⸗ 
fache ſowohl als gemiſchte Koͤrper ſind der Verwand⸗ 
lung faͤhig. Aus Begriffen ſcheint es nicht unmoͤg⸗ 
Jich, daß durch eine innere Verwandlung der Coͤrper 
in ein neues, von bem vorigen feiner Natur nach 
ganz verſchiednes Weſen umgefchaffen werden ie 
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Die Kunſt vermag überaus viel, den Cörper ganz uns 
zufchaffen. In einigen Dingen denfe der Recenſent 
anders als der Hr. Verf. wie über den Streit gegen 
Hrn. Spielmann ©. 23. und Hr, Vogel ©. 25. und 
glaubt ihre Säge laffen ſich gar wohl rechfertigen. 

Licht und ** find verſchieden. Die Pas 
lingenefie organifcher Coͤrper iſt ohnmöglich (bey uns 
organifchen ift e8 Reduction) ©. 43. im $. 75. wird 
ein Bepfpiel die Möglichkeit der Trangmutation zu 
beweiſen gegeben , wie aus reinem Silber ohne einis 
gen Verdacht, daß es fehon Gold enthalte, Gold 
koͤnne erzeugt werben. 

Die Verſuche des ſeel. Meyer in den alchymiſchen 
Briefen findet der Hr. Verf. nicht ganz unglaublidy, - 
dieſe Mifchung des Conſtantini im Winter der Kälte 
ausgeſetzt, ebe fich das glänzende Pniver abfegte, 
Dinne glänzende Feder; Erpilallen. Am Ende wen⸗ 
det der Hr. Verf. feine Berwandlungsgefege auf den 
menfchlichen Eörper an. Zuletzt ift nod) eine Tabelle 
angehängt , die Theorie des Hrn, Verf. im Blick zu 
überfehen. ; 

Sn bevorftehender Leipziger Oſtermeſſe 1774. wird 
endlich der ı6te und letzte Theil, der deutſchen Weberfes 
Kung der Herten von Buͤffon und Daubenton Allges 
meiner Hiftorie der Natur, nach allen ihren Theilen 
abgehandelt, nebft einer Befchreibung der Natura⸗ 
lienfammer &r. Majeſtaͤt Des Rönigs von Frank⸗ 
reich (welcher zugleich der letzte Theil der Kiftorie der 
vierfüßigen Thiere ift und ein Haupttegifter über alle 
vorhergehende Theile enthaͤlt,) die Preffe verlaflen. Dies 
ſes Werk, welches aus 16 Theilen, welche g Bande aus; 
machen, beftebet, und über 600. Kupfer in gr. Quark 
enthält, Eoftet nunmehr im ganzen 37. Rthlr. ein Preiß, 
der freylich wohl manchen eifrigen Liebhaber der Natur⸗ 
gefhichte bisher abgeſchreckt haben mag, fid) ein fo theur 
res Bud) anzufchaffen : twie denn eben diefe Koftbarfeit 
den Berliner Auszhgen und andern, ans dieſer * 
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quelle abgeleiteten Baͤchen und Compendien zu den meis 
ſten Liebhabern und Kaufern verholfen hat. Die Bars 
Jiner Algemeine deutſche Bibliothek, wuͤnſchte vor 
einiger Zeit (S. 592 des ısten Bandes) zum Beften der 
Naturkunde, daß der Verleger den Preiß des ganzen 
Werks etwas herunterjegen könnte, weil bey gedachterh 
hohen Preiße fih wohl wenige zum Ankauf aller Bande 
entfchlieffen möchten. Der Verleger findet diefen Wunfd) 
nicht unbillig. Ungefehr 50 complete Exemplarien hat 
er noch vorraͤthig, denn der Ueberſchuß iſt beym Abdrucke 
von Anfange an nur geringe geweſen, weil das Werk 
auf Pranumeration herausfam. Dieſe vorräthigen 
vollſtaͤndigen Eremplare bietetier hiermit den Liebhabern 
der Naturgefihichte von itzt an bis zu Ende fünftiger 
Dftermeffe jedes für 2o Rthlr. in Louisd'or à 5 The. 
an, welches beynahe die Kelfte des bisherigen Preißes ift. 
Daß Bürfon und Daubenton an dieſem Werf ein Buch 
geſchrieben haben, welches an Vollftandigkeit und Vortrefz 
Jichkeit das einzige in feiner Arc if, wiſſen die Kenner 
ſchon, daher ift es ganz unnöthig, dem Publicum folches 
nad) 2sjährigen allgemeinen Beyfall erfi anzupreifen. 
Und obgleich Here Walther in Erlangen, der unlängft in 
allen gelehrten Blättern ein andres Werk über die Natur 
der Thiere anaefündiget hat, welches unter der Aufſicht 
des Herren Hofrath Schrebers gedruckt werden foll, 
nicht ganz unrecht haben mag, wenn rin feinem Avertif 
fement fagt, es habe noch Erin Deutfcher ein Werk geſchrie⸗ 
ben, wie fein angefündigtes Berlagsbuch werden folle; fo 
weiß man doch fehon, daß der gelehrtefte Deutſche ſchwerlich 
in diefem Fad) etwas befferes thun fan, als aus den 
Schriften folder Ausländer, wie Buͤffon u. Daubenton 
find, Auszüge jufammenzutragen, oder was er ihnen ab: 
borgt, in eine nur dem äufferlichen nach veränderte Form 
zu gieffen. Die Liebhaber belieben fich an Endesunters 
fhriebenen, oder an die vornehmſten Buchhandlungen je: 
des Orts zu addreßiren und promtefter Bedienung verſi⸗ 
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Halle. 


s iſt mir ſehr unangenehm, daß ich gezwungen 
werde, mich gegen die abermalige Angriffe der 
franffurter gelehrten Zeitungen zu vertheidigen. Ich 
habe bereits in der Vorrede zu dem borigen Jahrgang 
uunferer gelehrten Zeitungen meine Meinung von ih⸗ 
ren öftern Anfällen auf unfere Necenfionen obzwar 
nur kurz gefagt , und an dem einen Beyſpiel gezeigt, 
wie viel ihre fogenannte Nevifionen auf fi) haben, 
übrigens mich erklärt, daß man auf ihre angebliche 
Kevifionen nicht weiter antworten werde. Denn mit 
Leuten, welche mit. Packknebeln , Buben und f. w. 
um fich werfen und alle Anftändigfeit im Ausdruck 
vergeffen, wird fich wol niemand, welcher nicht gleiche 
Sitten hat, gern abgeben wollen. Es war mir eine 


deſto gröffere Freude, daß meine Erklärung , wie 
‚meine Herren Mitarbeiter nebft mir die vorher 


bier geführten gelehrten Kriege nicht fortſetzen würden, 


von allen andern Journaliften angenommen worden. 
| Aa ur 
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Nur die Herren Frankfurter brachten fofort ihren 

feinen Wig an, und fagten, wir hätten Buſſe gethan. 

Hit eben diefem Wi, dem fein Drt, mo er Beyfall 

‚ finden wird, längft angewieſen ift, haben fie auch 

bieſes Jahr ſchon Fortgefahren, viele Gelehrte anzu 

fallen. Im XI. und XIlten Stüc hat es ihnen be 

liebt, meine faft vor zwey jahren gehaltene Difpus 

tation de Laetis zu recenfiren. Aucd) aus dem Alter \ 
deffelben fieht man leicht, daß ſie eine Gelegenheit gez 

—fuct. Derjenige Lefer, welcher noch nicht weiß, wo 

die Laeti geweſen, mögte wol einen ſehr dunklen 

Regeif won ihnen behalten, wenn der Here R. fat: 

linter den römifcben Soldaten Fommen aud die 

Laeti vor, über deren Befcbichte fich die Selebr⸗ 

sen bisber nicht haben vereinigen Eönnen. Ich haͤtte 

‚daher einen Beruf gefühle, meine cogitatiuneulas in 

dieſer Diſſertation vorzutragen. Diefer abgenußte 

Gaſſenwitz verdienet keine Beantwortung. Der Herr 

R. will ſodann beweiſen, daß das ganze Ding eine 

duͤrftige Compilation ſey. Wir wollen alſo ſeine 

Gründe hören. Herr BD. fährt er fort, bat 1) von 

dem Litus Teutamides beym Homer nichts gewußt, 

Die Stellen beym Homer ſtehen B. 2. der Ilias 0.842. 

und ®, 18. 0.288. Der Mann thut wirklich als 

wenn er mit dem Homer wohl -befannt wäre. Es 

ſccheint mir aber nicht fo. Er hat nicht-einmal den 

Namen richtig gefchrieben. Er heißt nicht Litus, ſon⸗ 

dern Letbus oder nach einer unrichtigen-Refeart Lithus 

VER Pi Teutamides. In der erften Stelle werden.die beyde 

ee — Söhne diefes Lerhus genannt, welche die Pelasger 

nt. 1 aus Lariffa anführen, und in’ der andern wird eine 

Handlung des einen Sohnes , des Hippothoug ers 

ü zähle. Nun fage mir ein verfländiger. Menfch, mag 

N ic) in Erklärung einer römifchen Staatseinrichtung 

* des dritten Jahrhundert, nach welcher auswaͤrtigen 

J Nationen Laͤndereyen unter der hauptſaͤchlichſten Be⸗ 





dingung, daß ſie Kriegsdienſte leiſten muͤſſen, einge⸗ 
* | raͤumt 


ee WE — 
DH win N m eu In za rn 3 1 22 


Donnerſtags den 24ften Maͤrz 1774. 187 


räumt werden, mitdiefen Stellen anfangen folfen ? 
Das bieffe.nicht eine vollftändige, fondern nad) franfs 
furter Gewohnheit zu reden, eine unvernünftige Com⸗ 
pilation machen; Oder ſoll ic) von diefem Lethus, 
die Laeros ableiten ? Da könnte der Herr R. feinen 
bernach vorfommenden abgedrofchenen Einfall, daß 
jener von Nebucadnezar Jagen hergeleitet habe, ſchick⸗ 
licher anbringen. Oder follte jemand fo leichtfertig 
geweſen ſeyn, dem Herrn R. etwas aufzubuͤrden, was 
im Homer ſtuͤnde, und er hätte fich nicht befonnen, 
wer Hemer wäre ? Ich will alfo gern geftehen, daß 
ich diefe franffurtifche Zeitungsgelehrfamfeit nicht 
begreife. 2) Babe ich nichts von den Caroletis 
beym Valerius Slaccus gewußt. Hier muß mir 
der Herr R. die Stelle nachweiſen. Ich babe den fo 
vollftändigen Indicem von der burmannifchen Aus⸗ 
gabe von 1724. in 4, nachgefehen , und nichts von 
den Caroletis entdecken können. Zum Voraus kann 
man gewiß einfehen, daß der ehrliche Valerius Flacs 
eu in den acht Büchern von dem Zug der Argonaus 


ten feine Nachricht von unfern Laetis geben mag. · 
Mielleicht Fann diefe Stelle noch zu.einer andern Ent 


decfung dienen, Diefes waren alfo die beyde Quel⸗ 
Ien, welche ich. nicht gebraucht habe. 3) Auch iſt 
ibm, fagt er weiter, des Pelloutiers vortrefliche Hi- 
oire des Celtes eine unbekannte Schrift. Warum ” 
ſagt er denn nicht lieber ganz, furg: der-Mann kann 
nicht lefen und fchreiben.. Denn eben fo lächerlich iſt 
es mir , wenn ich von einem franffurter Recenfenten. 
die Bücher kennen lernen fol, die zu meinen Fächern 


gehören. Das fann ich wohl ohne Erröthen ſchrei⸗ 
- ben, daß ich diefe Kenntniß beſitze. Sch muß geiles 


hen , ich hätte alle andere Vorwuͤrfe vermuthet, aber 
dieſen nicht. : Allein, mein werther Here R. ich kann 
ihnen verfichern, daß id) des Pelloutier und nicht 
Pehoutiers Werk vor mehr. als zwanzig Jahr gelefen, 
und daß ich die neue vol gan dige Ausabe Im dm 
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fang des v. 3. in hiefigen Zeitungen ſelbſt angegeige 
habe. Damit aber die Lefer fehen, daß der Hr. R. nicht 
einmaleine Buchhaͤndlerkenntniß vom Pelloutier hat, 
ich hingegen weiß was darinn fleht, fo muß ich naher 
mit ihm fprechen. Pelloutier hat fehon vermöge des 
Titels ſeibſt nur die Gefchichte der Eelten geführt: 
depuis les tems fabuleux juſqu'a la prife de Rome 
par les Gaulois. Wiefann Velloutier von den Laetis, _ 
die ſechs big fiebenhundert Fahr hernach in der roͤmi⸗ 
ſchen Staatseinrichtung fich finden laſſen, etwas ſa⸗ 
gen, oder er müßte die wunderbarfte Compilation 
gemacht haben? Ich weiß gar wohl, daß Pelloutier 
zum Beweis feiner Meinungen ſich Hegebenheiten 
und Gewohnheiten aus dem zehnten und dreyzehnten 
Jahrhundert nach €. G. bedienet. Dieſes aber wird 
niemand an ihm loben, und überhaupt hat er unzaͤh⸗ 
ligemal die Zeiten vertwechfelt und unter einander ge⸗ 
worfen. Deffen ohngeachtet habe ich den wahren 
Werth diefes Werks in der erwehnten Necenfion niche 
misgefannt. Neumodiſche Critifer würden ihren 
teutfchen Pritſchmeiſter Wig daben haben fehen laſ⸗ 
fen, von welchem die frankfurter Recenſenten faft 
wöchentlich unieugbare Proben geben. Und gefeßt, 
Pelloutier hätte wirklich diefe ganze Staatseinrichtung 
vorgetragen, fo war ich doc) nicht ſchuldig, ihn an⸗ 
zuführen, dafern er feine Entdeckungen in der Mas 
ferie gemacht hätte. Wo ſteht die Negel, daB ich 
einen neuern Derfaffer citiren foll, welcher nichts 
anders gethan, als die Stellen aus den Quellen ges 
fammlet hat? Kann ich nicht, und muß ich nicht 
diefe felbft nachlefen. Worin habe ich alfo gefehlt? 
Wenn es eine — Compilation ſeyn ſoll, 
ſo muß mir der Herr R. Schriften zeigen, wodurch 
mehr an Tages Licht gebracht iſt, als ich gethan 
habe. Habe ich dieſe nicht gebraucht, ſo habe ich 
gefehlt. Durch Unterlaffing der Anfuͤhrung der bes 
fagten zwey Stellen werde ich gewiß in den — 
je 
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2 verfländigen nicht gefehlt haben. Um nach 
iner Meinung mich noch mehr heruntersufegen, 
macht der Herr R. mich) zum würdigen Geſellſchaf⸗ 
ger Des Seren Oetters. Es war ihm nicht gnug 
Einen Mann zu befchimpfen. Ich habe die Wertheis 
digung des Heren Detters überhaups nicht über mich 
zunehmen. Wo habe ich aber compilirt? Die Herrn 
Sranffurter machen ir ihren fogenannten Reviſtonen 
ein unaufhoͤrlich Geſchrey, daß die Eritifer die Bes 
ſchuldigungen erweiſen follen. Sie haben bierinn 
echt; warum ermweifen fie aber felbfi nichtg, fondern 
tadeln und fchmähen, ohne zu beweifen? Ich habe 
im Zufammenbange von dem Gebrauch der Römer 
fremde Nationen in Kriegsdienfte zu nehmen, gerebet, 
Dieſes habe ich mit gültigen Zeugniſſen gleichzeitiger 
glaubwuͤrdiger Gefchichtichreiber erwiefen, und die 
Gefchichte diefes Gebrauchs big gegen den Untergang 
des occidentalifchen Reichs nach meiner Abficht fo 
kurz als möglich fortgeführt, Habe ich. hier etwa 
den Sueton und Maſcou unter einander gefegt ? 
Habe ich blog die Stellen durch ein Verbindungs⸗ 
wort zufammengeflickt? Habe ich nicht die Urſachen 
und die Folgen bemerkt. Ich habe die Gründe, die 
man für dieſe Staatdeinrichtung anführt, geprüft: 
&o bin ich in den folgenden $$. von den Namen 
der. Laetorum, als einer Specie folcher zum Kriegsa 
dienft gegogener Fremden, ihrem Urfprung, ihren Ars 
sen und ihren Mechten und Obliegenheiten nad) 
inhalt der im Codice Theodofiano, vorhandenen 
Geſetzen, ebenfals zu Werbe gegangen. Ich daͤchte 
dieſes hieſſe nicht compilirt, wenn man unterfuchk, 
prüft, verteirft und annimt? Syn fünf oder ſechs 
Bogen fann man Seinen Commentarium fchreiben. 
Habe ich denn über Dinge ſchwaͤtzen und philofophis 
ren follen,, die jeder gefunder Menfchenverffand von 


felbft einfieht.. Habe ich nicht rationes legum bes. 


merft?. Ich habe niemals die Abſicht gehabt, Hiſto- 
Ya 3 riaca 
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siam Laetorum zu fehreiben. Für mid) war ed ges 
nug fo viele hiftorifche Nachricht zu geben, daß man 
einſehen Eönnte, ob fich ihre Nechte und Verbind⸗ 
lichkeiten auf eine Art von Menfchen in Teutfchland 
anwenden lieffen , oder nicht, da guugfam befannt 
iſt, was vor fchädliche Folgen ungeſchickte Anwen⸗ 
dungen gehabt haben. Ich ſehe alſo noch nicht, wo 
die Compilation ſeyn ſoll. Nach dieſen erdichteten 
Begriff muͤßte alles Compilation ſeyn, was gehoͤrig 
aus Geſchichtſchreibern und Geſetzen erwieſen iſt. 
Er haͤlt Die Laetos für Germanos, ſagt der Herr 
N. weiter, ober gleich nicht weiß ex quo Germa- 
niae populo primi Laeti exierint. Denn was ſchadet 
dieß, da Laetus unftreitig von dem deutfchen Wort 
Leut berkömme. Erftlich ift eg eine unverſchaͤmte 
und grobe füge, daß ich die Laetos für Germanos 
Deswegen halte, weil ich ihren Namen von dem Wort 
Leut herführe. Solches bemeifen die angeführten Stels 
len aus den alten Gefchichtfchreibern und noch mehr 
die Beynamen, da fie fuevifche, allemannifche, frans 
fifche u. ſ. w. Läeti genannt werden. Diefer Meis 
nung find mehrere Gelehrte, - Noch geſtehe ich, daß 
fih feine Spur findet, welche teutfche zuerft Laeti 
bey den Römern geheiffen. Iſt das ein Fehler, wenn 
ich nicht weiß, was fein Menfch weiß. Kindifche 
Einfälle! Eine eben fo boshafte füge ift, daß er-fagt, 
ich hätte die Etymologie für. anftreitig ausgegeben. 
Ich babe meine Gründe gefagt. Er zeige mir dieſen 
Ausdruck, wenn er nicht bey allen billigen Menfchen 
für einen Galumnianten paßiren will. Ich glaube 
auch noch, daß diefe Etymologie nicht unwahrſchein⸗ 
lich ift. Er hätte feinen armfeligen Einfall vom Ne⸗ 
bucadnezar und Tagen fparen koͤnnen. In unferer 
Sprache ift der von mir angeführte Aegriff von denz 
Wort Füden, hochteutfch Leuten ausgemacht. Iſt er 
fo unwiſſend, daß ihm diefed nicht befannt: ift, fo- 
beurtheile er nur Sachen bie er verſteht, Hat — 
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aber gewußt, fo ift es eine einfältige Galumnie. Die 
fer bey ung vorhandene Begriff. paffet vollkommen 


auf den Begriff von den Laetis und daher habe ich 


diefe Etymologie angenommen. Dü Fresne hat ebens 
falls die Ableitung diefer beyden Wörter von einander, 
nur daß er das Wort Laerus alg ein lateinifches ans 
nimmt, und davon die teutfchen Wörter, Luͤde, Las 
ten u. f. 1. berleitet. Aber mas wird denn der groffe 
Litterator fagen, „welcher mich till Bücher kennen 
lehren , wenn er im Pelloutier Tom. 1. p. 180. und 
p- 249. der neuen Ausgabe lieſet, daß diefer Mann 
ausdruͤcklich als eine ausgemachte Wahrheit annimp, 
daß die Teutfchen ihre Kriegsleute, Lydos, Latos, 
Laetos genannt haben. Hätte er doch nicht lehren 
wollen! Sein Pelloutier ftraft ihn felber. Kann er 
eine befiere aus einem lateinifchen Wort bepbringen; 
fo thue er es. Zulegt foll ich mir. ven Beweis von 
Herrn Öettern gelegentlich ausbitten, daß ich für 
wahrſcheinlich balte, wie Teutfche unter dem 
Namen Der Laetorum ſchon vor dem Dioclerian 
und Maximian im römifcben. Reich gewefen, 
Das Wort gelegentlich gehört zum gemeinen Pöbels 
witz und. bedarf Feiner Antwort. Ich habe diefeg 
Beweiſes vom Herrn Detter nicht. nöthig. Ich habe 
ihn gegeben. Mein Beweis tft diefer, weil der Pan 
syrift Eumenius um dag Jahr 290, zuerft der Lae- 
torum gedenkt, und ob er zwar alles zum Lobe feineg 
Herrn herbepholt, ‚doch von den Laetis als voneiner 
neuen Sache oder Staatseinrichtung nichts ſagt, fo 
halte ich den angeführten Sag für mwahrfeheinlidy: 
Hier mag’ dad Publicum urtheilen, ob diefer Beweis 
nad) den Regeln der hiſtoriſchen Kunſt hinlaͤnglich iſt 
oder nicht, um die Wahrfcheinlichkeit zu behaupten, 
Man fieht auch hierinn wieder. Die vorgeſetzte Schmäps 
fucht. Die Urſache, warum ich mir den Beweis von 
Herrn Detter ausbitten fol, ift, weil derfelbe vorge⸗ 
geben, daß Herodes Deutſche unter ſeiner — 

gehabt. 
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gehabt. Nun fehe ich am deutlichften, daß ich mic 

\ einem unwiffenden Calumnianten zu thun habe. Der 
‚gelehrte und belefene Here R. fehe doc) feinen Pellou- 
tier Tom. Il. p. 494: und den allegirten Joſephus 
nad). Hat alfo Herr Detter diefe Nachricht erdacht, 
oder iſt er der. erſte geweſen, welcher es. behauptet? 
Es uͤbertrift doch nichts ſolcher Calumnianten und 
Paſquillanten Unverſchaͤmtheit und Unwiſſenheit. 
Da ſiehet nun Herr Hofrath Deinet, als ſoge⸗ 
nannter Director, was herauskoͤmmt, wenn er ſolchen 
Leuten Recenſionen anvertrauet. Dieſer mir gemach⸗ 
te Frankfurter Vorwurf paßt auf ihn, aber nicht 
auf mich. Sie müffen auch ſelbſt bey ſich uͤberzeugt 
ſeyn, daß fie das Publicum mit ihren Urtheilen bes 
frügen, da fie ſchon öffentlich geflanden , fie hielten 
denjenigen, welcher den Urtheilen der Journaliſten 
(nämlich) von Kranffurter Art) traufe, für einen 
Schuljungen, der durch einen Zwirnfaden von feinem 
Schulmeifter an den Dfen gebunden zu feyn glaubte. : 
Das Yublicum wird mir verzeihen, wenn ich etwas 
gerade zu geredet habe. Leute, die feit zwey Jahren 
ein Handwerk treiben, alle Hallifche Gelehrte nicht zu 
tadeln, und ihnen Fehler zu zeigen, fondern mitpöbels 
mäßigen Wig zu beſchimpfen und zu fehmähen, verbie 
"nen feine andere Begegnung. Wenn der Herr R. ein 
rechtfchaffener Mann iſt, fo nenne er ſich und trete 
vor die Augen des Publicum. Denn diefes if eben 
der niedrige Griff folcher Leute, daB wenn man ihnen 
ihre Unmiffenheit und Schmähfucht aufgedeckt, fie 
Doch bedeckt fiehen und das Publicum nicht ihren 
Namen erfährt. Man weiß gar wohl, worauf 
die Herren Frankfurter frogen. Wenn es fich aber. 
einmal der Mühe belohnt, fo wird man biefiger Seits 
Mittel finden, ſich für ihren Calumnien ficher- 

- zu feßen. { ER 
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“$ Nie Taufe der Ebriften ein ebrwärdiger Ges 
brauch, und Fein Gefeg Ebrifti. — Man 

muß mid) aber recht verficehen, und das Gange von 
Anfang big zu Ende lefen. — Ben Decker. 1774. 
128 Seiten. 8. Range haben wir fein Buch mit fo 
viel Neugierde und Erwartung in die Hände genoms 
men, als diefeds. Lange aber haben wir auch unfere 
Erwartungen nicht fo grob getäufcht gefunden, als 
diesmal. Zwar merften wir den Betrug, ehe wir 
noch den erften Bogen geendigt hatten; allein, einges 
denk der auf den Titelblat ſtehenden Worte, boten wie 
alle unfre Gedult auf, um ung durd) feichted Nat 
fonnement und elende Schrifterflärungen bis ang 
Ende durdhjuarbeiten. Der und unbekannte Verf. 
beftreitet zwey Säße: erfteng, daß die unter Chriften 
allgemeine üblidye Waffertaufe ein Gadenmittel jey, 
Dergebung der Sünden wirfe sc. Zweytens, daß fie 
von JEſu und deſſen Sängern ung anbefohlen * 
ee n⸗ 


% 
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eingefeßt tworbeu ſey. Da der erſte dieſer Saͤtze von 
ganzen Religionspartheyen, unter denen es ſcharf⸗ 
ſinnige und gelehrte Maͤnner gab, laͤngſtens ſchon iſt 
beſtritten worden, ſo glaubten wir, unſer Verfaſſer 
werde die vornehmſten Gruͤnde fuͤr ſeine Meinung 
wenigſtens geſammelt, und gegen die darauf gegeb& 
nen Antworten zu retten gefucht haben. Es war doch 
fo ſchwer nicht, über diefen Punct etwag fcheinbares 
zu fagen, Aber nicht einmal diejes hat er geleifter. 
Unfre Lefer werden fihon zum voraus vondem Mann 
urtheilen koͤnnen, wenn wir ihnen erzählen, daß er 
©. 92. wo er auf die Befkreitung der Kintertaufe 
kommt, geftehet, er habe nie eine umftändlichere Abs 
handlung von der Kindertaufe gelefen, und zweifle 
vb felbige jemals mit mehrern und beffern Gründen 
erwiefen ſey, als in einer gemwiffen Necenfion in den 
Danziger Berichten vom Jahr 1765. Den Anfang 
macht der Verf, damit, daß er zeigen will, die Ein⸗ 
feßung der Taufe und die vorgegebenen Wirkungen 
derfelben widerfrächen der Meigheit und Würde 
GOttes. Um fich die Sache zu erleichtern, beftreitee 
‚ er ein Syſtem, welches fein vernünftiger Theologug 
für dag feine erfennen wird. Er thut, als wenn man 
eine abfolute Nothiwendigfeit der Taufe behauptete, 
und von ihrer Wirkungsart ganz anders lehrete, als 
in der That geſchiehet. Hier iſt eine Probe feines 
Raiſonnements: GOttes Wort hat an und für fich 
die Kraft heilfame Wirkungen hervorzubringen, und 
diefe erfolgen nothwendig wo das Wort gehörig ge⸗ 
braucht wird. Hätte alfo GOtt feine Gnadenwirs 
fungen an die Taufe gebunden, fo müßte er jederzeit, 
da wo er fein Waffer findet, die fonft unausbleiblis 
chen Wirkungen feines Worts durch ein Wundermerf 
felbft hindern. — Eine andre Probe: „Unbetraͤcht⸗ 
lich müffen die Sünden feyn, die GOtt da bereitg 
vergiebet, two fich der Sünder mit Waffer befprenget — 
unbetraͤchtlich Die Seeligkeiten, Die um diefeg —*— 

willen 
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willen verfchenfet werben.“ Gegen was für ein. 
Gefpenft mag dod der Mann fechten ? Hierauf 
fomme er auf die Dpfer, die Belchneidung, dag 
Dfterlamm und dag Abendmal, und ſucht zu zeigen, 
daß diefe Dinge ihm nicht koͤnnten entgegengefegt 
werden, als Benfpiele, daß GOtt zumeilen nichts 
fietlihe Handlungen als Gnadenmiktel verordnet 
babe. Doc) der Verf. merkt felbft, daß alles darauf 
anfomme: ob Chriftug mit göttlicher Auctorität die 
Taufe eingefegt habe, oder nicht. Er gebet daher 
die Schriftftellen, welche auf die Taufe pflegen gez 
zogen zu werden, durch, und theilt fie in drey Elaß 
fen. In der erſten ſtehen diejenige, welche unmittels 
bar und geradezu, die göttliche Einfeßung ber Taufe 
bemeifen follen, namlich Matth. 28, 19. 20. und Marc. 
16, 15. 16.; zu der zweyten gehören fieben Stellen, 
welche unmittelbar: die feeligen Wirfungen, und aus 
diefen mittelbar. derfelben göttliche Anordnung dars 
tbun follen; und zu der dritten rechnet er die Stels 
len, welche die Kindertaufe zu rechtfertigen und alfo 
mittelbar auch dag goͤttliche Anfehen der Taufe über 
haupt zu ermeifen gebraucht werden. Die erfte Elaffe 
ift unftreitig die wichtigfte, und die einzige, durch 
deren Beftreitung zugleich die göttliche Einfegung der 
Zaufe beftritten werden Fann, Hier weiß aber der 
Verf. nichts zu fagen, ald was lange vor ihm bie 
Quaͤker gefagt haben, denen er es dann nachbetet, 
ohne darauf Rückficht zu nehmen, was jenem ift entz 
gegengefegt worden. Was bey der zweyten Elaffe 
gelagt wird ift alles nicht gegen die Wahrheit einer 
göttlichen Einfegung, fondern blog gegen eine ges, 
wiſſe Vorftellungsart von den Wirfungen der Taufe. 
Unter einigen nicht ungegründeten Bemerfungen (die 
aber von guten Eregeten längftens gemacht worden 
find) findet man hier eine Menge fehlechter und zum 
Theil gar poßierlihen Anmerkungen. 3. E. über 


Epheſ. 5, 26. „gereinigt gu das Waflerbad im 
2 


Wort“ 
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ort“ fagt der Verfaſſer: das Taufwaſſer fen nicht 
im Wort, fondern in den Betten der Erde zu finden. 
Derdient dergleichen abgefchmacktes Gewaͤſche wohl 
eine Antwort? Wenn der Verfaffer nicht wußte was 
öv. bedeutet, fo follte er fich nicht erfrechen fich zum 
Lehrer aufzumerfen. Was er zulegt gegen gewiſſe 
Argumente die manche für die Kindertaufe gebraucht 
haben erinnert, ift noch das erträglichfte; Eoftete 
aber auch gewiß wenig Mühe oder Nachdenfen. Wir 
müffen doch noch folchen Leſern zu Gefallen, bie die 
Schriften der Duäfer nicht geblättert haben, die Ers 
klaͤrung anzeigen, welche unfer Verf. von den Eins 
fegungsworten der Taufe giebt. Lehret alle Völker 
und taufer fie, heißt: Lehret fie, aber nicht obenhin, 
fondern fo nachdruͤcklich und fo fortgefegt, daß ihre 
Verſtand hinlänglich aufgeklärt wird, um die Lehren 
vom Vater vom Sohn und vom Geift hinreichend 
zu faffen sc. Unter dem Beweifen für diefe Erklärung 
kommt auch diefer vor, daB Arrrıd» im Sprachges 
brauch des N. T. nicht allemal bedeute mit Waffer 
taufen; denn — Johannes ( oh. ı, 26 ff.) fagte: 
Ich taufe mit Waſſer: wenn nun taufen ſchon an 
ſich fo viel wäre, als mit Waſſer taufen, fo hätte 
Johannes hier gefagt: Ich taufe mit Wafler? — 
Sahe denn der Verf. nicht den Gegenfag zwoifchen: 
ich faufe mir Waffer; und: der Meſſias wird euch 
mit dem heil. Beift taufen? Und warum erklärt 
er dann ı Cor. 14, 17. und in mehrern Stellen , die 
er zu feinem Vortheil zu brauchen hofft, das Wort 
taufen ohne alle Umftände von einer Taufe mit 
Waſſer? — Noch etwas: ©. 5. „Ich leugne frey⸗ 
„lich nicht, daß aller Gefuch meiner eignen Ehre und 
„anbdrer irrdifchen Wortheile von diefer meiner Be 
„kanntmachung (Herausgabe meined Buchs) garıg 
„ ausgefchloffen fey. Ich kann aber dennoch — bes 
„theuren, daß fo groß auch immer der Antheil iſt, 
„ben Ruhmbegierde und Gewinnſucht an diefer mei⸗ 

„ner 
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„ner Öffentlichen Bekanntmachung nehmen, ich den⸗ 
„noch von derfelben ſofort abſtehen würde, wenn ich 
„meine Behauptung nicht in der Schrift gegründet 
„fände, und wenn id) befürchten müßte, daß diefelbe 
„der Welt und der chriftlichen Religion auf irgend 
„eine Weiſe nachtheilig , und nicht vielmehr fehr zus 
„träglich und vortheilhaft werden dürfte.“ Harder 
Verf. mit feinem Buch etwas gewonnen, fo gönnen 


wir es ihm von Herzen; bat er aber auf Ruhm ges 
hoffet, fo bedauren wir ihn aufrichtig. Uebrigeng 


glauben wir mit ihm, daf fein Bud) wenig Schaden 
thun wird. Es ift daher audy feiner Widerlegung 
werth, ed müßte denn jemand blogs deßwegen, weil 
der Verf. mit mehrern Befanntmachungen drohet, 
fi) die Mühe nehmen, ihm begreiflich zu machen, 
daß man ziemlich lange auf der Schtilerbant muß 
gefeffen haben, ehe man mit feiner vermeinten nenen 
Weisheit ſich vom Lehrſtuhl herab will hören laſſen. 


Leipzig. 

Ben Langenheim: De Beneficiis iure Curiae 
conceſſis eorumque a feudis diſcrimine. Diſſertatio 
inauguralis, quam — pro ſummis in Iure honori- 
bus impetrandis d. Ill. Febr. 1774. defendet Io. 
Adamus Theopbilus Kindius, Art. Mag, et Adv. im- 
matr. 6 plagg. Die Einleitung macht der Hr. Verf. 
mit feinen Gedanfen über den Nugen des allgemeinen . 
Lehnrechts, welchen er fo beftimmt, daß auch diejes 
nigen , welche Feine groffe Freunde von dieſer unends 


- Lich) oft nicht anzuwendenden Lehre find, mit ihm zus 


frieden feyn werden, Den erften Urfprung der bene- 
ficiorum findet er in der Gewohnheit der jungen Leus 
fe bey den Furften und Herren in Hof; und Krieges 
dienfte zu gehen, wozu fie auch nach unferer Meinung 
aus Mangel bed Unterhalt bewogen wurden, Für 

353 dieſt 
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diefe übernonmene Dienftleiftung erhielten fie nicht 
felten den teutfchen Nießbrauc) einiger Güter, wels 
ehe entweder von der Nation in einem Kriege erobert 
worden, oderihren Herren gehörten. Nicht aber alle 
befamen ein beneficium, viele dienten wenigſtens 
mehrere Fahre umfonft, und fhmeichelten ſich mit 
der Hoffnung, einfteng dergleichen zuerlangen. Aufs 
ferdem, daß es auch hier durch Urkunden erwieſen 
ift, fo wundert ung, wie man diefem Saß hat wis 
derfprechen fünnen. Mer weiß nicht, wie viele Pers 
fonen noch jegt Aemter ohne Befoldung verwalten, 
entweder in der Hoffnung, ſolche mit der Zeit zu ers 
halten, oder blos um bey Hofe oder in einer andern 
Etelle ein äufferliches Anfehen zu haben. Ueberhaupt 
glauben wir , daß diefe Lehre von den beneßciis Turis 
curiae conceflis und der Miniftertalität noch mehr 
Licht empfangen wuͤrde, wenn man die ältere Hoford⸗ 
nungen der teutfchen Fürften in Händen hätte. 
Denn fo fehr fih auch die Sache mit den Hof; und 
andern Bedienungen heutiged Tages gegen die vorigen 
Zeiten geändert bat, fo viele Weberbleibfel laffen fich 
doch noch antreffen. Denn das wäre zu viel gehof⸗ 
fet, wenn man ein fo altes. teutfches Hofrecht aufs 
fuchen wollte, als in den wallifchen Gefegen ift, ober 
als die Dänen aufzumeifen haben. Er zeiget bireguf 
den Unterfcheid zwifchen den beneficiis und den feu- 
dis, obgleich. leßtere aus den erften entfprungen, naͤm⸗ 
lich daß bey. jenen fidelitas perfonalis und bey diefen 
realis war, und daß bey den feudis die pofteri dag 
ins fuceedendi hatten. Wenn ehe die beneficia erbs 
lich und in feuda verwendet worden, wird von dem 
Herrn Verf. umftändlicher unterſucht. Er zeigt hier⸗ 
bey fehr wohl die vielen und verſchiedene Urfachen 
an, welche den Lehnsheren vermögen Fonnten, dem 
Sohn das vom Water befeffene. beneficium wieders 
zugeben, wie dann auch bey den oblatis feudis nicht 
deicht zu glauben ficht, daß ein Beſitzer, der Kinder 
u, gehabt, 
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gehabt, nicht follte fich die Erbfolge für ſolche aus⸗ 
bedungen haben, daher wir mit dem Hrn. Verfaffer 
nicht darinn völlig einig find, daß diefe Bedingung 
nur dann und wann follte hinzugefüget worden ſeyn. 
Zu diefen Urfachen Eonnte man auch noch diefe hinzus 
fegen, daß nicht jeder freyer Teutfche gern. beneficia 
übernahm, mithin wenn der Sohn vom Vater zu 
dem Amt gefchickt gezogen und man doc) Leute haben 
mußte, fo ficht man leicht, daß der Lehnsherr nicht 
vieles Bedenken gemacht haben wird, dem Sohn dag 
beneficium zu laſſen. Welcher groffer Herr wird nicht 
auch jeßo eines tüchtigen Dfficier8 Sohn, den der 
Vater gut unterrichtet hat, gern bey der Armee vers 
forgen? Indeſſen hält der Herr Verf. ohngeachtet 
der von ihm angeführten Spuren der Erblichkeit der 
beneficiorum, dennoch dafür, daß eigentlich diefe 
Erblichfeit in den beneficiis, und wodurch folche in 
feuda verwandelt worden, aus ber befannten Conra⸗ 
Dinifchen Conftitution von 1037. herzuleiten fey, und 
bringt die für diefe Meinung flreitende Gründe bey, 
Er gefteht übrigens gern ein, daß diefes Geſetz an ſich 
für Teutfchland nicht gültig gewefen, und mir wuͤr⸗ 
den noch hinzufügen, daß die Staatsurfacyen, welche 
Conraden befanntlich bewogen, damals in Stalien 
die beneficia erblicy zu machen, in unferm Vaters 


Zlande nicht vorhanden twaren. Ob nun gleich auf 


diefe Weife die beneficia ob militiam agendam con- 
cefla erblich waren, fo gefchahe doch diefes nicht im 
allen andern Arten der beneficiorum. Es entftand 
vielmehr der Unterfeheid der bonorum iure militiae 
feudalis, und iure curiae, officii, minifterialitaris 
conceflorum. Zuförderft unterfucht der Herr Verf, 
Die Bedeutung und den Sinn der Worte: iuscuriae, 
und erklärt die nach Hoferecht ertheilte Güter, als 
bona ob officium definitum extra militiam obeun- 
dum in ftipendium data. Unter denfelben find die 
Hofaͤmter die vorzuͤglichſten. Diefes gibt ihm rar 

genhei 
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genbeit von den vier erften Hofaͤmtern zu handeln, 
und ift er der Meinung, daß folche nad) Abgang ber 
Garolinger bey den Fuͤrſten häufiger vorkommen, 
Den Grafen gefteljet er ebenfald diefes Hecht, diefe 
erfte vier Hofbeamten zu halten zu, und find die dieß⸗ 
falls vorhandene Gründe gut ausgeführt, leugnet 
aber dabey nicht, daß in neuern Zeiten die meiften 
Grafen dieſes Rechts fich enthalten haben. Von dies 
fen koͤmmt der Herr Verf. auf die Minifteriales übers 
haupt, denen größtentheilg für ihre Dienftleiftung 
bona iure Curiae gegeben wurden, uud zeigt den vers 
fchiedenen Unterſcheid zwiſchen diefen und den feudis, 
dahero er mit Grund diefe beneficia nur zu den ne- 
gotiis feudo vicinis rechnet. Diefer verichiedene 
Unterfcheid zwiſchen den beneficiis und den feudis 
hörte in der Folge auf. Die eigentliche Zeit läßt fich 
nicht beftimmen , indem diefe Veränderung nicht auf 
einmal , fondern nad) und nad) geichehen iſt. Fleiß 
fig werden die Urfachen der Veränderung angegeben 
und zulegt noch die Folgen, die aus denfelben für dag 
Lehnrecht erwachfen vor Augen gelegt. In der gans 
zen Abhandlung beweiſet der gelehrte Herr Verfaffer 
eine eine und wohlangebrachte Beleſenheit und hans 
delt feine Materie fo gründlich ale ordentlich ab. 


Berichte, 
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Halle. 
Tr Gebnuerifchen Verlag find erfchienen : Forts 


geießte Betrachtungen über die neueften hiſtori⸗ 
ſchen Schriften. Erften Theils erfter Abſchnitt. gr. 8. 
1774. 12 Bogen. Herr Hofrath Meufel fähret unter 
dieſem Titel fort, feine bisher zu Altenburg herauss 
gegebene Betrachtungen ang Licht zuftellen. Es find 
in diefem Stück folgende Schriften umftändlich res 
cenfire. 1) Häberlind Neichshiftorie XI. Band, 
2) Kerßenbroicks Gefchichte der Wiedertäufer zw 
Miünfter in Weftphalen. 3) Fragmertum ex Lib. 
XCI. Hiftoriarum T. Liuii. 4) Hiftoria et commen- 
tationes Academiae Ele&toralis Theodorae Palarinae 
Vol. IH. 5) Voyage litteraire de la Grece par M. 
Guys nebft deren Ueberfeßung. 6) Achenwalls Ges 
fchichte der vornehmften europäifchen Staaten. 7) 
Schumachers vermifchte Nachrichten zur fächfifchen 
und befonderg der eifenachifchen Sefchichte. Sechfte 
SAMEN: 8) Nachrichten zur Gerichte der her⸗ 
Cc kulaniſchen 
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kulaniſchen Entderfung. Bon dieſen Büchern find 
die Yuszüge fo befchaffen, daß fie den Lefer in Stand 
fegen, von dem ganzen Inhalt des Buches fich einen 
Binlänglichen Begriff zu machen. Sodann folgen 
fürzere Anzeigen von fünf und dreyßig Schriften, die 
un mehrerer Bequemlichkeit im Nachfchlagen nad) der 
Namen der Länder, in welchen folche herausgekom⸗ 
men, von einander abgefondert find. Es find unter 
diefen auch verfchiedene beträchtliche Werke. Den 
Beſchluß macht eine Gefchichtszeitung, in welcher als 
lerhand Nachrichten geliefert werden, das Verzeichs 
niß der vom Lopez in Epanien bisher herausgegebes 
nen Landcharten wird hier aus den büfchingifchen 
Nachrichten noch einmal geliefer. Wir Fönnen dies 
* fortgeſetzten Jonrnal wegen der Vollſtaͤndigkeit, 
Do weit ſolche bey dem jetzigen Verfall der Eisen: 
denz unferer teutjchen Buchhändler mit auslandifchen 
möglich ift, und wegen der billigen Beurtbeilung der 
hier angezeigten Bücher, ohne daß der Wahrheit und 
erlaubter Freymuͤthigkeit zu nahe getreten wird, ſein 
gebührendes Lob nicht verfagen, Die Herren Ders 


faſſer entfernen fich hier gänzlich von dem verachlungss 


murdigen Befragen, welches man von. neuem bin 


- und wieder zum Modeton machen will, daß. die Mits 


arbeiter einer Zeitung fich und ihre eigene Schriften 
unaufbhörlih im allerhöchften Siegeston anpreifen, 
anderer Gelehrten Schriften aber mit ihrem pöbels 
mäßigen Wis befchmiten, fo daß es nöthig ſeyn wird, 
einmal diefe Gaufeleyen, wo fie fehr mittelmaßige 
Harlekins machen, dem Publich zu entdecken. | 


In ebendemfelben Verlag iſt berausgefommen : 
Der Koran, oder dad Gefeg.für die Mufelmänner, 
dur) Muhammed den Sohn Abdall, nebft einigen 
feyerlichen Koranifchen Gebeten, unmittelbar aus dem 
Arabiſchen überfetzt, mit Anmerkungen und einem Re⸗ 
giſter verſehen, und auf Verlangen bereueaotben von 
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Friedrich Eberhard Boyſen. 1773. gr. 8. ohne Debis 
cation und Vorrede 680 Seiten. Der Herr Ueberfegee 
hat bey gegenwärtiger Arbeit auffer den beyden ges 
dructen Texten des Korans, von Maraccius und . 
von Hinfelmann, noch ſechs gute Handfchriften vor 
Augen gehabt, und, wie er felbft fagt, in Stellen wo 
fie von einander abgehen , diejenige Lesart gewählt, 
für die feine Empfindung ficherflärte. . Dabey hat ee 
noch den gefcdyriebenen Commentar bes Abu⸗Mu⸗ 
bammed Elhoſain, mit dem Zunamen Elkara, ben 
die Bibliothek des hiefigen Waifenhaufes hat, genutzt. 
Die Ueberfegung ift mehr wörtlich, als frey, doch aber 
ba wirflich frey, wo im Deutfchen der Sinn des Dris 
ginals durch eine blos wörtliche Ueberfegung würde 
ſeyn verdunkelt worden. Auf diefe Art hat Herr B. 
geholfen, daß feine im Ganzen wörtliche Ueberfegung 
deutlich und verftändlich geworben, Die beygefügten 
Anmerkungen find größtentheilg nur fehr kurz, dienen 
aber fehr zum beffern Verftande des Textes. Sie find 
von verfchiedener Art: manche erläutern die Gedans 
fen und Ausdrücke des Muhammed, welches freylich 
oft zu erinnern nöthig war; damit die Leſer verftchen 
Fonnten, worauf eigentlich Muhammed ziele. Diele 
dieſer Anmerkungen find Fritifche, wo der Herr Verf. 
anzeigt, woraus er die überfeßte Lesart genommen, 
ob er der Hinfelmannifchen Ausgabe gefolgt fey, oder 
ob er eine Pesart, die er in einer ber oben erwähnten 
ſechs Handfchriften gefunden, den abgedruckten vors 
gezogen habe. Da doc) hin und wieder in den Anz 
merfungen ganze arabifche Formeln vorfommen, mit 
arabifcher Schrift gedruckt, fo hätten wir gerwünfcht, 
Daß der Hr. Verfaffer die arabifchen Wörter, bey Less 
arten, die er aus jenen Handfchriften erwähle, in ben 
Troten mit hätte abdrucken laffen. In vielen andern 
Anmerkungen hat Here B. nur kurz angezeigt, wie die 
Worte ganz buchftäblich überfeßt, lauten; ung ſcheint 


dies gar nicht überflüßig zu ſeyn, denn ba im Texte 
Cc 2 die 
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bie erflärende Ueberfegung undeutlicher Worte einge 
rücke ift, fo find die Lefer nun in den Stand gefeßt zu 
urtheilen, ob fie diefe Worte ihrer Empfindung nad) 
eben fo erklären würden, wie der Here Lieberfeßer ges 
than; denn tie twenige Fönnen den arabifchen Text, 
went fie diefe Ueberſetzung lefen werden, damit vers 
gleichen. Der Anhang enthält feyerliche Gebete, die 
»enning 'zu Schleswig aus einer Handfchrift, mit . 
einer lateinifchen Ueberfegung, unter dem Titel Mu- 
hammedanus precans- herausgeben. Der Innhalt und 
die Ausdrücke find insgefammt aus dem Koran ges 
nommen, und die Gebete felbft werden von allen Mus 
bammedanern fehr.hoch gefchäßt. 


Mit Heyerifchen Schriften: Ort. Amandi Wue- 
ftenberg , Sedinenfis, Commentatio Juris feudalis, 
generalia de rebus infeudandis continens atque re- 
infeudandis, 1774. 2pl. Es liefert hier Herr W. 
eine Probe feines bier bewieſenen academiichen Fleiß 
ſes, welche daher aus diefem Gefichtspunct betrady 
tet werden muß. Indeſſen fällt es auf, wenn er den 
Dominicum Arumäum, Arumaeum quendam nennt. 
Wenn man treflihe Männer nicht fennt, fo muß 
man fie nicht beurtheilen. Auch Gottfr. Reuter muß 
nicht Würtenbergenfis heiffen, er war-von Bitterfeld 
gebürtig und lehrte zu Wittenberg, Gottl. Sturm 
Abhandlung ift 1736 und nicht 1636 gehalten. Die 
fer drey Männer Differtationen von der hier abge⸗ 
bandelten Materien halt er für aufferft felten, weil er 
fie bier in den vortreflichften Bibliotheken nicht ans 
treffen fönnen. Der Schluß ift, wie der ganze Saß, 
falſch. Arums Schriften find nicht einmal felten, 
und Sturms Abhandlung hätte er in Leipzig und 
Wittenberg bey Difputationshändlern antreffen koͤn⸗ 
nen. Mir erinnern diefes, um ihn bey feinen fünf 
tigen Arbeiten vor folcher falfchenBeurtheilung und vor 
ber lächerlichen Raritaͤtenkraͤmerey zu warnen. 3 J 
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Yusarbeitung der Materte felbft ſagt der Herr Verf. 
zwar nichts neues, und Fann man ihn aud) nicht taz 
deln, daß er fie.in den wenigen Blättern nur mans 
gelhaft liefert, er zeigt aber doch, daß er feine Zeit 
bier wohl angemwender hat. Wer die plerique find, 
welche infeudarionem per conititutionem feudi defis 
niren, wiffen wir nicht. Vielleicht Herr Geh. Juſtiz⸗ 
rarh Böhmer? Mer aber wırd Jagen, daß bdiefer 
berühmte Mann definirt, wenn er fpricht x Conitiru- 
tio feudi Infeudatio vocatur und vorher ift die Con- 
ſtitutio richtig und deutlich definiret. Seine neue 
Definition ift offenbar falfch, daß Infeudatio. ein 
actus fey, quo ex allodio fit feudum und, braucht 
gar feiner Widerlegung. S. 10. ſcheint er zu glauben, 
daß er etwas neues ſagt, daß man in gemwilfer maffen 
rem alienam zu Lehn geben koͤnne. ©. 14. hat der 
Herr Verf. feinen Begrif vom Wort: Dominicum 
gehabt, und überhaupt gehen ihm hier bey der rein- 


feudatione die Kenntniffe, von den Eoncilienfchlüffen 


und der bey vielen Stiftern- eingeriffene Praxi con- 
traria, ingleichen bey den weltlichen Herren, die nach 
den Jahrhunderten verfchiedentlihe Grundfäße von 
erlaubter und nicht erlaubter reinfeudarion ab. Wir 


‚würden in der Anzeige diefer Eleinen Schrift nicht fo 


weitlaͤuftig geweſen fey, wenn mir nicht glaubten, 


bag Herr W. durch Fortfegung feines Fleiſſes und 
Erlangung gründlicherer und tieferer Einfichten feis 
nem Baterlande Ehre machen koͤnnte. 


Berlin. 


Bey Decker find erfchienen : Recherches philofo- 
phiques fur les Egyptiennes et les Chinois par Mr. 
deP... Tome I. 376 pagg. Tome II. 373 pagg. 
1773. in 8. Man bat diefes Werk des Herrn von 
Pauw fchon in verfchiedenen Journalen gelobt, 
und in dem teutſchen Merkur hat maneine ſehr meits 
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Täuftige Necenfion von demfelben angefangen. Des 
Herrn Berfaffers Hauptabficht gehet dahin zu erweifen, 
daß die Chinefer nicht von den Egpptiern abflammen 
können, wie einige Gelehrte in neuern Zeiten haben 
behaupten wollen. Wenn weiter nichts als diefed 
bewiefen wäre, fo fähen wir eben nicht ein, mag dar⸗ 
aus für ein groffer Nutzen für dad Reich der Wahrs 
beit und der MWiffenfchaften entftehen koͤnnte. Denn 
dergleichen Gefchichtsforfcehungen find es wol nicht, 
um welche Cicero der Gefchichte dag fo erlauchte Lob 
mitteilte. Diefes find Befchäftigungen' theild für 
trockne Köpfe, theils für folche, welche gern durch 
Muthmaſſungen, die fo fehr geriffene Kette der alten 
Hiftorie wieder zufammenhängen wollen. Um alfo 
vorberegten Sag darzuthun, ftellt der Herr Verf. eine 
beftändige Bergleichung zwifchen beyden Völkern an. 
Er unterſucht den Zuftand und. die Obliegenheiten 
des weiblichen Gefchlechtg, die Bevölkerung, die Lebens⸗ 
mittel, deren fie genieffen, den Zuftand der Mahlerey 
Bildhauerfunft, der Chymie, der Architectur, ber Re⸗ 
ligion und der Regieruugsform bey beyden Völkern. 
In allen diefen Stücken findet er einen fehr groffen 
und oft twefentlichen Unterſcheid. Wird aber boch 
wohl daraus unftreitig fein Saß bewieſen? Mir 
zmeiflen noch fehr. Man darf nur feine Betrachtung auf 
diejenige Völker werfen, welche unbezweifelt von eins 
ander abftammen, und bey denen jeßo nad) Verlauf 
von faufend und mehr Jahren alle diefe Dinge ſehr 
verfchieden find. Ueberdem ift es ſchon von dem Hrn. 
Recenfenten in den Leipziger gelehrten Zeitungen mie 
Grund erinnert worden, daß ' viele Thathandlungen 
aus der alten Hiftorie unrichtig und falſch vorgeſtellt 
worden. Eine folche Beleſenheit kann Leute blenden, 
welche die Duellen der alten Hiftorie nicht felbft ſtu⸗ 
dirt haben. Indeſſen bleibt es allegeit ein fehr leſens⸗ 
würdiges Werk, defien Hr. Verfaffer eine reiche Beles 
ſenheit, viel Scharffinn in Beurtheilung ber —5* 

and⸗ 
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handlungen, eine groffe Gefchicklichfeit diefe zu feinem 
Zweck zu gebrauchen und überhaupt viel philofophis 
ſches Genie gezeigt hat. Denn fonft ift wol Kenner 
dadurdy nichts neues gefagt, daß die Chinefer nicht 
das groffe und erhabene und Fluge Volk find, wozu 
es die Jeſuiten und welche diefen nachgebetet, gemacht 
haben. ihren niederträchtigen Charakter fchildert 
ung fchon Walther in Anſons Reiſe. Unter den gar 
vielen Reflerionen und gemachten Folgen find freylich 
manche falfche und fchiefe, wie es den Nefleriongmas 
chern immer zu geben pflegt. Z. E. „die nenern Gries 
chen wären unter der Dttomannifchen Pforte in Thiere 
verwandelt.“ Meiter: „So wie fnechtifche Unters 
mürfigfeit in einem Lande zunimmt, fo wächft auch) 
ber Luxus.“ Sin England ift feit dreyßig und mebs 
rern Sjahren der Luxus erflaunend geftiegen, welcher 
Mann wird fagen, daß in England feit diefer Zeit 
tveniger Srepbeit herrſcht. Dergleichen faliche Säge 
lieffen ſich mehrere auszeichnen, 


Eöthen. 


Der daſige gelehrte Rektor an der Neformirten 
Schule, Herr Theodor Sriederich Stange, fchrieb 
zum Dfter : Eramen diefes Jahrs ein fehr leſenswuͤr⸗ 
diges Programm, worin er verfchiedene philologijche 
Bemerkungen vorgetragen, die nun zwar nicht alle 
neu find, doch aber alle einen fehr guten Geſchmack 
des Herrn Berf. in diefen Dingen bemeifen. Ganz 
richtig urtheilt er zuerft daß das Wort wın Efr, 
10,16. müffe cortigirt und gefchrieben werben WwiT7, 
Gegen das Vorgeben der Grammaticorum, daß an 
Pi. 7, 6. aus zwey Conjugation Kal und Piel zus 
fanımengefege ſey, erinnert er mit Recht, daß dieg eine 
Ehimäre fey, und will dafür gefegt haben AN — 
Tür WER Ejech. 9, 8. lieſt er Ixur — und für 

gan 
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Ton Pf. 16, 5. 197n — Alle diefe Veränderungen 
werden durch die Pilienthalifchen Codd. beftätiget, 
Das Wort Mohs will Herr Stange, um die Mey 
nung zu unterflügen, daß es in der hebräifchen Spras 
che feine momina compofita gebe, getrennt haben 
mo 3; ung gefällt die Michaelifche Punfration Minhy 
beſſer. Hierauf folgt ein Verſuch, den Joſephus 
Antiq. lib.XV. c.14. mit Haggai 2, 9. zu vereinigen, 
Joſephus, fagt man, erzähle, der zweyte Tempel 
fey vom Herodes ganz niedergeriffen und ein neuer 
dritter ‚erbauef tworden, und Haggai fehriebe dem 
zweyten Tempel die Verherrlichung durch die Ankunft 
des Meſſias zu; diefe Eönnteaber, nach des Joſephus 
Zeugniß nicht vom zweeten, fondern vom dritten gels 
ten. Herr Stange will der Schwierigkeit fo abhelz 
fen: die Worte PORT 72 TR fol man nicht zu 
den nächfivorhergehenden 17 n°27, fondern zu 7123 
ziehen — maior erit gloria huius templi pofterior 
prae priori, fc. gloria — ung dünft diefe ganze Erz 
flärung etwa gezwungen zu feyn. Der zweyte und 
dritte Tempel fönnen gar füglich für einen angefehen 
werden, mwenigftens kam gewiß ihr Unterfchied bey 
diefer Weiffagung in feinen Betracht. Den Schluß 
diefes Programms macht die Erflärnng der Worte 
unoAsIsre mercn aus ı Cor. 10,4. Der Herr Verf. 
überfeßt dies Wort durch vorfiellend, abbildend, 
und bringt aus 3 B. Eir. 7, 6. dem Diogenes Laer⸗ 
tius, und den Demofthenes Stellen vor, wo dag 
Wort axorsIew in dem Sinne gebraucht wird. 


Bericht. 

Bey Aivimfton, Newbery und andern Buchhänds 
lern zu London ift zu haben: The complete Houfe- 
wife: or accomplif'hed Gentlewoman’s Companion. 
Being a colle&tion of vpwards of one thoufand of 
the moft appreved receipts in cookery, paftry, con- 
fe&tionary etc. the eighteenth edition — by E.Smirb. 
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SEE DEN EIERN 
Mir Rönigl. Alergnsdigfiem Privilegio; 
Halle; 


We zeigen, gewöhnlicher maſſen, die Vorlefuns 
e: gen, welche in dem bevorftchenden Sommers 
halben Yahr auf unferer Univerfirät gehalten wers 
den, biermit ait: 


1. Theologifcbe Borlefungen, 


. Die Dogmatik lehren Hr. D. Semler und Hr; 
D. Nöffelt, und endigen fie in einem Jahr. Der ers 
ftere bedient ſich dabey feineß eigenen Fehrbuche. Hr, 
D. Gruner träge in diefem halben Jahr die ganze 
Dogmatik nad) feinen Dictaten, und Hr. Profeffor 
Sulie den zweyten Theil derfelben vor; ſaͤmtlich 
on 8— 9. u: | | 
3. Seine practifbe Einleitung in die Religion 
der beil. Schrift führt Hr. D. Gruner fort von 

10 — 11. zu erflären. 2 
3: Die Polemik trägt ebenderfelbe vor, von 2 — 3, 
od 4. Die 
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4. Die Grundfäge der chriftlichen Sittenlehre er; 
laͤutert Hr. Prof. Schulze in einem halben Jahr,v.2—3. 

5. Die Vorlefungen über die Rirchengefcbichte 
des X7. T. fegen Hr. D. Semler und Hr. D. Nöffele 
von 11 — 12, fort; erfterer fängt vom funfzehnten, 
und legterer vom fechften Jahrhundert an. 

6. Eine biftorifch > Fritifche Einleitung in die 
fämtlichen biblifchen Bücher des X, und F7.T. 
bietet Hr. M. Miller unentgeldlich au. 

7. Eine Einleitung in das I7. T. giebt Hr. Prof. 
Griesbach, nah) eignen Sagen, von 10 — Il. 

8. Die Hermeneutik des A. T. träge Hr. D. Sem⸗ 
ler, von 10 — I, vor, nad) ſeinem apparatu ad in- 
terpretationem V. T. 

9. Die Regeln, wornad) die aus dem A. T. in 
dem X7. T. gemachten Allegationen zu beurtheilen 
find, erklärt Hr. Prof. Vogel, und erläutert zugleich 
die Stellen felbft. 

10. Exegetiſche Vorlefungen werben folgende gez 
halten: Aus dem A. T. erklärt Hr. Prof. Schulze den 
Ziob von 2 — 3. Hr. Prof, Sreylinghaufen auss 
gewäblte Pfalmen, zugleich mit einem oder dem 
andern Brief des M. T, Hr. Prof. Vogel die Pfals 
men; Hr. M. Miller den Jeſaias, und Hr. M. 
Walther Die Kleinen Propbeten, von 2 — 3. Aus 
dem N. T. erklärt Hr. D. Nöffelt die Briefe Tacobi, 
Petri, Johannis und ud: , nebft dem Brief an 
die Römer, von 7 — 8. Hr. Prof. Griegbad) fängt 
feinen in anderthalb Jahren zu endigenden eregetis 
ſchen Eurfus Über das N. T. wieder an, und 
erläutert diesmal von 7 — 8. die Evangelia Mat⸗ 
thaͤi, Marci und Luck, nach der von ihn heraus 
gegebenen Necenfion des Textes dieſer Bücher. Auch 
fährt Hr. Prof. Griesbach in der Auslegung der apo⸗ 
ftoliichen Briefe fort, und erklärt die beyden an die 
Corintbier, den an die Hebraͤer und die fieben ſoge⸗ 
nannten carbolifchen Briefe, von 9 — 10, * 
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Ir. Die jhdifchen Alterthuͤmer erläutert Hr, Prof, 
Mogel nach dem Neland. . 

12. Einen afcerifchen Vortrag halt Hr. D. Gruner 
Sonnabends von 2 — 3. Öffentlih. Auch Hr. Prof, 
Freylinghauſen feßt die afcerifchen Abbandlungen 
über bibliſche Stellen, Sonntags von 5 — 6 forf. 

13. Die Uebungen im Schreiben und Difputiren 
läßt Herr D. Semler Sonnabendg von 1 — 2. im 
föniglichen Seminario fortfegen. Ein Examinato⸗ 
rium über die. Glaubenslehren halt Hr. D. Nöffelt: 
und Hr. Prof. Freylinghauſen ftellt gleichfalls Exa⸗ 
minir⸗ und Difputirkbungen an. 


U. Juriſtiſche Vorlefungen, 


1. Die juriſtiſche Encyclopädie wird Hr. D. Hole 
bauer ohnentgeltlicdy über den Echott leſen. 

2. Die Gefcbichte der Rechte werden über den 
Selchow Hr. Prof. Bertram von 7 — 8. und Here 
D. Holshauer von ı — 2, die Befchichte des römis 
ſchen Rechts aber über den Bad) von 9 — 10. Hr. 
D. Zepernick vortragen. 

3. Die jariftifhe gelehrte Geſchichte wird Here 
Geheime Rath Nettelbladt über fein eigenes Compens 
dium von 4 — 5. privatißime leſen. 

4. Die juriftifche Hermeneutik will Hr, D.Wols 
tär über den Eckhard von 5 — 6. erflären. 

5. Die Kinleirung in die pofitive Rechtsgelebrs 
famkeit wird Hr. Geh. Rath Nettelbladt von 3 — 4, 
nach feinem eigenen Compendio erläutern. 

6. Das Recht der Natur wird Herr Geheime 
Kath Nettelblade nach feinem Spften von 8 — 9. 
und von 2—3. und Hr. D. Holzhauer nad) dem 
Darjes von 8 — 9. vortragen. 

7. Ueber die Inſtitutionen werden nach dem Heis 
neccius Hr. Prof. Weftphal von ı — 12. und Herr 
D. Woltar von 3 — 4, über den Madihn Herr D. 
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Holzhauer von ın — 12, und über: den Heineccius 
Hr. D. Zepernid von ım — 12. Vorlefungen halten. 

8. Die Pandecten werden Hr. Prof. Heisler über 
den Ludovici von 3 — 9. und von 2 — 3. über den 
Hellfeld Hr. Prof. Weftphal, Hr. Prof. König nad) 
vorangefcjickten praecognitis fpecialibus Iurispru- 
dentiae priuatae Romano-Germanicae de8 Hrn. Ges 
heimen Raths Nettelbladt und Hr. D. Woltär 
erläutern. 

9. Das Eanonifche päbftliche und Kirchenrecht 
wird Hr. Prof. Weitphal von 7 — 8. und Hr. Prof. 
Bertram feine Praenotiones Iuris Canonico- Pontificio= 
Ecclefaftici von 3 — 4. Dienflags und Freytags 
öffentlich erflären. 

10. Daß teutfche und longobardiſche Kebnrecht 
werden über den Böhmer von 1 — 12. Hr. Geheime 
Rath Irettelbladt, Hr. Prof. Bertram und Herr D. 
Woltaͤr vortragen, | 

11. Daß teutſche Staatsrecht werden Hr. Prof. 
Weſtphal und Hr. D. Woltär über den Pütter vor 
u — 12. lehren. ; 

12. Das peinliche Rebt wird Hr. Geheime Kath 
Garrach über den Böhmer von 8—9, Hr. Geheime 
Kath Nettelbladt von 10 — ır. über den Koch, Hr, 
Prof. Heißler über den Böhmer von 7— 8. und von 
1 — 2. Hr. D. Woltär über den Quiſtorp von7 — 8. 
und Hr. D. Holzhauer von 10 — ı1. über den Rod) 
leſen. 

13. Das teutſche Privatrecht witd nach dem Sel⸗ 
chow, Hr. Geheime Rath Nettelbladt und Hr. Prof. 
Bertram von 9— 10, Hr. Prof. Fricke von 11 — 12. 
und Hr. Prof. König von 9 — 1a. erläutern. 

. 14: Das Privatrecht erlauchter. Perfonen erflärt 
Hr. Brof. Fricke über den Pütter von 7 — 8. und 
Hr. D. Woltär öffentlich von ı — 2. 

‚15. Statt ded gedachten Privatrecht erlauchfer 
Derfonen erbietet ih Hr. Prof. Fricke von 7 — 8. 

RER dag 
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dad See» Briegss Bergberks⸗ Forſt⸗ und Zand⸗ 
werksrecht zu lefen. 
16. Das Wechſelrecht trägt Hr. Prof. Fricke von 


9 — 10. Mittwochs und Sonnabendg öffentlich vor. ' 


17. Ueber die Kebre von den Actionen liefet Hr. 
Drof. König nad) dem Mencken von 7— 8. 

18. Den Proceß erläutert Hr. Geheime Rath Cars 
rach über feine kurze Anmweifung zum Civilproceß von 
3 — 4. und Hr. Prof. Fricke will über den Knorr 
von 9 — 10. ein tbeoretifches practifches Collegium 
Proceffuale halten. 
19. Die Referirkunft lieſet Hr. D. Woltär über 
den Elaproth zweymal in der Woche von 4 — 5. 

20. Die vornebmften Eontroverfien im bürgers 
lichen Recht erklärt Hr. Prof. Heißler Sonnabendd 
von 1 — 2. 

21. Es erbietet fi) auch Hr Prof. Heiler zu einem 
Collegio examinatorio und elaboratoriv. | 
22. Ueber die Pandecten will Hr. Prof. König 
von IT — 12. Montags und Donnerftagg ein Eras 
minatorium und Mittwochs ein Difputatorium habs 
ten: Ingleichen erbietet fih Hr. D. Woltär zu einem 
Examinatorio. 


III. Mediciniſche Vorleſungen. 


1. Die mediciniſche Encyclopaͤdie lehrt Hr. Prof: 
Kemme von 2 — 3, über feine Einleitung in die Mes 
dicin überhaupf. | | 

2. Die Botanik wird Hr. D. Junghans nach bem 
finne von 7 — 8. vortragen, und ded Sonnabendg 
Kräuter fuchen gehen. Ebenderfelbe wird die theo⸗ 
zetifche Botanik nach dem Lippius von zn — 12. 
erläutern. 5 
3. Anatomiſche Präparationen wird Hr. Prof. 
Wohlfarth nach dem Caſſebohm von 8 — 9. machen. 
Ebenderfelbe wird auch Anatomiam forenfem von 


—6. Ihren. 
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4. Die Phyſiologie erltutert Hr. Prof. Eberhard 
nach ſeinem Compendio von 9 — 10. 

5. Ueber die Pathologie lieſet nach ſeinem Com⸗ 
pendio Hr. Prof. Nietzki. Den erſten Theil derſel⸗ 

ben lehret Hr. Prof. Kemme von 11- 12. Hr. Hof⸗ 
rath Supprian wird auch die Phyſiologie und die 
allgemeine Pathologie leſen. 

6. Die Pathologie und die beſondere Therapie 
traͤgt Hr. Prof. Goldhagen über den Böhmer vor. 

7. Die allgemeine Therapie Ichrt Hr. D. Müller 
nad) dem Ludwig von 10 — ır. 

8. Bon den Augenkrankbeiten gibt öffentlid) Hr, 
Hofrath Supprian Unterricht. 

9. Die Semiologie lehrt Hr. Prof. Kemme, von 
8— 9 
10. Die Pharmacologie wird Hr. Prof. Niegkl 
nach dem Cartheufer erlautern. 

Ir. Die Chymie wird Hr. D. Müller von 4— 6. 
dergeſtalt lehren, daß auch diejenigen, welche die Gas 
a findiren, davon Nutzen haben 

nnen. 

12. Die Chirurgie wird Hr. Hofrath Böhmer von 
7 — 8. und ıt. £heoretifch s practifch, und zugleich 
Bandagen zumachen lehren, auch ben Gelegens 
beit die vornehmſten Operationen an Gadaveribug 
zeigen. | 

13. Die Hebammenkunft liefet Hr, Hofrath Böhs 
mer über den Roͤderer von 9 — 10, 

14. Daß Collegium Elinico- Eraminstorium 
wird Hr. Hofrath Böhmer von 10 — Ir. privatißime 
fortfegen. Hr. Prof. Nietzki wird auch ein Exami⸗ 
natorium, Elinicum und Difputatorium halten. 

15. Ueber die Yhnfiologie und Pathologie wird 
—23. — des Sonnabends ein Examinatorium 
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IV. Philoſophiſche. 


1. Philologie. 

r. Die Geſchichte der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften lehrt Hr. Prof. Thunmann von 7 — 8. 
in den vier legten Tagen der Woche. 

2. Die Yeneide des Virgil erklärt Hr. Profeffor 
Thunmann öffentlid) von 8— 9. im königlichen 
Geminario lieſet Hr. Prof. Schuͤtz öffentlich über 
auserlefene Stücke aus de8 Dionyfins von Halicars 
naß ‚römifcher Geſchichte, worauf er des Diodorus 
biftorifcher Bibl. viertes Buch, ingleichen einige Leben 
des Mutarch erklären wird. Xenophons Denkwuͤr⸗ 
Digfeiten des Sofrated erläutert Hr. M. Walther 
von 3 — 4. Ebenderfelbe erbietet fid) auch privatifs 
fime zu einem Collegium über Ciceronis Yüdjer de 
Offciis; womit er zugleich lateinifche Stilübungen 
verbinden will. Den Hefiodus will Hr. M. Graffs 
mann von 4 — 5. HM. Jani aber auserlefene 
— nebſt der Dichtkunſt des Horaz um ı Uhr ers 

ären. 

3. Die Anfangsgruͤnde der hebraͤiſchen Sprache 
lehren Hr. Prof. Schulze über den Danz von 10 —IL, 
Hr. Prof. Vogel über feine eigne Grammatik. | 

4. Das Buch Hiob, und die Spruͤchwoͤrter Salos 
mons erklärt Hr. M. Jani grammatiſch und philos 
kogifch von ın — 12, Auch erbietet ſich 

5. Hr. M. Walther zu ganz Befonderen Unterricht 
im Hebräifchen, Sriechitähen, oder Lateiniſchen. 

6. Die Archäologie, oder alte Runftgefchichte lehrt 
Hr. Prof. Thunmann, Montags und Dienflags von 
7 — 8. über den ig ie 

7, Ueber die alte Numiſmatik erbietet ſich Here 
Prof. Schulze privatiffime zu lefen. 

8. In Eraminir > und Difputirübungen fährt Hr. 
Prof. Vogel, tie bisher fort. Auch wird Hr. Ms 
Graffmann ein Difpufatorium halten, Er 

Dd 4 2. Hiftos 


— nn mn nn — 
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2. Hiſtorie. 

1. Die alte Univerſalgeſchichte lieſet Hr. Prof. 
Thunmann von 2 — 3. über den Gatterer. 

2. Die neue Univerſalgeſchichte ebenfald Hr. 
Prof. Thunmann nad) dem Gebauer von 4 — 5. 

3. Die deutſche Reichsgeſchichte lefen über Puͤt⸗ 
ters Grundriß Hr. Prof. Bertram von 10 — 11. 
Hr. Prof. Pauli von g— 9. Hr. Prof. Thunmanı 
pon 10 s 11. | 

4. Die ofls und weſtpreußiſche Befchichte lehrt 
Hr. Prof. Pauli öffentlih von 9 — 10. 

5. Die Statiſtik des Bönigreichs Prenffen Ichre 
Hr. Prof. Pauli von 7 — 8. 

6. Ueber die alte Geſchichte wird Hr. Prof. Thun⸗ 
mann Sonnabends um ı Uhr egaminiren. 


3. Mathematik, 


I. Die Anfangsgründe Der reinen Matbematik 
lehrt Hr. Geheime Rath v. Segner über fein Lehrbuch 
pon 2 — 3, die übrigen Vorleſungen wird er pris 
patiffime halten. Ar. Prof. Eberhard Iehret die reine 
Mathematik über den Wolf, und Hr. M. Hermann, 
über den Segner von 0 — ın. : 

2. Ueber die Optik und Aſtronomie wird Herr 
M. Hermann Vorleſungen halten, 

„3 Die praktiſche Geometrie Iehret Hr. Hebel 
uber Boͤhms Bud. | 

4. Die Markſcheidekunſt lehret Hr. M. Hermann 
Öffentlich Sonnabends von 11 — 12. 

5. Die buͤrgerliche Baukunſt lehrt Hr. Hebel 
nach dem Sufom ; ebenderfelbe auch die Kriegsbau⸗ 


 Kunfl nach Pirfchers Lehrbuche. 


4. Dbilofophie, 
1. Die Gefbichte der Pbilofopbie wird Hr. Prof. 
Schutz privatiſſime über den Lodtmann vorktagen. 
| | 4. Die 
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2. Die Logik und Metaphyſik zuſammen träge 
. Hr. Prof. Förfter um 9. und vom Monat Auguft an 
zugleich um 5 Ahr vor. Ebendieſelbe liefet Herr M. 
Miller nad) feinem Compendium, und Ar. M. Jani 
Yon 3 — 4. über Erneſti's initia, er 
3. Die Logik iefen von 3 — 4. Hr. Prof. Meier 
über feinen Augzug.- Hr. Prof. Schuͤtz nad feinem 
Lehrbuche; Hr. D. Müller über den Daries. | 
4. Die Metaphyſik lehren von 9 — 10. Hr.Prof, 
Meier nad) dem Baumgarten ; Hr. Prof, Schuͤtz über 
fein eignes herauszugebendes Lehrbuch; und Hr. D. 
Müller über den Trager. 
5. Die geſamte Vrarurgefcbichte frägt Hr. Prof. 
Goldhagen über den Errleben vor. 
6. Die Experimentalphyſik lehrt Hr. Prof. Eber⸗ 
hard über feine erfte Gründe der Naturlehrevoni— 2, 
7. Die Befcbichte der Electricitaͤt befonderg die 
Theorien des Nollet und Franklin wird Hr. M. Hers 
mann Sonnabends von 2 — 3. und 3— 4. erzählen 
und mit Experimenten erläutern. 
8. Die fümtlichen moraliſchen Wiffenfchaften Ichz 
vet Hr. Dee Förfter von 10 — nı. | 2 
9. Die allgemeine praktiſche Weltweisbeit, und 
bag Recht der Natur lehrt Hr. Prof. Meier von ıo 
big ıı. nach feinem Entwurfe. 
10, Eine Einleitung in alle Wiſſenſchaften nebft 
einer Anweiſung zu den akademiſchen Studien gibt 
Hr. Prof. Förfter von ı — 2. 
tt. Eraminichbungen werden angeftellt von Hr. 
Prof. Meier Sonnabendg von 1 — 2. über metaphy⸗ 
ſiſche, von Hr. Prof. Foͤrſter über natürliche Rechts⸗ 
wahrheiten, woruber er auch difpufiren laffen will, 
V. ©etonomifch + cameralifche Vorle⸗ 
füngen. | 
1. Den zweyten Theil der Eameralwiffenfibafs 
gen, ober Die Policey⸗ und Sinanzwiffenfchaft erkläre 
Hr. Prof. Foͤrſter von ır— 12. 
Dds5 2. Die 
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2, Die Land: und Stadtwirthſchaft erbietet ſich 
v,.Prof. Foͤrſter privatißime zu lehren. 


VI. Neuere europäifche Sprachen: 


1. Das Franzoͤſiſche lehren die Herren Blanchet, 
Becker, Ferrery, Angeli, Gilberti, Boſelli, und Lavar. 
2. Dag Englifbe Hr. Becker, und Hr. Proctor. 
3. Das Italiaͤniſche die Herren Becker, Angeli, 
Gilberti, und Bofelli, De ER > 
4. Dad Spanifche Hr Bofelli, 


VII. $reteitien: . 


1. Das Keiten lehrt Hr. Stallmeifter Müller auf‘ 
der Föniglicyen Reitbahn. > 

2. Das Tanzen die Herren Nagel und Langerhang, 

3. Das Sechten Hr. Riedelsheimer. — — 


“on  * 


Das Hfterpeogramm fehrieb Herr Prof. Schulze 
und handelt darinn de Spiritu qui Chriftum a mor- ° 
tuis refufcitauit, ad Rom. VIIIL,aı. Die Auferweckung 
Chriſti von den Todten wird in der Schrift zwar am 
gewoͤhnlichſten dem Vater beygeleget, zuweilen aber 
wird ſie auch Chriſto ſelbſt, nach ſeiner goͤttlichen Na⸗ 
tur, ingleichen dem heiligen Geiſt zugeſchrieben. In 
dem Streit der Kirchenvaͤter mit den Macedoͤnianern 
hat man den Saß, ber heil. Geift habe Chriftumvom 
Tod ermeckt, theils mit indirecten Bemweifen, theils mit 
Sähriftftellen zu erweifen geſucht. Aber in der Wahl 
der legtern find die Väter oft unglücklich geweſen. 
Diefes wird insbeſondere an der Stelle Amos 4, 12.13. 
gezeigt, welche von dem DBerfaffer der Dialogorum 
contra Macedonianos (ber, wie im Worbeygeben ers 
innert wird, eben fo wenig Theodoret geweſen feyn 
kann, ald es Athanaſius ift) ohne allen Grund * 

— — 
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5. 
her gezogen worden iſt. Einen beffern Beweis diefeg 
Satzes, fährt Here Prof. ©. fort, finde man in der 
obengenannten Stelle Roͤm. VII. beſonders we 
gen der Worte: die Ts dvomarros würs MYeUMRTOSs dy 
ur, deren Zweck ſey, die Art der Fünftigen Auferz 
weckung näher anzudeuten. Zwey Einwuͤrfe gegen 
diefe Erklärung werden erwähnt und beantwortet, 
Der erfte ifl: gworomesı ſey von einer moralifchen 
Lebendigmachung zu verflehen; und der andere: eine 
beffere Lesart der legten Worte des Verfeg ſey: dix ro 
hansy aurs mrevun iv vun. Allein diefer Lesart wird 
die gerwöhnlichere vorgezogen, ſowohi wegen einiger 
innern Gründe, als auch wegen der mehrern und 
gröjfern Auctoritäten, welche fie vor ſich habe, zu 
welchen befonder8 auch zwey Stellen in den fehon ers 
mähnten Dialogis gerechnet werden ; in welchen der 
Nechtgläubige den Macedonianer mit feiner Lesart 
din vo Zyaınay mreuun tadelt, und fich gegen ihn aufdie 
ſaͤmtlichen alten Handſchriften berufen, 


Strasburg. 


Bey Stein ift zu haben: Commentatio hifto- 
rico-philologica de Montibus Ebal et Garizim 
Deut. XXVII, 4. Auctore Joanne Michaele Lobftein 
‚Argent. A. M: auf 40 Duartfeiten gedruckt, Es iſt 
bekannt, daß ſchon lange ein Streit geführt worden, 
welche Lesart in diefer. Stelle, diejenige die der mafos 
rethiſche Tert enthält, oder die Resart des famaritaz 
nifchen Pentateuchus, vorzugiehen ſey. Für den mas 
ſorethiſchen Text find immer die meiſten Stimmen 
geroefen, für den famaritanifchen Tert aber haben 
ſich beſonders Whiſton, Kennicott, und Michaelis 
erklärt. Herr Lobſtein tritt auf die Seite der erſtern 
Parthey, und ſucht durch „vier verſchiedene Gründe 
die maſorethiſche Lesart gegen die ſamgritaniſch⸗ zu 

ir 
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vertheidigen. Sein erfter Grund if, daß alle alte 
Beugen für die maforerhifche Lesart wären: man we⸗ 
der eine hebräifche Handfchriff fände, in der Garitzim 
ftatt Ebal ftünde, noch eine alte Ueberfegung. Uns 
duͤnkt diefer Grund nicht fehr wichtig zu fenn, denn 
wenn von Juden die Corruption in ihrem Pentateus 
chus gemacht worben iſt, ſo muß man fie gewiß in 
die Zeit kurz nach der babylonifchen Gefangenfchaft, 
oder der Erbauung bes Tempels auf dem Berge Gas 
rigim ſetzen; noch eher alſo, als die griechifche Ueberz 
feung gemacht worden; denn damals haften bie 
Juden am meiften mit den Gamaritanern zu thun; 
und gefegt, die Corruption wäre jünger als bie grie⸗ 


chiſche Ueberfegung, iſt denn nicht dieſe Ueberfegung 


in unendlid) vielen Stellen verändert worden? Den’ 
weyten Grund nimmt der Herr Verf, von der Yes 
chaffenheit her: Der Berg Garigim fey voll von 
Weinbergen, Gärten und Delbergen gemwefen; der 
Berg Ebal hingegen dürre und voll der größten weiß 
fen Steine. Er babe feine Lage mitten im gelobten 
Lande gehabt, (Garigim lag aber glei) gegen über) 
das Wolf fey durd) keine Baume, Gärten, Wiefen 
und Waſſer abgehalten worden ( vielleicht aber durch 
Selfen); auf dem Berge Ebal fey ein groffer Vorrath 
von Steinen geweſen, baß folglicdy felbiger viel bes 
quemer geweſen waͤre, ben Befehl des Mofed mit dem 
Altar und dem zu befchreibenden Steinen auszurichs 


‚ten. (Dies hat allerdings einigen Schein; nur aber 


- 


müßte man wirklich erweiſen fönnen, daß nicht der 


bloſſe Decalogus,-fondern weit mehr auf diefe Steine 


hätte müffen gehauen werben.) Den dritten Grund 
nimmt der Herr Verf, von den Schickfalen der Sa: 
maritaner ber, wenn felbige mit den Schickfalen der 
— verglichen wuͤrden. Die Juden waren verſi⸗ 
chert genug, daß ihr Tempel der rechte Tempel, und 
an den Ort erbauet ſey, den GOtt zu ſeinem Dienſte 


cxwaͤhlet habe Die Samaritaner mußten — 
N | über⸗ 
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überzeugt ſeyn, daß der Berg Zion der von GOtt 
erwählte Ort fey, teil fie nach der Mückkehr der 
Juden den Tempel auf dem Berge Zion mit den Ju— 
den haben bauen wollen; Da ihnen die Juden dieg 
abgeichlagen, wurde erſt von ihnen beſchloſſen, daß 
fie einen andern Tempel auf dem Berge Garitzim 
bauen wollten. Die Juden hatten alfo Feine Urfache 
die erwähnte Stelle zu corrumpiren, fondern der Vers 
dacht fällt auf.die Samaritaner, als welche dadurch 
den Vortheil erreichen wollten, daß ihr Tempel darz 
aus Anfehen erlangte. (Sollte man aber nicht im 
Gegentheil eben fo gut ſagen koͤnnen: Als die Juden 
fahen, daß die Samaritaner ſich auf dem Berge 
Garitzim einen Tempel baueten, fo vermwechfelten fie. 
den Namen Garigim mit dem Namen Ebal, aus Haß 
gegen die Samaritaner, um ihnen alles, wo— 


durch fie ihrem Tempel Anfehen verfchaffen wollten, 


zu entreiffen. Etwas folches läßt ſich von Juͤdiſcher 
Bosheit gar wohl denfen.) Was endlid) den viers‘ 
ten Grund anlangt, welchen der Herr Verfaſſer aus 
den Zeugniffen der heiligen und Profanfcribenten hers 
nimmt, fo glauben wir, daß die wenigfteng derſelben 
die eigentliche Streitfrage angehen; denn darüber 
wird niemand unter den Ehriften ftreiten, welcher Berg, 
Zion oder Garitim, der von GOtt erwählte und bes 
flimmte Drt ſey; ſondern welches von beyden Bölfern, : 
aus: Haf gegen dag andere den Tert verfälfcht habe, 
In den häufigen und langen Noten, hat Herr Fobftein ' 
viele Gelehrfamfeit bengebracht; und wir müffen 
überhaupt geftehen, daß wir diefe Abhgpdlung mig 
Vergnügen gelefen haben, 


| Berlin, | 
Im Verlag der Realfchule: Bedanken hber die 
Lehrmethode in der Pbilofopbie. An den Herrn 


bon B. 96 Seit. 8, Bekannter maſſen fchrieb ger 
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in feiner Logif vor, daß nach der wahren philofophis 
fehen Methode die Gründe vorangehn, und das Ges 
gründete nachfolgen fol. Man müfe von Erfläs 
rungen anfangen, daraus Folgen herziehn, und fü 
immer weiter fort fehlieffen. Nun gibt es aber .eine 
doppelte Art von Gründen, die Nealgründe, und die 
Erfenntnißgründe, welche der Verf. angenommne, 
oder eingebildete nennt. Soll nun von den reellen 
Gründen der Anfang gemacht werden, fo ift dies zwar 
recht gut, nur ſchade, daß dieje nicht fo bald bey der 
Hand find. Bey den Erfenntnißgründen und ihrer 
Hccordirung finden fich ſowohl nach der ſynthetiſchen 
als analntifchen Methode Schwierigfeiten. Leber 
diefe Säge hat der Verf. fehr gründlich, und in einer 
angenehmen und richtigen Schreibart räfonnirt. 
Leipzig. 

Bey Cruſius: Kebensgefhichte Tobias Anauts 
des Weifen, fonft der Stammler genannt. Simia 
quam fimilis turpiflima beftia nobis! Ennius ap. Cic. 
aus Samiliennachrichten gefammelt. Erſter Band. 
Ohne darüber zu ftreiten, ob diefe Gefchichte eine Nach⸗ 
ahmung des Triftram Shandy fen oder nicht, (der 
Verf. Iehnet diefes in der Vorrede fehr nachdrücklich 
von ſich ab) begnügen wir uns blog in dag günflige 
Urtheil einzuftimmen, welches bereits von andern über ı 
diefen Roman gefällt worden. Es herrfcht viel ſcherz⸗ 
hafte Laune darinn , von welcher zu wünfchen wäre, 
daß fie weniger oft durch allzulangweilige Stellen 
möchte fen yurerbzochen worden. Den Werth des 
Ganzen — zu koͤnnen, muß man erſt den Be⸗ 
ſchluß dieſer Geſchichte abwarten. 


Goͤttingen. 

Bey Dietrich: Alberti de Haller, de lue bouilla 
agri Bernenſis commentatio 1774. 4t. 20 Seit. 
Diefe einzeln abgedruckte Abhandlung wird auch im 
T. IV. Comment. Soc; Reg. Gott. eingerückt erfcheis 

nen, 
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nen, und ift hier vor die Deconomen befonders herz 
ausgegeben, Auch in diefer fleinen Schrift erfennet 
man den Beift des Hrn. v. Ballers. Von der Eins 
pfropfung der Seuche iſt nichts zu hoffen in diefer 
fäulichten Entzündung der unge, und es bleibt blog 
das einzige Mittel übrig, die Gemeinfchaft des ges 
funden mit dem franfen Viehe zu vermeiden, um 
die Seuche zu verhuͤten. Umſtaͤndlich hat der Here 
v. 9. die Natur der Seuche befchrieben, auch mit äls 
tern und neuern Wahrnehmungen verglichen. Alle 
bisher gelobte Mittel find unzureichend befunden 
worden. Die MRäthe aber, die bier vorfommen, 
haben ſich bereits durch die Erfahrung bewährt 
bewiefen. 











— 


Avertilfement. 


Die Gleditſchiſche Handlung in Leipzig wird das philo⸗ 
ſophiſche Lexicon des Herrn Kirchenraths D. Walchs auf 
Verlangen vieler Freunde und zum Vortheil des Publi— 
kums, gegen Vorſchuß drucken laffen. Damit aber daſ⸗ 
ſelbige benachrichtiget werde, was man ſich von dieſer neuen 
Ausgabe zu verſprechen habe, ſo wird es noͤthig ſeyn, die 
Einrichtung deſſelben einigermaſſen bekannt zu machen. 
Es wird auffer des Heron Kirchenrath Walchs Arbeit, der 
Herr Hofrat) Hennings zu Jena, nicht allein die Meis 
nungen der neuern Philofophen, wo es nöthig ift, ein: 
fhalten, fondern auch die neuern Schriftfteller, in welchen 
von der Sache vollftändiger gehandelt wird, anführen. 
Die Erzehlung der verfchiedenen Meinungen wird nicht 
blos Hiftorifch gefchehen, fondern auch miteiner Beurthei⸗ 
lung begleitet werden. Die Anzahl der noͤthigen Schrift⸗ 
ſteller bey vorzuͤglichen Rubriken, wird gar merklich ver⸗ 
mehret, und eine anſehnliche Menge neuer Artikel foll das 
Buch brauchbarer machen, als die erften drey Ausgaben. 
Borzüglich ift das phyfifche Fach und die Staatswiſſenſchaft 
mehr ausgehrbeitet werden, auch hat man fid) bemuͤhet, 

| die 
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die Anwendung der philoſophiſchen Begriffe auf die 


Rechtsgelehrſamkeit brauchbarer zumachen. Alles Neue, 
was den Herrn Hofrath Hennings zum Verfaffer hat, 


wird in Klammern eingejihloffen. Die Schriften von den 


- 


Akademien der Wiſſenſchaften zu Paris, Berlin und Per 
tersburg, die Philofophical Transaktions, die Abhands 


lungen der ſchwediſchen Akademie, das allgemeine Maga⸗ 


zin der Natur und Kunſt ꝛtc. das hamburgiſche, wie auch 
das berliniſche Magazin und andere mehr, ſind nicht un⸗ 
benutzt geblieben. Muſchenbroͤks, Nollets, Eulers, 
Suckows, Erxlebens, und vieler andern angeſehenen 
Naturlehrer Schriften, ſo wie in dem metaphyſiſchen Felde 
Earl Bonnet, Hartley, Search, Reimarus, Cruſius, 
Cavater, Daries, Baſedow, ©. F. Meier, Boͤbme ıc. 
hat man auch zu Rathe gezogen. In der Staatswiſſen⸗ 
ſchaft hat man auf Herrn von Real, von Bielefeld, 
Montesquieuc. Ruͤckſichtgenommen. Weil aber dieſes 
Lexicon zu einem Handbucho dienen ſoll, fo war es nicht 
anders möglich, als daß man vieles nut mit einigen Wor⸗ 
ten berähren Fonnte, und zum weitern Nachleſen auf 
andere Schriften weifen mußte. Auch koͤnnen wir nicht 


unerinnert laffen, daß man bey diefer Ausgabe des philoſo⸗ 
‚phifchen Lexicons Bedacht genommien, folches allen im hei: 


ligen römifchen Reiche geduldeten Religionsverwandten 
ohne Anſtoß nutzbar zu machen. Das ganze Werk wird 
ohngefehr ſechs Alphabete, folglich faſt zwey Alphabete 
meht, als die vorigen Ausgaben, betragen; auch werden 
einige noͤthige Figuren hinzu Fommen;. Druck, Format 
und Papier, zeiger ein Probeblatt. Der völlige Abdruck 
wird längftens auf Oſtern 1775, gel. Gott, voltender ſeyn; 
wer aljo den Vorſchuß bis dahin mit 2 Rthlr. Eonvens 
tionsgeld bezahlet, erhalt das Alphabet um 16 Groſchen 


in gedachtem Conventionsgelde, und zahlet den Nachſchuß 


bey Empfange des completen Buches: Nach verfloſſener 
Praͤnumerationszeit wird das Alphabeth 20 Gr. koſten. 
Der Vorſchuß wird hier in der Gebaueriſchen Buchhand⸗ 
lung angenommen. 4 


Hallifhe 


Neue 


Gelehrte Zeitungen 


agftes Stück, 
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Mit Rönigl, Alergnsdigfiem Privilegio. 


— 








Halle. Tr, 
Day Hendel ift von Hrn. Prof. Schäg Chreſto- 


mathia graeca ber dritte und legte Theil 
344 Seit. 8. herausgefommen. 8 befinden. fi) 
darinn aus des Dionyſius von Halicarnaſſus römis 
fcher Geſchichte iſtem Buche die Erzählung von der 
Anfunft des Herfules nad) Stalien, aus dem zten 
Buche die vom Albanifchen Kriege, befonders von 
bem Gefechte der Horazier und Euriatier aus dem 
Zten Buche der Gefchichte des Volſciſchen Kriegs uns 
ter Anführung des Marcius Coriolanus. Ferner 
aus des Diodorus von GSicilien hiſtoriſcher Biblio⸗ 
thek das ganze vierte Buch, worinn die vornehniften 
Punfte der alten Fabelgefhichte erzählet werden. 
Darauf folgen Plutarchg mit einander verglichene 
£ebensbefchreibungen des Pbilopömen, und deg 
Titus Quintus Slaminius. Den veſchluß macht 
Herodians viertes Buch. 


Ee Frank⸗ 
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Frankfurt am Mayn. 


In Commißion ben Johann Gottlieb Garde : 
Juſius Claproths, D. öffentlichen Lehrers der Rechte 
und Beyſitzers der Juriſtenfacultät zu Göttingen, 
ohnmaßgeblichet Entwurf eines Geſetzbuchs, wel⸗ 
cher die Proceßordbnung, vom Privatrecht das Recht 
der Perſonen und von der Policeyordnung das Dorfs 
recht in fich hält. 4. 1773. 3 Alph. Die allgemeine 
Vorrede des Heren Verfaſſers zeiget viel Scharfſinn 
und eine reife Beurtheilung, der für das Wohl der 
Staaten tefentlich: richtigen Gefeggebung. Kr 
rãhmt unfere preußifche Proceßordnung als die befte 
vor allen. Hingegen ift er mit dem ungeheuten Lob; 
dag wir Tenifchen dem Montesquien und Beccaria 
geben, und welcher erfterer ſchon fo oft mit allen 
feinen unleugbaren Fehlern und offenbaren Verdre⸗ 
hungen der Factorum von ung abgefhrieben wor⸗ 
den, mit Recht nicht zufrieden. Den Beccaria nennt 
er einen Weichling, welcher dad peinliche Recht niche 
znugſam verfianden, und wir fegen noch hinzu, wels 
cher den größten Theil der Menfchen in feiner natürz 
Jichen Bosheit und Neigung zu Ungerechtigfeiten 
sicht ſattſam kennt. Er will nicht, daß man die 


“alten vorhandene Gefege ausflicke und dem eingefals 


Ienen, unbequemen und fehlerhaften Gebäude ber 
Gefege eine Stüge und einen neuen Anftrich gebe, 
Hierinn trirt ihm der Recenſent mit ganzem Herzen 
bey. Unfere meifte Klagen über Mängel im Juftiz 
wefen haben ihren erſten Grund in den zufammens 
geflickten Nechten. Der Hr. Verf. zeigt umftändlich 
die Schwäche und die Fehler der juftinianifchen Ger 
feßbücher und mit fo vieler Richtigkeit, daß man 
nicht weiß, tote man ihn widerlegen wollte Er lie 
fert bier ung einen Plan eines allgemeinen Geſetzbu⸗ 
ches, und zwar, wie der Titel fchon zeigt, nur eine 


Proceßordnung, dag Recht der Perſonen und das 
Dorf⸗ 
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Dorfrecht, und verfpricht davon die Fortſetzung 
doch ohne die Zeit zu beffimmen. Ben den billigen 
Gefinnungen, die derfelbe von feiner Arbeit aͤuſſert, 
wäre zu wünfchen, daß ſolches Aufmerkſamkeit ers 
regte, und mehrere der Sachen fundige Männer: 
dieſen Entwurf naberprüften, und Stücd von Stuͤck 
genau durchgiengen. Denn feldft der. Herr Verfaſſer 
geftebt,, daß foicher in manchen Puncten nad) den 
Umftänden jeded Orts abgeändert werden muͤſſe. 
Bekanntlich; erlauben ber Raum und. die Abfichten 
uunferer Blätter folche Unterfuchung, nicht. Wenn 
ung auch hin und wieder gefchienen, daß ſowohl im 
der Proceßordnung, befonders in der Einrichtung 
ber Gerichte, ald auch in dem Dorfrecht viele Schwies 
rigfeiten, die beynahe moralifch unmöglich zu heben, 
von dem Herrn Verfaſſer als leicht überfteiglich ans 
gefehen worden, fo müffen wir doch geftehen, daß das 
ganze Werk von ſehr vieler Einfiht und dem Geiſt 
der Ordnung und der Deutlichkeit defielben unver⸗ 
werfliche Proben gibt, = Ä F 


Cleve. 


Encyclopaͤdiſches Journal, zweytes Stuͤck, Fe⸗ 
bruar 1774. gr. 8s8v. Der Inhalt iſt: Fortſetzung 
und Beſchluß des Auszugs aus Niebuhrs Beſchrei⸗ 
bung von Arabien; Betrachtung zwiſchen den Graͤ⸗ 
bern in der Weſt⸗Muͤnſter⸗Abtey zu London; Mittel 
eine verlofchne Schrift wieder keferlich zu machen; 
Nachricht von einer nenentdeckten Maſchine, Fluffe, 
Ströhme, und andre Gemäffer auszutiefen; Adrafk 
und Camilla, eine Gefchichte; des Hru. D. Schloffee 
Befchreibung der Amboinifchen Eydexe, mit einem 
groffen Kupferfiih; über den Sig der Seele; eine 
medicinifche Anecdote; Beſchreibung des engländiz 
(chen Tempe; Schilling, Bemerkung vom Zitteraal; 

Ee 2 Geſchichte 
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Gefchichte des Lord Clive und der Miß Fanny — 
famt beyder Portrait, überaus fauber geftochen ; 
die wahre Urfache von Ovids Verbannumg; Anzei⸗ 
gen neuer Bücher und eine Menge vermifchter Nach⸗ 
richten. Der Pränumerationd; Termin ift bi zum 
Schluß der Dftermeffe verlängert worden. Der Vers 
leger hat auf alle Weile geſorgt, daß diefe Schrift 
für dag Publicum immer lehrreicher wird, und vers 
foriche in den folgenden Stücken immer mehr faubere 
Kupferftiche zur Naturgefchichte, von jeßtlebenden 
berühmten Männern aus allen Ständen, von Mes 
daillen u, f vor zur liefern, 


Göttingen, 


Bey Dietrih: D. Job. Andre. Murray, — mes 
diciniſch⸗ prackifche Bibliothek, erfter Band erſtes 
tück, 1774. gr. 80. 10 Bogen. Man kann dieſes 
Journal als die Fortfeßung der Vogelifchen mebdicis 
nifchen Bibliothek anſehen. Der Hr. Verf. wird ſich 
blos auf das einfchränfen, was den practifchen Arzt 
vorzüglich intereßirt. Diesmal find folgende Schrifs 
ten angezeigt: Colombier Code de medecine milir 
taire; praftical eflays on medical Subjects; Swieren 
Comment. T. quintus; Lettfom, Nat. hift. of the 
Tea-tree; Percival eflays med. and experim. 
Vol. I.; Günz, diff. I.et II. de cortice Salicis etc. ; 
Pharmacopoea Danica; Hart, diff. de Zinco; Colin, 
obſſ. P. IT. II; Philof. Transa&t. Vol. LXT; le Roy, 
vonder Seidelbaft — Struck, obſſ. de Colica Picto- 
num, Ouarin, methodus medend. febr. Jacobi, 
defcript. methadi mercurium fublimatum exhiben« 
di; Paarmann, diff, de ligno Quafliae; Sagar, hiſt. 
morb. epid, cireuli Iglauienfis; Sabrici, Samms 
lung von mebdicinifhen Nefponfig; Hannes, epiſt. 
de infitione variolarum in vrbe Vefalienfi; * 
obil. 
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obff. med.; Supplem. ad Huxhami Opp. Berichte 
über die Kriebelfranfheit von den Schleswigifchen 
Phyſicis; Rofenftein, Hus och Refe- Apateque ; 
Selle, Pyretologia methodica; medicinifche Neuigs 
feiten. Es ft gar nicht zu zmeifeln, daß der Here 
Verf. mit feinem Inſtitut Benfall finden wird, und 
durch die Ausbreitung diefes Journals Nutzen geftifs 
tet werden follte. Die Urteile des Hrn. Verf. find 
im Lobe und Tadel gemäßigt und beſcheiden. 


Bern, 
Im Verlag der tnpographifchen Gefellfchaft: 


Epiftolarum ab eruditis viris ad Alb. Hallerum ſcri- 
ptarum P. I. Latinae, Vol. IH. epiftolae 195 ad404, 
fcriptae ab anno. 1746 ad annum 1748. gt. 80.434 S. 
Sie begreifen einen Zeitraum, in welchen der Herr 
v. Haller in Göttingen gelebt hat. Die Verfaffer 
diefer Briefe find der (el. Ludwig; “Job. Gesner; 
Adr. van Royen; Moͤhing; Feldmann; Kinnez 
Saͤnel; Gerber; Schreiber; Dillenius; Sans 
ces; Job Burmann; Ziegler; Siegesbeck; 
Gaubius; Joh. Georg Gmelin; Weitbrecht; 
Bohl; Meckel; Abr. Boͤck; Morgagni; Roſen⸗ 
ſtein; Eberh Roſen; Bertin; Ramſpeck, Taxin; 
Sibtorpb ; Borſieri; Gebauer; Wichmand. 
Es kommen in dieſen Briefen ungemein viel wichtige 
Sachen aus allen Theilen der Medicin und der Nas 
turgefchichte vor, weshalb fie mit Nutzen gelefen 
werben. . Eben fo unterhaltend find dieſe Briefe, 
aus dem litterarifchen Gefichtspunct betrachtet, um 
das. Verhältniß der berühmteften Gelehrten gegen 
einander näher kennen zu lernen, und machen ung 
mit der Gelehrten Gefchichte einer Anzahl der bes 
rühmteften Männer unferd Jahrhunderts genau 
befannt. — —— 
Ee 3 Leipzig. 
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Bey Cruſtus: Plantarum verticillatarum vnila- 
biatarum genera et fpecies, autore Jo. Chrift. Dan. 
Schreber. Confil. Aul. et Prof. Erlang 1774. 4t. 
75 Seit. c. tab. aen. Died Bud) ift vor den Bota⸗ 
niften und practifchen Arzt gleich wichtig, und übers 
aus lehrreich. Mit einer fehr ausgebreiteten Kennts 
niß liefert der Hr. Verf. die Gefchichte dieſer Plans 
zen von ben älteften Zeiten bis auf die neuefte, und 
£heile ung eine Menge ne botanifchen Beobachtun⸗ 

en mit. Sehr fehägbar iſt für den practifchen 

rzt das vollftändige Verzeichniß aller befannten 
Heilkraͤfte diefer Gewaͤchſe, die mit groffer Belefenbeit 
bier gefammelt find. Es ift fehr zu wünfchen, daß 
ber. Hr. Verf. auf ähnliche Weife mehrere Planzens 
familien befchreiben möge. 


Erlangen. 


Bcey Walther: Verſuch einiger practifchen An⸗ 
merfungen über bie Nerven, zur Erläuterung vers 
ſchiedner Krankheiten derfelben, vornemlich hypo⸗ 
Kondrifh und hyſteriſcher Zufälle, von D. Jacob 
Seide. Iſenflamm, Hofr. und Prof. zu Erlangen 
2. f. m. 1774. ge. 80. 280 Seit. Der Hr. Verf. iff 
befanntlich ein groffer -Nevrolog, und hat ſich mit 
biefem Theil der feinern Anatomie fehr genau befannt 
gemacht, und fchon feit langer Zeit das Eapitel von 
Mervenfranfheiten ftudir. Sein Yuch erfordert 
burchaus einen aufmerkſamen Lefer. Mecenfent bat 
es mehr als einmal gelefen, und glaubt aus eigner 
Erfindung urtheilen zu fönnen, es werde niemand 
gereuen,, dies Buch mehr als einmal mit prüfender 
Aufmerkſamkeit gelefen zu haben. Eigne Gedanken 


und Theorien des Hrn. Verf, welche bier vorkommen, 
laſſen 


— — — — 


— — en 


\ 
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Jaffen fi) aus dem Zufammenhange nicht wohl eins 
zeln ausheben, ohne allzufurz den inhalt des Buche 
augzuziehen. Uber auch ben befannten Lehrfügen 
über die Natur der Nervenzufälle hat der Hr. Verf, 
fo gut vorgetragen, daß fie neue und mehrere Beſtaͤ⸗ 
tigung erlangt haben, 


Duisburg. 


Am 23. Aug, vor. J. vertheidigte Hr. Facob 
Maul, aus Mörs, feine medicinifhe Probſchrift, 
de diuerfa fiftularum natura et curatione, auf 
Seit, Sehr gut behandelt der Hr. Verf. die Sifteln, 
welche von felbft entflehen, oder durch fehlechte Bes 
handlung erzeugt werden, auch den Unterfchied zwi⸗ 
fchen wahren und falichen Fiſteln. Oft entfliehen 
Fiſteln von einer zurückgetriebenen Kräge und andern 
Cacochymien. Auch) über den verfchiedenen Sitz, die 
Zeichen, und Eur, hat der Verf. viel Gutes geſagt. 
Wenn ſchon ein heftiger callus vorhanden, fo vers 
fpricht fi der Hr. Verf. viel Gutes von einem ſtar⸗ 
fen Decoct aus dem ligno Quajaco,. 


Dom 17. Sept. v. J. ift Hrn. Joh, Friedrich 
Berchſtedt, aus Potsdam, medicinifche Probjchrift, 
de artuum ligaturis, ad nonnullos morbos internos 
vfitatis, auf 36 Seit. Ueberhaupt feheinen die Rigas 
turen nüglic) zu ſeyn, in Krankheiten der Blutgefaͤſſe, 
dev Nerven, bey einer Schwäche. So erhellet ihr 
Nutzen bey mehrern innern Blutflüffen, (in wie ferne 
fie den Rüdfluß des Bluts hemmen,) welchen die 
Griechen ſchon Eenntenz; bey Eongeftionen; bey dem 
Abzehren einzelner Glieder; bey Falten Fiebern; bey 
Schmerzen, u.f.w. Etwas flärfere Ligaturen wirs 
fen zuweilen als reigende Mittel, Berner helfen fie 
Schmerzen und Krämpfe zu hemmen und zu Undern 

. bo 
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bey oͤbematoͤſen Geſchwulſten der Fuͤſſe ( Krampf 
Adern) der Wafferfucht, bey fcorbutifchen Geſchwuͤren 
und dem Brände, der von Schwäche entfieht, nach 
dem Abzapfen der Waſſer in der Wafferfucht; bey 
einer allzuheftigen Empfindlichkeit des Nerbenſyſtems, 
werden mit Nutzen Ligaturen angelegt. Unſers Hrn. 
General: Chirurgi Theeden Abhandlung vom Nutzen 
‚ ‚der Rigaturen in verfchiednen Krankheiten, fo in deis 
fen Bemerkungen ftchen, fcheinen dem Hrn. Verfaſſer 
völlig unbekannt geweſen zu ſeyn. Denn fonft würde 
er mit Recht davon Gebraud) gemacht haben. 


Berichte 


“ Bey Bucjenröder und Nitter zu Hamburg und 
‚ Büftrow, ift ohne Jahrzahl auf 4 Bogen in go, 
zu haben: Caroli‘ a Linne, Genera morborum, in 
auditorum vfum publicata, editio iterata, foras de- 
dit ‘et nomina’teutonica adiecit Jo. Chrif. Kerfiens. 
Med. Prof. Kil. Bey; = — 
* * * 
Zu Goͤttingen farb am zten April, des Abends 
halb acht Uhr, Hr. Doctor Rudolf Auguſtin Vogel, 
erfter Lehrer in der medicinifchen Facultät, Königl. 
Großbrit. Leibarzt, Mitgl. der Soc. der Wiſſenſch. 
zu Göttingen, der Schwedifchen, der Churmainz. 
Akad. Lands Phnficus des Fürftenthums Göttingen, 
nad). einem halbjaͤhrigen Kranfenlager, an einer 
auszehrenden Schwindfucht, im funfzigften Jahr feis 
weg Alters. - In einer Zeit von zwenen Jahren hat 
alſo die Facultaͤt alle ihre berühmte Lehrer Richter, 
Schröper, Vogel, durch den Tod verloren, und an 
etztern verlieren wir einen berühmten Arzt und Chy⸗ 
iſten in der gelehrten Republik. EN 
% .. 
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Berlin. 
m Paulifhen Verlag ift herausgefommen : 


ı) Buffon, Naturgefchichte der Vögel, zweyter 


Band, mit 39 ſauber illuminirten Kupfern, uͤberſetzt 
und mit Zuſaͤtzen vermehrt von Fridr. Seinr. Wilb, 
Martini — gr. 80. 255 ©) Der Verleger und der 
Hr. D. M. leiften weit mehr als fie anfänglich vers 
ſprachen. Die Zahl der Kupfer überfleigt die Erwar⸗ 
tung der Käufer. Sie find aus dem groffen illumis 
nirten Buffon, dem Edwards, Ratesby, Albinus, 
Friſch und Marggraf entlehnt, und nad) dem Bufs 
fonischen Driginal ſehr ſchoͤn illuminirt worden. 
Die Zuſaͤtze ſind ſehr zahlreich. Dieſer Band enthaͤlt 
Naubvögel und Falken. 


2) Seide. Heine. Wilh. Martini, allgenteine 
Geſchichte der Natur in alphabetifcher Ordnung, mit 
vielen Kupfern, nad Ya Einrichtung, 


erfien 


7 
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erſten Bandes erſte und zweyte Abtheilung, gr. 90. 
Allerdings hat Hr. M. auch dies Werf fo abgefaßt, 
daß es groͤßtentheils fein eignes iſt, und Bomare 
nur zur Grundlage gedient hat, wodurch man mehr 
als dig franzöfifche Urkunde ‚des Bomarc In 
—* Der Herausgeber hat das Gane un 
Acarbeitet, und fehr nüglich und lehrreich erweitert. 


3) Oekonomiſche Encyclopaͤdie — überfegt und 
mit häufigen Zufäßen vermehrt, von D. Job. Georg 
Behnig — dritter Band, gri gb. mit K. Diefer 
Band geht mit A und fort, und wir fönnen bey 
der groffen Menge vorräthigen Bücher zur Anzeige, 
dieſes Bandes nur kuͤrzlich erwähnen, welcher wie dit 
vorhergehende die Leſer völlig befriedigen wird. Eine, 
tie billig, empfehlende Necenfion dieſes Werks haben 
wir in der Berlinifchen Bibliothek gelefen. 


- Göttingen. | 


| Im Dietrichfehen Verlag und Druck: Des Hrn, 

von Rofenftein, Anweiſung zur Kenntnig und Cut 
der Kinderfrantheiten, aus dem Schwediſchen übers 
fest, und mit Anmerkungen erläutert von D. Job. 
Andr. Murray, ordentl. Prof. der Med. und Bota⸗ 
nik ıc. nebſt der Lebensbefchreibung des Hrn. Verf, 
(und vollftändiged Verzeichniß feiner Schriften) 
Dritte, vermehrte und verbefferte Auflage, 1774. 8% 
2 Alphabet. Das Rofenfteinifche Buch jegt erſt noch 
empfehlen zu wollen, wuͤrde viel zu ſpaͤt ſeyn, nach⸗ 
dem es laͤngſt den Beyfall aller practiſchen Aerzte 
vor ſich hat, und auf mehrern Akademien als ein 


Lehrbuch eingeführt iſt, auch laͤngſt ſchon vom Hrn. 





Prof. Sandifort mit vielen practiſchen Anmerkungen 
vermehrt, Hollaͤndiſch uͤberſetzt worden. Die jegige 
dritte Ausgabe it von dem Hrn. Prof. Misc J 

| nigſtens 
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nigſtens um den dritten Theil mit practifchen Anmer⸗ 
£ungen bereichert und vermehrt worden. Es ift hier 
die dritte Schwedifche Ausgabe vom Jahr 1771 zum 
Grunde gelegt worden. Ein Abfchnitt von der 
Bräune mit widernatürlicher Haut iſt ganz neu. 
Sonft hat auch der Verf. felbft fein Bud) mit neuen 
Zufägen bereichert, wie im Cap. von den Pocken; 
von den Wechfelfiebern, vom venerifchen Uebel; Hrn; 
Prof, M. Anmerkungen find zum Theil ganze Abs 
bandlungen wie über die Sutton ſche Einpropfung der 
Hlattern, über die Würmer u. £ w. Verſchiedent⸗ 
lich Hat der Hr. Herausgeber auch eigne prackifche 
Anmerkungen eingerücht: Ben. der Lebengbeichreibung 


ift des Hrn. Prof. von Schulsenbeim Rede, mit ei⸗ 


niger- Veränderung zum Grunde gelegt worden. - Die 
practifche erste ſowohl als. alle Eltern, denen die 
Sorge vor ihre Kinder. eine angenehme Pflicht iſt, 
erhalten hier. ein. wichtiges ohnentbehrliches Hand⸗ 
buch, das längft fihon feine Stelle neben dem Werk 
eines Tiffor bey. mehreren Nationen erhalten bat. 
Der Verleger ift gefinnt eine Franzoͤſiſche Ueberſe⸗ 
gung zu veranftalten, die felbft: mitten in Deutſch⸗ 
and fehr willfommen feyn würde, ! 


In gleichem Verlag: Phnfikalifche Bibliothek, 
oder. Nachricht von den neueften Büchern, die in bie 
Naturkunde einfchlagen,, erften Bandes erftes Stüd. 
1774. 80. acht Bogen. Jedes Stück wird. fo-fark 
feyn, und viere nebft- dem Negifter einen Band auss 
machen. Hr. Prof. Erxieben nennt ſich in der Vor⸗ 
zede als Hauptverfaffer und Herausgeber dieſer "Bis 
Bltothek, woran mehrere Gelehrten gemeinfchaftlic) 
Sheil nehmen. Angezeigt find folgende Bücher = 
Müller, hift. verm. terreftr. et fluuiatil. Serber, 
Briefe aus Wälfthland; Felbiger Anleitung ; die 


Witterung zu beobachten ; Bonnet, —— 


überſetzt und — u. Exxleben. 
2 


fangs⸗ 
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fangsgruͤnde der Naturgeſchichte; Philoſ. Transakt. 
Vol. LXI. P. I. Torrubia, Naturgeſchichte von 
Spanien; hiſt. de PAcad. des Sc, Ann. 759; Wal⸗ 
ber , von den. Eißbergen in Tprol; Münchbaufen, 
Haußvater fechfter Theil, oder Phyſik; Buffon, 
Naturgeſchichte der vierfüßigen Thiere zten Bandes; 
- ‘Reufs, vina et mufta Necearina; Xeimarus, Bes 
frachfungen u. f. 10.5; Valentyn Abhandlung: vom: 
Schnecken, Mufcheln und Berggewächfen; Wenzel, 
Einkeitung zur hoͤhern Chymie; Waſſerborg, 
Sammlung nüglicher und angenehmer Öegenftände 5 
Kühn, Anleitung Inſecten zu fammeln; Weigel, 
vom Nugen der Botanik; zuletzt Folgen die phyſi⸗ 
ſche Neuigkeiten. Phyſik Naturgefehichte und Chy⸗ 
mie find die Theile der Gelehrſamkeit, welche zu dies 
fer. Bibliothek gehören. Der Plan. ift längft als 
vortheilhaft gebilligt, daß jeder. Theil der Willens 
ſchaften fein eigen journal haben follte. Die Verf. 
Hefern getreue bernichte Auszüge, und der befcheidine 
Ton ihrer Urtheile gereicht ihnen fehr zur Ems 
Bfeblung 


Ebendaſelbſt ift bey Vandenhoͤks Witwe von bes 
Hrn. Prof. Becmann phyſ. vefon, Bibliothek des 
fünften Bandes erſtes Stück erſchienen, in welchem 
folgende Schriften. angezeigt worden: Account of 
the Voyages by Byron, Wallis, Carteret, Cook and 
Banks; Journal of a Voyages to the South- Seas, 
from the papers of Sidney. Parkinfon; Regnault, 
3a botanique mife 3 la port&e de tout le mon- 
de etc. Brydorie, tour through Sicily and Malta; 
Grenier Mem. de la campagne des decouvertes dang 
le mers de FInde;: Drury. illuftrations of natural 
hiſtory, Vol. U.; Yamico de poveri che infe 

A vero modo di fare il pan venale. Ephemerides 
du. citoyen ; ‚Benezet., fome hiftorical account of 
Guinea. Anzeige von der Leipziger öfonomifihen 
—E— J cietaͤt; 
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cietaͤt; Jacobſon Schauplag der preußifchen Zeugs 
manufacturen, ıfler Band; Araufens Unterricht 
von der Gaͤrtnerey; der Naturforfcher, ıfles Siuͤck; 
Rozier, Obfl. fur la phyfique, fur hiſt. nat. ec fur 
les arts et metiers 1771 - 735 Berliner Beyträge 
zur Landwirthſchaft, ıflee Band; Comber, real im- 
provements of agriculture; Sammlung verfchies 
dener Schriften über die Rechtmäßigkeit des Getraide⸗ 
Abſatzes; Beytrag zum Bayriſchen Intelligenzblat; 
Medicus, Rede, von der Gluͤckſeligkeit des Staats, 
in welchem der Ackerbau bluͤhet; Schrebers Natur⸗ 
geſchichte mit Kupfern; Kiedingers Abbildungen 
der vierfuͤßigen Thiere. 


Breslau. 


Korn der ältere verlegt: Analecta ad antiquita- 
tes medicas, quibus anatome Aegyptiorum et Hip- 
pocratis, nec non mortis genus, quo Cleopatra re= 
gina periit, explicantur, iterum retra&tauit, recenfuit 
et teſtimoniis veterum Scriptorum confirmauit 
Chrifiianus Godofredus Gruner, Bot. et med. Prof. 
Ord. in acad. lenenf. etc. 1774: gr. 80 150 Seit. 
shne das Regiſter. Der Hr. Brof. zeigt fich hier 
abermalg zu feinem Vortheil, als Philolog, Kenner 
des Alterthums und Arzt, und macht feinem beruͤhm⸗ 
sen Lehrer, einem Erneſti Ehre, der und Hrn. Gr. 
gebildet, welcher fo glücklich in dem Fach arbeitet, 
in welchem ein Richter, Triller fich fo vielen Ruhm 
erworben. Die Schönheit des. Ausdrucks, Beleſen⸗ 
heit, eignes Urtheil, werden die Lefer diefes anmu⸗ 
thig gefchriebnen und unterbaltenden Buchs nicht ' 
verfennen. Hr. Gr. if für feine Acadensie bereits 
mehr, als ehedem fein Vorfahre Cornarius, und 
wir werden bald mehr fhöne Proben von dem Fleiſſe 
und Gelehrſamkeit unfers Zen ampupeigen ba 

3 e 


— 





az8 Zalliſche Gelebrte Zeitungen, -- 


ben; Die ſreymuͤthige Zuſchrift iſt an Se. Durch 
ben Herrn Erbprinzen in Weimar gerichtet, einen 
Herrn von groſſen Talenten, der wie fein weiſer 
Mentor, der Herr Graf von Goͤrtz gelehrte Werke 
zu beurtheilen verſteht, und Gelehrte fchäge, In 
der Vorrede vertheidigt ſich Hr. Gr. wider einen 
ſeiner Runftrichter. - Freylich etwas hart, wie es 
bey Philologen uͤblich if. Sonſt glaubt Necenfent 
ellerdings, daß Hr. Gr, über die Kenntniſſe der Al⸗ 


ten treffend uud richtig geurtheilt. Wer nicht etwas 


griechijch kann, für den ſcheint Hrn. Gr. Buch nicht 


gefehrieben zu ſeyn. Die Abhandlung über den Tod. 


ber Gleopatra ift unterhaltend Iehrreich, und ents 
hält mehrere beträchtliche Anmerkungen zur Erlaͤu⸗ 
terung alter Schriftftellee, des Diofcorides, und 
ber. Gifte der Akten. Wir wiederholen unfer voris 
ges Urtheil, daß Hr. Gr. auf eine feltne Weife Kennts 
niffe von Sprachen, Alterthumskunde und Medicin 
‚auf eine glückliche Weife vereinigt befigt. 


dangenſatza 


Hey Martini: Die Kunſt das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht fruchtbar zu machen, 1774. 80. 224 Seiten. 
Wir bedauren den Verleger, dem der unbekannte 
Verf. dies ſchlecht geſchriebne Buch, von den Urſachen 
der Unfruchtbarkeit, und den Mitteln dieſelbe zu he⸗ 
ben, anzuhaͤngen gewußt, denn mir befürchten die 
Käufer gereue ihr Geld für eine Schrift die mit 
Albert, dem Groſſen, viel ähnliches hat. Obgleich 
Der Verf. ein ganz Stück von den Urfachen der Uns 
fruchtbarfeit, berät eingerückt, ſo ift ihm doch 
Hrn. Bruners Diff. de cauflis fterilitaris ad mentem 
veterum, inprimis Hippocratis, ganz unbekannt ges 
blieben. Die Schreibart if in vielen Stellen ganz 
unausſtehlich, das meifte ganz unvollſtaͤndig, Re 
— wu 2 ſo 
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fo abergläubifch und einfältig, ald ob es im 14ten 
Jahrhundert und in den Zeiten der Barbarey ge 
fchrieben. Möchte doc) der Verf. lieber von der 
Schaafzucht und vom Dunger gefchrieben haben ! 


Halle. 

Hendel verlegt: Theoria generationis, au&tore 
D. Cafp. Frid. Wolff, Anat. et Phyfiol. in Acad. 
Petrop. Prof. ed. noua, aufta er emendata, c. tabb. . 
aen. 1774. gr. go. 231 Seit. Die-lateinifche Urfunde 
fam befanntlich im J. 1739 allhier als Snauguralz 
fchrift heraus. Nachher fehrieb Hr. W. fein deuts 
fches Buch, von der Generation, führte feine Süße 
näher aus, antwortete dem Hrn. d. Haller auf feine 
Einmwürfe u.f.w. welches alles wir ala befannt vor⸗ 
augfegen. Da aber bey dem deutfchen Buch die 
Kupfer fehlten, fo war das lateinifche daneben ohn⸗ 
entbehrli. Der ungenannte Herausgeber hat in 
dieſer neuen Ausgabe die Bermehrungen der deutſchen 
Ausgabe überall, da wo fie hingehören, inihre Stel 
len eingerüct. Wer alfo diefe neue Ausgabe fich ans 
fchaft, hat Hrn. Wolffs 5 Syſtem uͤber die 
Epigeneſis. Died Werk iſt bekanntlich fo merfwür; 
dig, daß es eine neue Ausgabe gar fehr verdiente, 
Wie wir. mit Vergnügen vernehmen, fo haben wir 
vom Hrn. Paflor Göze- in Quedlinburg noch eine 
nähere Prüfung der Wolfifchen Epigenefig zu erwar⸗ 
ten, welcher wir begierig entgegen feben. 


Berichte. 
Bey Ebward und Dilly zu London iſt verlegt: 


A treatife on the management of pregnant and 
Iying-in women, and the means of curing, but 
more 


* 


/ 
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inote efpecially of preventing the: principal dis· 
orders to which the, are liable. “Together with 
fome new directions concerning the delivery of 
‘ the child and placenta in natural birchs., Illufra- 
ted wich cafes, by Charles Wbite, 1. R. S. member 
‚of the corporation of Surgeons in London, and 
Surgeon to the Manclefter Infirmary. gv. 


The feamans medical inftru&ion. gr. 
\ 
A tr. on the venereal difeafe, in three parts 


1. an anatomical' and phyf. defeript. of the genita® _ 
parts of both Sexos; 2. an aeriological enquiry 





io j' into the various ftages of the venerenl difeafe;z 
a ji 3. a true and rational method ‘of cure, illuftrated 
Ra Hi with copper-plates. Second edit. gv. Bepde 
F J J von N. D. Falk , M. D. ⸗ 
4 ji Bey Keartly zu London kommt monatlic, her⸗ 
J Tu aus: The medical Magazine: or general repofi» 
4 FR tory of practical Phyfic and Surgery. Calculared 
"| Ka for the aid and afliffance of the Phyfician, the Sur- 
54 T geon, the Apothecary, the Chemift, and the pri- 
4 es vate Gentleman, and eflentially neceflary to con- 
* J duct medical Students and Hoſpital Pupils, by a 
——— J Society of Gentlemen of the different branches of 
Mat, the profeflion. Jedes Stüd iſt acht Bogen, fauber 
tr Ta FB gedruckt, und der Preiß ein Schilling, und dag erſte 
EIPHERNEN Fam im Sjenner d. J. heraus, 
he; J 4— | ‚Here Necker in Manheim hat herausgegeben: 
Kid eg Phyfiologia mufcorum, : per examen analyt. de 
J corporibus variis inter ſe collatis continuitatem 
18 uf ER. proximamue animalis cum vegetabili concatenatio- 
x H Es nem indieantibus. 1774. 85. 343 Seit. c. figg. 
4 J Eu f “ ze ten 44 
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Mit Rönigl, Alergnädigfiem Privilegie, 








| Biedenkopf, 


| 

Yun Johann Ludwig Ickler iſt gedruckt: Aus—⸗ 
fuͤhrliche Geſchichte der Heffen, von ihrem erſten 
Urfprung an bis auf gegenwärtige Zeiten. Mir uns 
parthepijcher Feder entworfen von G F. Teuthorn, 
Hochfuͤrſtl. Heßiſchen Hofrach. Fünfter Band. 1774. 
in 8. ı Alph. 20 Bogen. Sn der unftändlichen Bors 
rede vedet der Herr Verf. mit zweyen von feinen Mes 
cenienten und verteidigt fich gegen deren Tadel, 
Wir würden davon fein Wort erwehnen, went niche 
ber Necenfent in den Altenburger Betrachtungen uns 
fere Beurtheilung auf eine ſolche Art-auggelegt hätte, 
daß diejelbe nicht anders alg zu unferm Nachtheil in 
den Augen der Kenner ausfallen muß. Wir hatten den 
Hrn. B. dieferGefchichte in Abficht feinerSchreibart auf 
einen Livius und Thuan verwiefen, daß er ſich nach fols 
chen Männern bilden follte. Dieſes legt der altenburs 
giſche Recenſent ſo aus, als ob wir ihn hätten zum teuts 
Gg fchen 
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— n Livius oder Thuan gemacht. Da die Verdre⸗ 
| ie ſo fehr einleuchtend iſt, ſo wollen wir fuͤr die⸗ 
fesmal. nichts weiter fagen. Wir. hätten dergleichen 
Berdrehung von dieſer Seite her nicht.leicht erwartet — 
Diefer Band der mirtlern Hiſtorie begreift die Bege⸗ 
henheiten vom Jahr 1292 bis zum Jahr 1308. Im 
ſien Eapitel wird von der Erklärung. Heinrich des 
eriten zum Neichsfürften und. der Auftragung dee 
Graffchaft an der Werra zum Reichslehen geredet. 
Hier finden wir S. 15. und ©. 29. einen Wider⸗ 
ſpruch, da erſt von der Erwerbung der Reichsſtand⸗ 
fchaft durch die fuͤrſtliche Würde und Auftragung 
eines Theils von Heffen geredet, fodann aber gefagt 
Wwird, wie auch richtig iſt, daß Heinrich wegen ſeinet 
DSonaſtie Sig und Stimme auf ben Reichstägen 9% 
habt, das ift, die Reichsſtandſchaft befeffen. Viel⸗ 
leicht aber iſt fein Gedanke geweſen, daß er ſich da⸗ 
durch den Sitz und. Stimme unter der Schaar der 
Fürften erwerben wollen. Er ift nicht der Meinung, 
gie einige behauptet, daß unter Eſchwege und Do; 
möneburg ganz Heffen zu Lehen aufgetragen worden, 
And beweifet folches mit Urfunden. Hierbey wird 
von gedachten beyden Dertern nähere Nachricht er⸗ 
theilet. Das andere Capitel liefert die Borfallenhet 
“ten Heinrich® des erſten und der. Heffen unter ihm 
von 1292 big zum Ende des drenzehnten Jahrhun⸗ 
derts, und werden die Zwiſtigkeiten mit Maynz noch 
mehr aber die innerliche Streitigkeiten, welche Heinz 
rich I. mit feinen Prinzen Heinrich und Otto erlebte, 
fehr umftändlich erörtert und erzählt. Im dritten 
Eapitel kommen die Begebenheiten Heinrichs des er⸗ 
‘fen und der Heſſen unter ihm vom Anfang dee vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts bis auf den Tod dieſes Fuͤrſten 
von 1301 big 1308. Hier wird hauptſaͤchlich von 
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Das vierte Capitel enthält - Nachrichten von ben 
Gemahlinnen und der Familie Heinrichs I , woman 
einen beiondern Fleiß in Unterfuchung der verſchiede⸗ 
nen Meinungen und der fi) ereignenden Schwierig, 
feiten nicht vermiffen voird. Zugleich ift eine Nach⸗ 
richt von den Heßifchen Erbhofamtern unter Heinrich 
dem. angehängt. Das fünfte Kapitel handelt von der 
Kirchengeichichte der Heffen unter Heinrich I., den geiftz 
lichen Gerichten der Stiftung einiger Klöftergu diefer 
Zeit, der Vertilgung des Tempelherren, fo wie das 
ſechsſte von den Heßiſchen Kandgerichten, deren Verfafs 
fung und Gewohnheiten und das fiebende von den Land⸗ 
gerichten in einem andern Verſtande und der hoͤchſten 
Gerichtsbarkeit der Beherrſcher Heſſens uͤber dieſe Pro⸗ 
vinz. Ben dieſen drey ungemein wichtigen Abfchnitz 
ten iff, wie billig Kopp von der beßifchen Verfafs 
fung zum Grunde gelegt, keinesweges aber blog exs 
cerpirt worden , fondern der Herr Verf. hat aud) ans 
dere Schriftfteller und vorhandene Urkunden zu Rathe 
gezogen. Die Umftändlichfeit, mit welcher zu Werk 
gegangen wird, Fönnen wir um fo weniger tadeln, 
ale wir auf den hauptfächlichften Zweck des Herrn 
Verf. fehen müffen. Er ſchreibt für feine Landsleute, 
und für Perfonen, die in heßiſchen Dienften fliehen. 
Diefen find Begebenheiten nichtig, ja oft unentbehrs 
Tich zu wiſſen, die der Ausländer gar nicht zu wiſſen 
höthig bat, und welche diefer, als Gefchichtslicbs 
haber nicht gebrauchen fann. Dahingegen ein fols 
cher Mann in feinem Amte alle die grofie Weltbeges 
benheiten ohne alle Gefahr ignoriren mag. Es iſt 
eine offenbare Unbilligfeit , wo nicht zumeilen Uns 
Wiffenheit, wern man die Auswahl der Begebenhei⸗ 
ten blos nad) feinem Beduͤrfniſſe beurtbeilen will. 
‘Hat man aber practifihe Kenntniß von Landesge⸗ 
schäften, fo wird man Männern Danf wiffen, wel⸗ 
che ſich die Mühe geben, auch dem Anfehen nad) 
ee en 17 | Fleing 
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kleine und nichts bedeutende Begebenheiten zu kam 
len und zu erörtern. Diefe nügen dem Diener des 
Landes oft mehr, als alle glänzende zulammenges 
fioppelte Maximen und Neflerionen. In den lebtern 
Capiteln hat ſich der Here Verf. in der Schreibart 
zu feinem WVortheil geändert, und fih kürzer angelans 
gen auszudrücken, und wir wuͤnſchen die Fortſetzung 
und Beendigung diefes Werks gar ſehr. 


Gieſſen. 


In der Kriegeriſchen Buchhandlung: F. v. V. 

. D. J. R. Gedanken über dag Syſtem einer 
pragmatifchen Rechtsgelahrtheit bey Gelegenheit des 
Kahreliſchen Syſtems, woraus erhellet, wie. durch 
Huͤlfe des Naturrechts und der Staatskunſt die 
wahren Gründe der Rechte zu entdecken und dadurch 
Die theoretifche ſowohl, als practiiche Nechtsgelehrtz 
beit zu mehrerer Gewißheit und Nichtigfeit zu bring 
en. Nebſt einigen kurzen Auszügen aus Heren Prof, 
RKahrels Schriften, infonderheit über die neuere 
pohlnifche und andere europaͤiſche Begebenheiten 
um Nußen der Commerze und eines dauerhaften 
Eeiedensfofiems. 8. 1774. 4 Bogen. Der umfländs 
liche Titel diefer leſenswuͤrdigen Gedanfen des Hrn. 


Juſtiz ⸗ Faths von Vulte überhebt und davon eine 


weitere Anzeige zu thun. 


Berlin, 


Bey Pauli iſt von den Berliniſchen Sammlun⸗ 
sen des 6ten Bandes tes Stuͤck in gv. kuͤrzlich her⸗ 
ausgekommen: Der Inhalt iſt: Verſuch zur Ver⸗ 


> befferung der Sommer: Stallfütterung und des kuͤnſt⸗ 


lichen Wieſenwachſes; Fortfegung gefammleter neuer 
Heilungsmittelʒ von einigen neuen Ausbrüchen des 
A * Veſuvs; 
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Befund; vom Feuerfpeyenden Berge um Mexico; 
Yuszug der Nachrichten von Californien, Manheim 
1772. 80.5 Nachricht, von einer aufferordentlich 
fiblafrigen Frauensperfon, bey Mons im Hennes 
gau; von unterjchteonen Würmern bey den Aus 
fiern, und. ihren Eigenfchaften; Job. Jul. Sabls 
bergs, Vorichlag einen flarfen, dauerhaften lebendis 
en Gartenzaun mit geringer Mühe und Koften in 
urzer Zeit anzuziehen, mit einem Kupfer; Fortge⸗ 
feste Nachrichten vermifchter Schriften,‘ | 


Fey Himburg hat Hr. Joh. Jac. Serber, — 
Zwey überaus wichtige Werfe abdrucken laffen: 
1) Bepträge zu der Mineral: Gefchichte von Boͤh⸗ 

men, 1774. gr. 80. 162 Seit, mit Chartenund 

.  Kupferftichen. | — 
- 2) Beſchreibung des Queckſilber Bergwerks zu 
Idria in Mittel-Crayn, 1774. gt. 80. 76 Seit. 

Ä mit einigen groffen Rupfern. ° — 
Der Hr. Verf iſt ſchon aus ſeinen Briefen uͤber die 
derkwuürdigkeiten Italiens von einer ruͤhmlichen 
Seite bekannt. Auch dieſe Werke find eine Frucht 
feiner gelehrten Reifen, und feiner genauen Bekannt⸗ 
fchaft mit der Natur. Allen Naturforſchern müffer 
dieſe Bucher fehr willfommen feyn , die in ihrer Art 
ganz ElaKifch find, und vollgebrangt von den wichs 
tigften Kenutniffen zur Mineralogie und phyftichen 
Kenntniß des Erdbodend. Studieren miüffen anges 
hende Mineralogen foldye Werke. In der Worrede 
des erftern ift dag befte Detail von dem gegeben wor⸗ 
den, was Mineralogie feyn follte und müßte, 19% 
von fo mandye Stuben: Gelehrte ganz abenthruers 
liche und grundfalfche Begriffe haben. Auch die Pos 
ditifer, Gameraliften, Deconomen, müffen beyde 
Bücher fiudiren — und lange find. in. dielem Theil 
der Gelehrſamkeit Feine fo wichtige und fo zuverläßtge 
Schriften zum Vorſchein gefomnien, welche uns Nach⸗ 
Ä 693 0° richten 
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richten fo genau mitfheilen, bie man gerne aus Staatd 
politik heimlich Hält. Hr. $. fehrieb-als ein Auslaͤn⸗ 
der, der feinen Beruf hatte die Geheimniffe der wich⸗ 
figen Defterreichifchen Bergwerksverfaſſung zu verbers 

en. Faft fürchten wir, daß fpätern Reiſenden ver 
Shrrit zu den Schäßen der Natur möchte erfchweret 
werden. Die Sauberkeit des Abdrucks und dei 
Kupferftiche diefer Bücher machen dem Verleger viel 
Ehre, -und find tppographifch ſchoͤn. 


Su Halle, 


Fey unferm Werleger iſt ferfig getsorben : 
Rudolph von Buͤnau, Sachen » Weimarijchen 
Majors, Anweifung zur Beometrie und Sortifis 


cation, in twieferngein Dfficier,, der Fein Ingenieur 


von Profeßion ift, beyde Wiffenfchaften nöthig bat, 
um ſowol bey Wertheidigung als Attaque einiger 
Poſten, oder Zurückzügen und Maͤrſchen, fich deg Ters 
rains bortheilhaft bedienen zu koͤnnen. 9 und eine 
halben Bogen in gr. 8. hi Kupfertafeln. 1774, 
n der Vorrede handelt der Hr. Verf. von den Eigen⸗ 
haften und Tugenden eines Dfficierd, ver feinem 
Stande Ehre machen will, Die Tugenden, welche 
ihn zieren muffen, find eine aufrichtige Gottesfurcht, 
Picbe des Naͤchſten, Tapferkeit, Freygebigkeit, Hoͤflich⸗ 
keit, Maͤßigkeit und Kenfchheit. u er die Noth⸗ 
wendigkeit und den Nutzen diefer Tugenden vorftellt 
und bdiefelben anpreifet, laͤßt er verfchiedene gute Erin⸗ 
Nerungen mit einflieffen, welche nicht nur von feiner 
tühmlichen Denkungsart zeugen, fondern auch auf eine 
ſolche Urt abgefaßt find, daß fie einen nicht geringen 
Eindruck auf das Gemüth eines jungen Dfficierg, det 
noch nicht ganz verdorben ift, machen müffen.. Auffers 
dem fodert er von einem, der fih dem Soldatenftande 
wiedmet, gewiſſe Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, * 
I welche 
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welche er nicht leicht fein Glück in der Welt machen 
kann. Dabhin gehören eine gründliche Einficht in die 
Wahrheiten der Neligion , die nöthige Sprachkennts 
niß, daß er nicht nur jeine Mutterfprache, fondern auch 
die franzoͤſiſche und lateintſche ſich wohl bekannt ges 
macht habe, die Hiſtorie, Geographie und Ingenieur— 
kunſt. . Wie mancher Dfficter würde feine Zeit viel 
-beffer antvenden und auch eine janftere und leutfeligere 
Gemuͤthsart annehmen, wenn er an den Wiffenichafs 
ten ein Vergnügen fände. Er würde fich alsdann zu 
‚allem demjenigen, was fein Stand von ihm erfodert, 
weit geichiekter und brauchbarer machen als anderg, 

‚Die vor allem, was gelehrt heißt, einen Abfcheu h 
‚ben, Der Hr. Verf, verfpricht, wenn diefe Schrift 
Beyfall finden follte, auch eine Anweifung zu den Anz 
fangsgruͤnden der Artillerie und Feuerwerkereh und 
vielleicht noch gröffere Werke herauszugeben. Gegen⸗ 
waͤrtige Anweiſung faßt 3 Kapitel in fich. Das erſte 
handelt von der Rechenkunſt, worinn aber blog gezei⸗ 
get wird, wie man die Duadrat; und Cubic⸗ Wurzel 
aus einer gegebenen Zahl ziehen Fönne, weil man dag 
übrige, was zur Nechenkunft gehöret, ſich ſchon muͤſſe 
bekannt gemacht haben, wenn man dieſe Schrift ge⸗ 
brauchen wolle. Die Vorſchriften, welche der Hr. V. 
ertheilet, find ziemlich umftändlich, wozu auch ein ſehr 
ausführlicher Beweis hinzugefüget wird. Mon einiz 
en Erflärungen, welche er giebt, muffen wir anmers 
en, daR fie von den gewöhnlichen abweichen. 3.€, 
er nennet eine jede vierfeitige Figur ein Duadrat &.72, 
allein ©. 32. heißt ed: „ein Duadrat entftehet, wenn 
id) 4 gleich lange Pinien recht winklicht zufammen 
feße. Eine Duadratzahl entforinget, wenn ich zwey 
xechtwinklicht zufammengefeßte- Seiten, fie mögen eins 
ander gleich ſeyn oder nicht mit einander multiplicıre — 
Wenn id) aliv eine Seite mit der andern mulfiplicire, 
fo ift das kacit eine Duadrat: Zahl. Sind nun.die 
Seiten einander gleich und die Figur iſt — 
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fo entftehet aus ihrer Multiplication eine Kationals 


zahl Eine Rationalzahl iſt eine folche, von welcher, 
wenn ich die Wurzel aus felbiger ziehe, nichts übrig 
bleibet. Eine irrationäl oder furdifche Zahl hingegen 
heiſſet eine jede Zahl, von welcher nach Extraction der 
Wurzel etwas übrig bleibe.“ Das zweyte Kapırd 
handelt von der Geometrie, worinn die vornehmften 
Erklärungen und einige Aufgaben diefer Wiffenfchaft 
vorkommen. In dem dritten Kapitel von der Kries 
‚gesbaufunft werden einige fehr gute Regeln gegeben, 
welche ein junger Dfficier, welcher fich im Kriege her⸗ 
vorthun will, wohl zu merken hat. 5,102. verwirft 
der Hr. Verf. alle Banquets bey einer leichten For tiff⸗ 
cation und erinnert bey diefer Gelegenheit einiges ges 
an den Hrn. Dberfilieutenant von Gaudi, der bep 

eldfehanzen ein Banquet von 8 Fuß in der Breite 
annimmt. Nachdem der Hr. Verf von einigen Dinger, 
die zur Kriegesbaufunft gehören Erflärungen gegeben 
hat, fo zeiget er, wie die Defenfion einzurichten fen, 
was bey Ruckziigen und Märichen zu bemerfen fey, 
und wie eine Attaque müffe eingerichtet werden. Zum 
Beichluß werden einige Generalregeln gegeben, welche 
ein Officier, der eine gewiſſe Mannfchart im Kriege 
anfuhret, zu beobachten hat. Man firher wohl, daß 
der Hr. Verf. von den Dingen, die zur Kriegeswiffens 
ſchaft gehören, aus feiner eigenen Erfahrung fchreibet 
und daß er fich durch feine Kenntniſſe von’ vielen feis 
nes Standes merklich unterſcheidet. | 


Leipzig. 
, Den Eangenheim: De metaphyfices dignitate, 
ein Programma vom Hrn: Prof. Seydlitz, gut ges 


dacht, und wohl gefchrieben. Etwas neue ließ eı 
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Mit Rönigl, Allergnaͤdigſt em Privilegio, 


— — 





Halle. 


Im Gebauerſchen Verlage: Die Akademie der 


Grazien, eine Wochenſchrift zur Unterhaltung 
des fchönen Geſchlechts: Erſter Theil. 26 Bog.gr 8. 
1774. So ſchwer es if, ja man thut vielleicht nicht 
zu viel, wenn man unmöglich fagt, allen Referinnen 


zu gefallen, deren Gefehmack nicht weniger verfchies 
den, oft eben fo einfeitig ift, als bey dem leſenden 


Theile des männlichen Geſchlechts; (obgleich dem 
Sthriftfteller in jenem Falle immer noch dag zu gute 
koͤmmt, daß dag Frauenzimmter nod) nicht angefangen 
bat, zu recenfiren ) fo muüffen wir doch fagen, daß 
die Berfaffer diefer Wochenichrift fih Hofnung mas 


‚chen Fönnen, lange in gutem Credit zu bleiben, wenn 
ſie fo, mie fie angefangen haben, fortfahren ihren 


Plan auszuführen. Die Mannigfaltigfeit der Mate 


rien , der verfchiedne Ton der Mitarbeiter, und die 


Wahl von lauter folchen Stücken, die eine eigentliche 


"Beziehung auf das Zrauenzimmer haben, muß ihnen 
Hh allein 


/ 
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allein ſchon biele Leferinnen zuführen; deren Auf⸗ 
merkfamfeit fie gewiß erhalten werden, wenn die fols 
genden Theile an Güte der Ausarbeitungen eher zus 
nehmen, als verlieren. Es gehört nicht für. ung, 
eine mweitläufige Beurtheilung . der in dieſem erſt 
Theile enthaltenen Stücke vorzunehmen ;. wir, beg: 
gen uns mit der bloffen Anzeige. Nach der Vorftels 
lung des Plaus im erften Stücke folgen: Gefchichte 
eines Dalecarlierd, aus der philöfophie de la na- 
ture; Öchreiben -über die gewöhnliche Art Ehevers 
bindungen zu ſtiften; (deſſen Verfaffer, wie wir beys 
Läufig erinnern , wohl nicht im Ernft aefchrieben has 
ben kann, wenn es ihm gleich oft fo läßt: Rhapſodie 
' an meinen Sthußengel, ein ſchoͤnes Gedicht des Hru. 
Blum; Geichichte des Coriolanug und feiner Mutter; 
Erieuterung des Sprichworts: Priefter und Weiber fol 
man ehren; von Frauenzimmern die fich in der Recht; 
gelehriamfeit berühmt gemacht haben; über Desdemo⸗ 
nans Charafter in Shakeſpear's Othello; Einige Oden 
Bon Blum; Schreiben über Sophiens Eharafter; Ge— 
ſchichte der Jenny Kille aus der philofophie de la 
nature; das luck der fofratifchen Freundſchaft eine 
griechifche Gefchichte, wovon erft die drey erften bs 
chnitte hier vorfommen; Einige Briefe des jüngern 
linius; über die weiblichen Charaftere in dem deut⸗ 
ſchen Schaufpiele Göß von Berlichingen; Plutarchs 
Bepipiele weiblicher Tugenden; über einige Derhälts 
niffe des fchönen Geichlechts gegen die Neliaion; 
Schreiben über die verfchiednen Zuftände des Frauen⸗ 
zimmerg in der Geſellſchaft; Gefpräch über die Em 
Pfindungen; Beantwortung zweyer vorigen Briefe; 
Geſcchichte der Chriftina Sture. Bey diefer Gelegen⸗ 
heit müffen wie noch die Anzeige von einer diefer IR“ 
chenſchrift in den meiften Stücken dem Plane nad) 
aͤhnlichen Auartalfchrift nachholen, welche Hr. Cano⸗ 
nicus Jacobi in einem artigen Programm, unter 
dem Titel Iris für das Fünftige Jahr auf Sub 
Ä | feription 
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feription angefündigt hat. Wegen des befondern 
ahalts, der Bedingungen, und andrer Umftände, 
Fönnen wir auf das gedachte Avertiffement vermeien, 
welches durch die groffe Anzahl der Collecteurs übers 
all verbreitet worden. Es muß jedem, dem die ims 
mer gröfire Ausbreitung von Wahrheit, Geſchmack 
und Tugend am Herzen liegt, angenehm ſeyn, daß im⸗ 
mer mehrere Schrittteller fih bemühen, zu diefer 
Abſicht auch für das fehöne Geſchlecht zu arbeiten, 


Duisburg. 
Ber Fr. Ad. Benthon find year; Meditatia» 


nes iuridicae et oeconomicae de incommodis com« 
munionum et communitatum, quas — pro lurig 
vtriusque Do&oris gradu puhlicae difquifitioni ſub- 
mittit Ioannes Henricus Crena, Herlonfis ex regio« 
ne Valcoburgica. Ad diem XXV. Septembr. 1773. 
3% plagg. Bon den Rechten der Gemeinfchaft, ſagt 
‚der Herr Verf. hätten zwar viele umſtaͤndlich gehans 
delt, allein fehr. wenig fey von dem Nachtheil der 
derfelben gefagt worden. Er redet hierauf von der 
Gemeinfchaft überhaupt, und hält mit Grund dafür, 
daß wenn: folche nicht Nachtheile und Zaͤnkereyen 
-bervorbringen ſollte, fo müßte folche nur von Tugends 
ba und Rechtſchaffenen unterhalten werden, 

achdem er verfchiedener Beyſpiele von foldyen Ges 
meinfchaften, ald von der Gemeinfchaft der Güter 
«bey den erften Chriften, der Gemeinfchaft der Hecker 
‚bey den alten Teutſchen, ( welche erfiere er mit uns 
Ferm hochverdienten Canzler Böhmer, und leßtere 
‚mit mehren Gelehrten für ungegründet, achtet,‘ den 
Marfen, den Gemeindegüthern, der Gemeinſchaft 
der Güter zwiſchen Eheleuten u. a. m. Erwehnung 
gethan, fo zeigt er die mannichfaltige üble Folgen, 
welche aus der Gemeinſchaft der Guter eutſpringen. 
| 252 In 


x 
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In den Anmerfungen iſt viele Beleſenheit zur Erlaͤu⸗ 
terung der angeführten Gemeinſchaften angebracht. 


Zu dieſer Promotion ladete der Herr Geheime 
Rath und Director der Univerfität von Eichmann 
durch ein leſenswürdiges Programma de legaro am- 
bitiolo ein. Er zeigt darinn -befonders aus denk 
beygebrachten Charafter des Domitianug die nähere 
Urfachen gegen: Thomafii Meinung an, worinn ders 
felbe dag legatum deg Rufcii Caepionis, welches er 
den auf das Rathhaus gehenden Senatoren jährlich 
auszuzahlen,, geordnet hatte, aufgehoben, und bes 
hauptet, daß diefe Handlung des Tyrannen feinen 
zu billigenden Grund habe, 


Weimar. 


In Hofmanniſchem Verlage: Der teutſche Mer⸗ 
Fur fuͤnfter Band. 3x0 S. 8. Im erſten Srüde, 
1. flüchrige poetifcbe Stuͤcke. Darunter haben wohl, 
alle Lefer dem Wielandiichen Neujahrwunfch den Vor⸗ 
zug gegeben. Die darinn berrfchende Laune, die 
Zeinheit ſowohl in den ernfthaften als fcherzhaften 
MWunfchen, und die ganze genommme Wendung 
muß jedem gefallen, folte e8 auch der ſchnakiſche 
Recenſent, im Altonaifchen Neichspoftreuter feyn, 
der unlängft fich recht gezwungen hat, wider den 
tentſchen Merkur viel Böfed zu fagn. 2. Die 
Abderiten, von dem Herausgeber. Das fehönfle 
Stück ohne Zweifel im ganzen Bande; wovon der 
Beſchluß aber erft im folgenden zu erwarten ift, bey 
welchem wir ung mehr darüber zu fagen vorbehalten. 
3. Fortſetzung der Mifcelanien; über ein ſeltſames 
Eompliment, dag der teutfchen Litteratur im Londner 
Magazine gemacht worden. 4 Anekdoten, 1) vom 
Doctor Mead, 2) von Signora Gabrieli erſter Saͤn⸗ 

gerin 
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der Sieiliänifchen Opern; beyde unterhaltend, 
Sm wenten Stüde. 1) Poefien. 2) Fortiegung 
der ‘ bderiten, 3) von Bildung des moralıfchen 
Charafters in Schulen. Enthält viel trefliche Grund⸗ 
fühe. 4. Verſuch über Don Eſtanom Manuel de 
Villegas einem Iyrifchen Dichter der Spanier. Im 
drirten Stüde: 1) Zweyter brief über die Recher- 
ches philofophiques etc. par Mr. de P. Eben fo 
ut gefchrieben als der erfle. 2) Fitterarifche Neuigs 
ol aus Frankreich 3) Zugaben zu dem vorftes 
nden Artikel. 4) Mifcellanien fünftes Stuͤck. Bor 
tönen Seelen. Hr. Wieland hat, um einen Begrif 
davon zu machen, Exempel aus dem Zenophon in 
feiner Manier errählt; die Benipiele find treffend; 
aber wir wünfchten doch einmal von einem Wieland 
ben Begrif der moralifchen Schönheit philojophis 
fcher entwickelt. zu fehn. Kurze Recenfionen von Buͤ⸗ 
ern aus allen Wiffenfchaften, und die politiſchen 
machen den Beichluß, 


Ber ich Ti 

Edward und Dilly in London verkaufen: : 

The naturalifts and Travellers cempanion , con» 
taining inftra&ions for colle&ing and preferving 
objeäts ot natural hiftory , and for promoting in- 
quiries after human knowledge in general dedica- 
ted, by permiffion, to Linnaeus, with a Frontis; 
pice of Inſects, coloured, the fecond. edition 
ea and enlarged, by. John Coukly Lettfon, 
M 
. Bon — Verfaſſer iſt bey den nemlichen 
Verlegern zu haben: 

The natural hiſtory of the Tea- Tree, with 4 
plate of the Tea plant from nature, coloured. 4% 
und 

Refle&tions on the general Treatment and curg 


of Fevers,. | 
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Der berühmte Fobe. Hill in London hat ein. Ads 
'_ vertilfement austheilen laffen, und kündigt eine neue 
neue Ausgabe von dem: Horto ‚Malabarico an, die in 
roß Quart fehr ſauber erfcheinen ſoll. Die Beichreis 
Eins der. Pflanzen fol auf Linnetiche Weife berichtige 
werden, Claſſe, Genus, : Species, -Nomen Specif; 
Synonyma und Öbfl. bot, Der erſte Theil erfcheine 
fchon im jegigen May 1774, welcher hundert und 
dreyzehn Bogen, und funfzig Kupferplatten. Der 
Preiß ist eine Guinee. Alle drey Monat folgen die 
übrigen 12 Theile. auf einander , vor gleichen Preiß, 
Man wird Epemplare auf geöffer und kleiner Papier 
‘“ drucken. Ein illuminiret Eremplar, fommt auf drey 
Guineen zuftehen.. Das Unternehmen ift allerdings 
wichtia.und verdient Beyfall, — 
Re Avertiflement. ee 
“ Der Name des mwohlfeligen Herrn Franz Carl 
Conradi's, weilatid Herzogl. Braunſchweig Luͤneburgi⸗ 
ſchen Hofraths, erſten Lehrers der Rechte und Ordinarius 
der Juriſten-Facultaͤt auf der Univerſitaͤt Helmſtedt, iſt 
unter allen Freunden und Kennern einer aͤchten Rechts⸗ 
gelahrheit fo bekannt, daß er feiner weitläuftigen Anprei⸗ 
füng nöthig hat, und feine Schriften, die er faſt zo Jahre, 
nach einander auf den Iniverfitäten Leipzia, Wittenberg 
und Helmftedt herausgegeben, haben ihren längft entfchtes 
denen Werth. Es iſt nur zu bedauren, daß deffen Fleinere 
lateiniſche Schriften, ala z. E. feine Differtationes, Pro= 
grammata und Orätiones, durch die Länge der Zeit, fich 
dergeftalt vergriffen haben, daß fie zum Theil ganz und 
gar nicht, zum Theil nicht anders, als mit vieler Mühe 
and ziemlichen Koften in Auctionen zu befommen find. 
Lange Bereits haben daher fowohl einbeimifche, als 
Ausländifche Kechtsgelebrte, und untet diefen noch, 
kurz vor feinem Abfterben der groſſe Hollaͤndiſche ICrus, 
Gerbard von Meermann, gewuͤnſcht, daß diefe ſaͤmmt⸗ 
liche Eleine lareinifche Schriften des wohlſeligen Herrn 
Hofraths Eonradi, welche in Difputarionen, Program- 
* 3 metibus 
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matibus und Drationen beftehen, und faft in alle Theile 
der Nechtsgelahrheit einfchlagen, auch mit vieier Praeci- 
Fon, Nettigkeit des Stils und weitläuftigen Gelehrſam⸗ 
Zeit gefchrieden find, in eine Sammlung gebracht, und hie⸗ 
durch gemeinnügiger gemacht werden möchten. Diefer 
Wunſch kann nunmehro in Erfüllung gebracht werden, 
wenn fich Gönner und Freindefinden, welche das von mie 
zu unternehmende Vorhaben auf die nachgefeßte Bedin⸗ 
"gungen zu unterftüßgen belieben werden. Ich bin nems 
cd Willens , diefe fämmtliche Eonradifche Eleine la⸗ 
teinifche Schriften in zwey oder drey Quartbaͤnden 
zufammendruden zu laffen, und diefe Sammlung wird 
«vor andern von dergleichen Art einen vorzüglichen Werth 
erhalten, weil die hiefigen berühmten Lehrer der Rechte, 
der Hr. Geh. Juſtizrath Haͤberlin und der Ar. Hofrath 
Eiſenhart die Aufficht bey diefer Ausgabe geneigteft 
übernommen haben. Der Werth derfelben aber wird fich 
dadurch noch vergröffern, weil der Hr. Geh. Juſtizrath 
Haͤberlin, weldyer die Frau Witwe des wohlfeligen Hrn. 
Eonradi gechliget hat, von allen dieſen Conradiſchen 
Schriften die Handeremplarien det mwohlfeligen Hrn. 
Verfaſſers, und die zu einigen derfelben noͤthige Kupferz 
plaͤttchen, befigt, in deren erftern der mwohlfelige Here 
Hofratb Conradi manches geändert, verbeffert und mit 
theils wichtigen Zufaßen bereichert hat. Dieſe alſo und 
nicht blos die im Drucke fehon vorhandene Conradiſche 
Difpurationen ıc. werden bey diefer neuen Ausgabe zum 
Grunde gelegt werden, und der Ar. Hofrath Eiſenhart 
hat, aus Liebe und Achtung für feinen ehemaligen Lehrer, 
‚die Mühe geneigteft übernommen, ſolche Verbeſſerungen 
und Zuſaͤtze an den gehörigen Orten einzufihalten. Die 
Schriften felbft werden in einer chronologifchen Ordnung 
auf einander folgen, denfelben, nebft einer Vorrede, das 
Leben des wohlfeligen Herren Verfaffers vorgefeßt, und 
dem leiten Bande zu'mehrerer Brauchbarkeit die nöthis 
gen Negifter beyaefiige werden. - Druck und Format 
wird in ordinairen Quart und nach Art der ausgegebenen 
A | | 21 Opufcu- 
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Opsfenlorum des Ken. Hofrat) Eiſenharts ſeyn. 


Damit idy aber, wegen des igigen Geſchmacks in der 


Litteratur, und der gewöhnlichen geringen Nachfrage 
nach lateinischen Schriften, einigermafien gefichert ſeyn 
möge: ob ich auch hoffen dürfe, auf die zu vermendende 
Koften wieder zu kommen; fo habe ich zu Ausführung 


dieſes Verlagsartifels den io fehr gewöhnlichen Weg der 


Gubfeription dergeftalt erwählt, daß die Herren Sub⸗ 
fribenten entweder an meine biefige Univerfirätsz 
Buchhandlung, oder an andere. mit mir in Verbindung 
ſtehende Buchhandlungen, ingleichen an ihre refpeltivg 
Hrn. Collekteurs, die diefes Avertiflement weiter bes 
kannt machen werden, einen Xthlr. in Ld’or ä 5 Rıbfr, 
‚gegen einen Schein gütigft zu erlegen belieben wollen, 
Dagegen foll den Hrn. Subſcribenten jedes Alphabet 
auf Druckpapier in oxdinaiten Quartformat für g Gar. 
‚und. auf Screibpapier für ı2 Ggr. in. Ld’or & : Kıbl, 
‚gerechnet werden, welches andern Käufern hernad) nicht 
unter ı2 Ggr. auf Druck und ı6 Ger. auf Schreibr: 
‚papier Überlaffen werden fann. Der Subferiptions 
‚Termin dauert von dato an, bisauf Jobannis Daptifle 


dieſes Jahrs, nad) deffen Berlauf man befannt machen 
‘wird, ob, durch die hinlängliche Anzahl-der Hrn. Subs 
-feribenten unterftißt, diele Ausgabe der obgedachten 


Conradifcben Schriften unternommen und mit dem 
Drucke der Anfang gemacht werden kann oder nicht. 
Im erftern Falle wird man nicht ermangeln, die Liefer 
rungszeit fowohl des erften, ald des nachfolgenden 
Teiles öffentlich anzuzeigen, und man wuͤnſcht, den 
erften Theil. ſchon auf die naͤchſtkuͤnftige Keipsiger 
Michaelis⸗Meſſe liefern zu können; auch wird man 


. nicht ermangeln, die Namen der Hrn. Subferibenten, 


als günftiger Befärderer diefer Unternehmung, dem eu: 
ſten Bande vordrucken zu faffen. Auch wird bey dem 


‚Verleger diefer Zeitung Subfetiption angenommen. 
Helmſtedt, den zıten April, 1774. 


Johann Heinrich Kühnlin, 
Univerfitäts- Buchhändler zu Helmſtedt. 
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Zoſtes Stuͤck, a; 
Montags den 26ften April 1774» | 
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Mir Bönigl. Alergnädigfiem Privilegio 
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| 8 )er Verleger dieſer Zeitung liefert: Magazin für 


die neue Hiftorie und Geographie, angelegt ' 
von D. Anton: Friedrih Buͤſching ——- Achter Theil 
mit Kupfern. 1774. 2 Ulph..20 Bogen, In diefem 
Theil find folgende Stücke enthalten. I. Italien. 
Die Geichichte und Erfcheinungen. des Veſuvio von 
Johann della Torre, Herr Jagemann, Direckaz 
mericianifchen Gymnaſii zu Erfurt, ein dernitalã⸗ 
nifchen Sprache ungemein verfländiger Manır hat 
Diefe wohlgerathene eberfegung geliefert. Das Werk 
ſelbſt iſt etwas meitläuftig und in manchen Abfichten 
zu umftändlich geichrieben. Dieſer Fleine Fehler hin⸗ 
dert aber nicht, daß es als eine leſenswuͤrdige Schrift 


Angeſehen werden muß, worinn die Materie genau 


behandelt ift, und mandye neue demerfungen und 
Gedanken zu finden find. II. Helvetien. Remar- 
ques fur l’hiftoire ‚er le Gouvernement de Geneve 


par Chouet. Dieſer Mann war erft Staatsſecretair und 
Hi nach⸗ 
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nachmals Spndicus zu Geneve. Seine Anmerkungen 
enthalten eine mit vieler Präcifion gefchriebue Ge - 
ſchichte der Stadt und ihrer Streitigkeiten mit den 
Biichöfen und dem Haufe Sayoyen. Sie find 
qufgeſetzt und es fheinet ung," daß ſolche eben di 
nige Schrift fe, welche Haller im,erften. Theil. 6 
Ben ſchweizeriſchen Gefchichtfehreiberh ©. 210. bemeitt, 
und von foldyer wünfcher, daß fie gedruckt werden 
mögte. IL England, 1) Yusjug aus den Zoll 
büchern von Weihnachten 1698 bis dahin 1754. Eine 
goichtige Nachricht in der Gefchichte dee englifchen 
andels. 2) Journal d’un voyage fous le Pole Ars 
ique fait en 1773. So wenige Blätter dieſes Tages 
buch ausmacht, fo viele Merkwürdigkeiten liefet'man 
darinn, wenn auch der Hauptzweck, wie 
dergleichen vorher in eben der Abſicht gethan 






. gefchehen, nicht erreicht worden ift, näml 


Durchgang zu finden, IV. Dänemark. ı) 

riſche Tabelle über alle in famtlichen Föniglichen daͤni⸗ 

ſchen Staaten in Europa d. 19. Auq. 1769 vorhanden 

geweſene Perſonen maͤnn⸗ und weiblichen Geſchiechts 

Die ganze Summe iſt 966097 Manns; und IOS1068 
rauenöperfonen. 2) Zuftand der Fönigl, dänifchen 
lotte am Ende des 1770ften Jahres, 3) Starurs 

‚de l’ordre inftiru& par la Reine le 29. Janvier 1771. 


4) De la Compagnie afiarique de Danemiarc, 5) Ge⸗ 


Haken über ‚die Bank zu Copenhagen und über die 
273 mit derfelben vorgenommenen Veränderung, 
Diefe beyde Iegtere Stücke geben manche gute Nach⸗ 
richten zur jegigen Keuntniß von Dänemark, 6) Vers 
gleich zwischen Dänemark und Großbritannien wegen 
Des Amts Steinhorft vom sten März 1739. Dtefee 


Vergleich fteht fchon nebſt andern bieber gehörigen 


Stücken in Saberg Staatscanzley Th. LXXV, S.445. 
u. f. Abgedruckt. 7) Des Grafen Detlev Kantan 
Difpofition, vermöge welcher er, im Fall er ohne 
maͤnnliche Leibe, Erben Todes verfahren ſoüte, 8* 
a Ä ri⸗ 
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Chriſtian V. zu Dänemark die Grafſchaft Ranzan und 
Herrſchaft Breitenburg erblich cediret und uͤbertraͤgt 
von 1669 nebſt Kayſers Leopolds allergnaͤdigſten 
Confirmation von 1669. Dieſe Numer fehlt in der 
Anzeige der Artikel. V. Schweden, i) Des Secre⸗ 


‚ten » Ausſchuſſes Gedanken über die. gegenwärtigen 


Conjuncturen bey dem Reichstage 1756. 2) Koͤnigl. 
Schwediſches Ediet vom 16. Jul. 1756. wegen ber 
Handlung bey dem damals bevorftehenden Krieg, 
3) Schriften, ‚wegen welcher Herr Arkenholz 2738. 
aus Schtweden vertrieben tvorden. 4) Etwas zu der 
Geſchichte der Ermordung des Major von Sinclair. 
Einiges Licht ‚geben allerdings die hier beygebrachte 
Nachrichten. 5) Commerz : Tractatzwifchen Schwe⸗ 
den und der Tuͤrkey. 6) Mecklenburg⸗ Güftrewiiche 
Anforderung an Schweden, übergeben 1738. 7) Aufs 
fäße, welche das Erziehungsweſen Könige Guſtav II. 
betreffen. VE: Rußland. Beytrag zu einer Geſchichte 
der rußischen Muͤnze. VII. Deutſchland. 1)-©6s 
fchichte der Stadt Julin, fonft auch Wineta genannt, 
und der darinn gelegen geweſenen Gumma- oder 
omsburg. Aufgefeßt 1774. Der Hr. Berfaffer dies 
r Schrift, die voll Unterſuchungen, ift der Here 
Chef s Präfident der Regierung zu Stettin von Keffens 
Brink. 2) Gränzvergleich zwiſchen — — 
und Braunſchweig⸗Zell 1692. 3) Koͤnigl. Daͤniſt 
Eintauͤnfte aus den Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenhorft auf das Fahr 1769. 4) Einige Urkun⸗ 
den weiche die Feſtung Rheinfels betreffen. 5) His 


Naoriſches Wiancherley. 3 Churf. Johann Georg IV, 


u Sachfen. 2. Der Erbpringeßin von Heſſen⸗ Caſſel 
Bifite bey der Flemmingin. 3. Graf Philipp Chriſtoph 
won Koͤnigsmark Geſchichte. 4. Großmuͤthige Ants 
wort R. Friedrichs I. von Preuffen. 5. Ungegruͤn dete 
SVerſuchung. 6. Gluͤcklicher Irthum. 7. Argliſtige 
Verführung: 8Liebes⸗Eckel. 9. Koͤnigliche Billig⸗ 
$eit. 10. Reue Maitreſſe. Er Ungnade des nn 
26348 ı 2 
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Aber; Yu Matkuls Geſchichte. Dieſe Auffaͤtze 
welche ſaͤmtlich aus alten Papieren abgedruckt find, 
laſſen ich ſehr wohl eſen. Nicht alle enthalten eben 
ganz neue Nachrichten aber doch mit untergeftrente 
ñeue Umſtaͤnde. Sie haben wahrſcheinlichſt einen 
Mann zum Verfaſſer der die damaligen Zeiten wohl 

dekannt hat. Milk Voͤlker⸗Geſchichte. 1) Von den 
Veroneſiſchen Cimbern. Dieſe Schrift begieht ich 

auf.den zweyten ‚Artikel des fechaten Bandes deeſes 

Magazins. Der Verfaſſer hält diefe. Beute für Alle 

lemannier. 2). Bon der Gothen Herfommen. : Die 
Herr Herausgeber hat beyde Aufſaͤtze von dem Herrn 

Hofrath Meuſel empfangen, und erklärt-fich, daß er 

an. dem: größten: Theil dieſer Abhandlung, : rwelche 

bald» wider den Hru Hofrath Gatterer, baldıgegen 

den: Herrn Profeſor Thunmann gerichtet iſt, keinen 

Dheil nehme. Aus dieſem Verzeichniſſe erſieht man 

gar ⸗leicht daß dieſer achte Band den vorhergehenden 
an Wichtigkeit und Anzahl der geſammelten Schrif⸗ 

sen nichts nachgihtt. 
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Bey Cruſius: Aiforiae auguſtae feriptores für 
 “Ael. Spartianus, Jul. Capitolinus, ‚Ael, Lampridius, 
Vulc. Gallicanus „, Trebell. Pollio, Flau. Vopiſcuꝶ 
458 Seit; Tert, 144 Bogen Ändex ;  86.Geit: Votr. 
and andre Stücke, und noch unter-befonderen Signa⸗ 
tur 12 Seit, enthaltend die Keben-jener Schrifeftellee 
aus dem Voßius gr. 8. 1774, : Die Ausgabe: felbf 
hat Herr MI P. Schmid beforgt, und iſt dir 
Hakiſchen Ausgabe nach der Salmaſiſchen Recenſion 
bauptfächlich gefolgt,;. Den Inder hat er mit vieiem 
En gemacht z::.48. iſt darinn vollſtaͤndig das 9% 
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hend : fo daß einerider dieſe Schriftſteller zum erſten 
male. lieſet, fidy.ziemlicy ohne ‚weitere Beyhuͤlfe eis 
nes. Kommentars wird helfen können. Bey vielen 
Artikeln ftebt keine Erklärung, entweder weil fie ſich 
aus dem Context ergab , oder weil Hr. M. Schmid 
nur das Befondere des Ausdrucks bemerfen wollte, 
An manchen Orten wäre es indeß doch wohl beques 
mer geweſen, noch eine kurze Erflärung. beyzufuͤgen. 
Wir wiffen aber wohl, daß ben einer Arbeit von dies 
fer Art das rechte Mittel zwifchen dem zu viel und 
dem zu wenig fehr ſchwer zu:tecffen iſt; und man 
muß ſehr zufrieden feyn, wenn man ihm fo nahe 
koͤmmt, ald unfer Herausgebet. Hr. D: Puͤttmann 
bat eine fehr wohl gefchriebene Worrede vorgeſetzt, 
worinn er die diefen, Hiftorifern gemachten Borwürfe 
unterfuche und. ihre vornehmften Ausgaben erzählet, 
Ueberdem bat. er noch folgende. Stuͤcke vordrucken 
laffen: 1) Yfaaci Cafauboni de fex feriptoribus hiſt. 
aug. et de illorum editione prolegomena. 2) CL 
Salmafıi praef. edit; Parif. 1670. 3) Gottfr. Mafcos 
vii Otat. de vſu et praeftantia hiſt. aug. in iure cis 
uili. Sehr leſenswüͤrdig für alle; die in der Juris⸗ 
pruden; ſich nicht mit Compendien zu begnügen ge⸗ 
benfen; 4) Henr. Dodwelli de his fcriptoribus ſen- 
tentia. :5). D. Magni Aufonii Burdigalenf. in quos- 
dam impp. quorum vitae hic leguntur terrafticha. 
Endlich wie ſchon angezeigt aug Voſſi lib. IT. de his 
ftoricis latinis das diefe Schriftfieller betreffende 
Stuͤck. Der Tert iſt correct und reinlich gedruckt, 
und Herausgeber ſowohl als Verleger verdienen für 
dieſe brauchbare Handausgabe den Dank und Beyfall 
aller Liebhaber Der roͤmiſchen Geſchichte und Lits 
teratuu. : 

Ebendafelbft: De confinio poefeas et eloquentiae 
regundo, eine Gluͤckwuͤnſchungsſchrift von Hrn. 
Friedr. Wilh. Boege, der Rechte Befl. ‚Eine recht 
— 13 wohls 


haft, wenn fie wifien, weiche, ſouſt zweifelhaſte, Rechts⸗ 
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wohlgerathne · Probe, eines jungen · Studirenben/ der 
einen guten Geſchmack, und Bekanntſchaft fowol 
mit dem Griechiſchen und Lateiniſchen, als neuere 


Dihtern verraͤthz und deshalb um ſo vieimehr Lob 


verdienet da itzt eine Menge ſogenannter Belletri⸗ 
ſten aufſchießt, die ſich für ſehr elegant halten, wenn 
ſie von Journalen, Comoͤdien, anakreontiſchen Oden 


U. ſ. w. ſchwatzen koͤnnen. 
N + Ja —— ——  } * 


Mach tichet u 


Die u ſche Juſtiverfaſſung Hat. betanntermaß ermaß 
fen fo weſentliche Vorzüge, daß. ſchun wietsandere Curoz 
paͤiſche Staaten dieſem Mufter gefolger find, Sie hat 
dieſe vortrefliche Geſtalt erſt durch die Reforme gewon⸗ 


‚nen, welche nach den: weiſeſten Maßregeln des groͤßten 


Monarchens im Jahr 1747 1749 veranſtaltet wurde, 
Wer mit Kenneraugen der gerichtlichen Berfahrungsart 
zuſieht; kann fich davon überzeugen; :; Indeſſen erzeugt 
die Unvollkommenheit der menſchlichen Kenntniſſe noch 
immer Maͤngel, und die Mannigfaltigkeit der menſchli⸗ 
hen: Handlungen noch immer "die Ungewißbeit' deg 
Rechts. Daher rührt auch die Ungteidjheit der Ent⸗ 


Seheidungen über einen und eben. denſelben Rechtsſtreit. 


Man hat zugleich nun einmal zur Fahne der roͤmiſchen 
Geſetzgeber geſchworen; und es iſt ſchon ein nothwendiges 
Uebel, das beynahe unabſehliche Feld, welches ihre uns 
zählichen. Ausieger: zubereitet Haben ,- durchzuwandern 
Nichts iſt verwickelter als die‘ Meinungen der Rechts⸗ 
lehrer, und nirgends wird ſo viel geſtritten, als in ihrer 


Schule. Dies macht das Amt eines Richters: hoͤchſt⸗ 


beſchwerlich, und die Sachwalter finden dadurch reich⸗ 
lichen Stoff, ihren Vertheidigungen allerhand Wendun⸗ 
gen zu geben, jedoch auch genug Zweifel über den Aus⸗ 
fhlag der Sache: Fuͤr beyde iſt es uncehibar vortheil⸗ 


ſab⸗ 
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ſatze in unſern höchften Gerichten fuͤr beſtimmt und un⸗ 
 Heeitin angenommen werden. Hiedurch werden oft 
uͤberflußige Inſtanzen vermieden, Proceſſe abgekürzt, 
und den Parteyen Koſten erſparet. Man ift willeng, 
eine periodiſche Schriſt: Beytraͤge zur juriſtiſchen 
Litteratur in den preußiſchen Staaten betittelt, 
herauszugeben. Erſtlich iſt ihr Hauptzweck dahin ges 
richtet, die ſogenannten Praeiudieia Iuris oder die 
Rechtsſaͤtze zw ſammlen, die in den höheren Gerichtshoͤ— 
fen, wo man gleichfam aus der Quelle ſchoͤpfen kann, 
angenommen find. Unnüge Allegationen, weitſchweifige 
und ſchleppende Deductionen werden ſorgfaͤltig verme⸗ 
den. Die ſtreitigen Fälle werden mit möglichfter Praͤ⸗ 
ciſion und. Deutlichkeit beſchrieben, die Entſcheidungen 
und derſelben wichtigſte Gruͤnde mit vollſtaͤndiger Kuͤrze 
angefuͤhrt, und dabey die Rubriken der Sache, worinn 


dergeſtalt erkannt worden, bemerket. Hiernaͤchſt wird 


man auch zweytens einzelne Abhandlungen und andre 
Merkwürdigkeiten in Rechtsmaterien abwechfelnd liefern, 
zugleich in dieſes trockne Gefilde ſo viel Blumen hineins 
ſtreuen, als noͤthig iſt, den Leſer zu unterhalten; ferner 
Drittens angehenden Rechtsbefliſſenen und Neferenda: 
zien, die ſich in gerichtlichen Gefchäften uͤben wollen, 
bequeme practiſche Handleitungen und Modelle, wornach 
ſie ſich mit gutem Erfolge richten koͤnnen, vorſchlagen. 
Auch ſollen viertens vor und nach die ſtatutariſchen 
Rechte einer jeden preußiſchen Provinz eroͤrtert, und 
fuͤnftens litterariſche Nachrichten von Rechtsgelehrten, 
die auf preußiſchem Boden erzeugt oder gebildet ſind, und 
ſich entweder durch Schriften oder durch auszeichnende 
Verdienſte um die Juſtizpflege bekannt gemacht haben, 
jedoch nicht ohne Vorwiſſen der noch lebenden, eingeruͤckt 
werden. Endlich fechstens wird man alle neue eins 
laͤndiſche gelehrte Producte, Die in das Civil— Criminal: 
Lehn : und Firchliche Recht einichlagen,, anzeigen, auch 
zuweilen, wenn cs Zeit und Kaum verftattet, prüfen. 
Es iſt leicht einzufehen, daß die puͤnktliche Ausführung 
biefes 


. 





a64 all Gel Seit. Mont. den a6. dipru 1774, 


dieſes Vorhabens fuͤr einen, der den groͤßten und beſten 
ra Tage zerſtreuenden Amtsgeſchaͤften widmen 
muß, ohne Beyhuͤlfe und Mitwirkung anderer von zu 
groſſem Umfang ſey. Der Herausgeber ladet daher alle 
Freunde ‚der juriſtiſchen Litteratur in den: preußifchen 
Staaten, befonders diejenigen, die darinn mit das Ruder 
ber ‚Gerechtigkeit. führen, aufs vorbindtichte ein, diefe 
gemeinnügliche und. ſelbſt für, Auswärtige. nicht uninz 
tereſſante Abſicht beſtens unterftügen: zu helfen. Er 
wird ihre an den Verleger einzuſendende Beytraͤge und 
Huͤlfleiſtungen dankbar aufnehmen, auch den: Verfaffer, 
wenn, nicht ausdruͤcklich deſſen Verſchweigung virlange 
wird, benennen; nur behaͤlt er ſich die Auswahl de 
Stuͤcke und die dem Plane angemeſſene Einrichtung 
bevor. Sollte auch zuweilen in dem Stil; um, ſo wief 
möglich, deſſen Einfoͤrmigkeit beyzubehalten, eine: Wen: 
derung geſchehen, ſo ſoll doch ſolche dem weſentlichen 
Inhalt der Ausarbeitung unnachtheilig ſeyn. Der Ver⸗ 
leger dieſes Werks muß den Wegder Subfeription waͤh⸗ 
len, um darnach die Koſten nebft der Anzahl der Eremplare 
überfchlagen, und biernächft einen billigen Preiß beftim: 
men zu koͤnnen. Alle Quartal wird ohngefaͤhr ein hai— 
bes Alphabet in groß Octqp geliefert, und ſobaid die Zahf 
ber Subferibenten. hinlänglich if, mit dem Druck, für 
eſſen Nettigkeit zugleich möglichft geforgt wird, der Anz , 
fang gemacht; nicht minder bey Ablieferung des erften 
Quartals der dafür.zu erlegende Preiß benachrichtiget, 
Beym Sehluffe des. ganzen Jahrgangs verfolgt ein Real⸗ 
zegifter, wodurch man fümmtliche Materien in ihrer Ord⸗ 
nung. uͤberſchauen kann. Wer ein Exemplar auf 
Schreibpapier verlangt, bemerkt es bey der. linterfchrift, 
Auch wird Subfeription bey dem Verleger diefer Zeitung 
angenommen, Berlin, den 21. April 1774. : 


Cbriſtian Friedrich Voß, 
VBuchhaͤndler in Berlin. 
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34ftes Stück, | 
Donnerſtags den 2often April 1774, 





Mir Bönigl, Allergnädigfiem Privilegio. 








Breslau, 


Rn der Sraßifchen Druckerey : Ad Cunradi Sile- 
J ſiam togatam Spicilegium XXXXIV. praemittit 
atque publicam ingeniorum luſtrationem audiendas- 
que valedicturorum oratiunculas a. d. XXI. Marti 
1774. indicit Io. Chriftianus Leufchnerus, 5 Bogen, 
Herr Rector Leuſchner fährt hier rühmlich fort, Furze 
Lebensbefchreibungen verftorbener Gelehrten Schlefiee 
zu liefern, In diefem Stück find enthalten die Pes 
bensbefchreibungen, des Prof. Medicinä Johann 
Traugott Adolph, des Generalfuperintendenten Siegs 
mund Bafcheng, dee Prof. Georg Heinrich Burghart, 
bes Geheimen Juſtizraths Gebauerd, des Geheimen 
Cammer-Raths Karl Friedrich Kaltfchmidts, des 
Paſtor Gottlob Kluge, des Feldpredigers Chriftian 
Nathanael Johann Luca , des Paftor Joh. Gerhard 
Pagendarm, und des Nector Earl Heinrich Theun 
enthalten. Da dem Necenfenten verfchiedene diefer 
Maͤnner genauer bekannt geweſen, fo kann er von der 
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Treue der entworfenen Character um fo mehr eugen. 
Wir wünfchten, daß es dem Herrn Verfaffer acfallen 
mögte, diefe bisher gelieferte und in einem fo netten 
lateinifchen Stil gefchriebene Leben zufammendrucen 
4 laffen. » Sie werden gewiß allen Freunden der aus 


ehrten Geſchichte auch aufferhalb Schlefien angenehm 


fun, da es gewöhnlich ſchwer hält, folche einzelne 
Eleine Schriften vollftändig zu erlangen. Der anges 
hängte Conſpect zeigt auch, was für eine gute Eins 
Sichtung in dem Realgymnaſio zu Maria Magdalena 
herrſcht. — 


Ingolſtadt. 


Bey Lutzenberger iſt gedruckt: Akademiſche Rede 
von der ſtufenmaͤßigen Einrichtung der niedern und 
hoͤhern Landſchulen in Ruͤckſicht auf die Churbaieri⸗ 
ſche Lande, welche an dem hoͤchſterfreulichen Geburts⸗ 
feſte Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht in Baiern in dem 
akademiſchen Saale. in München den 28. Maͤrz 1774. 
abgeleſen worden von Johann Adam Freyherrn von 
Ickſtatt, Sr. Churfürſtl. Durchl. in Baiern wirflis 
chem, Geheimen Rathe — — gr. 4, acht Bogen nebft 
ſechs Zabellen. Dieſer alte berühmte Philoſoph und 
Rechtsgelehrter, dem die Aufnahme der gefunden 
Poiloiophre in verjchiedenen cathoͤliſchen Gegenden 


fo viel zu danfen hat, legt auch in diefer Rede gnugs 


fame Beweiſe von feinem Patriotismus mit groffer 
amd fharfer Einficht in die Art, ‚die Jugend zu tuͤch⸗ 
—F Mitgliedern des Staats zu erziehen, ab. Er ge⸗ 

ehe mit. Freymuͤthigkeit den Vorzug der proteftanz 
tiſchen Univerfitäten vor den catholifhen ein, und 
wirft ſodann die. zwey Fragen auf: woher dieſer 
merkliche Unterſcheid zwifchen den katholiſchen und 
proteſtantiſchen Schuleneinrichtungen ſich herleite? 
und wie man es anzugehen habe und was für Ans 
falten vorzufehren ſind, Damit die baieriſche Laud⸗ 
J ſchulen, 
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ſchulen, Gymnaſien und Univerfitäten den profeftans 
tiichen Schulen, wo nidyt zuvor, doch gleid) kommen. 
Bey Beantwortung der erften Frage fagt er die Urz 
fachen frey heraus, und findet fie vornaͤmlich in den 
fehlechten Anftalten der Jeſuiterſchulen. Den Orden 
nennt er zwar nicht. Man weiß und fieht aber gar 
leicht, daß er folchen meint. Unter andern Mängeln 
falle vornaͤmlich diefer in die Augen, daß ihre Lehrer. 
nicht beitändig twaren, fondern junge Beute ein oder: 
wen Jahre lang in den meiften Theilen der Wiffens 
haften lehrten, binnen welcher Zeit der Herr von 
Ickſtatt meint, daß fie noch nicht einmal lernen 
Fönnten, was die Pflichten eines wahren Lehrers 
wären. Er habe fünf Jahre gelehrt, che er einges 
ſehen, wie ein Lehrer e8 anfangen müffe, um feine 
Pflichten recht zu erfüllen. Und wie viele mögen 
wol darunter gemefen feyn, welche das Genie eines 
Sickitatts gehabt. In Anfehung der andern Frage: 
ift er billig weit umfländlicher, und theilt die anzus 
legende Landfchulen in verfchiedene Klaffen ein, Er 
will nicht, daß. Bauernföhne und in den kleinen Staͤd⸗ 
ten auch niche jeder, twelcher will, oder aus dem die 
lieben Eltern einen Gelehrten haben wollen, ſtudiren 
follen , woferne fie nicht von der Schul: Commißion 
geprüft worden. Vorzuͤglich nimmt er feine Ruͤck⸗ 
ſicht auf den verfchiedenen Unterricht nach der Vers 
fchiedenheit der Abfihten der Schüler. Das oberfte 
Gymnaſium iſt der Philofophie und der Anleitung 
zu einer guten Schreibart gewidmet. Auf die Erlers - 
nung einer gefunden und pragmatifchen Philofophie 
dringt er ſehr, und hält dafür, daß ein Juriſt, wels 
cher nicht gründlich die Logik ſtudirt, dereinft ein 
armfeliger Tropf bleiben werde. Ueberhaupt ift die 
Rede vol richtiger und fehr wohl überlegter Anmers 
£ungen über die Schulanftalten, als eine der weſent⸗ 
lichſten Stüden eines wohl eingerichteten Staats. 
Bon der bekannten Sreygebigkeit Sr, Churfürftl, 
A Kt 2 Durch⸗ 
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Durchlaucht gegen Gelehrte und: Wifienichaften if 


‚er überzeugt, daß Höchftdiefelben zu diefem Plan, 


welchen er vorfchlägt. auch die erforderlichen aniehns 


* 


lichen Koſten herbeyſchaffen werden. Eine nähere 
Einſicht in ſeinen Entwurf zeigen die beygelegte Ta— 


bellen, worinn die Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, 
die in jeder Claſſe oder Stufe der Schulen vorgetras 


gen werden follen, nebft den dazu geordneten Stuns 
den bemerkt find. Bon befferer Einrichtung der Uni⸗ 


verfitäten behält er fich. vor, feine Gedanken anders 
waͤrts zu aͤuſſern. 


Hannover. 


In der Hofbuchhandlung der Gebruͤdere Helwing: 
Philoſophiſche und politiſche Geſchichte der Beſitzungen 
und des Handels der Europaͤer in beyden Indien. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit einigen Ver⸗ 
beſſerungen und Anmerkungen verſehen von J. Mau⸗ 
villon, Profeſſor der Kriegsbaukunſt am Collegio Ca⸗ 
rolino zu Caſſel. Erſter Theil enthaltend die Geſchichte 
der portugieſiſchen, engliſchen und hollaͤndiſchen Bes 
ſitzungen in Oſtindien. 8. 1774. 1 Alph. 13 Bogen, 
Es iſt vielen unſerer Leſer ſchon bekannt, daß von die⸗ 
ſem Werke des Abts Raynal zwey wo nicht drey 


VUeberſetzungen, in dieſer Oſtermeſſe haben erſcheinen 


follen. Man hatte Avertiſſements und Gegenavertiß 
fements davon gelefen, als man hörte, daß der Vers: 
faffer die bisherige Ausgabe für unächt und ohne feine 
Bewilligung gedruckt erfläret, und eine neue mit vies 
len Bermehrungen und Verbefferungen in Holland 
berausfommen ſollte. Auch ift verfichert worden, 
daß das ſchon verfprochene Tableau hiftorique de 
YErar adtuel de P’Europe zugleich mit gedruckt wers 
den wurde. Herr Mauvillon, der ſchon die Weberfes 


gung des zweyten Theils angefangen hatte, ließ fich 
— dadurch 
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dadurch nicht irren‘, den erften Theil nach der Aus— 
gabe von 1773 zu beendigen, welcher alfo bier erfcheint, 
Er verjpricht,, daß wenn in der neuen Ausgabe wich, 
tige Zufäße, VBerbefferungen oder dergleichen wirklich 
vorhanden feyn follten, fo würde er folche alg einen 
bequem eingerichteten Nachtrag bey dem zweyten Theis 
le nachliefern,, welcher auf Johannis fertig feyn foll; 
Der Herr Ueberieger verfichere, daß wenn es möglich 
geweſen, er die Quellen, aus welchen der Berfaffer 
eichöpft, aufgefucht,, und das Werk zu berichfigen 
ch bemüht. Wir finden auch in den von ihm ges 
machten obzwar nur wenigen Anmerfungen einige 
Erinnerungen und Erflärungen. Die Ucherfegung 
ſelbſt ift Flieffend und fehr wohl zu leſen. Einige ges 
ringe Kleinigkeiten fönnen wir in der Ueberfegung 
eines folhen Werks nicht rügen. Es fönnen auch 
eben fo leicht Druck» als Schreibefehler feyn. Von 
dem Driginal find ſchon fo viele Urtheile gefällt wors 
den, daß wir es für überflüßig halten, weitläuftig 
davon zu reden. Es iſt wahr, es find fehr merfliche 
Fehler in demielben, befonders fehlt «8 oft dem Abt 
Raynal an der Genauigfeit in der Bellimmung der 
Begriffe. 3.€. S118. die Hanfeeftädte waren uns 
abhängige Republifen. ebend. ©. hat Montesquien 
allerdings recht, daß durch die chriftliche Religion 
die eigentliche Sclaverey abgeichaft worden, und bes 
kanntlich falich ift «8, daß im catholiſchen Deutfchz 
land das Wolf noch in der Knechtſchaft ſtehe; 
in einer folchen Knechtſchaft ſtehen auch Taus 
fende von proteftantifchen Bauern ©. 26, ift Wieder 
befanntlid, falich, daß die hannöverifche Bergwerke 
fo ſpaͤt bebauet ſeyn ſollten. ©. 25. ſagt er, Deutſch⸗ 
land habe eine ruhigere Lage befommen, indem durch 
die güldene Bulle die Rechte des Oberhaupts und der 
Glieder des Reichs feftgefeßt worden, und Siegmund 
das Cataftrum Pfennigordnung) eingeſetzt und Mar. 

ximilian I. das Reich im Kreyſe eingerheilt. Weicher 
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JZeitraum von 1356: bis 1500. und: die beyde erſte 
Aa find nicht richtig gnug angegeben. So konn⸗ 
gen, wir; mehrere. Bogen’ durchgehen. Allein es iſt 

te: Art mancher  philofophirenden Geſchichtſchrei⸗ 
er, daß die facta fir nach ihrem Plan bequemen 
muͤſſen. Man weiß auch, was für faliche Nachrichten 
ed von unferm Staat beigebracht hat, und wie mars 
ihr dießfalls eines beſſern belehrt hat, Deſſen aller 
guigeachtet bleibt es immer ein. leſenswürdiges 
Vuch voll ausgefuchter Anmerkungen ‚. brauchbaren. 
Nachrichten und richtigen Betrachtungen, befonder& 
wenn «8 einen Lefer findet, welcher die, Sehler bes 
merken und das wahre wohlnußen kann: ) 


rt 


. * 

EI en Halle. — 
Bey Johann Gottfried Trampe kann man ha⸗ 
ben: Predigten uͤber die Sonntags⸗Epiſteln durchs 
ganze: Jahr von M. Chriſtoph Chriſtian Sturm; 
Jrediger an der heil. Geiſtlirche in Magdeburg, wo⸗ 
von jetzo der erſte Theil, welcher ı Alphabet und 2 
Bogen in groß 8. beträgt, heransgefommen ift. Dee 
Hr. Verf. welcher ſich bereite duech verfchiedene Schrifs 
ten ruͤhmlich bekannt gemacht hat, trägt in dieſen 
Predigten die Lehren der Religion mit vieler Deut⸗ 
lichkeit und Ueberzeugung vor, und redet datinn eine 
Sprache, die ſich fuͤr einen chriſtlichen Lehrer am be⸗ 
ſten ſchickt, wenn er ſeinen Zuhoͤrern recht nuͤtzlich 
ſeyn will. Er zeigt in der Vorrede ſelbſt an, wie er 
ſeine Predigten abzufaſſen und einzurichten geſucht 
babe, indem es daſelbſt alſo heißt :- „um meinen 
PBartrag defto unterrichtender und. erbaulicher für 
en größten Theil meiner Zubörer zu machen, babe 
ich nicht ſowohl in der Sprache des Weltweiſen und 
Redners, als in der Sprache eines Vaters, Freun⸗ 
des und Seelſorgers zu predigen geſucht. Dane 
= . em 
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fem Grundfaß habe ich die Anlage meiner Predigten, 
den Stil, die Beweiſe und Erklärungen eingerichtet 
und mic) beftrebet, in einigen Stücken die Forderung 
"gen zu erfüllen, ‚welche Herr Lavater ohnlängit an 
Die Prediger gethan. hat.“ Da Diele Predigten, wel⸗ 
che ſich ſchon durch ihren Innern Werth empfehlen, 
‚auch in einem faubern Druck ericheinen ‚' fo zweifeln 
wir nicht, daß fie viele Liebhaber und Leſer finden 
Wwerden. Wir wollen zum Beſchluß kürzlich den In⸗ 
halt derfelben anzeigen: J. Am: Reujahretage. Bor 
der Erinnerung an die vergangenen Zeiten. IT Am 
Zelte Epiphanias. Von der Freude eined Chriften 
über die Bekehrung feines Naͤchſten. III. Am erften 
Epiphaniasionntage. Von der Gleichftellung der 
Welt. IV. Am zweyten Epiphaniasjonntage Eis 
nige Regeln, in Abficht auf die Ausrichtung unſerer 
Liebeswerfe. : V. Am dritten: Epiphaninsiunntage, 
Sichere ‚Mittel : zu einem ruhigen und vergnügten 
Leben. VI. Am Sonntage Septuagefimä. Ermuns 
terung zur Gottjeligfeit aus dem Verhalten der Mens 
ſchen bey irdischen Angelegenheiten, VII. Am Sonns 
tage Seragefima. Bon dem Eifer des Apoſtels Pauli 
- Än dem’ Dienfte JEju. VIEH. Am Sonntage Eftos 
mihi. Bon dem hohen Werth der wahren Menfchens 
diebe. IX. Am Sonntage Invocavit. Won der 
würdigen Feyer der Faftenzeit. X. Am Sonntage 
Meminifcere. Warnung vor den Sünden der Unreis 
nigfeit. XI. Am Sonntage Dculi: Bon der Vers 
meidung leichtfinniger und ſchandbarer Worte. XIE. 
Am Sonntage Laͤtare. Bon: der Freyheit, zu welcher 
wir durch das Evangelium berufen ſind. XIII. Am 
Sonntage Judica.. Bon dem hoben Werth der 
Verſoͤhnnng JEſu Chrifi. XIV. Am Sonntage 
— Von der Nachahmung des Beyſpiels 
u. 


Banau. 


a72. Zaů Gel. deit. Donn, den 29: Neil 1778, 
— Hanau. 


Der gelehrte Herr Rector Bergſtraͤſſer hat 
son feinen obferwatis claſſicis die dritte und vierte 
‚Continuation herausgegeben. Sie betreffen noch 
Stellen aus Virgilii _Georgicis; befonderg lib. j. 
489.» 492. worüber er ‚fich in ein paar Briefen 
an den Herrn Hofrath Beyne weitläufig und mig 
vieler Genauigkeit erklaͤret. E | 


# 
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” Swen Schuls Difpufationen zeigen wir der Seh 
£enheit diefer Crfcheinung wegen an, ‚indem fie 
ns ſowohl den Lehrern als den Schülern. Ehre 
mMachen. * 


Obſeruationum didacticarum Specimen V. na 
turam virtutis ad quam formanda fit aetas iunior 
exponens generatim diflertatione altera. Praef. M, 
lac. Chr. Lehmann, Archigymnafii Ret. — Refp. 
1. H. Tbeod, Krufe, Aplerbecca 'Marcano. Sufati 


1774. 


Commentatio de notis ingenii Ouidiani in 
.  metamorphofibus animaduerfis Praef. M. I. G. Zier- 
| Tein, Re&. — Auf, A. W.L. Bactke, Vcarom. Pri- 
mislauiae 1774. re | 
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mie Koͤnigl. Allergnaͤdigſtem Privilegio, 








Breslau, 


Day Meyer: Herrn Johann Claudius — 
„elvetius hinterlaßnes Werk vom Menſchen, 
von deſſen Geiſteskraͤften, und von der Erziehung defs 
felben : aus dem Franzöfifchen. Erſter Band. 376 ©. 
gr. 8. Daß bdiefe von ung vorläufig angezeigte 


Werk in Paris durch Henfers Hand verbrannt wor⸗ 


den, begreift man gang wohl; daß e8 aber aufeiner 
proteftantifchenliniverfität confifeiret,auf einer andern, 
als wär es ein alle Gründe der Religion umſtuͤrzendes 
Buch, mit Weberdruffe gelefen worden, das begreife 
der Recenſent nicht. Dem fen nun wie ihm wolle, 
das Buch verdienet näher beleuchtet zu werden. Denn 


es ift leider oft wahr, was der Verf. in der Vorrede 


ſagt, daß man heutzutage meiſtens nur in verbotnen 
(ir fegen hinzu: verkegerten,, verfchrienen, anathes 
matifirten) Büchern Wahrheit finde; und daß bie 
meiften Schriftftellers" wie die Weltleute nur in Ges 


ſellſchaft gefallen wollen; ob es durch Lügen oder 
| gl Wahr⸗ 





24. Hallifihe Belebere Beitungen; 


5 ; ( 
Wahrheit gefchehe, unbefümmert. Der Verf. geſteht, 
daß ſeine Grundſaͤtze noch die nemlichen ſind, wie die 
im Buche, de l'eſprit; und auch die Methode haben 
wir ſehr aͤhnlich gefunden. Nur noch mehr —3 
und Dreiſtigkeit, ſonſt eben die Principien, eben der 
Witz, eben die haͤufigen Fulgurationen eines guten 
Verſtandes, gleich abwechſelnd mit Strichregen von 
halbwahren zu allgemein geſagten Saͤtzen, falſchen 
Schluͤſſen, und zweydeutigen Ausdruͤcken. Des Ver⸗ 
faſſers Glaubensbekenntniß von ſeinem Buche iſt: 
wenn es ſchlecht gerathen ſey, fo ruͤhre es daher, weil 
er ein Dummkopf, nicht weil er ein Scheim fen. 
Der erfte Hauptſatz, daß die Urfache der Ungleichheit 


‚der Geifter und Gemuther der Menſchen, blos ver 


Erziehung suzufchreiben fey, ift als ein augfchlieffender 
Gaß nicht bewiefen. Was der Verf, in fieben Capiteln 
darüber ſagt, enthält viel auted, wahres, einleuchs 


tendes, über den groffen Einfluß der Erziehung; aber 


dadurch hat er nicht bewieſen, daß die urfprungliche 
Berfchiedenheit der Seelen, ſowohl als die urſpruͤng⸗ 


‚Kche Verfchiedenheit der DOrganifation gar nichts zu 
dieſer Erfcheinung beytrage, - Won der Macht des 
‚Hazard oder des Ungefaͤhr über. die Genies fagt er 
‚nichts neues; er erläutert es aber mit treffenden Bey⸗ 


fpielen, nur vergißt er. die Wirkfamfeit deg Genies 
bey folchen Gelegenheiten, mit in Anfchlag zu brins 


‚gen. - Sehr keck und ohne Unterſchied iſt dag hinge⸗ 
Jagt, ©. 46. daß vom erſten Augenblick an dag 
Chriſtenthum die Gemeinſchaft der Güter geprediget, 


und Prieſter dieſe Guͤter verwaltet und angegriffen! 


Zu ſolchen Verwirrungen verſchiedner Zeiten, und ver⸗ 
ſchiedner Perſonen unter einerley Namen läßt ſich 
‚Hr. H. oft durch den Enthuſiaſmus gegen die wir; 
lichen und unläugbaren Abfcheulichkeiten einer gewiß 
‚fen Cleriſey hinreiſſen! heißt dies aber philofophiren? 
Die Abficht des Verf. iſt gewiß. gut und ehrlich; nur - 
“hatte er oft beſtimmter ſchreiben ſollen. Das fols 


gende 
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gende S. 50 ff. jadas ganze Buch zeigt, daß er eigentz 
lich nur wider die katholiſche Geiftlichkeit zu Felde 
zieht; aber er hätte nicht vergeffen follen, daß es uns 
ter diefer auch: Philofophen und Menfchenfreunde 
gibt; er hätte nicht. den Namen Fatbolifche Geiſtlich⸗ 
feit, und die Namen Intoleranz, Dummpeit, Ber; 
folgungggeift, als reciprocabel anfehn follen. In 
dem Capıtel S. 52. wo er von den eingeführten wis 
deriprechenden Begriffen in Abficht der Erziehung 
redet, finden wir viel gutgeſagte Wahrheiten. ©.70. 
redet H. der wahren natürlichen Religion mit einer 
folchen Art das Wort, die einem auffallen muß, 
wenn er anderwärts doch die chriftliche, die auf die 
Sittenlehre der Schrift gebauet fen (wobey er fich aus⸗ 
druͤcklich verwahret, daß er nicht die papiftifche meine) 
die einzige wahre nennt. Will man nun ihn des; 
wegen zum Naturaliften machen, fo kann man nichts 
Davoider haben; nur werden deshalb weder vernünfs 
tige Theologen, noch vernünftige Chriften in Unruhe 
gerathen; die gar wohl den Geift des Chriftenthums 
von menfchlicen Zufägen zu unterfcheiden wiſſen. 
©. 73. wird jeder dem Verf. einräumen, daß eine 
intolerante Religion, und eine Religion die viel Geld: 
aufwand erfodert fhädlih ſey. Wenn er aber 
(©. 77.) die Säge hinſchreibt: daß jede Glaubens⸗ 
lehre eine Duelle von Zwietracht und Verbrechen fey; 
Daß eine gute Neligion überall prächtige Schaufpiele 
und anmuebige Feſte erblicken laffen folle; — fo muß 
man fich über den Kopf des Verfaffers verwundern, 
Daß er in folchen Sägen Neimlichfeit und Zuſammen⸗ 
bang bat finden fönnen. Zumal wenn man fiche 
wie viel gutes und wahres gleich auf der folgenden 
Seite wieder gefagt wird; ob man gleich dem Verf. 
Dabey verzeihen muß, daß er fo thut als wären e8 
unerhörte Wahrheiten die er predigt. S. $o. vers 
gleicht er die papiftifche Religion mit der heidnifchen. 
Er will erweifen, daß letztere bey ihrer groffen Unge⸗ 
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reimtheit dennoch unſchaͤdlicher geweſen fen als die 
erſte. Dabey laufen aber die unlaͤugbarſten hiſtort⸗ 
ſchen Unwahrheiten mit unter: 3. E. „der heidniſche 
Gottesdienft erfoderte Feine groffe Anzahl von Prie⸗ 
ſtern; ihre Tefle, waren wenn gleich Foftbar, doch 
ſelten;“ — Welcher Schüler in der griechifchen und 


roͤmiſchen Geſchichte kann die nicht widerlegen? Das 


Vorurtheil dad H. wider den Priefterftand uͤberhaupt 
bat, zeigt fih ‚wohl nirgends ſtaͤrker als im 15ten 
Capitel, da er meint Sittenlehre auszubreiten ſey 
kein beſondrer Stand noͤthig; die Obrigkeit ſey dazu 
am beſten geſchickt u. ſ. w. Hier vermengt offenbar 
H. die innee moraliſche Beſſerung des Menſchen, mit 
der Aufferlichen guten Staatsverfaſſung. Daß uͤbri⸗ 
ne in fatholifchen Laͤndern der Geiftlichen noch viel 


- 3m viel, und befonders in Frankreich der Aufwand 


den geiftliche Stiftungen wegnehmen. entichlich iſt, 
wird niemand leugnen. Es Hätte aber doch wohl H. 
Die neueſten Einrichtungen bie in manchen katholi⸗ 
fehen Ländern gemacht worden find, : diefem Uebel zır. 
ftenern, anführen fönnen. — Wahre Sophiflerenetz 
find es die der Verf, ©. 94. in der Note über die Des 
griffe von Gott hinwirft. Wir uͤbergehn eine Menge 
von Kapiteln, weil darinn blog theils befannte, tbeile- 


ſchon von. dem Verf. in dem Buche de l’eiprie gefagfe 


Sachen wiederholt werden. — S. 128. fängt er bag 
Gapitel von der Gefelligkeit mit dent Satze an: Es iſt 


dem Menſchen natürlich und angebohren, daß er gern 


Fruͤchte und Fleiſch verzehrt. Uns dünkt, daß in dies 
ſem Stüce dem Menfchen nichts als der Hunger 
angebohren if. Womit er diefen Hunger befriedigen 
foll, ob mie Eichen, oder Fleiſch, mit Früchten oder 
Wurzeln, das hängt von Situationen, worein er ges 
rarh, und erlangten Kenntniffen ab. S. 144. wird 
Hiel ſchwankendes über das Verhaͤltniß des Gedaͤcht⸗ 
niffes zum Nachdenken gefagt. ©. 180. zeigt der B. ſehr 
lebhaft an dem Beyſpiel Jeſu Chriſti, und: der Apoſtel, 
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wie fehr die Intoleranz, der Verfolgungsgeiſt die Herrſch⸗ 
ſucht der Cleriſey, dem Geiſte der chriſtlichen Religion 
zuwider ſey. — Die Urſachen die S. 249. von der Un⸗ 
gleichheit des Verſtandes verſchiedner Menſchen ange⸗ 
geben werden, find: 1. Die verſchiedne Verkettung, 
der zufälligen Begebenheiten, der Umftände, und der 
Lage worinn fich die Menfchen befinden. 2. Die 
mehr oder minder higige Begierde der. Menfchen etz 
was zu lernen. Die erfte nennt der Verfaffer dag 
Ungefähr. Die ift eine unvollftändige und übel 
zufammenhängende Abzählung, worinn der Verfaffer 
zum Theil auch feinen vorigen Srundfägen in Abſicht 
der Erziehung widerfpricht. Weber die “Intoleranz, 
befonderg in der Religion, hat der Verf. im 15. big 
2ıften Cap, des vierten Abfchnitt mit Feuer und 
Nachdruck gefchrieben. H. redet immer hier nur von 
der Fatholifchen Kirche. Er mußte nicht, daß in 
Deutfchland viele erhabne Fatholifche Geifttiche, (tie 
3. E. der erleuchtete Bifchof von Speyer in feinens 
Hirtenbriefe) die Toleranz empfehlen , ynd daß hins 
gegen unter Proteffanten Prediger ſich finden, die wie 
Hr. Göge in Hamburg, und Eonforten, aufs heftigfte 
dagegen flürmen, und eine herzliche Freude darüber 
haben, daß man in Holland einem van der Mark 
die juriftiiche Profeffur genommen, weil er die wolfi⸗ 
fche. Definition von der Sertigkeit in feinem iure na- 
turae anbrachte! — Unfre Fefer jehn aus dem was 
wir ausgezeichnet haben, daß dag Werk des Helve⸗ 
tius in Deutfchland Fein groſſes Aufſehn zu erregen 
verdienetz; — daß ed wegen der dreiften Beflreitung- 
der unrechtmäßigen Hierarchie, und davon abhaͤngen⸗ 
der Thorheiten und Lafter leſenswerth ift; fonft aber 
freplich wegen der Anordnung im Plan, oft mehr 
witzigen als wahren. Gedanken, und zu Fühn hinges 
worfnen Allgemeinfäge mit Vorficht gelefen werden: 
muß. Wenn dem Berf. ein ftürmifcher Eiferer fata; 
nische Bosheit — weile, fo ift es ung Ye 
3 ur 
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fuͤr ſein Herz; wenn ihn ein Leſer für ein Orakel, und 
fuͤr einen eben fo gründlichen als witzigen Schrift⸗ 
ſteller anfähe, ſo bedaureten wir feinen Kopf; und 
wenn jemand dis Buch gar als ein Bollwerk gegen 
die chriſtliche Religion anruͤhmen koͤnnte, (wozu: 
mancher wol ſchon dag Buch de Peſprit gebraucht 
bat) nun denn wehe feinem Kopfe und feinem Her⸗ 
en zugleih! — Die Ueberfegung iſt wohl gerathen. 
Aber daß nicht für mandye Arten von. Lefern gleich 
ein kurzer Widerfpruch gegen verſchiedne Säge ange⸗ 
hängt worden, halten. wir doch für einen Mangel, 
Den zwenten Band wollen wir, fo. bald wir ihn erz 
halten, näher anzeigen, 


. 


— Leipʒig. 

Bey Siegfried Lebrecht Cruſius: Johann Thun⸗ 
manns, ordentlichen Lehrers der Beredſamkeit und 
Philoſophie auf der Univerſitaͤt zu Halle, Unterſu⸗ 
chungen über die Geſchichte der oͤſtlichen europaͤiſchen 
Völker, Erfter Theil. 8. 1774: ı Alph. 2 Bog. Es 
| kiefert der Here Verf. in diefem Theil: 1) Allgemeine 
9 Gecſchichte der Völker, welche an dem ſchwarzen Meere. 
0.7 und der Möotifchen See bie auf den Einfall der 
J Mogolen, gewohnt haben. Erſte Abtheilung. Aelteſte 





J Geſchichte der Ungern, Bulgaren, Chaſaren u. a.m. 
J Da Gelehrte ſeyn koͤnnten, welche an der Nuͤtzlich⸗ 
"7 Feit dieſer Unterſuchungen der Geſchichte dieſer Voͤl⸗ 
9 Fer, von denen nur noch hin und wieder einige zer⸗ 
ffreuete Nachrichten vorfommen, zweifeln mögten, fo 
vertbeidigt fich derfelbe im Eingang diefer Abhand⸗ 
Jung gegen einen fulchen Einwurf, fo wie er auch 
gefteht, daß diefe Gefchichte nur.ein bloffes Fragment 
fey. 2) Ueber die Geſchichte und Sprache der Albas 
nen und Wlachen «denn fo fehreibt der Herr Verf, 
diefes Wort), Zuerſt wird ein Albaniſches 
ij Zur vas 
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Thraciſch⸗ Wlachifches Wörterbuch mirgetheilt „ wel⸗ 
ches den Theodor Kawalliotis Dberpredigern zu Mos 
fhopolis in Macedonien zum Verfaffer hat, und 
1770. zu Venedig bdeffelben Protopeirie mit einverz 
leibt iſt. Da dieſes Werk nicht oft nach Deutſch⸗ 
land verſandt werden wird, ſo geſchicht durch dieſen 
Abdruck den Liebhabern noch unbekannter Sprachen 
ein Gefallen. Sodann wird die Geſchichte der Alba⸗ 
ner bis auf die Unterwerfung dieſes Volks unter dem 
ottomanniſchen Scepter, und auch die ältere Ge 
fchichte der Wlachen bis 1382 geliefert. 3) Weber eis 
nige Gegenftände der rußifchen Gefchichte. In diefee 
Abhandlung vertheidige ſich Here V. gegen den Hrn. 
Drofeifor Schlöger. 


Mietau. 


Bey Jacob Friedrich Hing: Entwurf der Cins 
richtung des von Sr. Hochfürſtl. Durchl. dem’ Herz 
zoge von Gurland in Mietau geftifteten Gymnaſii 
Academici. 4. 1774. 9 Bogen, nebft dem Aufrig 
des Gymnaſiengebaͤudes. Die vorhabende Errichtung 
dieſes academijchen Gymnaſii ift fchon ohne Zweifel 
unfern meiften Leſern aus den politifchen Zeitungen 
. befannt. Diefe Schrift zeigt die innerliche Einrichs 
tung näher an. Es wird darinn don dem Uuntee— 
richt in allen. den Sprachen und Difciplinen, welche 
in diefem Gymnaſio gelehrt werden follen, genau 
gehandelt, und werden den Lehrern ſowohl alg Pers 
nenden gewiſſe Pflichten eingefchärf. Man kann 
nicht anders als mit Ueberzeugung fagen, daß wenn 
das ganze Werk völlig, wie wir nicht zweifeln, zu 
Stande koͤmmt, und man das Gluͤck hat, Lehrer, 
die nicht nur Gelehrſamkeit und Einſichten, ſondern 
auch die nicht gemeine Gabe, gruͤndlich und ange— 
nehm zu lehren, zu erlangen, dieſe Stiftung fuͤr 
Curland einen unausbleiblichen Nutzen haben — 

| 3. auf 
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ang neue Gedanken haben wir zwar in den Auf 
ſaͤtzen von den Pflichten der Lehrer nicht gefunden, 
‘allein fie find wohl ausgeſucht und beweifen, daß 
fie von einem Mann herfommen, welcher die Sache 
wortreflich uͤberſieht. Die Abficht geht dahin, dag 
‘alle diejenigen, welche fich nicht einer tiefern und 
. eritifchen Kenntniß der Theologie, der Jurispru⸗ 
denz, der Arzneygelahrtheit und der Böhern critis 
Schen Litteratur widmen wollen, auf diefem Gyninas 
fio ihre Studia vollenden können. Ob aber aus 
dem daß diejenigen, welche blos Prediger werdet 
wollen, nach) diefem Plan nicht nöthig haben, Unis 
verſitaͤten zu befuchen , viel gutes in der Folge en& 
ftehen werde, wollen wir anderer Beurtheilung übers 
laffen. Zugleich find auch die Anftalten getroffen, 
Daß die Leibesübungen getrieben werden fönnen. 
Was ung vorzüglich wohlgefallen, ift, daß ſich die 
‚ Lehrer genauer um die Lebensart und die Wirthſchaft 
der dort ftudirenden bekuͤmmern follen. 


| Bericht. | 

- Den 20, Apr. 1774 ſtarb der um bie polnifche 
Befchichte und Rechte, und um feine Vaterſtadt 
Höchftverdiente Here Gottfried Kengnich, beyder 
Rechte Doctor, Mitglied der Kayf. Akademie der Wiſſ. 
zu Petersburg, Kön. Poln, und Churfuͤrſtl Sachfifcher 
Legationgrath, und Syndicus der Stadt Danzig, im 
söiten Fahre feines ruhmvollen Alters. Er ward 
1689 den 4 December gebohren; 1712 bier in Sale 
Doctor der Rechte; 1729 Prof. Eloqu. er Poëcſeos ;z 
‘ 4749 Prof. Iuris et Hiftor; und Infpe&tor des afades 
mifchen Gymnaſii; und 1750 Syndicus in Danzig. 
Diele Stadt wird durch feinen Tod einer ihrer größten 
Zierden beraubt, und der Berluft diefes wuͤrklich groß 
fen Mannes wird allgemein bedauert, Seine vors 
trefliche Schriften werden bey der gelchrten Welt ihn 
anvergeßlich machen, | 
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Leipzig. 


ey M. G. Weidmanns Erben und Reich: 
Eduard Ives Esq. Reiſen nad) Indien und 

erſien, in einer freyen Ueberſetzung aus dem englis 
chen Driginal geliefert, mit biftorifch : geographifchen 
Anmerkungen und Zufägen vermehrt von Chriftian 
Wilhelm Dohm, mit einer Vorrede von Sr. Hochs 
Würden den Hrn. DbersEonfiftortalrath D. Buͤſching. 


Erſter Theil, welcher die Reife nad) Indien und eis 


nen Theil der Zufäße des Ueberſetzers enthält. Mit 
Kupfern und einer Charte von Indien. HT. 8. 1774 
2 Alpb. 10 Bogen. Die genannte Vorrede ift wegen 
überhäufter Arbeit des Herrn Verfaſſers weggeblie⸗ 
ben und foll ben dem folgenden Theile geliefert wer⸗ 
den. Das Hriginal ift den meiften unferer Leſer ſchon 


-aus andern gHelehrten Tagebüchern befannt, und da® 


Reſultat der Urrheile ift, daß manches. Gute, einiges 


Neues, viel Unbeventendes und noch mehr Bekanntes 
in fih falle Herr O. — Buͤſching verſora⸗ 
m ? 
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einen deutſchen Auszug zu beſotgen / und bieſe Arbeit 
ward Herrn Dohm aufgetragen. Dieſer fand bey 
dieſer Arbeit verſchiedene Bedenklichkeiten, darunter 
und dieje die wichtigſte ſcheint, daß Ives für drep 
Leſer faſt lauter befannte Sachen „erzählt und Nach⸗ 
zichten mittheilt ; welche fchon anderwärts zu finden» 
find, für funfzig Lefer aber find’alle bekannte Sas 
den noch ganz neu. Eben diefe haben in dieſem 
Fach noch nicht viel geleſen, oder koͤnnen nicht jedes 
auslaͤndiſches Werk zu Handen nehmen, mithin ſind 
ihnen dieſe bekannte Nachrichten nuͤtzlich und ange⸗ 
nehm. Er entſchloß ſich daher eine freye Ueberſetzung 
zu liefern‘, nämlich, alles was nicht nur dem Gelehræ 
ten, fondern ‚auch jedem Liebhaber hiftorifcher Kennt 
niſſe wichtig und neu feyn Eönnte, zu überfeßen, die 
MeitläuftigeSchreibart des Verfafferg zu verkuͤrzen und 
die Erzählungen von den Privatangelegenheiten de 
Werfafferd, und das ganz genaue und umfländliche 
in den Kriegsoperationen wegzulaffen. Bir glauben, 
wenigſtens, daßıdiefer Plan des Herrn Dohm Beys 
fal finden wird, Allein auch jetzt kann ohne Nach⸗ 
cheil das relativifche Urtheil gefällt ma dies 
ſes Buch viel oder wenig neues in fidy falle. Die, 
Ueberſetzung ſowohl als das Werk ſelbſt haben wir 
mit Vergnuͤgen geleſen, und man findet leicht, daß 
Herr D. feiner Arbeit gewachſen iſt. An zwey oder. 
| drey Orten iſt im Druck eine Verwirrung der Perioe 
a den entflanden, welche aber auch unſchwer einzuſehen 

| iſt. Diefer Theil des Werks felbft enthält vorzüglich 
eine Befchreibung von der Inſel Madagafcar, dem 
York St. David, von Bombay, von den Indiern, 
ihrem Character, Gebräuchen u. f. w., von Madrag 
and Hort St. Georg, ihren Einwohnern und dors 
Figen verfchiedenen Merkwürdigkeiten, bon der Inſel 
Ceylon, von dem berüchtigten Seeräuber Angrig, 
ann Zerftörung Neffen Staatd, von dem Rrieg der 
Englaͤnder und Franzoſen in Bengalg, Opa tigen 








u u — cn - 
m a — ——— — 
—⏑ unann 


De 


a u — 


— — — * >. > 
EEE IL | 


| We u 


— 


Donnerſtags den sten May 774 283 


Betragen des Nabobs, mehrere einzelne Kriege 
ufälle, Tod des braven Admirals Watfon, und 
Nachrichten von Bengala felbft, weiter die Reife 
nach Gambron und Carec nebft der Erzehlung na⸗ 
türlicher und politifcher Merkwürdigkeiten, Anekdo⸗ 
ten von Thomas Kulis Chan und dem Alutbad der 
Sinefer in Batavia. Reiſe des Verfaffers bis nach 
Bafra. Auffer diefer Arbeit einer freyen wohlgeras 
thenen Ueberfegung liefert uns auch Herr D. eine 


Heträchtliche Menge von Anmerkungen. unter dem 
Text gedruct. Sie find aus andern superläßigeit . 


ältern und neuern Verfaffern genommen, und dienen 
allerdings zur Erläuterung und befjerm Gebrauch de$ 
Driginals, Ueberhaupt genommen find fie für Lefer, 
welche noch nicht mehrere Werfe von diefen Gegendett 
geleſen, intereffant, Hin und wieder aber hielten 
wir dafür, hätte fih Hr. D. viel kuͤrzer faffen tollen. 
Eine einzelne Neifebefchreibung ift ja nicht ein Sys 
tem, und denen Lefern, welche mehr mit diefen Ges 
genden befannt find, und nur den Ives leſen wollen, 
ft es beichwerlich und unangenehm, gar befannte 
Dinge hier noch einmal zu Faufen und zu lefen. Wir 
mißbilligen eben fo wenig die auflebende Neigung die 
perfifche und indoftanifhe Gefchichte aus Driginals 
ſchriftſtellern zu ſtudiren und zu erforfchen,. als durch 
gruͤndliche Vergleichungen der Charactere und Sit⸗ 


en der Voͤlker nuͤtzliche Bemerkungen für die Ges 


schichte der Menfchheit herauszubringen. Nur wuͤn⸗ 
Ichen wir, daß ſich dieſe loͤbliche Reigung nicht in 
wine Sucht umd gelehrte Krankheit verwandle. Uns 
koͤmmt es wenigfteng fo vor, ald wenn man anfienge 
ſich eben fo fehr in die Gefchichte und den Charafter 
der Indier zu verlieben, als vormals in die Chinefer 
und nun — — Eben fo leicht fällt man durch allzu⸗ 
öftere und ohne kalt Blut angeftellte philoſophiſche 
Betrachtungen ,. in das leere, ganz unbeträchtlidye 
nd nicht felcen falfche. -Zusleich hat ſich Herr D- 
ser Mm2 vor⸗ 





s 
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vorgenommen befondere Zufäße zu liefern, wovon bey 
dieſem erften Theil Verſuch einer geographifchen Bes 
ſchreibung ber fudlichen Hälfte -von Hındoftan, der 
Küften Malabar und Eoromandel und des Königs 
reichs Bengalen befindlich if. Diefer Entrourf {ft 
fo gerathen, daR da Herr D. der erfte tft, und ihm 
ſelbſt, wie er jagen miuß,; einige wichtige Schriftftels 
lee abgegangen find, man mit demfelben. wohl zus 
frieden ſeyn kann, Wer in diefem Felde mehr gelefen 
und fich genauer umgefehen hat, der weiß, wie viele 
Schwierigkeiten, Widerfprüche, Mängel und f. mw. 
man bey den vorhandenen Schriftitellern antrift, die 
‚man überwinden, heben , und augbeffern fol, wird 
dieſen Verfuch mit Dank annehmen, und. ſowohl 
die Fortſetzung der freyen Weberfegung als die in der 
Vorrede verfprochene Zufäge von der Sjufel Ceylon, 
die neuefte Gefchichte der Franzoſen und Engländer 
in Indien bis 1756, wo Ives anfängt, befonderg 
die recenfirenden Nachrichten von den Schriftftellern 
von Indien u. fi w. mit Verlangen erwarten. 


Mel 


Auf Koften Philipp Jacob Winkler iſt gedruckt: 
Muſtris Georg. Chrift. Gebaueri, ICti — — Noua 
Juris naturalis Hiftoria , quam auxit et auditorum 
in vfum edidit Ericus Chriftian Klevefahl, Moral. 
Iutis naturge et genrium Profeffor Gieffenfis. 8. 1774. 
ıR plagg. Es hatte der fel, Gebauer eine Hiftoriam 
Jurie naturae in MSSt. .hinterlaffen, welches dem 
Heren Prof. Klevefahl durch einen Freund mitgetheilt 
ward, Er entſchloß ſich diefe Arbeit an dag Ficht zu 
fellen, ſolche gu vermehren und bie auf die neuern 
Bien ſortzuſetzen. In diefer Schrift wird zuförs 

ut. kuͤrzlich erzähle, was die Alten in ihren Schrifs 
ten in Anfehung dieſes Theils der SPamapber. 
| er uch 
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leiftet, fodann aber werden vom Grotius an bis auf 
die neuefte Zeiten, nicht nur die vornehmften Werke 
der berühmteften Naturrechtslehrer, ſondern auch die 
fleinere in diefer Materie herausgefommene Schrif⸗ 
ten angezeigt. Ben den erftern find die wichtigfien 
kebensumftände und von ihren Arbeiten die meiften, 
ja auch oft alle Ausgaben und Ueberfegungen bes 
merkt. Eben diefe vorzügliche Werfe find mit ſehr 
vieler Einſicht, Präcifion und Billigkeit beurtheilt;z 
bey Fleinern ift entweder wegen des Werths auf 
Kecenfionen verwiefen, oder nur der Inhalt anges 
zeigt, oder wie es oft wol nicht anders verdiente, der 
bloife Titel hingefegt worden. Won einheimifchen 
Schriftftellen mögte wol feine nur merkliche Arbeit 
vergeſſen feyn. Vielleicht fönnten einige ganz unbes 
fannt gebliebene Thefes oder Difpurationes aus dem 
vorigen Jahrhundert mangeln. Wir aber wollen 
auf diefen Fall es dem Heren K. nicht zu einem 
Fehler rechnen. Wer mag von allen foldyen Geburs 
ten Notiz nehmen? Bon ansländifchen Arbeiten ift 
auch eine beträchtliche Anzahl bemerkt, und wir koͤn⸗ 
nen nicht anders; als diefe Schrift allen Freunden 
der gelehrten Gefchichte und des Rechts der Natur 
ſehr empfehlen, 


Buͤtzow. 


Adolph Friedrich Reinhards, d. R.D. Herzogl. 
Mecklenburg. wirkl. Conſiſtorial⸗Raths, und Prof. 
Juris primarii Gedanfen über die Einrichtung der. 
juriftifchen Studien auf Univerfitäten, woben derfelbe 
zugleich feine inftehenden Sommer ; Borlefungen ans 
zeigt. 4. 1774. 3 Bogen. So unzählicy mahl auch 
uber diefe Materie fchon gefchrieben ift, fo fann «8 
doch immer nicht ſchaden, wenn von Zeit zu Zeit 
dergleichen Rarhichläge auf Untverfitäten erneuert 
A Im 3 werden. 
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Werden. Man meiß leider, daß fehr oft ein älterer 
Bekannter derjenige ift, welcher den Jteuanfommenz 
den feine Collegia vorfchreibt. Einen neuen Wlan 
bat der Herr Verf. nicht gezeichnet. Er theilt die 
Wiſſenſchaften, die ein — ſtudiren fol‘, in drey 
Claſſen ein. Die erſte begreift diejenige, welche eis 
nem jeden Juriſten nnentbehrlich nothwendig (ind, 
als Logik, Recht der Natur, Inſtitutionen, Dana 
decten, das canoniſche, peinliche und Lehnrecht 
( warum. denn nicht auch das teutſche Privatrecht 
Soll es denn wieder unter dem ungeheuren ugs 
druck, vfus modernus vorgetragen werden?) Zug 
zweyten Claſſe rechnet er das Leutfche Staatsrecht, 
Die Reichs⸗ und Univerſalhiſtorie und Statiſtik, die 
roͤmiſche Alterthuͤmer, das teutſche Privatrecht und 
die Theorie des reinen roͤmiſchen Rechts. In die 
dritte Claſſe ſetzt er Metaphyſik, Phyſik, Moral, Po⸗ 
litik, Cameralwiſſenſchaften, Voͤlker-⸗Recht, Geſchichte 
der Rechte, Kirchenhiſtorie, das eigentliche paͤbſtliche 
Recht, die ganze Mathematik (dieſe hätte wol einen 
andern Pla verdienet,) fodann die fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften, lebende Sprachen, die gelehrte Gefchichte 
amd Die juriſtiſche gelehrte Hiſtorie, auch noch die 
griechifche Sprache. Zuleßt erklärt er fich über die 
Drdnung, in welcher die Collegia gehört werden fols 
len. Die Gedanken über mancher Lehrer unheilbas 
ver Krankheit an der. Definifionsfucht haben vor⸗ 
zuglich unjern Beyfall. 


Göttingen, 


Den ar. April vertheidigte Herr Thomas Bruns 
nemann aus Hamburg unter den . des Herrn 
Geheimen Juſtizraths Böhmers feine Abhandlung 
de remedio reuifionis fpeciatim ex Iure Hambur- 
genfi zur Erlangung der juriftifchen Doctorwuͤrde. 
4 Bogen, bey Joh. Ehriftian Dietrich gedruckt. Sa 
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erſte Capitel Handelt de remedio- reuifionis ex Iure 
communi. Zuerſt werden die Begriffe von den re- 
mediis deuolutiuis et fufpenfiuis, yon der cauffa. re⸗ 
mediorum fufpenfiuorum, und den remediis ordina» 
ziis et extraordinariis erläutert, Hierauf bleibt der 
Herr Berfaffer bey der reuifione fiehen und fagt, von 
beren verfchiedenen fpeciebus, da fie theilg ein {pe= 
ciale remedium gegen die Reiche; Cammergerichtgs 
Alrtheile ift, theils in den fanden der teutichen Reichs⸗ 
fände aufgenommen und bald ein ordinarium, bald 
«in extraordinarium . remedium vorfiellt; welcher 
Anterfcheid deutlich vor Augen gelegt wird. Vonſdem 
Urfprung zeigt der Here Verf. fehr gut, daß die reuſion 
als ein remedium ordinarium teutſchen Urſprungs 
als ein extraordinarium aber aus den roͤmiſchen Ge⸗ 
ſetzen herzuleiten ſey. Durch Reichsgeſetze und zivan 
R. D. U. 1600. $. 16, und R I.N. $. 113. iſt das 
remedium fupplicationis unter der Form der Revi⸗ 
fion in den Sachen, worinn wegen des iuris denon 
appellando aug den territoriis an Die Reichsgerichte 


nicht gegangen werden mag, feſtgeſtellt worden. 


Hierauf wird die Natnr der Reviſion als eines re 
medii ordinarii, wie nicht weniger der Reviſton, als 
eines remedii extraordinarii naͤher unterſucht. 
Weiter wird gewieſen, daß die Reviſion auch im 
tauflis ad Iudicia Imperii appellabilibus durch eine 


zu dieſer Abficht gefchehene renunciationem appella= 
‚tionis, daß die Reviſion erlaubt feyn folle, gegründee 


19. Das zweyte Capitel hat dag remedium reuj.. 
honis ex Iure Hamburgenfi zum Bormwurf. In Hams 
Burg, wo e8 nicht erlaubt. mar von den Urtheilen 
des Stadtraths an Auswärtige gu probociren, viels 
mehr einer der diefes that, fein Vermögen verlohr 
und die Stadt meiden mußte, provocirte man von 
diefer Sentenz an dar Stadtboof, dag ift, an die 


"Stabtgefeße und den Rath, daß -diefer die Sache 


son, neuem unterſuchen follts, Der Probocant — 
eine 








/ 


feine Beſchwerde auf dem naͤchſten Gerichtötan anf 
dem Rathhaus anbringen, und zwar nur einmal 
Zonnte er diefed remedium -ergreifen,, fonft war ee 
genfoar. ‚Diefer Gebrauch hat zu Hamburg vom 
AI Jahrhundert bis in die Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts. Es iſt ſehr wahrſcheinlich durch 
den erwehnten R. D. A. von 1600. dag remedium 
zeuifionis flatt der borgemeldeten alten Wrovocation 
eingeführt worden. Es ift alfo diefe Nevifion in 
cauſſis non appellabilibus ein remedium extraordi- 
narium, und wird beyläufig von’ der fumma appel- 
labili und den cauflis non appellabilihus diefer Reichs 
ftadt, auch wie ferne die Reviſion in dielen ftatt habe, 
gehandelt. Zuletzt zeige der Herr Derfaffer Fürzlich 
‚ben ganzen Kevifionsproceß, wie er in Hamburg 
nach den Geſetzen eingerichtet iſt. —— | 
—— B er i ch t. 


Da ich ohne mein Wiſſen, von meinem wohl 
feeligen Freunde, dem Herrn M. Johann Gerber, 
als bisheriger Mitarbeiter an dem zehnten und eilfs 
ten. Bande der theologiſchen Berichte im Wedels 
Tben Verlage, öffentlih bin genannt worden ; id 
fehe ich mid) aus verfchiedenen Gründen genoͤthiget, 
auch hiemit oͤffentlich anzuzeigen, daß ich an der fer⸗ 
nern und neuen Fortſetzung diefer Berichte, die un⸗ 
ter idem Namen dieſes verftorbenen Gelehrten, in eben 
dem Berlage ausgegeben wird, (eine einzige Recenfion 
‚in den erfiern Stücken ausgenommen, ) weiter nicht 
den geringfien Antheil habe, Danzig ven 4 Day 
1774. — | | 


nr Carl Benjamin fengnich, 
Diaconus an der Oberpfarrkirche zu St. Marien 
a Te u in Danzig er 
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Fr Hoffmanniſchen Verlag: Der Teutſche Mer⸗ 


Fur vom Jabr 1774. Sechſter Bund Im 


erfien Stücke find enthalten. 1. Poefien. Darunter. 


zeichnen fich vorzüglid; drey Stücke von Hrn Ders 


sub aus; An Pinche von Hrn, Wieland, ein 


artiges Hochzeitgedicht; daB (ein paar etwas ges 
dehnte Stellen ausgenommen) immer noch die reiche 


Ader des groffen Dichter verraͤthh. Der Haupt⸗ 
gedanke ift, daß der erfte Zauber der Liebe zwar vers 
gaͤnglich ſey, aber doc) durch eine geſetztere Zaͤrtlich⸗ 
keit des Eheſtandes erfeßt werde. 2. Beurtbeilung 


der poetifchen Blumenleſe und des Almanach der 
teutſchen Mufen auf dag Jahr 1774. von Hrn. Ja⸗ 
cobi. Am forgfältigften ift Hrn. Bürgers Nacht⸗ 
feyer ber Venus kritifirt. Die übrigen Recenfionen 


find meift blos Ausdruck der Empfindung des Leſers. 


3. Dritter Brief über die Recherches philofophiques 
Far les Egyptiens..et les — ote. 4. Beytraͤge 
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ur Gefchichte der Menfchheit aus den Annalen ber 
aa fortgefegt. Im zweyten Stüde: 1. Zwey 

ragmente aus dem Gedichte Pſyche, oder allegori⸗ 
che Sefchichte der Seele, wovon ſchon eins in der 
Borrede zum Muſarion, das.andere als ein-Anhang 
zu den Grazien erichienen. 2. Fortfegung der Abde⸗ 
siten, Hier hat der Dichter die befannte Geſchichte 
von des Hippofrates Unterredung mit dem Demos 
fritug ſehr ſchicklich eingeflochten. Das Talent hiſto⸗ 
riſche Umſtaͤude mit erdichteten genau zu verweben, 
fo daß.fie ein vollfonmmnes Gänge ausmachen, bu 
fige Hr. Wieland in einem aufferordentlichen Grade! 
Wer kennt es nicht ſchon aus dem Agathon! 3 Der 
Freund des ſchoͤnen Geſchlechts, aus dem Engli 
chen. 4 Mecenfion der Merfwurdigfeiten der Mors 

uanen, Kofafen, Kallmucen ꝛc. Sft und Leipzig 
1773. 5. Ueber das Ideal einer Gefchichte. Eis 
nes jungen Mannes. Auffaß der an ſich nichts be 
deutet, aber tvegen der Anmerfungen, die der Heraus 
geber: dazu geſehzt hat, feine Stelle, verdient. -Goft 
verhuͤte, daß der planenvollen Herren jo viele nicht 
in andern Wiffenichaften. auftreten moͤgen, als bi& 
ber in dem Felde der. Gefchichte, die-fo viel davon 
zu fagen wiſſen, was gethan werden folte, und fo 
wenig ſelbſt thun. Es kann nicht genug zu leien 
empfohlen merben, was Hr. W. ©. 2:4 » 216. zur 
Belehrung diefes und aͤhnlicher hiſtoriſcher Projects 
macher gefagt hat; die alsdenn um fo vielmehr ver⸗ 
dienen zurecht gewieſen zu werden, wenn fie das was 
gelehrte Hiſtoriker geleiftet haben‘, herabwuͤrdigen, 
los meil es das grillenhafte deal, davon fie 
fchwärmen, nicht ausfuͤllt. 6. Mifcelanien: Dam 
unter ift befonderg ein Fleiner Auffag des Hrn. Wie 
land über eine Stelle des Cicero die Perſpectiv in 
den Werfen der. griechifeben Maler betreffend, merk 
würdig. Die Stelle iſt de Oratore lib 1. n. 83. 
too Ciegro. die Gedaͤchtnißkunſt mit der Maleren * 

6.24 gleicht, 
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gleicht, und daben die Ausdrücke gebraucht, pictoris 


euiusdam fummi ratione et modo formarum varie- 
tare locos dıftinguentis. Im dritten Stücke. 1. Forts 
fegung der Beytraͤge zur Geſchichte der Menfchheit ıc. 
3 Derfuch einer Ueberfegung des 26ſten Kap. des 
Tacitus de moribus Germanorum. 3. Verſuch einer 
Ueberiegung des Orlando furiofo. Der Verf. hat 
ſich den unleidlichen Zwang angethan, in ottave rime 
zu überfegen: und man kann daher leicht denfen, daß 
oft der Ausdruck ihm mißrathen, oft das Driginal 
ziemlich verlaffen worden if. Doch hat er bey alle 
dem gezeigt, daß er wohl, wenn er jened Joch abs 
werfen wollte, gefehickt feyn möchte, eine recht gute 
Ueberjegung zu machen. 4 Mifcelanien. Daruns 


ter verdient vorzüglich die Beurtheilung des Schaus 


ſpiels Goͤz von Berlichingen Aufmerkſamkeit. 5: Rais 
ſennirendes Bergeichniß neuer Bücher, und vermuſchte 
Anzeigen machen den. Befchluß. 


Heidelberg. 


Bey Tobias Goͤbhardt: Subſid ia diplomatica ad 
ſelecta Iuris eccleſiaſtici Germaniae et Hiſtoriarum 
capita elucidanda ex Originalibus aliisque authen- 
ticis documentis congeſta notis illuſtrata et edita a 
Stephano Alexandro Würdtwein — — gm. T.IIE , 
1774- 1Alph. 4 plagg. — Tomus IV. ı Alph. 5 plagg. 
Im vorigen Jahr haben wir die beyden erſten Theile 
diefer treflichen Sammlung unfren Leſern fehon bes 
kannt gemacht. Den dritten Theil ziert eine Vorrede 
des Herrn Verfaffers, worinn er, indem er den Inhalt 
deſſelben Fürzlich vor Augen leget, zugleich ungemein 
nett von den Figenfchaften der primartarum precum 
der Erz⸗ und. Bifchöfe handelt, und. ihre Hebereins 
ſtimmung fowehl als dem Unterfcheid, welche fich zwi⸗ 
ſchen den Fanferlichen neh ben erzs und biſchoͤflichen 

ri n 2. 
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precihus findet, anzeigt: Die erften ſechs und zwan⸗ 
sig Documente find preces primariae der Erzbuchöfe 
von Mayız vom Erzbifchof Matthias 1323 an bis 
auf den jegigen Ehurfürft Emerich 1763, doc) nicht 
in ununterbrochener Reyhe, worunter auch einige 
Ceßionen und andere hieher fehlagende Documente 
befindlich find. Num. 27. Ordinario circa nomına- 
tiones ad canonicatus et praebendas in Ecclefia S. 
And:eae Colonienfi 1322 und 28. Ordinatio nomi- 
nandi Canonicos in Ecclefiä f. Kuniberti Coloniae 
1331. gehören auch gewiffermaffen zu diefer Materie 
in Anfehung des Erzftifts Cölln. Num. 29. tft ein 
merfwürdiger Extractus Capitulationis Ferdinandi 
Coadiutoris 1595, mit dem auch die Gapitulation 
Joſeph Clemens 1688. übereinftimmt, nad) welchem 
der Soadjutor verfprady, daß er den Pralaten und 
Domherren auf ihr Anfuchen preces primarias ertbeis 
len wollte. Num 29a. und 2gb. liefern preces von 
zwey trierifchen Erzbiichöfen, Jacob, 1439. und 
„jobann Philipp 1756. Hierauf folgen Num. 30, 
‚onftitutiones ecclefiae Metropolitanae Colonienfis 
1423. von ©.76s ı5a, welches ein ſchaͤtzbares Stud 
ift, um daraus die befondere innerliche Berfaffung zu 
kennen, da auch befannt genug, daß fonft ſolche Con- 
ftiruriones als ein groß Geheimniß bey den Stiftern 
angefehen werden. Die Num 31. big 40. enthalten 
, wichtige Urkunden zur maynziſchen Gefcyichte in Abs 
fiht der flreitinen Wahl, Gottfrieds Grafen von 
Leiningen zum Erzbifchof vom J. 1396 und folgens 
den, wodurch diefe Begebenheit um ein groffes aufs 
geklärt wird, Von Num. 4ı. bid 53. find die Dos 
cumente wegen Errichtung ‚der Univerfität Maynz, 
worunter auch die päbftliche Beftätigungsbulle. Pabſt 
Sixtus IV. muß doch wohl eingefehen haben, daß ein 
Profeffor dem Staat mehr nugt, als ein Canonicus, 
fonft würde er fehwerlich den erftern: anfehnliche Ca⸗ 
nonicate und Präbenden zugefianden haben; — 
rtun⸗ 


— 
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Urkunden find ein guter Beytrag zur Gefchichte dieſer 
faft dreyhunvertjährigen Untverfitäat: Rum. 54. ents 
halt die Alta ſynodi prouincialis-Colonienfis 1549. 
Diefe Acta fehlen in ber befannten harzheimiſchen 
Sammlung der teutichen Koncilien, und faffen gleiche 
wol viele merkwürdige Dinge zu der Kirchengefchichte 
Zeutichlandes in fih. Ein Hauptpuncet war unter 
andern, daß die unter Erzbischof Hermann von Wied 
empor gekommene Proteftanten das fogenannteintes 
sim annehmen follten. Den Befchluß machen Num. 55. 
Preces Friderici Hl. 1482 zur Bolftändigfeit der in 
dieſer Sammlung gelieferten Fayferlichen Precum. 


Der vierte Theil, dem ebenfalls eine leſenswüͤr⸗ 
dige Vorrede von der Belegung der geiftlichen Stellen, 
oder vielmehr eine freymuͤthige Geichichte derſelben 
vorangeſetzt iſt, Faffet nicht minder wichtige Urfunden 
in ih. Num. ı. ift ein Indult des P. Eugenius 
für den Erzbifchof Dietrich wegen fünf und zwanzig 
Prabenden, welche fich erſterer reſerviret hatte) 
Num. 2. bie 8. find primariae preces verfchiedenen 
Biichöfe zu Baſel von 1629 bis 1712 , woben merk⸗ 
würdig, daß ſich diefe Biſchoͤfe auf die päbftliche 
Eonfirmation bey Ausübung dieſes Rechts berufen. 
Num. 9. Synodüs Bafileenfis ſub Petro Epifcopo 
1297, wiederum ein -Pentrag zu der noch im Argen 
liegenden teutfchen Kirchenhiftorie. Der Herr Verf; 
veripricht Fünftig mehrere ungedruckte Nachrichten 
von folchen Synoden zu liefern, Num. ı2. ift Los 
tharii AEpifcopi Treuirenfis ordinario pro Ecclefia 
collegiara Treuirenfi 1607. Num. 10. ıt. 13.14. 15% 
betreffen die Collegiatfirche zu Wetzlar, worunter 
vorzüglich die Statuta noua dieſer Kirche von 1596 
wichtig find. Num. 16 big 28. find Urkunden, welche 
jeigen, wie es bey Aufnahme ‚der Canonicorum bey 
perfchiedenen Hohen und niedern Stiftern in Anſehung 
der. Geburt der Eandidaten gehalten wird, worunter 
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auch paͤbſtliche Beſtaͤtigungsbullen, welche Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen. Num. 29 bis a40. betreffen ein⸗ 
zelne Materien, als abſolutionem mortui a vinculo 
excommunicationis, decimas papales, fructus bien- 
nales, eleftiones, turnum maiorem et minorem in 
Capitulo Ecelefiae B. M. V. ad Gradus zu Maynz, 
und den turnum errantem CGanonicatuum et prae- 
bendarum, Vicariarum et parochiarum in Ecclefia 
equelfri ad $. Burcardum Wirceburgi 1773. Rum. 
41 bis 82. erläutern nicht nur ungemein die Gefchichte 
des Ersftifts Maynz unter Heinrich III. Grafen vom 
Virneburg, fondern ſtecken auch hier und da der teuts 
ſchen Reichshiſtorie Licht auf. Für diefe Sammlung 
muß man befonders dem Herrn Verf. Danf fagen. 
- Bon 83 bie 117. finden fid) Urkunden von verfchiebes 
nem Inhalt, welche meiſt zur mapnzifchen und fpeys 
rifchen, doch auch anderer Stifter Gelchichte gehören. 
Sie find freylich nicht alle von gleich wichtigen Ges 
brauc) und Werth, doc) weiß man ohne unfer 
Erinnern , wie e8 mit dem fo fehr- relativiſchen Nu⸗ 
gen der Urfunden beichaffen ift. Uns wundert, daß 
der Herr Verf. Rum. 108. nochmals die päbftliche 
Bulle wegen Errichtung des felti Lanceae et clauo- 
rum 1353 abdrucken laffen, da folche ſchon längft 
und wiederhohlt in Ludwigs Noriberga, infignium 
imperialium tutelari nebft fo vielen andern hieher 
gebörigen Documenten gedruckt if. Die Bemuͤhung 
vor dem Abdruck der Urkunden nachzuſehen, ob ſolche 
nicht fchon gedruckt find, fann man den Herrn Hers 
ausgeber der Diplomatum nicht gnugſam empfehlen. 
Es ift für den Käufer fo febr unangenehm, ein. Dis 
ploma-vielfach zu befisen. Wir. haben von dem 
Herrn Berfaffer noch mehrere Theile von-diefer Samms 
kung zu erwarten, vorzüglidy werden dem Tomo VII, 
und VIII Freunde der teutichen Kirchenfrenheiten 
‚mit Verlangen entgegen ſehen. Was ung übrigens 
au dem Herrn Herausgeber ungemein gefaͤllt, if, daß 

er 
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er bey Lieferung dieſer fchägbaren. Documente nicht 


den gewöhnlichen pralenden Ton von der. unendlis 
chen Wichtigfeit derfelben annımmt, welchen fo viele 
Herausgeber oft ganz unbrauchbarer Urkunden ans 
nehmen, und angenommen haben ob es gleic) rich⸗ 
tig ift, daß dieſe Sammlung, wenn fie glücklich ges 
endigt iſt, unſerm Vaterlande Ehre machen wird, 


Halle. 


Auf Koſten der Gebaueriſchen Handlung iſt * 


ſchlenen Chriftiani Thomafıi — Differtationum 


Academicarum varii in primis iuridici arguments 
Tomus fecundus. 4m. 1774. 6 Alph. Die ruͤhm⸗ 
liche Bemühung des gelehrten Herrn Hofrath Uhl 
nm die Herausgabe der thomafiußifchen famtlichen 
Differtationen haben wir ſchon bey der Anzeige des 
erfien Theils verdiente Erwehnung gethan. Wir 
freuen. ung, .daß in unfern. Tagen in unferm Deutfchs 
land ein jurififched Werk. von fo vielen Alphaberen 
einen glücklichen Fortgang hat. : Damit unfere Leſer 
wiſſen, welche Abhandlungen in dieſem Theil gedruckt 
find, fo wollen wir dag Verzeichniß davon heriegen. 
Denn: von. ihrem Werth; im einzeln oder überhaupt 
Worte zumachen, wäre wohl zu-fpät und gänzlich 
unnüs. Die Zahl it aus dem erfien Theil fortgetras 
gen worden, 31) de lure: flatuum Imperii dandae 
einitaris.. 32) de -captatoriis.inftirutionibus. 33) de 
Iure circa pharmacopolia civitatum. 34) de lure 
circa titulos honorum 35) Problema iuridicum, an 
haerefis fit crimen. 36) Thefes ex-iure vario. 37) de 
jure-principis circa haereticos. 38) Thefes iuris:pus 
blici oppofirae Diſſertationi Anonymi Audtoris de 
efficio Direftorum er ducum circularıum in exfecır 
tione fententiarum, 39) de fundamentorum deñi- 
niendi cauflas-matrimoniales haftenus receptorum 


infufhicientia.. 40) de pfeudoptisilegio pupilli er 
Pix Pad: ‚we 
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uenti contraria actione negotiorum geftorum ad 1.39: 
II. de negot. geſt. 41) de homicidio lınguae. 42) 
Coniefturae de iure confuetudinis et obferuantiae; 
- 43) de proteftatione facto contraria. 44) Vindiciae 
Juris maieftarici circa facra aduerfus audtorem ſim- 
plicis confilii, quomodo ecclefiae Proteftanrium fune 
‘ vniendae. 45) de tutelis. 46) de fide iuridica 47) 
de legitima viuentis. 48) de praefumtione bonitaris. 
49) de vera pierate iuridica. 50) de interpreratione 
* beneficiorum principis ad 1. 3. 1. deconftirur. prin- 
eip. 5r) de culpa ab'heredibus emrorum praeftanda. 
52) de pretio adfe&tionis in res fungibiles: non cas 
dente. 53) Coniecturae de hominibus propriis .et li- 
beris Germanorum. $4) de morum cum iure fcripto 
contentione. 55) de crimine Magiae. 56) de lure 
principis euangelici circa follemnia fepultutae. 57) 
de ludicio feu cenfura morum. 58) de arrhis emrio- 
num. 5g) de ftaruum imperii poteftate legislaroria 
contra ius commune;'. 60) Larua legis Aquilise de» 
tracta ationi de damno dato. 61) Non ens aftionis 
forenfis contra aedificantem ex aemulatione. 62) de 
fideiuffore indemnitatis. 63) de Noricorum cauflis 
adimendi legitimam. 64) de quafi emancıparione 
Germanorum occafıone. Reformar‘ Francofurrenfis 
Part. IV. tit. 1. $.9. 65)deiurisdi&tionis et magiſtra- 
tuum differentia fecundum mores Germanorum. 
66) de origine fucceflionis teftamentariae. 67) de 
vfu pra&ico do&trinae .difhcillimae Turis Romani de 
culparum praeftatione in contra&tibus. 68) de tortura 
e foris Chriftianorum profcribenda. 70) de Tem- 
plariorum equirum ordine fublato. Man müßte fehe 
wenig von der juriflifchen Litteratur verfichen, wenn 
man.nicht bey Durchlefung der Rubriken gewahr würs 
be, daß diefer Band fehr viele burch ihren Juhalt bes 
rühmte und durch die darinn gefchehene Ausrottung 
fchädlicher Vorurtheile und falfchen Meinnngen wide 
tig getvordene Differtationen : dieſes groffen Mannes 
in ſich faßte, 
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Mit Roͤnigi. Auergnaͤdigſt em Privilegio. 
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Hamburg. 


$ ) afelbft hat Bode gedrudt: Die deniſche Ge⸗ 
lebrtenrepublik. Ihre Einrichtung. Ihre 
Befeße. Geſchichte des letzten Landtages. Auf Befehl 


gegeben von Klopſtock. Erſter Theil 448 ©. El. 8. 
Iberaus correct, auf hollaͤndiſch Papier. — Mais 
kann es gewiſſermaſſen als einen Anfang einer gerech⸗ 
ten Erkenntlichkeit der Nation gegen: ihren groſſen 
Dichter anſehn DAR dieſes Bud) durch eine fo zahle 
Ache Menge von Gubieribenten , : felbft wider des 
Merfaffers Erwartung unterfiüßt worben. Ueber 
Aertehalbtauſend Subferibenten, und unter dieſen eine 
anſehnliche Zahl fuͤrſtlicher und andrer Standesper⸗ 
ſonen ſind nach einem alphabetiſchen Verzeichniß der 
Städte auf beynahe fünf Bogen angezeigt, — In 
dieſem Buche, deffen ganze Verfaſſung vriginal ıfl, 
bermiht fich Herr Klopſtock unter der beftändigen Als 
kegorie von einer Republik die deutfchen Gelehrten 
eiferſuͤchtiger auf den Ruhm A Nation iu machen, 
2 o un 
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und gibt zu Erweiterung der Gelehrſamkeit ſowol ale 
u Abftellung der dabey vorfommenden Mißbrauche 
orfchriften an. — Einrichtung der Republik, 
Sie beftcht aus Aldermännern , Zünften und dem 
Molke. Auch Pöbel hat die Republik zulaffen müffen, 
r aber feine Stimme auf den’ Landtagen bat, ſon⸗ 
dern nur durch einen Schreyer nad) der Stimmerk 
fammlung eine Biertelftunde lang feine Sadye vorbrins 
gen laffen darf.. Zum Wolke: gehört wer ohne fi 
über das Mittelmaßige zu erheben, fchreibt oder öfs 
fentlicy lehrt, oder die Wiffenfchaften- im gemeinen 
Leben anwendet, Auch diejenigen Jehören dazu, die 
zu wenig von dem wiſſen, was würdig iſt gewußt zu 
werden ; ferner Die: ſchwankenden Kenner, und dieje⸗ 
nigen Jünglinge, welche von fih Hofnung machen, 
bald in eine Zunft gelangen zu Fönnen. Das Wolf 
hat einen Rarbfrager , der zu Anfragen fo oft es 
verlangt wird, von den Aldermännern zugelaffen 
. wird; auch das Recht hat etwas öffentlich vorzutra⸗ 
gen. Diejenigen Deutfchen, die vote der Republif 
gehören, heiffen-Altfranken, (ein Name der feine 
Geringihägung ausdrückt) Mitbürger andrer Ge 
lehrtenrepublifen beiffen Ausländer; und die übrigen 
Einwohner andrer Länder: fremde Leute. Die Res 
publik fchagt die Altfranfen, fo fern fie Verdienſte 
haben, verachtet fie aber, fo fern fie aus Unwiſſenheit 
mit Stolz auf die Mitbürger ver Republik berabfehn. 
Die Zünfte find: entweder rubende;;- oder wirkfame, 
nung heiffen Unterzuͤnfte, diefe Oberzuͤnfte. Jene 
nd die Zunft der Wiſſer, oder derer welchen beynah 
alles Wiffenswürdige befannt iſt; (eine von jeher 
fehr Fleine Zunft} die Zunft der Kundigen, derer die 
mehr als die Hälfte des Wiſſenswuͤrdigen wiſſen; 
die Zunft der Drittler, und die Zunft der Kenner, 
Die Oberzünfte find entweder Darfieiende, oder abs 
bandeinde zu den:erftern gehören die Zunft der 
Geſchichtſchreiber, bie Zunft der Renner, die uf 
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der Dichter. Die letztern find: die Zunft der Bottess 
gelebrten, bie Zunft der Naturforſcher, wozu aud) 
die Aerzte gehören, die Zunft ber Rechtsgelehrten, 
die Zunft der Aſtronomen, die Zunft der Mathe⸗ 


matiker, die Zunft der Weltweiſen, die Zunft der - 


Scholiaften, und die gemifhbte Zunft, welche aus 
deutichen Spracdhlehrern, Theoriſten der ſchoͤnen Wiß 
fenfchaften, Geograpben, Heraldifern, Verfaſſern 


oder Erfinder eine gewiffe Höhe erreicht hat ein Edler, 


Hierauf wird von den Belohnungen und Sırafen, 
ingleichen dem Polizeygerichte gehandelt. S. 33. ff⸗ 
ftehn die Geſetze der Republik, fo. wie fie bereits im 
den Hypochondriſten eingerückt waren. Sie verdies 
rien genau fiudirt zu werden. Hierauf folgen allers 
ley Kernfprüche unter dem Sitel: Guter Rath ver 
Aldermänner. Eine Menge treflicher Borichriften 


und Bemerkungen, in einem edlen, gedrungnen, zum | 


Sheil ( denn die Sammlung ifl (der Fiction nad) ) 
fihon 1612 angefangen worden, ) alts teutfihen Aus⸗ 
dicke, Nar einige von vielen zum Bepfpiel: 
Gemilderte Härte. 


Horaoz nannte die Nachahmer ſclaviſches Vieh. 
Urban war das eben nicht; und auch ſonſt nicht fo recht 


in der Ordnung. Denn er felbft — — (von zwanzig 
übrigen Verſen des Alcaͤus zehn, theils fogar nur übers 


gt.) Um mit der Sache recht ins Gleis zu fommen, - 


fe 
fo kann Vieh immer wegbleiben; denn man behält ja 


in Siclaven genug übrig. Und auch dies ift noch rauh 
‚and barſch; aber wahr ift's- Er 2 
ER 02 Gegruͤn⸗ 
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Gegruͤndete Befuͤrchtung. ©. 142. 


Wenn ich, ſagte ein Zunftaͤlteſter, etwas ſchreiben 
möchte, das ohne meine Abſicht würde zur Satyre wers 
den; fo würde ich eine wahre Geſchichte der' Philofos 
phie fchreiben. Fromm wie ein Lamm, aber mit völs 
liger Beltimmung wuͤrd' ih es aus einander feßen, 
tie wenig die allermeiften Philofophen zur Erleuchs 
tung des Verſtandes, und zur Lenfung des Herzens 
beugetragen haben. Meine Fammfrömmigkeit wuͤrde 
beionders daraus hervorblicken, daß ich den Philofos 
phen nichts, gar nichts andichtete, fondern die Sachen 
völlig fo nahme, wie fie wirklich find; und doch wuͤrd' 
ich Unfchuldiger ein reiffender Wolf zu feyn fcheinen, 
der ganze Heerden Schafe auf Einmal auffräfle» | 


Nicht gebaltnes Verſprechen. 


Es macht Freude, Schadenfreude wol, aber ſolche 
wie du dir erlauben magſt, wenn ein Männtein, dag 
mit Dünkeln und Klägeln, über allerley gelehrte Arbeit 
und Schrift, auch wol Meiſterwerk feine Lebenstage 
hat zubracht , geblinzt und gethan als ob's fehn könnt, 
beefelt und. gethan als hätts 'ne Zunge, wenn fold 
Männlein nun feibft ne Schrift fertige, und mit fels 
biger vor aller Welt Augen hervortritt, darinn lebt 
und webt denn nun nichts, ift noch Kraft noch Anmuth; 
Anftrengend wol, und vieleriey miswacsner Zier; 
und wird Fein halb Wort gehalten von alle dem, was 
da war durch fo viel vorgängige Rlügeley verfprocen 
worden, auf die Ereignis hin, daß der: Klügling einft 
ſelbſten aufträt, und redete, Laſſen's auch die Zuhoͤ⸗ 
ter dafür das eine Ohr hineingehn, und das ande 
wieder hinaus, und vergeſſen's übermorgen. 


©. ıpt, fängt bie Befcbichte des legten Bande 
tages an. Es iſt nicht wohl möglich. die pe 
| altige 
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faltigen Sachen , die hier vorfommen, in einen. Auss 
zug zu.bringen. ber, wenn der Recenſent nach feis 


nem Gefühl urtheilen foQ, fo find fie durchaus leſens⸗ 


würdig, unterhaltend, ‚und oft liegt in ihnen ein 
fruchtbarer Saame vieler weitern Betrachtungen, 
Wir bemerken nur hie und da was ung vorzügliche 
Aufmerkſamkeit zu verdienen ſchien. Die eigentliche 
Erzählung von dem was auf dem Fandtage vorge 
gaugen, ift nad): den Morgen  abgetheilt; Erſter, 
weyhter Morgen u. (.w. Zwiſchen der Geſchichte 
eines jeden ſind wirkliche Producte des Geiſtes ein⸗ 
geſchaitet, die als des Abends vorgeleſen oder in 
den Jahrbuͤchern aufgezeichnet „ betrachtet werden. 
So fiehn ©. 202. nad) der Gefchichte des erſten 
Moraeng, unter dem Titel Verfe eine Menge ſehr 
feiner Epigranmen ; davon wir aud) einige zur Probe 
bergen. | i 
. 9 
Die Benriade. 


Was iſt wohl, das bey Meiſter Arouet 

In feinem Heldenreim nicht bey einander ſteht? 
Erſt macht er dieß und jen's vom Menſchen kund. 
Dann kommen Geiſter, und een 
Hernach, als handelnde Perfonen 
Abftractionen ; * | 

Die Politique ° 

Miet mander Nice; 

Auch die Difcorde 


Zu Blut und Morde; 
Darauf u 4 
. 2 er > 
Ein Shttehuf 40... eu 
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‚ft dieſer Miſch was anders, als J 
Horazens Mädchen Kopf, Fiſchſchwanz und Pferde 
hals. 


Komiſch iſt die Anmerkung, die vier Kritikaſter 
Namens Fabian Wabbel, Otto Bimm, Theobald 
Schwopp ber Juͤngere, und Seiffart Kickel bey 
dieſem Epigram machen. Aber eben ſo komiſch war 
Die Note, die neulich im altonaiſchen Reichspoſtreu⸗ 
ter der Recenſent bey diefer Stelle machte! Weiche 
Maͤdchenkopf, meint er, müßt es heiffen; ſondern 
Mienfchenkopf !. : Denn es hieffe ja beym HYoraz: 
Humano capiti ceruisem etc. Als ob die Mädchen 
nicht auch Menfchen waͤren ,‚ unb. ald ob es nicht ein 
weiblicher Kopf ſeyn müßte, da Horaz im zten Berfe 
binzufegt, mulier formofa füperne! Beynahe folks 
ten wir denken, eine folche Note Eönnte Fein andrer 
als Theobald Schwopp der. ältere. gemacht haben! 


Die Idealiſten. 
Kernloſe Schale 
Wie's auch mit tiefer Unterſuchung prale 
Iſt doch nur dis Geſchwaͤtz vom Ideale. 
Der philoſophiſche Idealiſt, 
Hat wie ihr wißt, 
So was von einem Narren; 
Der kritiſche Idealiſt 
Hat wie ihr noch vielleicht nicht wißt 
Auch oft wol was von mehr als einem Sparren. 


Am zweyten Morgen wird die Zunft der Scholiaſten 
ab eſchaft. In dieſer ganzen Erzählung herrſcht eine 
feine Jron.e, gegen die lateiniſchen Sprachgelebrten, 
1, 4 1) 
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die nicht haben wollen, daß ein Deutſcher deutſch 
lerne, oder deutfche Werke Iefe. S. 224. find fehr 
ſchaͤtzbare Sragmente einer neuen deutfchen Gramma⸗ 
tit eingerückt.. Möchten wir diefe doch vollftändig 
erhalten! Am wenigflen möchten indeß, wie auch 
der Hr. Verf. felbft merkt, die Borfchläge zur Verbefies 
rung ber Orthographie durchgehn, — Am dritten 
Morgen wird gegen einen Unfug der Ausrufer (oder 
Kecenfenten) ein .Gefeg gegeben. ©. 242. 292. find 
eingeichaltet: Denkmale der Deutfchen. Eine den 
Patrioten intereffirende Sammlung merkwuͤrdiger 
Begebenheiten zu Deutfchlands Ehre. 3. E. 


Caͤſars Üeberlegungen. 


Ihm, dem der. Senat Siegslieder bey den Altären . 


beſchloß, und Eato Auslieferung an die Beleidigten, 
entboten wir nad) Arioviftens Schlacht: Warum halte 
Yu für ungerecht, daß wir über den Rhein gehen „ und 
willſt doc) felbft zu ung herüber kommen? Aber ev kam, 
Wir erwarteten ihn in unfern Schatten. Er rath⸗ 
ſchlagte achtzehn Tage mit ſich über die Waldſchlacht, 
und kehrte zuruͤck. Noch einmal kam er fo, fabe nicht, 


amd gieng. 
| Die erfahrene Urfach, E 
Wenn Siegmund, Herzog von Defterreich, mit den 


Adlichen Berathichlagung hielt, fo ließ er oft die Schrifs . 


gen der Weifen den Ausſpruch thun. Die Adlichen 
zuͤrnten: Warum zieheft du uns die Baretsleute fo vor ? 
— Gott allein kann euch Kunft und Weisheit geben, die 
Natur kann's und nicht ich. Ich kann euch nur groß 
machen, euch Silber und Gold, Land und Leute geben, 
| Rosbach, 

Sie karten, fahn, flohn. 


Wir muͤſſen abbrechen; und Fönnen nur noch ans 
zeigen, daß im folgenden einige zur Poetik gehörig 
' 1171177. 
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Anmerkungen und ein Stuͤck von einer intereffanten 
Correſpondenz tiber die den Wiſſenſchaften von uns 
ferm Kaiſer zugedachte Unterftügung eingefcyaltet 
wird. Alle dieſe Einfchaltungen - find gleichwol in 
dem Plan. des Ganzen fehr natürlicdy vermwebt. — 
Die Menge nüglicher Bemerkungen, der originale 
Stil, die erefliche Einfleidung, die Abwechslung des 
ernfihaften und irenijchen Tons machen dies Bud 
feines Urhebers, und der Erwartung: des Publicum 
würdig. Doc, kann died niemand, als wer das 
Buch ganz gelefen bat, auch im: Ganzen waht 
fiiden, und, wir verbitten daher von diefer trock— 
nen und unvolftändigen Anzeige auf dag Werk eis 
nen Schluß zu machen. — 

“Der zweyte und letzte Theil dieſer Gelehrten⸗ 
Republik wird den ıflen Febr. 1775. herauskom— 
men. Der Subſcriptions Termin geht mit dem 
aften Octob. dieſes Jahrs zu Ende. Die Subſcri⸗ 
benten geben bis dahin allhier zu Halle ihre Pas 
men ein ben den Eollecteurs Hrn. Profeffor Schuͤtz, 
und Hrn. Sifcber, Lehrer am Pädagogio. Det 
Preiß iſt wie fuͤr diefen erſten Theil 1Rthir. 3 Gr. 
nach alten Louis d’or; und wird erſt bey Empfang 
des Buchs gegahle s | 


Nachricht. 


Den 23. April dieſes Jahres verlohr abermal bie 
Univer ſitaͤt Goͤttingen an dem Herrn Geheimen Ju⸗ 
ſtiz Rath und Profeſſore Iuris primario D. Georg 
Heinrich Ayrer, im 73ſten Jahre ſeines Alters, einen 
vortreflichen und berühmten Lehrer, deſſen Schriften 
von feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit überzeugende 
Beweiſe ſind. en — | 





Im 35. St. ©. 277. Jin. 5. von unten, leſe man 
. ‚Unordnung Ratt Anordnung, ” | 


| 
| 
t 


| 
| 
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Neue 


Gelehrte Zeitungen 
. 3gſtes Stück, . 


Mit BRönigl. Alergnsdigfiem Privilegie, 











‚ Greifswald, 


Be A. F. Roͤſe iſt gedruckt und von ihm in 
Verlag genommen: Weltbeſchreihung ꝛter 
Theil, oder, wie der ausführliche Titel lautet: 
Augemeine oder Marbematifche Beſchreibung dee 
Erdkugel, auf Veranlaffung der cosmographıfcher 


Geſellſchaft verfaffet von Friedrich Mallet, Profeß 


for der Aftronomie in Upfal und Mitglied der Koͤ— 
nigl. Wiffenfch. Akademie in Stockholm. Aus dem 
Schwediſchen überjegt von Lampert Zinrich Röhl, 
Profeffor und Obfervator der Aftronomie auf der 


Akademie zu Stockholm Mitglied, 2 Alphabete nebſt 


7 Rupfertafeln in El.4. 1774. Die cosmographifche 
Geſellſchaft in Upfal wollte die von ihr beforgten 
und mit befonderer Kunft ausgearbeiteten Weltkugeln 
ihren Landesleuten recht nüglicy machen und vers 


anſtaltete deswegen ein Merk, welches unter dem 


Namen einer Weltbefchreibung die vornehmften Kennts 
niſſe, die auffer der gemeinen Geographie bey dem 
Gebrauch der Weltfugel — werden und top 

| | p | ie 
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die Betrachtung des Himmels und der Erde @elegens 


heit geben kann, in fich faßte. Es follte daffelbe aus 


” Brenen Theilen, nemlich einer aſtronomiſchen Welts 


beichreibung oder einer mathematifchen Geographie, 


einer phyſikaliſchen Belchreibung der Erde und einer 


hiſtoriſchen Beichreibung derſelben, worinn von den - 
Eitten und Gebräuchen,, dem Genie, dem Gottes 


dienſt u. dgl. der verfchiedenen Völker gehandelt 


würde, beſtehen: wovon die Ausarbeitung deg erften 
dem Herrn Mallet, Profeffor der Aftronomie in 
Upſal des zwenten dem Hrn. Bergman, Profeffor 
ter Chnmie vafelbit und des dritten dem Hrn. In⸗ 
flin, Lector der Phyſik am Gymnaſio zu Stregnäg 
aufgetragen wurde. Die phofifalifche Erdbefchreis 
bung ift zuerſt fertig geworden und macht nad) dee 
deutfchen Ueberfegung, welche 1769 herausgefommen 
ift, den erften Theil diefer MWelcbefchreibung aus, 
Es ift derfelben auch in diefen gelehrten ge 
und zwar in dem ıc'flen Stud des Jahres 1769 
mit vielem Ruhm gedacht worden. Hierauf folget 
nun der zweyte Theil diefer Meltbefchreibung und 
den dritten Theil haben wir noch zu erwarten. Ge⸗ 
genwaͤrtige allgemeine oder mathematiſche Beſchrei⸗ 
bung der Erdkugel iſt eine ſehr vollſtaͤndige, deuts 
liche und gruͤndliche Anweiſung zur mathematiſchen 
Geographie, und es iſt der Fleiß des Hrn. Prof, 
Roͤhl fehr wohl angewandt, da er ein fo ſchaͤtzbares 
Buch in die deutfche Sprache überfegt hat. Es faßt 
Daffelbe X Kapitel in fi), wovon wir den vornehm⸗ 
fien inhalt Fürzlich anzeigen wollen. Kap. I. Von 
der Rigur der Erde und Geflalt des Himmels üben 
haupt. Der Himmel fcheinet Fugelförmig zu feyu, 
ift aber Feine wirfliche Kugel. Daß die Figur det 
Erde fugelförmig fey, hat man theils aus den Seerei⸗ 
fen, theils aus den Mondfinfterniffen gefehloffen. Man 
Fann ım Anfange diefes annehmen, und aus den Ei⸗ 


„ genfihaften dieſer Figur die Erdbeſchreibung sehen. 


! 
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Kap. II. Bon der täglichen Bewegung der ErdeundEins 
theilung der Erdfugel. Die tägliche Bewegung der Erde 
ift die Urfache der fcheinbaren Umdrehung der himmlis 
ſchen Sphäre, welche legtere wegen der unglaublichen 
Geſchwindigkeit, welche man ihr beylegen müßte, 
hoͤchſt unmwahrfcheinlich if. Es wird ferner von den 
Hroffen und Eleinen Eirfeln der Erdfugel, der Länge 
und Direite eines Dres in der Eincheilung der Winds 
firiche; welche. auf dem See⸗Compaß bezeichnet find, 
bier gehandelt. Kap. II. Bon der wahren Figur 
der Erde. Hungens und Newton haben zuerft die 
Srase aufgeworfen, ob die Erde eine vollfommene 
ugel ſey, und darüber tieffinnige Unterfuchungen 
angeftellt. Man hat endlich gefunden, daß die Erde 
gegen die Pole eingedrucft und eine Ellipfoide oder 
eine Sphäroide fey, welche entflehe, wenn fih eine 
Ellipfe um ihre Eleine Are drehet. Daß fie diefe Fi⸗ 
gur habe, hat man theild aus der Meffung verfchies 
dener Grade auf der Erdoberfläche, indem fie am 
Pol gröffer ald am Aequator find, theils aus den 
Zeiten der Pendulſchwuͤnge, die wegen der veränders 
ten Schwere unter dem Pol und Aequator nicht 
gleich find, theild aus dem Geſetz der Schwere in den 
Körpern, nach weldyem ein Körper den andern an - 
fich ziehet, gefchloffen Kap. IV. Bon der Gröffe der 
Erde Man finder hier die Geſchichte von den anges 
ftellten Abmeffungen der Erde, ſowohl in den ältern, 
als neuern Zeiten. - Aus der Vergleihung einiger. 
bon den neueften wird herausgebracht, daß die Erds 
are fich zum Durchmeffer des Aequators beynahe wie 
199 zu 200 verhalte. Wie man daraus den cubiz 
ſchen Inhalt der Erde nebſt ihrer Oberfläche finden 
Fönne, wird auch geteiget. Kap. V. Bon der Bas 
wegung der Erde um die Sonne. Dem Anfehen nach 


| hat die Sonne auffer ihrer täglichen auch ihre eigene 


Bewegung, woraus bie verfchiedenen SFahrgzeiten ente 
fieben. Wenn man aber- annimmt, daß die Erde ſich ⸗ 
| PP 2 a“ 
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Lich um die Sonne beivege, fo laffen fih alle die 
Veraͤnderungen, die das Fortrücen der Sonne hers 
vorzubringen fcheinet, viel leichter und beffer erklären, 
Es wird deswegen auch heutiges Tages dieſe Bewe⸗ 
gung der Erde um die Sonne von allen Aftronomen 
behauptet. Es iſt aber die jährliche Tahnn der Erde 
fein vollfommner Cirfel, fondern eine Ellipfe, wels 
ches Kepler zuerft entdeckt hat, und zwar verhalten 
fich die eliptiichen Ausschnitte, welche um den Mirtels 
punct der Sonne bejchrieben werden, wie die Zeiten, 
in welchen die Pogen bey der Bewegung der Erde 
urüickgeleget werden. Nach dem Newton verhalten 
ich die Gentralfräfte nach der Sonne in den verfchies 
denen Punkten der elliptiichen Erdbahn umgefehre 
wie die Duadrate der Entfernungen der Erde von 
ber Sonne. Diefes Geles gilt von allen Planeten 
und Cometen des Sonnenſyſtems. Bey dieler Geles 
genheit wird die Frage unterſucht, ob ein Comet un⸗ 
ferer Erde koͤnne Schaden thun, oder ob ſonſt etwas 
in dem Sonnenſyſtem koͤnne verruͤckt werden? wel—⸗ 
ches beydes der Hr. Verf. aus guten Gruͤnden fuͤr 
unwahrſcheinlich haͤlt, ob es wohl in ſich betrachtet 
möglich iſt Kap. VI. Von der Bewegung des Mon⸗ 
dee um die Erde. Hier wird von den Phaſen des 
Mondes, von der .verfchiedenen Ungleichheit feiner 
Bewegung, infonderheit von ber Bewegung dee 
Mondapfiden, von der Aufgabe von dreyen Körpern, 
welche bey der Mondtheorie von groffer Wichtigkeit 
ift, von der Umdrehung des Mondes um feine Are 
und der Schwanfung deffelben, von den Mond- und 
 Sonnenfinfterniffen fehr gut gehandelt. Tob. Mays 
ers Mondtabellen, wofür feine Erben 3000 Pf. Sterl. 
erhalten Haben, befommen auch ber Gelegenheit ihr 
gebührendes Lob. Kap. VII. Von der Eintheilung 
der himmlischen Sphäre und deren Merfwürbdigfeiten. 
Die Himmelskörper fcheinen gleich meit von ung ente 
fernet zu ſeyn, welches aber nicht der Wahrheit . 
- — ma 
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mäß if. Sie werben eingefheilet in Fixſterne, 
Planeten und Cometen. Bon den Sirfternen ift die 
derfchiedene Gröffe, Weite, Breite und Länge, jährz 
liche Parallare, Schein, Menge und_verfchiedenes 
anderes zu bemerfen. Die Sterne find nad) verz 
ſchiedenen Eonftellationen -abgetheilet.” Die zwölf 
Zeichen des Thierfreifes beziehen ſich auf gewiſſe 
Gottheiten der Egyptier, die hier angezeiget werben, 
wobey zugleich angemerfet wird, wag die Griechen 
darüber für Erklärungen gegeben haben. Zu den 
übrigen 21 Eonftellationen in der nordlichen Halbs 
kugel, und den 15 Conftellationen , in der füdlichen 
Halbkugel, die fehon den Alten befannt waren, find in 
den neuern Zeiten andere dazu gefommen. Das fcheins 
bare Verfchwinden einiger Sterne kann auf verfchies 
dene Art erklärt werden, ohne daß man braucht ans 
zunehmen, e8 giengen Sonnen unter. Die Milchs 
firaffe und die neblichten Sterne hält der Hr. Verf, 
für eine leuchtende Materie, welche fich über gewiſſe 
Gegenden des Himmels ausbreitet. Es kommt hier 
auch das Borrücken der Nachtgleichen, dag Verrücken 
der Breiten einiger Sterne und ihre Aberration, 
welche als der unumftößlichfte Beweis von der Bewe⸗ 
gung der Erde um die Sonne kann angefehen wers 
den, in Betrachtung. Auſſerdem werden die nöthigen 
Erflärungen von den Puncten, groffen und Fleinen 
Cirkeln, welche auf der Himmelsfugel zu bemerken 


‚find, von den Climaten, Zonen, der Polhöhe und 


dergleichen mehr gegeben. Es wird gegeiget, wie 
man das Berhältniß der warmenden Kraft der Sonne 
aufs ganze Jahr für ungleiche Zeiten finden Fönne, 


und unter andern angemerkt, daß die waͤrmenden 
Kräfte der Sonne unter dem Aequator und Pol ſich 


fehr nahe wie 17 zu 7 verhalten. Den Berchluß 
machen einige Unterfuchungen über die Parallaxen 
und Strahlenbrehung. Kap. VII. Vom Calender 
oder ber Zeitrechnung. Nachdem der Hr. Verf, einige 
Erklärungen vom Maaß der Zeit, Zeitgleichung, mitt 
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leren Zeit u. ſ. w. vorangeſchickt hat, giebt er eine ſehr 
ausführliche Nachriht von der Einrichtung des 
Sahres bey den Egyptiern, Römern, Juden und 
Ehriften, vom Gregorianifchen und verbefferten Cas 
lender, welcher leßtere 1753 und dag jahr vorher 
in England iſt angenommen worden. Kap. IX. 
Dom Nugen und Gebrauch der Globen. Es werden 
- in diefem Kapitel die wichtigften Aufgaben aufgelös 

ſet, zu welchen man die Erd; und Himmelskugel ges 
brauchen kann, als z. €. den Globus für einen Dr£ 
zu ftellen, die Breite und Ränge eined Ortes zu fin⸗ 
den, durch den Himmelsglobus die-Abmeichung der 
Sterne, ihre grade Auffteigung, ihren Abftand von 
einander, ihre Breite und Länge u. f. w. zu finden. 
Es wird aud) eine Anleitung gegeben‘, wie man bie 
Zeit zu den Beobachtungen genau abmeffen ſoll, wozu 
noch verfchiedene andere nügliche Aufgaben hinzu⸗ 
fommen, wobey wir ung aber nicht aufhalten können, 
Kap. X. Bon der Fehlweiſung oder Declination de 
Magneten. Man fanıı, wie es befannt ift, durch 
eine Magnetnadel finden, wo Norden iſt; doch zeigek 
dieſelbe nicht überall genau bie Gegend des Nordpols 
an, fondern weichet an einigen Orten entweder auf 
der öftlichen oder weftlichen Seite etwas davon ab. 
Diefe Declination ift überdem veränderlich; daher 
des Hallen magnetifche Charte vom Erdboden. (dom 
feit einiger Zeit unbrauchbar geworden if, Dodfor 
und Mountaine, zwey englifche Mathematiker haben 
1744 eine neue Charte für die Declination der Mas 
gnetnadel befannt gemacht und Hr. Zegollftröm hat 
1755 nach) den Tagebüchern der ſchwediſchen Oſtin⸗ 
dienfahrer eine andere, die mit der vorgehenden ziems 
lich übereintömmt, ausgearbeitet. Die von dem Hrn. 
Drof. Wille 1768 verfertigte Inclinations⸗-Charte 
kann hierbey auch gut gebraucht werden., Die Declis 
nation fcheinet Daher zu fommen, weil die magnetifchen 
Pole der Erde von ihren andern Polen etwas entfernet 
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Bayreuth. 


In der kLuͤbeckſchen Buchhandlung: Nachricht von 
dem Geſundbrunnen bey Sichersreuth, ohnweit 
Wohnſiedel, nebſt einer Anzeige der braudenburgiſchen 
Geſunbbrunnen und Bäder in Franken, vom Hrn. 
Hofr. Delius, 1774. 80. 2 und einen halben Bogen, 
Die chymiſche Unterfuchung zeigt in dieſen Waffern 
eine Menge elaftifch Principium, Salsfäure, und ein 


‚entzündbares bituminöfes Weſen, in welchem Vitriol⸗ 


fäure, mineraliſch alkalifch Salk, eine Falkicht und thos 
nigte, oder DBitterfalgerde. Diefe Mifchung macht, 
daß das Waffer nicht eigentlich mehr Säure bleibt, 
fondern fich eine Art eines firen ammmoniafalifchen . 
Salzes und ein eifenartigen Stoff bildet. Wer eine 
der vorigen Schriften des Hrn. Hofr. Delius über 
Mineraltvaffer gelefen, und weiß mit welcher Genauig⸗ 
keit diefer vortrefliche Chymift gewohnt iſt, Minerals 
waſſer chymifch zu unterfuchen, und darüber gründs 
lic) zu raifonniven, wird auch diefen Beytrag mit 
Vergnügen leſen, und angehenden Aerzten iſt fie ein 


- Mufter, wie Mineralmaffer unterfucht werden muß. 


Ebenfals hat Hr. Hofr. Delins herausgegeben : 
Anzeige von dem Nutzen und Gebrauch der Salzaſche 
zum Düngen der Aecker und Wieſen, zum Vorthell 


der Cammer: Sand: und Bauergürer, Zweyte und | 
‚vermehrte Auflage. Frf.und keipz 1773. gr. 80. 1 und 


einen halben Bogen. Desgleichen: EN 
Dritte vermehrte Ausgabe der Nachricht von dem 
Salo aperitiuo Fridericiano, ( welches ein Sal mira. 
bite Glauberi natiuum ift, fo bey Hildburgshaufen ge⸗ 
wonnen wird.) Hildburghauſen 1773. 80. 2 Bogen. 


Halle. | 

Bey Hendel: Hrn. D. M K. Coben, theoretifche 
und practiſche Abhandlung vom Stein und den Arz⸗ 
neymitteln 


ga Ball. Gel. Zeit. Mont. den 16. May 1774; 


neymitteln dagegen, aus dem Lateiniſchen uͤberſetzk 
mit einer Vorrede, Anmerkungen und einem Anhange, 
worin von einem doppelten maͤnnlichen Gliede eines 
Menſchen Nachricht gegeben wird, vermehrt und here 
ausgegeben von J. €. Niemann, D. 1774. 80. 108 
Seiten. Die Urfchrift erichien 1765 zu Göftingen, 
als eine nauguraldiffertation.. Da folche Eleine Abs 
bandlungen wenig allgemein zu haben find, fo ift eine 
Yeberfegung nicht als überflüßig anzufehen. Dee 
doppelte penis wird zu Dresden auf dem anatomis 
ſchen Theater.aufberwahret, alle beyde.find von natürs 
Jicher Gröffe, perforirt, und mit dem glande verfes 
hen. Der Bauer, welchem diefer doppelte penis ans 
gehörte, war admodum falax, und konnte fid) Feine 
Nacht von feiner Grau enthalten, welche immer Zwils 
" finge gebahr. Er mußte bepm Coitu alle beyde mem- 
bra in die vuluam bringen, aug beyden floß der Saame 
md der Urin, Die Bemerkung ift in der That ſonder⸗ 
bar genug, und tie Recenſent ficher weiß, hat Hr. 
Math Keveling zu Ingolſtadt, vor zwey Jahren 
einen Mann geſehen, der ebenfals ein doppeltes mem⸗ 
brum virile hatte, 


Nach richt. 


Der hieſige Herr, D. Beſeke, deſſen Schriften wir 
von Zeit zu Zeit angezeigt haben, hat den Beruf als 
Profeflor luris bey dem neuerrichteten Gymnaſio zu 
Mietau mit einem Gehalt. von Neunhundert Rthlr. 
erhalten, twelchen er aud) angenommen hat und bereits 
dahin abaegangen iſt. Wir wünfchen diefem ſchoͤn 
eingerichteten Inſtituto, Davon wir auch letzthin meh⸗ 


rere Nachricht gegeben, zu dieſem gelehrten und fleiſt 
figen Mann aufrichtig Gluͤck, 
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Moſcau. 


on da erhalten wir: Tzerkown'uüj Slowarj — 
Kirchliches Wörterbuch oder Erflärung der. 
alten Siamwonifchen und Fremden ohne Ueberfegung 
in der heiligen Schrift mit andern Firchlichen Büchern 
vorkommenden Wörter von Peter Alekfien’, Dbers 
priefter des mofcaufchen geiftlichen Coneiliumg, 
durchgefehen von ber freyen rußifchen Geſellſchaft auf 
der Faiferlichen Univerfität zu Mofcan —. 1773. 80. 
27 Bogen. Dieſes Werk ift das erfte Product des 
Fleiffes diefer im Jahr 1771, geftifteten Gefelfchafe 
und von derfelben-bey Gelegenheit der Bermählung 
des Großfürften der Kaiferin zugeeignet ‚ die auch 
bon ihr in der Zufchrift die erſte Urbeberin ihrer Bes 
muhungen genannt wird. Die Vorrede, welche auch 
von der Geſellſchaft ift, enthält aufjer einigen allges 
meinen Robfprüchen "der neuen rußifchen Litteratur 
und. Sprache, die richtige Bemerkung, daf Diefe wie 
andre europaͤiſche —— durch die Ueberſetzung 
q der 


gi⸗ Halliſche Belehtte Seitungen; 


der heiligen Schrift und Kirchenväter aus dem grie⸗ 
chiſchen an Schönheit und. Reichrhum viel gewonnen 
habe, fie erkläret ferner die Aoficht und den Gebrauch 
des Buches, und giebt ung endlich von, dem Verfafler 
die Nachricht, daß er fich ſchon durch verſchiedene 
Ueberſetzungen und eigne Werfe, beionders durch ein 
Lexicon der Ketzerehen in der griechtichen Kirche und 
eine Catechetit bekannt gemacht habe, und Willens 
fen, ein gröfferes kirchliches Wörterbuch oder Gloffas 
yium über die alten Bücher und Handfihriften bers 
auszugeben. Der Inhalt des Wörterbuches felbft 
ift theils verbal, theils real und es beftchet aus 
etivan 4000 Artikeln. Die meiften find Ueberfeguns 
gen und ganz kurze Erflärungen veralteter ſlawoni⸗ 
cher Wörter durch neuere rußiſche, und in ſo fern 
bat Rußland an dem Verfaſſer feinen Dietrich von 
Stade und Friſch; es Fommen aber audy foldye vor, 
die noch gebrauchlich And und nur in den Firchlichen 
Büchern befondere und beftimmtere Bedeutungen bas 
ben, und diefe werden, fo wie die fremden Wörter, 
eigne Namen beruͤhmter Männer, Secten, einige 
Buͤchertitel und andere hiſtoriſche, phyſicaliſche und 
antiquariſche Sachen, ſo in den kirchlichen Buͤchern 
vorkommen, etwas vollſtaͤndiger erklaͤret. Ueberall 
ſind reichliche Allegata von Stellen der heiligen 
Schrift und Kirchenvaͤter, wo die erflärten Wörter 
vorkommen, und von Schriften, worin man ums 
ländliche Nachrichten von den Sachen oder Beweiſe 
der angegebenen Erklärungen finden Fann, Denn der 
Verfaffer hat ſich der Kürze wegen nirgends weder in 
philologifche Unterfuhungen noch andre Fritifche 
und eregetifche Weirläuftigfeiten eingelaffen, weil 
feine Hauptabficht dahin gehet, der gemeinen Faͤ⸗ 
bigfeit folcher, die feine Gottegaelehrte oder übers 
haupt Feine Gelehrte find, die bey Refung der beilis 
gen Schrift und amderer. firchlichen Buͤcher vor⸗ 
kommenden Schwierigkeiten zu heben, und denjeni⸗ 

— gen, 
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gen , welche weiter gehen tollen, den Weg zu zeigen, 


‚welcher er auch wirklich vollkommen Genüge Iris 


ſtet. * 


Preußiſch Minden. 


Bey Körber: R.C.F Opitʒ, der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft Doctors und Arztes daſelbſt, Geſchichte ſeiner 
im Vaterlande den Fuͤrſtenthum Minden angefangnen 
und mit dem gluͤcklichſten Erfolge eingeführten Eins 
pfropfung der Kinderblattern, 1774. 80. 109 Seit. 
ohne die Zufchrift und Vorrede. Zuerft von dem Vers 
hältniß zwiſchen den Todten die im Fuͤrſtenthum an 
Pocken verftorben, zu den Lebenden, woraus fich ers 
giebt, daß viele an den natürlichen Pocken verſtor⸗ 
ben, mehr als in nahen Gegenden. Nachdem der 
Hr. Verf. die widerfpänftige Vorurtheile muͤhſam 
überwunden, fo hat derfelbe die Einpfropfung nuns 
mehr faft allgemein eingeführt, Der vornehmfte Adel, 
die angefehenfte Geiftliche und Beamte des Landes 
find mit den rühmlichften Beyfpielen vorgegangen. 
Erft bediente fih der Hr. Verf. noch der ältern Mes 
thode durch. Einfchnitte,, feit einiger Zeit aber der 
Gartifchen Merhode. Died Bud) liefert eine zahls 
reiche Menge einzelner Beyfpiele von Einpfropfungen 
mit Anmerfungen begleitet. Patriotiſche Aerzte, des 
nen die Ehre ihrer Kunft und das Wohl ihrer Mitz 
bürger, mehr am Herzen liegt, als ihr Geldbeutel, 
werden diefen Beytrag zur neueften Invculationdg 
Gefchichte mit Vergnügen leſen. | 


Strasbftg. 


Hey Bauer und Compagnie: Iac. Reinb. Spiel- 
mann, med D. et Prof. Ord. Inftituriones materiae 
medicae, praeletionibus acad. accommodatae, 1774- 

Dq2 gr. 80. 


316 Zaalliſche Gelebrte Jeitungen, 


gr. g0. 646 Seit. ohne das Reg. und ſtarke Verzeichniß 
der angeführten Schriftfteller. Naturgeſchichte, chy⸗ 
mifche Unterfuchungen, Wirkungen der Arzneymittel 
aus Gründen der Theorie erklärt, und durch ſichere 
Erfahrungen beftätigt, machen den inhalt dieſes vors 
£reflichen Lehrbuche aus, Alle befannte praeparata 
find überall angeführt, mit einer in den pharmaceds 
tifhen Schriften auggebreiteten Lectuͤre. Ale uns 
wirkſame, unnüße oder unfichere fimplicia und prae- 
parata, find mit einem Sterngen bezeichnet, dem Ges 
daͤchtniß bey der Auswahl der beften Mittel deſto 
leichter zu Hülfe zu fommen. Linneifche Benennun⸗ 
gen der Pflanzen, Blafwelliiche Kupferftiche, find 
überall angeführt, bey den Thieren aber Brıffon und 
Bein. Ueberall lärt der Hr; Verf, die Kenntniß 
von den Arzneyen der Alten auf, und zeigt bey den 
neuern jedesmal den erften Erfinder an , defto beffer 
u beftimmen, was die Alten gefennt, und wie die 
inge nach alten und neuen Benennungen ficher zu 
unterfcheiden, ein Hauptvorzug dieſes neuen Lehrs 
buchs vor andern. Die Elaffen der Arzneyen find 
nad) ihren Wirfungen geordnet, und bis auf wenige 
zurückgebradht. Man finder hier den Kern der auss 
gebreiteften Rectüre und eigner Unterfuchungen, und 
nicht blos nachgebetete Citationen von Arznepfräften, 
fondern eine ſtrenge Wahl, die fich blos auf Gewiß⸗ 
x gründet, und wo die Zäle genau beſtimmt 
nd. - 


Wien. 


Bey Graffer: Joſenh Jacob Plenck, der Chirur⸗ 
ie D. der Anatomie, Chirurgie und Geburtshuͤlfe 
atferl. koͤnigl. ordentl öffentl, Lehrers auf der Unis 

verfität zu Tyrnau, Rehrfäge der practifchen Wund⸗ 
arzneproiffenfchaft, zum Gebrauch feiner Zuhörer, 
erfier Theil, 1774. 80, 248 Seiten. Der Plan * 

ehr⸗ 
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Lehrbuchs ift fehr gut durchgedacht, die Ordnung und 
Einrichtung beydes vor den Lehrenden und bie kers 
nende ungemein gut abgefaßt, und alle Irene überall 


. an feiner gehörigen Stelle befindlich. Die allgemeine 


Ehirurgie begreift bey Hr. P. 7 und die befondre 
8 Theile. Ein Abriß der ganzen Chirurgie unterrichs 
tet den Lehrling von allen Zweigen, auch von den 
Morbereitungs s und Hülfswiffenfchaften. Diefer 
erſte Theil handelt von den Geſchwulſten, von Ges 
fhwüren , von den Borfällen, Der zweyte Theil 
wird alfo die Lehre von den Ungeftairheiten, den 
Knochenkrankheiten und von den Operationen in fich 
enthalten, und denn verfpricht Hr. P. auch die übrige 
befondre chirurgifche Kehren im Abriß vorzutragen. 
Die Einrichtung iſt tabellarifch und der Vortrag ſelbſt 
aphoriftifch kurz, und auf. alle Weife ift vor dag Ger 
daͤchtniß geforgt worden, daß nach Hrn. P. Methode 
die Sachen ungemein faßlich, und leicht zu behalten, 
vorgetragen werden. 


. Göttingen. 
Bey Dietrih: Caroli a Linne, Syftema Vegeta- 
bilium — editio decima tertia, acceflionibus et 


emendationibus nouiffimis ab auftore Scriptis, edi- 
dit Jo. Andr. Murray, 1774. gr. 80. 844 Seiten. 


- , Eine neue Ausgabe des 2ten Theils des Syftemar. 


Nat. des Hrn. Nitter, in welchen die Zufäße, fo in 
beyden Mantiffen befindlicy waren, in ihre Stellen 
gehörig eingerückt worden, und überall durch neue 
Specie bereichert. Das Buch bedarf fo wenig eis 
nes Lobes al eines Auszuges. Wie brauchbar und 
nuglich dies Handbuch fey, das wiſſen alle die, wel⸗ 
che das Linneifche botanifche Syſtem näher fennen. 
Der Drucd ift überaus fauber und accurat, welches 
den Gebrauch) dies fo nugbaren Werks noch mehr 


erleichtert, 
Q40 3 Neu⸗ 


38 Balliſche Gelehrte Zeitungen, 
Neuburg in der Pfalz. 


Phytologia generalis, comment phyf. praef. P. 
Romano Aftheimer, Soc. lef. Phyf. P. P. O. defenf. 
a Franc. Xav lof. Schell, 1773. menf. Augufto, 4to. 
140 Seit. ohne Abriß und Anhang. - Enthält die 
philof. bot. und ift am vollftändigften über die Era 
zeugung und Kortpflanzung der Vegetabilien. Ein 
paar Genieen, welche unter dem Bruftbilde der Churz 
fürftin neben dem Wappen fieben, find mit Pater 
Noſtern und Ereugen verforgt worden, wovon Die 
Mythologie nichts weiß. | 


| Walden. 

Frid. Ludov. Wigand, Med. D. Ser. Princ. 
Waldec. Centil. Aul. et Arch, Fontium Wildun- 
genfium Soterior. Med, Praepof. et Ciuit. Wildung. 
Phyf. alloguiuın epifiolare, quo inftirutum fuum de 
obferuationibus et hift. morb. acidularum Wildung. 
vfu curandorum colligendis atque edendis aperit, 
et medicos rogat vt obfl. fuas fecum communicare 
velint. 4t 12 Seiten. Unfer berühmter Hofmann 
und andre Nerzte haben fchon ehedem vor die Güte 
der Wildunger Waffer guse Zeugniffe abgeleget. Sie 
enthalten flüchtigen Schwefelgeift, fired Laugenfalz, 
Daher entſtandnes Mittelſalz, Eifen und alcaliiche 
Erde. In dreyen Prunnen ift das Verhältnif vers 
fchieden. Der Stadtbrunnen hat am meiften Mines 
ralgeift, wenig Eifen, und am wenigften alcalifche 
Erde. Der Salzbrunnen bat am meiften Alcali, 
weniger Spiritng und am weniaflen von Eifen. Der 
Thalbrunnen ift reichlich mit Eıfen, fparfamer mit 
flüchtigen Mintraldunſt und am weniqgſten Laugenfalg 
verſehen. Kennern mineralifcher Waſſer ift nicht 
nöthig noch vorzudemonſtriren, in welchen Fällen 
diefe Mineral; Waffer mit Nußen anzuwenden find, 
die nun ſchon fo lange ihren verdienten Ruhm bes 
bauptet haben. | 
Cyrnau 
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Tyrnau in Ungarn, 


Bon dieſer hohen Schule haben wir folgende mes 
diciniſche Probſchriften vom v. J anzuseigen,; 

Herr Joſeph Kiswitzar, aus Ungarn, diſputirte 
de lingua vt ſigno in worbis, gb. 60 Seiten. Dee 
Hr. Verfaſſer handelt von den Zeichen, welche von 
der Trockenheit der Zunge, der weiſſen Farbe derfels 
ben, dem verfhiebnen -Sputo, der Rauhigkeit, 
Schwaͤrze, Roͤthe, Gelbe, der grünen Karbe, ver 
Zunge, dem Geichmad, der Sprache, u. 1. ro. herges 
nommen werden, und zulegt, von der Semiotif der 
Ebinefer. Ein Fleiner, aber ſehr artiger Beytrag sur 
befondern Semiotif. Ä | 

Herr Ebriftian Ernſt Krieger, aus Ungarn, 
difputirte de morborum temporibus, auf 86 Seiten 
in gr. 80. Zuerft vom Schema der Rraufheiten überz 
haupt; von den verjchiednen Krankheiten, welche zu 
verſchiednen Zeiten herrſchen; von den Jahrszeiten, 
überhaupt und insbeſondre; von den verfchiednen 
Altern, von den Stufenjahren, ift mir guter Belefens 
beit und Auswahl verfaßt, | 

Here Mich Ugroczy, ein Ungar, difpufirte im 
. März 1773 de Cardialgia, und erzählt die Urſachen 
ziemlich vollſtaͤndig und gut. | 

Here Jac. Keinegzs, aus Siebenbürgen, difpus 
firte im May 1773 über eine Differtation Syfte- 
matis chemici ex Demonftrationibus Tyrnauienfi- 
bus, pars naturalis et experimenralis theorerica. 
Iſ 20 Seit. in gr. 80. Enthält Theorien über die 
Entſtehung der Cörper und der hymijchen Arbeiten, 
melde durchs Feuer bewirkt werden, 

Herr Joh Fac Engel, aus Ungarn, lieferte im 
feiner Differtation vom Julius v. $. animaduerfio- 
nes circa praecipua in morbis acutis vfirata remedia, 
auf 96 Seit. in gr. 80. Der Gedanke ſowohl ale 
die Ausführung iſt artig. Zuerſt von den allgemeis 

| Ä nen 
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nen diaͤtetiſchen Regeln und Huͤlfsmitteln; von der 
ehirurgifchen, hem Aderlaffen, den epifpatticis; denn 
von den phaumacevtifchen Mitteln, dem Drehen, 
Durgiren, den. Elyfieren, von der Auswahl der Arz⸗ 
nenen, befonders dem Galpeter, den Cardiomis, den 
Gampfer, der Chinerinde, denen Mineralfäuern, des 
nen praeparatis aus antimonil, denen opiatis. Der 
Hr. Verf. hat ſchon eine Zeitlang practicirt, und 
fchreibt daher mit eigner Erfahrung über den Werth 
der Sieberarzneyen, und beftimme ihre Anwendung 
mit vieler Genauigkeit. 

Im Hornung 1774 difputirte Hr. Doctor Peter 
Madacs, aus Ungarn, de Theoria affinitatum che- 


micarum , auf 29 Seit. in gr. 80, 


Berichte. 


Eloge hiſtarique de Jean Frederic Meyer, au- 
teur des Eſſais de Chymie fur la chaux vive, la ma- 


tiere &laftique et eleftrique etc. par Mit. Dreux, 


Apoticaire, gagnant- maitrife de l’hotel royal des 
Invalides, ſteht im Journal.Encyclop. von dem 
April: Monat d. J. | 
Bey Dwen in London iffzu Haben: A new and 
general Syſtem of Phyfic in theory and practiſe by 
Will. Smith, M.D. gv. 


Eben daſelbſt, von eben bem Verf, A diff. upon 


the nerves; containing an account of the nature 


of Man; of the nature of Brutes, of the nature 
and conne&ion of Soul and Body; of the Sym- 
ptoms, caufes, and cure of all nervous disorders, 


Cackel und Comp. in London verlegen eine neue 
und vielv ermehrte Ausgabe von Wik, Buchau, Do- 


meſtic Medicine etc. in gr, 80. 


— — 
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41ſtes Stück, 
Montags den 23ſten May 1774. 
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Leipzig. 
Day Langenheim ift gedruckt: Diff. de corona 


nuptiali vi compreflae haud deneganda, Prae= 
fide Iof. Ludou. Ern. Pürtmanno —- A D. ıı Mai 
1774. ad difceptandum propofita a Beniamin Gothofr. 


Weinart. ı3 plagg. Die Gewohnheit, daß man bie 
fich verheyrathenden mit Craͤnzen zierte, ift bey vies 
len alten Bölfern anzutreffen. Diefe Craͤnze misfies 
Ien anfänglich den Chriften wie aus dem beygebrach⸗ 
ten Zeuanıß des Tertullian de Corona Cap. III. deut⸗ 
lic) erhellt. Zu verwundern ift «8, da in dem Hobens 
lied Salomonis eben diefe Feyerlichkeit vorkoͤmmt. 
In den folgenden Zeiten nahmen die Chriften aud) 
diefen Gebrauch an, wie aug der angeführten Formel, 
welche bey dem Auffeßen des Cranzes des Fräutis 
gam und der Braut gemöhnlidy ward, und aus ans 
dern hier befindlichen Beweiſen zu fehen. Diefen 
Cranz befamen aber nur diejenigen, welche bis zur 
Verheyrathung keuſch lebten, und find auch die, 

Nr welche 
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welche zur zwoten Ehe ſchritten, davon ausgenome 
men worden. In Churſachſen ift die ausdrückliche 
Verordnung, daß wenn zwo verlobte Perſonen fich 
vor der Zraue fleifchlidy vermiſchen und gleich 
feine Schwängerung erfolgt ift, dennoch mit bedecks 
tem Haupte und ohne Spiel zur Kirchen geben 
muͤſſen. Es ift daher öfters die rage aufgeworfen 
worden, ob eine genothzuͤchtigte Perſon den Cranz 
tragen dürfe? Carpzov behauptet, daß meil der 
Cranz dag Zeichen der leiblichen Jungferſchaft, diefe 
aber bey einer ſolchen Perion verlohren. ſey, fo Fame 
ihr derfelbe nicht zu. Man kann leicht glauben, 
daß man zu folge diefer carpzopiichen Meinung oft 
gefprochen habe, und daß ihm auch miehrere Rechts⸗ 
delehrten nachgebetet haben. H. P. hält diefe Mei; 
nung und den Grund derfelben für unrichtig. - Er 
behauptet, daß der Cranz nicht dag Zeichen der 
leiblichen Jungfraufchaft, fondern das Zeichen des 
erhaltenen Sieges über die Unfeufchheit ſey. Diefen 
Satz haben ſchon in alten und neuern Zeiten einige 
bejahet, worunter auch Engau im teurfchen Recht. 
Da man nun nicht fagen kann, daß eine genoth⸗ 
—5 — Perſon unkeuſch geweſen, oder an ihrer 
euſchheit durch die an ihr ausgeuͤbte Gewalt etwas 
gelitten, wie dieſer Satz wohl von niemand geleug⸗ 
net wird, ſo waͤre es ungerecht, eine Perſon zu be⸗ 
ſtrafen, ja zu beſchimpfen, welche nichts ſtrafbares 
verwirkt hat. Das Argument von denen zur zwo⸗ 

ten Ehe ſchreitenden Wittwen kann bier nicht Pla 
greifen, da diefe ihre Jungferſchaft freywillig je, 
gegeben, jene aber Gewalt erlitten haben. Selbſt 
Carpzov hat an einem andern Ort (Turispr. Confift. 
L N. tit. 14. def. 277.) feine Meinting geändert, und 
daftir gehalten. daß man einer folchen unglücklichen 
Perfon nicht noch mehr Beſchimpfung und Beleidis 
gung zufügen und ihr den Cranz verfagen follte; 
wohin auch das Churfürfliche Särhfifche Reſcript 
| von 
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Bon 1635, fo hier auszugsweiſe mitgetheilt if, einen 
Archiviaconug zu Chemnitz, Hommel anmweifet, welcher 
wegen der von den Feinden genorhzuchtigten Perſo⸗ 
nen angefragt hatte, | | 


Berlin 

Bey G. J. Deckern find gedruckt: Gedanken eis 
nes geübten Auseinanderfegungs; Commiffarit über 
Die ſchicklichſte Verfahrungsart, die bey der Auseins 
anderfegung der Gemeinheiten zu beobachten. 1774. 
8. 64 Seiten. Da nicht nur in unſern, ſondern 
auch in andern Ländern die Auseinanderfegung ber 
Gemeinheiten einen glücklichen Fortgang hat, dieſes 
Geſchaͤfte aber mit niche geringen Schwierigkeiten - 
verknüpft iſt, und nicht jeder die Fähigkerten bat, 
folche fofsre überfehen gu koͤnnen, fo koͤnnen dieſe 
Gedanten vielen Commiffarien von nicht wenigen 
Nutzen feyn. Ein Commiffarius muß fich zuförderft 
ein Volumen generale aus den dießfalls ergangen 
Iandeshertlichen Edicten und Ordnungen machen, 
ſolches mit einem Rotulo und Negifter verfehen, und 
fich auf folche Art die genaue Erfenntniß der erftern 
erleichtern. : Die jährig oder vierteljährig eingehende 
Berichte; davon der Commiffariug die Duplicate ers 
hält, dienen ihm, den Fortgang der Sache in feinent 
Creyſe beffer überfehen zu fönnen. Sodann muß 
der Commiſſarius die MWirtbfchaftsart in ſeinem 
Ereyfe zu erkennen, fich alle Mühe geben, und wel⸗ 
che zu erlangen der ‘Here Verf. verfchiedene richtige 
Morfchläne gethan hat. Diele Kenntniß bilfe ihm 
bey der Auseinanderfegung felbft ungemein und gibt 
ihm zugleich Anlaß, verfchiedene Gründe daher zu 
nehmen, um den Intereſſenten die aus ber Fertheis 
lung der Gemeinheiten folgende Vortheile vorzuftels 
len. Nun find zwar den Füniglichen Sommiffarien 

ä  Rea durch 
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durch eine Verordnung vom 22 Octobr. 1769. $. 2. 
4. gewiſſe Regeln vorgeichrieben, wornach fie ihre 
Befhäfte zu bearbeiten haben. Allein der Hr Verf. 
verfichert auß eigener Erfahrung, daß ihm dieſe 
Vorfchriften wegen der unendlichen Verſchiedenheit 
der Derter nicht von fonderlichem Nußen geweſen 
wären. Diefes hat ihn eben bewogen, feine Gedanken 
öffentlich mitzutheilen. Zuerſt rathet der Hr. Verf, 
daß ein Commiſſarius ſich fo unpartheyiich als mögs 
lich beweife, nicht allein den Vortheil desjenigen, 
Welcher auf die Auseinanderfegung aedrungen, fuche 
und ſich dadurch das Vertrauen aller erwerbe. In 
diefem Fall würden die Gefchäfte wenigere Schwierig⸗ 
feiten und Arbeit machen. Die ganze Arbeit tbeilt 
er in fieben Hauptgeichäfte ein, die auf einander fols 
gen. ı) Der Anfang, die Eröfnung der Commißion 
und die Anftellung des Feldmeſſens; 2) die Vermeßs 
fung; 3) die Claßıfication, Würdigung der Gute 
( Tare. der Bonität) und die Reviſion der Elakıficas 
tion; 4) die Entwerfung des Scparationgplang, 
deſſen Revifion; 5) die Verlegung und Erläuterung 
bes Plans, zur Erklärung der Intereſſenten, dag dar⸗ 
über zu haltende Verfahren; 6) die Verfaffung und 
Unterichrift der Auseinanderiegungs ; Neeeffe und 
% die Bolljiehung der Auseinanderfegung nad) dem 
eftäatigten Vergleich, oder nad) dem durch Urtbeil 
und Recht feftgeftellten Eeparationsplan, Ueber 
dieie fieben Puncte erfläret fich hierauf der Hr. Verf. 
einzeln und umftändlich, mit fo vieler Einfiht und 
Scharffinnigfeit, auch was wir befonders an ihm 
ſchaͤtzen, mit einer folchen vorzüglichen Liebe zur Ges 
techfigfeit, daß menn nach demfelben von eınem 
Commiffario verfahren wird, die Auseinanderzufegens 
den fich zu beſchweren, nicht Urfach haben werden. 
Sieben iſt der Herr Verf fo billia , daR er nicht vers 
langt, daß fich andere. Commiſſarii änaftlicy nach 
feinen Vorfchriften richten follen, indem ſich zuweilen 
| — | ganz 
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ganz befondere Umftände vorfinden koͤnnen, welche J 
eine andere Vorſchreitung verlangen. Zuletzt iſt noch 
die koͤnigliche Inſtruction für die Auseinanderfegunggs 
Commiffarien, wie fie fid) wegen der Schäferens 
gerechtigfeiten und. deren Ausgleichung zu verhalten 
haben bepgedruck. 


2 Frankfurt und Leipzig. 


Beſchaͤftigungen des Geiſtes bey den Graͤ⸗ 
bern geliebter Verwandten. 142 Seit. 8. 1774 
Der Vorrede zu folge, die beynahe fo ausficht, al 
wenn fie der Verf. felbft gemacht hätte, foll fich bey 
genauer Unterfuhung finden, daß wirklich unfer Vers 

Fler Original, und folte er durchaus ein Nachahmer 
fenn , gewiß ein glücklicher Nrachahmer fy. Man 
meinte nemlich der Vorwurf Fönnte unfern Verfaſſer 
brüden, den Young zu fehr nachgeahmt zu haben. 
Bir wollen die vorbefagte genaue Unterſuchung gerne 
einem jeden überlaffen, und ung freuen, wenn ſich dabey 
etwas anders angibt, ald was wir gefunden haben; 
nemlidy daß. der DVerfaffer wirklich: ein febr veruns 
glückter Nachahmer, oder fol er durchaus ein Dris 
ginal feyn „ein herzlich fchlechtes- Original if. Es 
wimmelt alles von Alltagsgedanfen, praͤchtig aufs 
geſtutzten aber Nichts enthaltenden Phrafen, felts 
famen Beywoͤrtern. Wir wollen doch einige fans 
mein: „Der Wiederhall von Klagen der donnernd 
„auf. die Bruſt zuruͤckprallt — Foftbare Thraͤnen 
„die alle vergoͤttert zu Perlen gerinnen. — den 
„naffen Mund der Betrubniß trocken füffen! — 
» das befeelende Feuer der Augen vom Silberblick in 
„» ber Kapelle aefammelt — ( wie chpmiich!) der Chriſt 
„ber jeden Nagel wovon die Hand ſeines Lehrers 
„durchbort war, durch fein einen Herz ſchlaͤget: ⸗ 
„Wann die Quelle der Freundſchaft und Tugend 
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„dort erft wo wir feinen Himmel mehr fehn, fonts 
„dern dag blaue Gewand zuſammengewickelt ift, in 
„kriſtallenen Ufern daher fprudelt, jo wird jeder 
„Tropfen eine Perle feyn, und die Sonne für Wols 
„luft ihe Bild in Perlen zu baden nimmer unters 
„gehn. — Die Seele des Sterbenden jchüttelt den 
„mie Mühe und Unzufriedenheit ftudirten Gedanken 
„der Zeir und des Raumes von ſich, gleich dem 
„Bettler, welcher feine Strohdecke in der breternen 
„Hütte zurücläßt — “ Nun wer 142 Octavfeiten 
vol folcher Driginalgedanfen zu lefen Luft hat, der 
leſe! Nur bitten wir ihm fich nicht gar zu fehr zu vers 
tiefen, es möchte fonft, mit dem Verfaſſer zu reden, 
feine Kuͤhnbeit von den heiffen Flammen der Andacht 
zu Afche verbrennen, " 


Magdeburg. 


Die Scheidhauerſche Buchhandlung verlegt: 
Der graue Staar und deffen Herausnehmung. nebfl 
einigen Beobachtungen von Job. Eafp. Yellmann, 
Stadt; Chirurgus zu Magdeburg, 1774. 80. 368 ©. 
ohne Vorrede. Hr. H. übet die GStaar : Operation 
feit einiger Zeit mit gutem Erfolg aus, und liefert 
in einer vorangefeßten Tabelle dad Mefultat feiner 
Dperationen an 50 Perfonen. Hiervon fehen 32 
gut, 10 ziemlich, und 8 gar nicht. Die Schreibs 
art des Hrn. Verfaffers verräfh einen Mann, der die 
Wahrheit liebt, und dem es nicht darum zu thun 
iſt, blog von glücklichen Operationen zu reden. Er 
rühmet in theoretifchen Kenntniffen den Hrn. Doctor 
Morgenftern zu Magdeburg, welcher ſich ſchon ehe⸗ 
dem durch die Ueberſetzung des Tiffor, von der Eins 
pfropfung der Blattern befannt gemacht hat, als 
feinen Lehrer. In fieben Abfchnitten handelt der 
Here Berl. vom grauen Staar; von deſſen Keuns 
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zeichen; vom Anfange und den Berbefferungen den 
Staar aus dem Auge zu nehmen ; dann folgt : 

Prüfung der verfdiednen Berfahrungsarten bey 
Ausnehmung des Staarg, nebſt der Anzeige wie der 
Hr. Verf. die Operation verrichtet; von einigen Fol⸗ 
gen nach dem Staarausnehmen; von den Vorzuͤgen 
des Staarausnehmen von der. Niederdrückung des 
Staars; von einigen Beobachtungen uͤber die Aus⸗ 
nehmung des Staars. Der Hr. Verf. hat in diefent 
Iehrreidhen Buch fo viele feine Renntniffe, und eigne 
Gedanken: mit guter und richtiger Beurtheilung in 
einen guten Ton, vorgetragen, daß die allgemeine 
Befanritwerdung. diefes Buche viel Nutzen ftiften 
wird, morinne ſich Necenfent der einſichtsvollen 
Kenner Beyfall ganz ſicher verſpricht. 


Berlin und Stettin. 


Den Friedrich Nicolai: Johann Chriſtian Wiegs 
leb, Apothekers in Langenſalza, chemiſche Verſuche 
über die alcaliſche Salze, 1774. 80, 272 S. Ein 
überauß lehrreiches und wichtiges Buch, mit aller der 
Genauigkeit und überzeugenden Vortrage abgefaßt, 
wie man nur aufs firengfte von dem Chymiften. fors 
dern kann. Das ganze Buch, iſt in fünf Abichnitte 
abgetheilt. Zuerft von dem verfchiednen Begriff, 
den fich die Chymiften von dem firen alkaliſchen 
Salze gemacht haben; eigne Verfuche dee Berfaffer 
mit verfchiednen Pflangenförpern, dag fire alfalifche 
Salz zu erhalten; ob es möglich. fen, daß durch die 
Kunſt aus den vermeinten Beftandtheilen ein fixes 
alkaliſches Salz koͤnne berfertigt werden Beweis, 
daß das fire alkaliſche Salz in denjenigen Koͤrpern 
aus welchen es nach der Verbrennung gezogen werden 
fann, fchon vor der Verbrennung feinem ganzen Weſen 
nad) vorhanden ſey; Berwig, daß auch dag flůch⸗ 
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tige alkaliſche Salz, aus den thierifchen und vegetas 
biliichen Subftangen, ohne vorhergehende Fäulung 
der Verbrennung , in feinem natürlichen Zuftande 
weientlich gegenwärtig. Mecenient glaubt die Leſer 
werden Hrn. W. Beweiſe und Erfahrungen für ſehr 
— halten, daß die alkaliſche Salze wirkliche 

ducta, und keine Producta, wie einige geglaubt 


haben. 
Halle. 


Hr. Joh Nic Weiſſer, Prof. der Medicin am 
Ghymnaſio zu Zerbſt, überreichte der Facultaͤt zu Er⸗ 
haltung der mediciniſchen Doctorwuͤrde fein Speci- 
men, de ſanguinis in pulmonibus condenfationg 
haud defendenda auf 28 Seit. Eigentlich war es 
HBambergers Hypotheſe, daß das Alut in den Lungen 
abgefühle und verdickt werde, deren Ungrund der Hr. 
v. Haller bereitd in feiner Phnfivlogie dargetban 
und wider diefe ift au Hrn. W. Abhandlung gerichs 
tet , welcher mit mehrern triftigen Gründen in feiner 
gelehreen und in einer guten Schreibart verfaßten 
Probfehrift fich jener Hypotheſe entgegen fegt. Vidi- 
imus, quam inuita minerua fuum Hlambergerus in 
demonftranda condenfationis neceflitate exercuerit 
ingenium fagt Hr. W. $. 12. welcher ganz unpars 
theyiſch beyde Meinungen prüfet, und die Gründe 
enticheidend findet, daß ſich die Verdickung des Blutes 
in den Lungen niche beweifen laffe. 


Nachrichten. 


Ringmacher in Berlin hat die Komiſchen Dpern 

den Krieg, die Dorfdeputirten, die Jubelhochzeit 
wieder gedrudt. - 
Ebvbenderſelbe bat von feinem für die Liebhaber 
nuͤtzlichen thematiichen Catalogus gefchriebener und 
— Muſikalien die zweyte Fortſetzung heraus⸗ 
gegeben. 
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Berlin. 


Yu Dedern : Lieder in drey Büchern, von 
| 7 Gottlob. Wilhelm Burmann 152 S. 8. Diefe 
Lieder haben größtentheild einen gefälligen Ton, hr 
Inhalt ift bald fcherzhaft, bald ernſthaft, doch alles 
mal unfchuldig, und nie die guten Sitten beleidis 
gend. Der Dichter hat fich, was die Geſchmeidigkeit 
der Berfification betrift, fehr gebeffert. Sehr felten 
haben wir einen harten, oder fchwerfälligen Vers ge⸗ 
funden, Einige Beyſpiele. | * 


Das Ende des Fruͤblings. 


- Autors die ihre Bücher ſchreibt 
Und im Taumel ftolzer Stunden 
Ewig bey der Nachwelt bleibt‘ - 
Geht: der Frühling ift verſchwunden. 


SE :: Helden! 
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Helden! die ihr Tag und Nacht 
Lorbeern geizt und Ehrenwunden 
Denkt nicht immer an die Schlacht! 
Seht: der Frühling iſt verfchwunden! 
Fürften ! die ihr feine Nacht 
Eines Hirten Schlaf empfunden, 
Nur für Welten — Plane macht — 
Seht: der Frühling iſt verſchwunden. 
Mädchen! die der junge Tag 
Nur vorm Spiegel wach gefunden? 
D verfeinert den Geſchmack 
Seht: der Frühling iſt verſchwunden. 
Schlaͤfer! die ihr. felten wacht 
Die ihr eure Mittagsftunden _ 
Faul verfhnarcht, und nachtlic mache 
Seht: der Frühling ift verſchwunden. 
Stutzer! die ihr diefe Welt 
Raupenartig nur empfunden 
Was ift Weſte, Wind und Geb? - 
- Seht: der Frühling üft verſchwunden. 
Dichter! die ihe den Apoll 
In des Lebens Lenz empfunden 
Duͤnkt euch alt nicht Seiner vol! — 
Seht: der Frühling ift verfchwunden. 
In diefem Liebe flieffen wir beym Reim: Tag 
und Geſchmack an, re | 
Der Kenz. 
Willlommen Braut: der Erde : 
Lenz fey gegrüßt: J—— 
Die ganze Seele werde * 
Schoͤn wie du biſt! 
Du koͤmmſt und alle Norden 
Beſiegt dein Weſt; 
Die Luft iſt Chor geworden | 
Die Welt ein Feſt. Sim 
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Im blumichten Gefchmeide : 
Lacht die Natur 
Und Seligfeit und Freude 
Huͤpft auf der Flur! 
Ein .neugebohrnes Leben 
Stroͤmt ins’ Gefühl, 
Der Schöpfung Nerven beben 
Wie Saitenfpiel! 


Begeiftre Philomele 

Die ganze Bruft 

Und fülle meine Seele 

Mit Edens Luft — 

Der goldne Sram der Städte 
Geht mich nichts an 

Weil Laura Blumenfette 

Dich fefleln kann. 


Dis letzte kann ſchwaͤcht wol die Idee am Schluffe 
zu fehr. Noch müffen wir. der artigen poetifchen Des 
dication an Hrn, Canonicus Gleim gedenken. 


WVon eben biefem Dichter ift wohl auch: Poetis 

fiber Miswachs für den erſten Januar 1774. von 

G. W. B. Berlin bey Decker; im Eleinften Taſchen⸗ 

Formate. Einfälle beym Jahreswechſel, darunter 
viele recht wigig find. - 3. €. 


An die Putzkoͤpfe. 
Ihr armen Köpfe von Holz und Papier 
Wie manches KRopfzeug traget ihr! 
O geht es irgend an 
So ſagt den Schoͤnen, daß die Pracht 
Den Maͤdchenkopf nur ſchlechter macht, 
Wenn er nicht denken kann. 


S82 Goͤttin⸗ 
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Göttingen. 


Den 28. April d. J. brachte Hr. Gerhard Friedrich 
von Guͤlich aus dem Dßnabrückiichen feine Differtas 
tion de lure fcindendi-ceipites in fundis communi- 
tatis ad laerificandos agros ibi firos in Epiſcopatu 
Ofnabrugenfi zur Erhaltung der juriftifchen Doctors 
würde auf den Gatheder. 43 Seiten ftarf und bey 
Barmeier gedruct. So fpecicll auch diefe Materie 
ift, fo halten wir doch die Ausführung derfelben und 
ähnlicher für weit nüglicher, ald von allgemeinen die 
funfzigfte Differtation ohne etwas neues zu fagen, 
aufiufegen. Jene hat nicht nur den Nugen für die 
Landeseingebohrne , fondern giebt auch auswärtigen 
Mechtsgelehrten eine ihnen oft mangelnde Kenntniß 
von der befondern Berfaffung eines Landes, aus wels 
chem nicht felten ähnliche Fälle zur Entfcheidung an 
fie gefchicht werden. - Der Herr Juſtizrath Möfer 
bat unferm Herrn Verfaffer die Materie vorgeichlas 
gen, und iſt ihm mit feinem Rath und auch mit Docus 
menten an die Hand gegangen, daß derfelbe im Stand 

efegt worden, diefe kefenswürdige und wohlausgear⸗ 

eitere Abhandlung zu verfertigen., In dem Parte 
generali wird unterfücht, zu welcher Zeit die Eins 
wohner des Stifte Oßnabruͤck den Anfang gemacht 
haben, mit den Plaggen (platte Rafen oder Schollen, 
welche mit einer breiten und fcharfen Hacke gehauen 
‚toerden ) ihre unfruchtbare Aecker zu düngen? Die 
Noth feheint diefes die Oßnabruͤcker ſchon in den 
alten Zeiten gelehrt zu Haben. Bey den alten Schrifts 
ſtellern ift Feine Nachricht.  Pliniug fagt zwar, daß 
die Ubier ihre Aecker mit einer drey Fuß tief ausge⸗ 
grabenen und einen Fuß dicker Erde fruchtbar mach⸗ 
ten. Er fcheint Mergel darunter verftanden zu haben, 
es ift aber wahrfcheinlicher, daß die Ubier fich wirk⸗ 
lid) der Plaggen bedient haben. Gegenwärtig ges 
braucht man fi im Oßnabruͤckiſchen der Plaggen “4 
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die Art, daß man folche ſtatt des Strohes dem Vieh 
uinterftreuet, und wenn fid) der Dunger gnugjam mit 
folchen vermifche, foldhen auf die Aecker fähret, ‚oder 
man vermifcht überhaupt den Dünger mit den Plags 
gen. Aufferdem, daß im erften Fall das Stroh ers _ 
fpart wird, fo wiffen Ackerbauverftandige läugft, 
daß eine folche Art von Dünger ganz aufferordentliche 
Wirkung thut, und Cameraliften, als Suckow, anges 
rathen haben, audy andere Erde mit. dem Dünger 
fchichtmeile zu vermifchen. So groß der Nutzen diefer 
Einrichtung ift, fo ift doch diefen Plaggenftechen, oder 
Wafenhauen in den Ländern, wo «8 gewöhnlich iff, 
eingefchränft, und wo Wieſenwachs ift, oder Bäume 
fichen, aus leicht einzufehenden Urſachen verbotem, 
Dergleichen Verordnungen find bier angeführt. Ja 
man bat geftritten, ob es nicht beffer, diefe Gewohn⸗ 
beit gaͤnzlich abzufchaffen. Der Herr. Verf. ift für die 
Benbebaltung und mir pflichten ihm aus vielen 
Sconomifchen Gründen bey. in dem parte fpeciali 
wird zuerft beſtimmt, daß Marf ein foldyes Grunds 
ftück bedeutet, , welches einer Gemeinde und allen 
deſſen Mitgliedern dergeftalt gemein ift, daß jedes 
Daraus, was sum Ackerbau und Landwirthſchaft diens 
ich ift, stehen kann. Solche Derter heiffen Plaggen⸗ 
matt, Heimſchnaet, Urland, deren LUnterfcheid und 
befondere Eigenfchaften und Mechte deutlich erklärt 
werden. Wer fein Marfgenoffe, commarcalis,. if, 
bat an ſolchem Gemeindegrundftück feinen Antheik, 
Die Eintheilungen diefer Marfgenoffen find verfchies 
den. Hier ift nur diejenige zu wiſſen nöthig, daß 
man fie in ſolche, welche in der Mark wohnen, und 
die, welche niche darinn wohnen, eintheilt. Denn 
e8 wird gefragt, ob diejenigen, welche in einer Mark . 
wohnen, in welcher fie das Recht haben, Plaggen zu 
ftechen und folche zur Düngung ihrer in diefer Mark 
Jiegenden Aecher zu gebrauchen, auch das Recht haben, 
die geftochene Plaggen auf. die in einer andern Mark 
—* | Ss3 erkaufte 
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erfaufte Aecker zu führen? Weiter wirb gefragt, oB 
Diejenigen, toelche in der Mark, in der fie nicht woh⸗ 
nen, Grundſtuͤcke befigen und das davon gewonnene 
Getrayde aus diefer Mark wegfahren, das Recht has 
ben, in eben diefer Mark Plaggen zu fiechen, und 
mit folchen die Aecker in der Mark, worinn er niche 
wohnt zu düngen. Der Herr Verf. hält es für fo 
unbillig ale unrecht, wenn man dem erften, die Plags 
gen mach feinem Gefallen wegzuführen, fo wie auch 
dem andern, wenn er die Früchte wegfährt, Plaggen 
zu ſtechen und auf die Aecker zu führen geftatten wolls 
te. Obgleich die Wahrheit dieſer beyden Entſchei⸗ 
dungen in die Augen fällt, fo fügt doch der Hr. Berf. 
die Gründe umftändlich davon bey, und erläutert die 
Paroͤmie der dortigen Bauern : wo der lange Wagen 
nicht hingeht; daher darf der kurze nicht folgen. Der 
lange Wagen ift der, womit dag Getrayde, und der 
Kurze, womit der Dünger und die Plaggen wegaes 
führt werden. Ein gefchriebened Gefes ift in dem 
zweeten Falle zwar nicht vorhanden, doch find gültige 
Gewohnheiten da, weldye man aus dem fogenannten 
SHoltingsregifter am beten fennen lernet, und die bier 
mitgetheilt find. Sodann ift hierüber ein deutliches 
Zeugniß von den oßnabrüdifchen Landftänden aus⸗ 
geftellt, welches allerdings hinlänglich beweilet, und 
fieht R. den Zweifel, welchen der Herr Verf. ſich aus 
dem Lenfer macht, und widerlegt, gar nicht erbeblich 
an. Das Zeugniß eines Corporis teutfcher Landſtaͤnde 
würde R. gar nicht mit einem Richter jemals vers 
‚ gleichen laffen. Was aber den erften Kal anbetrift, 
Daß niemanden erlaubt fey, aug feiner Marke die 
barinn geftochene Plaggen auf die Necker, welche er in 
einer andern Marf befigt, zu fahren, fo findet ſich 
Davon weder etwag in dem befagten Zeugniß noch in 
ben SJoltinggregiftern. Es ift daher über diefe Frage 
ſtark geftritten, und von den Randdroften über die 
Beſchaffenheit Bericht erfordert worden, aus = 
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chen ſich ergiebt, daß in der Regel dieſe Frage zu 
verneinen ſey, doch ſich davon in verſchiedenen Kirch⸗ 
ſpielen Ausuahmen finden laſſen, jo wie auch jemand 
auf unterſchiedene Art dieſes Recht erlangen kann. 
Die Berichte der Droſten find hier beygefuͤghgt. 


Caſſel. | 

In der Waifenhauss Buchbruckeren daſelbſt iſt 
1774 in 80. auf 20 Seiten mit einem Kupfer hers 
ausgefommen: Kurze Befchreibung einer Saug ı und 
Drucdpumpe, wie bepde angewendet und gebraucht 
werden zu einer Bruſt⸗ oder Milchpumpe, werfchiedes 
nen Arten von Eprügen, Schröpfz und Rauchtobaks— 
Kliſtir⸗Inſtrument; nebft einer Anzeige eines befons 


Be Rauchtobaks⸗Kliſtir⸗Inſtruments, von M. Joh, 


Gottl. Stegmann, öffentl. ordentl. Lehrer der Raturs 
und Groͤſſen⸗ Lehre, ordentl. Mitgliede der Chur⸗ 
Mainziſchen Academie der Wiſſenſchaften, wie auch 
ber Königl, deutichen Gefellichaft in Göttingen und 
der Leipziger Gefellfchaft der freyen Kuͤnſte. Wir fins 
ben in diefer Fleinen Schrift die ganze Geraͤthſchaft zw 
allem demjenigen Gebrauche befchrieben und abgebils 
bet, wozu der Herr Prof. Stein in -Eaffel feine Bruſt⸗ 
oder Milhpumpe gleich damals beftimmt hat. Es 
befteht diefe Gerätbichaft in, einem Sprigenwerfe zum 
Gebrauche der Wundärzte nnd Hebammen. Jene 
können das Werkzeug nicht nur als eine faugende, 
fondern auch als eine ‚gemeine njectiong; Eprige 
nutzen; diefen kann es zur Kinder; und Gebährmuts 
ter : Elyftirfprige dienen. Nichtweniger empfiehlt ſich 
dieſes Inſtrument der Wundarzney zum Gebrauche 
einer ſo bequemen als beſonders wuͤrkſamen Scröpfs , 
maſchine. Sonſt erblicken wir in diefer Schrift. die 
Zeichnung desjenigen Apparat zur Tobaksrauch— 
Clyſtitmaſchine, wodurch der Rauch ohne -— 

orts 


936 „all, Bel. Zeit. Donn, den 26. May 1774; 


fortgetrieben wirb, und wovon die Ehre der auf dies 
8 Milchpumpen ; Snftrument hier angewandten Ers 

ndung dem Kaffelfhen Hof: Mechanicus Herrig 
Breithaupt gebuͤhret. Wir hätten .alfo um der Sas 
hen Vollftändigfeit willen um fo niehr gewuͤnſcht, 
auch diejenige Einrichtung der Milchpumpe zum Tos 
bafsrauchelyftir bier im Kupfer zu fehen, deren Hr. 
Breithaupt in feiner gedruckten KTachricht zum Bes 
brauche des übrigen Apparats der Steiniſchen 
Milchpumpe ebenfalls ſchon gedenfet, und welche 
die nach der Scyäferfchen Belchreibung fogenannte 
Wienerſche, von Hrn. Breithaupt fehr vortheilhaft 
verbefferte Tobaksrauch⸗ Elyftirfprige ifl. Doch dee 
Herr Prof. Stegmann hält ung dafür einigermaffen 
fchadlog, indem er und noch eine andere (Puder⸗ 
püfterartige) Einrichtung zum Tobaksrauch⸗Clyſtir, 
ſowohl in der Beſchreibung, ald im Kupfer liefert. 
Es hat feinen Anftand, daß nicht die Ehre der Erfins 
dung diefer mit einem doppelten Windbeutel verfes 
henen Mafchine dem Hrn. Verf. zukomme, und wire 
verfichern, daß diefe ungleich nüglicher feyn koͤnne, 
als diejenige, wozu man eine bollftändige kleine Luft⸗ 
pumpe mit Glocke und Teller noͤthig hätte, und wel⸗ 
che voreilig mit Beyfall ift begünftiget worden. Deuts 
liche Begriffe von jenem zu vielfältigem Behuf dies 
nendem Inſtrumente muß man fich aus der Schrift 
‚ und dent bepgefügten Kupfer machen, 


Bericht, 


Herrn D. Hannes zu Wefel, Abhandlung von 
ber Unichuld des Obſtes in Erzeugung der Ruhr, 
iſt letzthin ind Holländifche uͤberſetzt, zu Nimwegen 
herausgekommen. 


u Halliſche 
Neue 
Gelehrte Zeitungen 
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Mit Bönigl, Allergnaͤdigſtem Privilegio. 





Gieſſen. 


im Rriegerifchen Verlag find erfchtenen: Augu- 
m) ftini a Leyfer —-— Meditationes ad Pandettas; 
quibus praecipua Juris capita ex antiquitate expli- 
tantur cum iuribus recentioribus conferuntur arque ' 
variis celebriorum collegiorum refponfis er rebus 
äudicatis illuftrantur. Volumen XH. edidit et prae« 
fatus et D. Ludouicus Iukus Fridericus Hoepfner, 
ICtus er Anteceflor in Academia Giffenfi. 4. 1774. 
3 Alph. 8 plagg. Der Titel ift zwar nicht von dem 
Herrn Herausgeber, fondern von dem Verleger, doch 
nach unferm Urtheil gar nicht unſchicklich gewaͤhlt. 
Der Werth der Reyferifehen Schriften iſt entfchieden, 
Herr Prof. Höpfner hat alfo den Freunden derfelben, 
And welcher gruͤndlicher Rechtsgelehrter iſt eg nicht? 
einen danfmwürdigen Dienſt 'geleiftet, daß er diefe 
Sammlung zu den eilf erften Voluminibus noch 
Hinzugefügt. Jeder Gelehrter weiß, was für Mühe 
68 koſtet, fanımtliche —— eines Mans 
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und beſonders eines, der fo viele heransgegeben, zus 
fammen zu treiben. Nicht felten ift alle Bemuͤhung 
umfonf. Der Herr H. benennt in der Vorrede 
neunzehen Differtationen, die unter dem Herrn von 
Leyſer gehalten worden, von denen er denfelben nicht 
für den Verfaſſer hält, und aus diefer hinlänglichen 
Yrfache find folche meggelafien worden. R. beſitzt 
einige deren und tritt dem Hrn. H. bey, daß foldye 
tool nicht als Leyſeriſche Arbeiten angefehen werden 
können. 3. €. de via regia Luſatiae fuperioris u, 
a.m. Weiter find weggelaſſen die ſtaͤrkere Schriften 
alg de variationibus et retrationibus ICtorum , de 
affentationibus ICtorum, feine orationes und die 
obferuationes ad Wiſſmanni diff. de feudis Brun- 
-fvicenfibus et Luneburgicis , ingleichen die obferua- 
tiones ad doftrinam de praefcriptionibus, teil es 
bloffe thefes find, und dag programma de iure re- 
conueniendi ciues academicos, weil das wichtigfte 
daraus fehon in dem Vol. II. Meditationum fichet. 
Geliefert: find alfo in dieſem Bande und zwar D als 
Supplemente zu den fpeciminibus, zu welchen ſie 
gehören 1) Diff. de neceflaria in legibus interpre- 
tandis circumfpe&tione, 2) Defenfio Iuftiniani contra 
.obtre&tatores, 3) De libeto Prineipis in legum pro- 
mulgatione arbitrio, 4) De Principum Germanorum 
abfoluta poteftate leges ferendi, 5) De confenfu 
Principis vnico confuetudinis fundamento, 6) De 
prauileglis, 7) De fauore ‚ qui praegnantibus et 
puerperis :vulgo tribuitur, 8) De poftumo anniculo 
fiue duodecimeftri, 9) De laude perfonarum illau- 
dabilium, 10) De donatione per literas infinuata, 
11) De titulis honorum, 12) De tutela culpabili, 
13) De conatu veneficii, 14) De falfıs, quae .bona 
mente committuntur, 15) De licita iudicis corrupte« 
la, 16) De probatione caedis per teflimonium mori« 
bundi, -17) de armatis legibus. II) als ein Anhang 
nach der Örbnung,der Zeit, wie ſolche sn 
ö er⸗ 
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herausgekommen find. 1) opuſc. de/interdidis, 
2) de logomachiis in iure, und zwar die erften $$ 
nad der angefangen verbefferten Ausgabe. 3) Col- 
latio priſci Iuris Saxonici cum Iure Romano et mo- 
ribus hodiernis. 4) Continuatio huius colkationis. 
5) De reuocatione eleftionis. 6) Flores ex The- 
midos hotrtis colle&i in Auguftanam Confefionem 
fperfi. Da fihon Herr dv. Lenfer aus diefen floribus 
vieles feinen Meditationibus beygefügt hatte, fo ift von 
dem Hrn. H. nur ein Auszug gemacht worden, damit 
der Käufer die Sache nicht doppelt bezahlen muß, 
Diefe Cinrichtung iſt gewiß fo befchaffen,, daß man 
mit Grund nichts dagegen wird einwenden koͤnnen. 
2. und Papier find den erften eilf Bänden völig 
gleich. ß 
Diceyjenigen, welche bey dem Verleger dieſer Zei⸗ 
tungen auf dieſen Band praͤnumerirt haben, koͤnnen 
bey demfelben- ihre Exemplare gegen Zurüchgabe des 
Scheins abholen und .foll den Riebhabern diefer fchös 
zen Sammlung. bi Johannis das Exemplar vor 
a Rthlr. 12 Gr. annod) verlaffen werden. 


Göttingen. | 

Bey Dietrich: Noui Commentarii Soc, Reg, Sc, 
"Gotting. Tomus IV. ad Annum 17973, c. figg. 1774. 
4t. Der phyf. mathematifche Theil iſt 212 ©. ſtark, 
‚und enthalt Alb. de Haller, de partibus C. H. irrita- 
bikbus, ſermo quartus; Ei. de lue bouilka agri 
Bernenfis; Io. Andr. Mürray, de Polypis bronchio- 
zum; H. A. Wiisderg defecundinarum humanarum 
'varietate3 A. &. Richter, obff. de Amaurofi; Io. 
Beckmann, experim. lanas inficiendi floribus car- 
thami tinctorii; A.G. Kaeffner, de planetäe, de- 
clinationem et parallaxin continuo mutantis, diurno 
ad parallelum aequatori referendö ; A. L. F. — 

o £ 2 F 
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de Heronis fonte, educendis ex puteo aquis ad- 
hibito f. de hyd:aulo- pneumatico Schemnitienfis. 
Der zweyte hiſtoriſche und philofogifche Abſchnitt iſt 
136 Seiten. ſtark, und enthält C.G. F. Walchit, 
hift. rerum in Homeritide Sec. VI. cum a rege lu- 
daeo contra Chriftianos, tum ab Habeflinis ad hos 
wlcifcendos geftarum P. I. ee ll. C.G. Aeyne, 
monumentorum.Etrufcae artis ad genera fua et tem- 
pora reuocatorum illuftratio, Spec. I. antiguorum ; 
do. Phil. Murray antiquitates feptentrienales et 
Britannicae, atque Hibernicae, inter fe compara- 
tae, comment, J. de religione.. Ei. de re nauali 
veterum feptentrionalium, Die Theorie der Reitz⸗ 
barfeit iſt nunmehro von dem Hrn. v. Haller ders 
Heftalt ing Licht gefeßt, und von allen Zweifeln 
befreyet worden, daß bie Acten hierüber völs 
dig geichloffen find. Beydes der Phnfiolog und Pas 
tholog find nunmehr im Stande diefe Lehre ohne 
‚Gefahr zu irren, anzuwenden, und daraug die wich⸗ 
tigfte Erfcheinungen ins menſchlichen Coͤrper zu er⸗ 
klaͤren. Die. Salleriſche Abhandlung von der Berner 
Viehfeuche haben wir legrhin ſchon befonders anges 
zeigt. Sehr brauchbar iſt des Hrn. Prof. Murray 
zur Erläuterung der. Entftehung der Polypen. Des 
Hra. Prof. Wr. Abhandlung über die Verſchieden⸗ 
heiten der Nachgeburt intereßiren ſowohl den Phy⸗ 
ſiologen als Geburtähelfer.. Hrn. Prof. Richter 
neuere Beobachtungen über. den fchwarzen Staar 
find eine Zugabe zu deffen ähnlichen Schriften, und 
liefern ber denfelben Gegenftand allerdings. neue 
merkwürdige Sahen. Die Bedimannifcbe Äbhand⸗ 
Jung ift vor die Färbefunft und öfonomifche Chymie 
allerdings befrächtlich., Die. übrige Abhandlungen 
gehören nicht ‘in dag Gebiet des Mecenfenten,, und 
‚ware es nicht fonderbar berühmten Männer bier Lob⸗ 
Sprüche belegen wollen, ‚deren Gelehrſamkeit und 
Verdienſte laͤngſt entfchieben find? -  . Tiert 
he : " evt. 
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Bey Bärftecher: Encyelopädifhes Journal, 
drittes Stücd, 1774. 80. Der Inhalt iſt: Ue 
ber die Methode der Wein zu unterfuchen, und 
bie Mittel den verfälfchten zu erkennen ; Nach— 
richt ‚non einer Empörung der Sclaven in den Hols 
landifchen Cotonien, befonders 1772; Martiner, 
von den erflaunlichen Wirfungen eines Gewitters; 
ber Arzt des Herzens; Rede des Praͤſidenten Reynold, 
gehalten bey der Austheilung der Preiſe an die Schuͤ⸗ 
ler der Mahler⸗Academie, gebalten am ır. Nov; 
17695 Nachricht von einer Veränderung des Roms 
pafles, welche durch ein Gewitter verurfachet worz 
den; bon Buͤbſch, vom Uriprung und Nugen deg 
Göllnifchen Trasſteins; Nachricht von der Bruſt⸗ 
pumpe des Hrn. Prof. Stegmann in Caſſel; über 
die Abficht und den Plan des Tacitus, bey feineng 
Bud) von der Lage und den Sitten der Deutfchen, 
nebft einem DVerfuch. einer Erklärung einiger alts 
beutfchen Sitten zugleich wird mie diefem Stück eine 
Fupferne Schaumünge auf deu Lord Granby ausge⸗ 

ben, und in.einent Bericht macht der Verleger bes 
anne, daß hinführo mehr ähnliche Münzen auf bes 
ruͤhmte Feldherrn, Staateminifter, Gelehrte, ausges 
— werden ſollen. Auch ſind dieſe Muͤnzen bey 
em Verleger in Silber zu haben. 
Herr Dobm, welcher ſich gegenwaͤrtig zu Goͤt⸗ 
fingen aufhält, hat nunmehro die Sammlung und 
Aufficht bey dem Eucyclopädifchen Journal übernoms 
men, und dazu wird. ein Avertiſſement ausgegeben, 
welches von der. neuen Einrichtung und Verbefferung 
des Journals Nachricht giebt. | * 

Berichte. 

Der Buchhaͤndler Goͤbhard in Würzburg hat in 
ber Oſtermeſſe des feel. Vogel Chymie und materig 
medica nachdrucken laffen, und auf den Titel die ung 
verſchaͤmte Kuͤge geſetzt editio aucta et emendara. 
N: Tt3 Mir 


— 
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Wir melden jetzt, daß der ſeel. Vogel ſeinem Freunde 
dem Hrn. Prof. Beckmann zu Goͤttingen noch bey 
ſeinem Leben eine neue Ausgabe ſeines Mineralſyſtems 
aufgetragen, und demſelben viele eigenhaͤndige Zufäge 
zugeſtellt. Hr. 3. wird den Willen feined Freundes 
naͤchſtens erfüllen, und dem Werke noch eine Menge 
eigner Anmerkungen beyfügen. 








Avertiffement. 

Ich kuͤndige hiemit allen Aerzten ein gemeinnuͤtziges 
Werk an, das ich Stuͤckweiſe ausgeben werde. Alle 
Monate foll ein Stuͤck 6 bis 7 Bogen ftarf, in Oktav, 
für den Pränumerationspreiß Eines halben Couis⸗ 
d'or's in Golde, erfiheinen, und weiches ſowohl in al: 
ten deutfchen und hollaͤndiſchen Buchlaͤden, ald auch durch 
die Poftämter (wie Das encyclopädifche Journal) 
zu haben fenn wird. Es wird den Titel führen: Maga⸗ 
zin für Aerzte, und dafüngeforgt werden, daß praftifche 
Aerzte, Geburtshelfer, Chymiften, Wundärzte u, |. w. 
jeder für fein Fach darinnen lehrreiche und intereflante 
Aufſaͤtze finden follen, und kein Theil der gefammten Mies 
dicin unbearbeitet bleibet. ine Zahl berühmter Aerzte, 
welche fid) Bereits durch Schriften vorzüglich befannt ge: 
macht, haben fich vereinigt, diefes Magazin mit theores 
sifchen und praftifhen Abhandlungen, merkwürdigen 
Wahrnehmungen und Beobachtungen, neuen Berfuchen; 
welche für Aerzte intereffant find, zu verforgen. Der 
größte Theil des Innhalts ift für eigne neue Abhands 
Fungen beftimmt, doch follen auch aus fremden Sprachen 
und aus felenen Schriften, lehrreiche Heberfeßungen auf 
genommen werden. Die Einrichtung des Magazins 
wird mit dem Journal de Medecine ; mit der Gazerte 
falutaire; mit dem Medical. Magazine der Engländer, 
und dem vormaligem Commercio Htterario Norico, 

velhes Herr Hofrath Trew beforgte, die größte Aehn⸗ 
ichfeit haben. Die Verfaffer bieten ihr Magazin allen 
deutſchen Aerzten zur-Öffentlichen Correſpondenz an, und 
. werden 








— — u — — 


— — 
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werden mit Vergnuͤgen eingeſchickte Aufſaͤtze und Ab— 
handlungen, theoretiſche und praktiſche, einruͤcken, wenn 
ſie entweder an den Hrn. Profeſſor Baldinger nach Goͤt⸗ 
tingen, welcher die Aufſicht übernommen, oder an den 
Verleger, eingefchickt werden. Der Hauptzweck der Vers 
faffer gehet dahin, die Arzneykunft theils zu erweitern 
und zwbereichern, theild das bekannte Gute mehr auszu⸗ 
breiten und gemeinnuͤtziger zu machen. Die wichtigſten 
Materien in der theoretiſchen und praktiſchen Arzney⸗ 
kunſt, ſollen nach und nach in einzelnen Abhandlungen 
in einer lehrreichen Kürze vorgetragen werden, derges 


‚ ftalt, daß praktifche Aerzte, die in Eleinen Städten woh⸗ 


nen, oder nicht Zeit haben ganze Sviten von Buͤchern 
zu leſen, dennoch mit den wichtigſten Lehren der verbeſ⸗ 
ſerten Arzneykunſt bekannt werden koͤnnen. Diefes 
Verfprechen ift defto leichter zu erfüllen, da ſich eine ganze 
Geſellſchaft von Aerzten und Gelehrten, die ſich vers 


ſchiedne Zweigeder Medicin gewählt, zu diefem Endzweck 


unter fid) vereinigt haben. So wird man zuweilen eine 
vollftändige Sefchichte der Theorie wichtiger Krankhei⸗ 
ten, oder der Curmethoden derſelben vortragen. Bald 
werden die Berfaffere einige wichtige Mängel in der 
medicinifchen Gelehrſamkeit anzeigen, Fragen aufwerfen; 
deren Erörterung für die Wiffenfchaft wichtig, überhaupt 
aber alle neue Entdeckungen, Eurmethoden, fo fruͤh wie 
möglich anzeigen. ‚Bemerkungen allgemein herrſchender 
Krankheiten, oder einzelner Faͤlle, aus allen Gegenden 
Deutſchlands und Beytraͤge von aller Art, welche mit 
dem Zweck dieſes Journals uͤbereinſtimmen, werden die 
Herausgeber mit allem Dank aufnehmen und bekannt 
machen, und bieten daher dies Magazin allen Aerzten an, 
welche keine Gelegenheit haben, kleinere Aufſaͤtze auf eine 
bequeme Art oͤffentlich bekannt zu machen, und wie viel 
gehen nicht oft Bemerkungen aus Mangel einer Gele⸗ 
— zu oͤffentlicher Bekanntmachung verloren, die aller 

ufmerkſamkeit wuͤrdig waͤren, oft aber fuͤr ein eigen 
Buch nicht Stoff genug geben, Die Verfaffer werden 
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es gern fehen, wenn man in ihrem Magazin einzelne 
Krankengefchichten vorlegen will, worüber der Rath) an: 
derer Aerzte verlangt wird, um durch öffentliche Anfras 
den Eonfultationen zu erhalten. Jedem Berfaffer ſteht 
es frey, fich Öffentlich zu nennen, oder feinen Namen 
gänzlich zu verfchweigen, wenn er etwas einznruͤcken von 
den Herausgebern verlangen follte. Ein aleiches Recht 
behalten fich die ordentlichen Mitarbeiter vor. Jedem 
Stück follen ganz furze Anzeigen von allen neuen phy: 
ſikaliſch⸗ mediciniihen Schriften, und andere medicis 
nifch slitterarifchen Nachrichten, welche nur immer Aerzte 
intereßiren können, angehängt werden. Auch Eurje 
Biographien älterer und neuerer vorzüglich gelehrter 
und berühmter Aerzte, imgleichen Verzeichniſſe von den 
Schriften gelehrter Aerzte, werden einen, hoffentlich 
nicht unangenehmen Artikel in dieſem Magazin ausmas 
chen. Beſonders wird alles, was zur Verbefferung der 
medicinifhen Policey gehört, einen wichtigen Artikel 
diejer Schrift ausmachen. Wo es nöthig, follen aud) 
Kupferftiche denen Abhandlungen beygefügt werden, 
und fir das Heuffere des Drucks und des Papiers, werde 
ich beftens forgen. Ein mehreres von dem Plan deffels 
ben, wird man in der VBorrede zum erften Stück anı 
treffen, welches für den Monat July diefes jahres, den 
ıften Attauft ausgegeben wird. Der Praͤnumerations⸗ 
‚ termin wird nicht langer als bis zum Finde des Monate 
Septembers d. J. offen feyn; wer alsdann nicht präs 
numerirt hat, für den foll der Preiß eines Jahrganges 
4 Rthlr. oder 7 fl. Reichsgeld ſeyn. Ueberall, beſonders 
auf alten Löbl. Poftämtern, und wo das encyclopaͤdiſche 
Sjournal, das in meinem Verlag Herausfommt, ausge 
geben wird, kann man aud) auf diefes Magazin pränume 
riren, und die Berfendung geſchieht zu gleicher Zeit, das 
mit das Porto fo viel als Möglich denen Liebhabern 
erträglich gemacht wird. Eleve und Leipzig, in der Ju: 


— 774. En, 
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Mic Rönigl. Allergnaͤdigſt em Privilegio. 
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Berlin. 


m Verlage der Buchhandlung der Nealfchule iſt 
zu haben: Die Waflirtaufe der Ebriften, ein 
Gefes Ebrifti, und Fein willEübrlicber Bebrauch, 
erwiefen von Jakob Elias Trofchel, Prediger der 
Sebaſtianskirche in Berlin. . E3 werden ficd) viele 
falfche Propheten erheben, und werden viele verfühs 
ten. — — Was ich aber eud) fage, dag füge ic) 
allen: Wachet. Ebriffus. 1774. 13 Bogen in $. 
Diefe Schrift iſt gegen eine andere, im 25. Stüd 
Diefer Zeitungen angezeigte Schrift, melche vor kur⸗ 
zem in Berlin gedruckt worden, und die den Titel 
führet: Die Taufe, ein ebrwürdiger Gebrauch 
und Erin Geſetz, gerichtet. Der Verfaſſer derfelben 
* M. R. giebt vor, die Waſſertaufe ſey nicht Chriſti 

eſetz, ſondern Petri Erſindung, um ſich den Juden 
gefällig zu machen; Chriſtus verſtehe unter. taufen 
eben das, was er ſchon durch Lehren ausdrückt, und 
macht fonft noch ae Einwendungen Dean 
RT. n — 
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die ben den Chriſten übliche Taufe: Da diefe Schrift 
einige Ungelehrte leicht verwirren und in ihrem Glau⸗ 
ben wankend machen fünnte, fo hat der Hr. Prediger 
Troſchel es für feine Pflicht gehalten, die Schwäche 
dieſes Borgebeng zuentdecfen und Gutgefinnte zu war⸗ 
men, fich nicht durch dergleichen eitele Reden, alg 
man in gemeldter Schrift findet, verführen zu laffen. 
Er widerleget diefelbe mit vieler Gründlichfeit und 
Maͤßigung, und erläutert zugleich verfchiedene Sa⸗ 
chen, die bey der Kehre von der Taufe zu bemerken 
find. Damit feine Widerlegung defto vollftändiger 
feyn möchte, fo gehet er alle diejenigen Schriftftellen 
des N. Teſtaments, welche von der Taufe handeln, 
durch, macht darüber einige nöthige Anmerkungen, 
und leitet daraus gewiſſe Folgen ber, die alles dass 
jenige umſtoſſen/ worauf fein Gegner feine Einfalte 
bauet. Inſonderheit rettet er etwas ausführlich die 
Etelle ı Cor. 1, 11; 17. gegen die von M. R. dabey 
gemachten Misdeutungen. Hierauf zeiget er, was 
die Kirchenvaͤter der beyden erften Jahrhunderte von 
der Nothmendigkeit der Taufe gelehret haben. Fer; 
ner führet er aus der von ihm beftriftenen Schrift 
einige fehr anftößige Stellen an, und macht dagegen 
fehr gute Erinnerungen. Weil auch einige denfen 
möchten, es fen die von M. N. vorgetragene Meinung 
ganz neu, fo merkt er an, daß fehon vorlänaft einige 
von den Socinianern, Arminianern und Schwärmern 
fich diefelbe Haben gefallen laffen, welches mit den aus 
ihren Schriften bengebrachten Stellen beftätiget wird. 
Da aber die Abficht des Hrn. Verf. nicht blog ift, die 
Schrift wider die Taufe zu widerlegen, fondern aud) 
die ungelehrten Lefer zu belehren und ihnen richtige 
Begriffe von der Taufe beyzubringen, fo handelt er 
noch umftändlich von der Würde, Wirfung und dem 
Nutzen der Taufe, vertheidiget die Kindertaufe und 
thut einige mohlgerheinte Vorfchläge, mie manches 
in des aufferlichen Form der Tanfhandlung a hai 
Nee ER Ta en EEE | eſſern 
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beſſern ſey. Es ſind diefelben folgende: Der Aus⸗ 
druck in den Einſetzungsworten, im Namen, müßte 
eigentlich heiſſen auf das Bekenntniß. Der Exor⸗ 
cismus, welcher feinen Urfprung aus der morgenläns 
diſchen Kirche hat, kann heutiges Tages: nicht mehr 
das bedeuten, was er ehemals bedeuten follte und iſt 
hoͤchſt wiifchicklich, ‚müßte alfo deswegen gaͤnzlich abs 
geſchafft werden, welches auch in einigen lutherifchen 
Semeinen fchon vorlängft geſchehen iſt. Das Zeichen 
des Kreutzes iſt ſchon im zweyten Jahrhundert in der 
afrikaniſchen Kirche eingefuͤhret, und, wenn es ohne 
Aberglauben und Anſtoß gebraucht wird, unſchuldig. 
Weil aber der gemeine Mann demſelben gemeiniglich 
eine Kraft beyleget, den boͤſen Geiſt zu verbannen, ſo 
waͤte es beſſer, wenn es bey der Taufe wegbliebe. 
Die Formel: entſageſt du dem Teufel und allen 
feinen Werken und allem. kinem Wefen, weldye 
in der alten Kirche bey Annehmung der Juden und 
Heiden in die briftliche Religion in einer guten Abs 
ficht gebrandyt wınde, wird heutige® Tages von 
‘den: meiften unrecht verſtanden, man fönnte alfo fich 
vielmehr einer andern bedienen, etwan dieſer: ent⸗ 
ſageſt du allen Aberglauben und Unglauben, aller 
Sünden und jeder Verkeugnung Gottes und Jeſu 
auf Deine ganze Lebenszeit Willſt du weder 
vom Ebriftentbum abfallen, noch Bott irgend et⸗ 
was in deiner Verehrung und Werthſchaͤtzung 
An Die Seite ſetzen? Man hat bey der Kindertaufe 
eingeführt, die Taufgeugen im des. Kindes Namen 
über die drey Slaubensartifel zu befragen. Billig 
füllte man auch den Water des Kindes befragen, . ob 
er dafür forgen wollte, das diefes ‚fein Kind nad dem: 
vorgelefenen drey Artikeln des apoflolifchen Bekennt⸗ 
niſſes wohl unterrichtet wuͤrde. Dabey muͤhte man aber 
auch der Pflichteri des Chriſtenthums Erwaͤhnung thurt; 
daß das Kind nemlich dazu angehalten würde. Es 
wird aud) eine Borfchrift gegeben, wornach dag — 
222 u 2 ey 
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ben der Taufe eines Kindes müßte eingerichtet ſeyn, 
und erinnert, daß die Taufe alg ein Stuͤck des oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienftes in Gegenwart der ganzen 
Gemeine billig verrichtet werden müßte; wenn aber. 
gewiſſe Umftände eine Taufe im Hauſe erfoderten, 
wiirde es fehr gut feyn, wenn alle Auverwandten, die 
jemals an der Erziehung des Kindes einigen Antheil 
nehmen Ffönnten, dabey zugegen wären. Zum Des 
fhluß werden einige Regeln der VBorficht empfohlen, 
welche man in Anfehung der Taufe der Proſelyten 
und injonderheit der befehrten Juden zu beobachte 
babe. Alles dieſes bat der Hr. Verf, auf eine ſolche 
Art ausaeführet, daß man die ganze Schrift mit vies 
lem Vergnügen lieſet. 


| Haag 

+ Ber Veter van Eleef: Brief varı den Heere 
Ed. Sandifort — . behelzende een voor loopend 
Berigt van eenige Proeven en Warneemingen, op- 
zigtelyk tor het gebruik van de Smeltring der ob- 
geheeven bytende kwik des Heeren Laoff, in de 
Venusziekte, door David van Gesfeber, kieeimelter 
de Amiterdam. 1773. gr. 80.23 Seit. Der Titel 
erfchöpft beynahe den ganzen Inhalt bed Brick, 
daß hierüber dem Recenienten wenig zu fagen übrig 
bleibt. Werftändlicher noch wird diefe Fleine Schrift 
denen fenn ‚ welche Hrn. Looff donum chymieum of 
Verhandeling over de nuttigheid der Scheikunde, 
geftaavt door eenige, zekere, onfeylbaare, en 
nooyt voor deezen gemeen gemaakte geneesmid- 
delen en deszelver bereidingen, Groningen 177% 
‚gelefen haben. Der Herr. van Geſſcher theilt bier 
verfchiedne feiner Beobachtungen mit. | 


x . Eleve. 
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Cleve. 


Bey Baͤrſtecher; Encyclopaͤdiſches Journal, vier⸗ 
tes Stück, April 1774. Der Inhalt iſt: Fortſetzung 
der Abhandlung über die Abſichten und den Plan des 
Zacitus bey feinem Buch von der Rage und den Sits 
ten der Zeutichen; Bertheidigung der Galanteriez 
Ueber die Natur und den Nutzen der Kritif; Vers 
fuch über das Kenngeichen des Geſchmacks; einige 
Merkwürdigkeiten aus Brydone's Reiſen durch Sichs 
lien und Malta; Brief. eines Holländers über die 
Recherches fur les Americains; der Arzt des Hers 
zens, zweyter Fall, die melauchglifche Flötenspieles 
rin. Mitterungsbeobachtungen vom D. Schaaf 
aus Amſterdam und von D. Beuth aus Gleve, 


Göttingen. 


Elogium Rudolphi Augufini Vogel, — in con 
feflu Soc. Gott. d. 16. Apr. 1774. recitatum a Chr, 
Gottl. Heyne. gt. 12 Seit. Der Hr. Hofrath ruͤhmt 
in feiner befannten männlichen Schreibart und Bes 
redſamkeit die Verdienſte des verſtorbnen als Gelehr⸗ 
ten, Lehrer und Schriftſteller. Chymie, Semiotik, 
pathologiſch⸗ practiſche Wiſſenſchaften. Materia mes 
dica, hat der feel. Vogel ungemein bereichert, Altes 
und Neues überall benußt, nie Controverfen geführt, 
und mit größtem Fleiß der Akademie und Gelehr⸗ 
famfeit gedient, Daher deffen früher Verluſt allerdings 
zu beflagen. | 


| Utrecht. | 
‚Am 2. Det. 1772. brachte Hr. Per. de Smeth feine 
philoſophiſche Inauguralſchrift: ex hib. obſſ. quas- 
am de igne et variis eum reſtinguendi modis, auf. 


den Eatheder, Iſt 40 Sri in gt. 46, ſtark. 
— | u3 
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Am 16. Hornung 1773. Hrn. Levi Leo de Goud- 
ieh, aus Amſterdam, feine medicinifche Probfchrift : 
de Vita et Anima mufculorum , auf 2 Bogen. 

Am 18. Det. 1777. Hr: Wilb. van Rees, feine 
medicinifche Probſchrift: de {udoriferorum mode= 
famine, auf 34 Seiten. In diefer Abhandlung iſt 
freylich alles gut vorgetragen und vollftändig geſagt 
worden, aber eigentlich nicht nem. 

Am 22. Dct, 1773. etfihien Hr. Gerard Arnold 
Taets ab Amerongen, aus Utrecht, mit feiner philo⸗ 
fophiſchen Inauguralſchrift: de Elemeneis, auf mehr 
alg 100 Seit. in ar. at. mit 8. auf dag fplendidfie 

druckt. Der berühmte Sr. Prof. Sabn hat wenigs 
end als Lehrer an dieſer wichtigen Schrift Antheil, 
Sie enthält den kernichten Auszug was die alten 
Weltweifen über die Elemente gewußt und gelehrt; 
handelt von den Elementen der Chymiſten, über dag 
Gas ımd deſſen verichtedne Arten, die electrifche Mas 
terie, ob ſich eiır Element in das andre verwandeln 
Jaffe, und daß keinesweges dad Waſſer zur Erde 
| Strasburg. 


Am 29. Sul. v. J. brachte Hr. Prof. Spielmann 
eine überaus Ichrreiche Differtation examen de com- 
pofitione .er vſu Argillae, bon so Seit, aufden Gas 
cheder, wobey Hr. Job: Friedr. Moſeder, aus Strass 
burg reſpondirte. Zuerſt eine vorläufige Betrachtung 
ser Erben überhaupt, und denen daher entfichenden 
Steinen, nad; chymiſchen Grundſaͤtzen verſchiedne 
Seweiſe, daß der Thon aus der ungeſchafnen Erde 
des Gewaͤchsreiches entſtehe. "Alles fehr ausführlid) 

nd. genau, aus Erfcheinungen, Verſuchen und Ers 

ahrungen, fehr Ichrreich und überzeugend dargethan. 
Ueber dag vermeintliche principium inflammabile des 
Thong, das bier befkritten wird. Unterfüchung und 
Erwägung der Gründe dor und wider den Lehrſatz, 
4 daß 
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daß PVitriolfäure ein. Beſtandtheil des Thons. Hr. 
S. haͤlt den Thon vor eine ganz reine Erde, welchen 
feine heterogene Theile beygemiſcht find. Zuletzt iſt 
bie Rede von.defien mannichfaltigen öfonomifcheg 
Gebraud). F 

Unter dem Vorſitz des Hrn. Prof. Lobſtein vers 
theidigte Hr. Job. Gottfr. Pfaͤhler, aus Strasburg, 
am 26. Jenner d. J. eine ſehr gelehrte und nuͤtzliche 
Diſſertation de calculis veiicae vrinariae cyſticis, 
auf 46 Seit. mit einer Kupfertafel. Zuerſt liefert 
Hr. Prof. L. eine fehr genaue Beſchreibung der Urin 
blaſe, zumal. ihrer Muffelfafern.. Sodenn von 
Säcken, welche fi) an der Blafe erzeugen, und Bes 
hälter vor Steine abgegeben. - ‚Die Muffelfaferm 
fcheinen hierzu vorzüglich Anlaß zu geben. Beſchrei⸗ 
bung eines merkwuͤrdigen Falls, durch den Kupferz 
ſtich erläutert. In dem Leichnam eines alten abges - 
gebrten Menſchen, wurde die.Blafe widernatürlic) 
fleiichig dick, und mit mehrern Säcen, in denen 
Steine befindlich, verſehen, angetroffen. Die Proftata 
tar ungewöhnlich groß und -verhärtet. Der Urin 
war voll Sand. Es folgteine Sammlung von meh⸗ 
rern ähnlichen Beobachtungen, wo zuweilen die Steine 
beweglich, zumeilen aber nicht. Hr. L. glaubt, dafi 
ſolche Saͤcke oft ohne Steine vorhanden, und = 
diefe Säcke oft erfi zu Eutſtehung des Steing Anla | 
geben. Bon Steinen. Bon angetvachfnen Steinen. 
Ueber die Cur ſolcher Steine, diein Säcke eingefchloß 
fen, befonders durch den Schnitt. : 

Erlangen. 

Unter dem Vorfig des Hrn. Hofr. Delius vers 
theidigte im Sept. v.. J. Hr. Carl Ebriftoph Eds 
net, aus dem Voigtlande, feine medicinifcye Prob⸗ 
ſchrift: de Paralyfı veriusgue brachüi poſt febrem 
Scarlatinam orta, auf 24 Seiten. Die Kranken 
gefidichte, theoretifche Unterfuchung derfelben,, "und 

te practifche Raͤthe machen diefe Abhandkung unges 
mein leſenswerth. VUntet 
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Unter demfelben Vorfig vertheidigte im vor. J. 
Hr. Heinrich Alerander Salzer, aus Baireuth, feine 
Hrobſchrift: de conualefcentia vera er fpuria auf 
32 Seiten. Enthält nuͤtzliche Warnungen und Räche 
für den practifchen Arzt. 

Hr. Joh. Ehriftian Huhn, aus dem Anhaltifchen, 
liefert in feinem eingefchickten Specimen obfl. non- 
null. med. chirurg. in India ;orientali colle&tas, 
auf 2 und einen halben Bogen. Zuerft von der Bes 
fchaffenheit ver Luft in Bengalen; Belchreibung der 
Methode, wie in Bengalen die Faule und die Sals 
lenficber curire werden, nebſt den Recepten; die Eur 
des Biſſes der Schlangen und der wütenden Hunde 
baſelbſt; von ihrer Methode die Blattern einzupfros 
pfen. Die Einpfropfung ift dafelbft fo alt, daß nie 
mand ihren Urſprung weiß, geichieht von den Ans 
verwandten, bey Kindern und Erwachſenen, ohne 
alle Vorbereitung, mit einem Nadelftih am Arm, 
bis zum Bluten, worauf mit Baummole der Zunder 
aufgelegt wird. Beym Auebruch der künftlichen 
und natürlichen Blattern find kalte Bäder uͤblich. 
Mon einer befondern periodiichen Gallenkrankheit. 
Cur einer eingewurzelten Venusſeuche. Der Turs 
pech aus Diueckfilber ward mit Nutzen gegeben. Von 
einer Caries und Zerfreffung des Stirnbeins, ohne 
äufferes Geſchwuͤr. _ 


* * #* | 

Der Anmerfer zu unferer Recenfion über Hrn. D. 
Meiffenborns zu Erfurt gehaltenen Diff. hat in der 
Erfurter Zeitung fich fehr ungeberdig angeftellt, ald 
ob wir die Abficht gehabt, feiner uralten Univerfität 
etwas anzuhäangen, welches aber dem Mecenfenten 
gar nicht eingefallen war. Aber da doc) der Anmers 
fer fo unverſchaͤmt thut, fo wünfchten wir wohl 
feine Erflärung zu lefen, bey welchem Prof. in Erfurt 
Herr D. Weiffenborn von alle dem was hätte lernen 
koͤnnen, was in feiner Differtation — 


— . 
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Nürnberg. 


ur Koften der George Peter Monathifchen Buchs 

| handlung ift gedrucdt: Johann Leonhard 
Roftens, der Königlich ; Preußifchen Gefellfchart der 
MWiffenfchaften Mitgliedes, Aftronomifches Bands 
Bud, darinnen alled, was zur Ausübung der Aſtro⸗ 
nomie unentbehrlicd, erfordert wird, auf das deut— 
lichfte erfläret,, und durdy wahre Erempel und Figus 
ren erläutert wird. Neue Auflage, durchgehendg 
überfehen, verbeffert, ergänzet, und mit völlig neuen 
erforderlichen Zufägen von der Sphärif, Theorif, 
Projektion und Trigonometrie, wie auch den dazu 
gehörigen Kupfertafeln vermehret, eingerichtet und 
herausgegeben von D. Georg Sriederich Kordens 
bufch, der H. Roͤm. Reichsftade Nürnberg Phyfica- 
ordinar. der Natur und Gröffenlehre dafelbft P PO. 
des öffentlichen Obferuatorii aftronomici Directore 
publ. ord. und ber Kaiſerl. Reopold. Karoliniſch. 
Akademie der Naturforfcher Mitglied, Vierrer und 

4 ER letzʒter 
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fester Band. 1774. 2 Alphabete, nebft 15 Kupfer⸗ 
tafeln in 4. Es enthält diefer vierte Band ı. den 
dritten Theil des Noftifchen Aftronomifchen Hands 
buche, von dem Gebrauch der nothwendigſten und 
nüglichften aftronomifchen Sjnftrumente und der vers 
ſchiedenen Art mit denfelben in der praftijchen Sterns 
kunde zu beobachten. Da diefes Stück aus der voris 
gen Ausgabe zur Genüge befannt ift, fo wollen wie 
nur davon erinnern, daß die Werbefferung des Textes 
und die Verdeutfchung ber Kunftwörter nicht von denz 
Hrn. D. Kordenbuſch, fondern von einem andern Ges 
lehrten in Nürnberg berrühret. 2. Einen Anhang 
von den Finfterniffen der jupiterstrabanten, wie 
nemlich die Fin: und Augtritte derfelben nad) des 
Herrn Peter W. Wargentins auf den Mittagsfreig 
zu Upfal berechneten Tafeln zu beflimmen find. 
Samt den dazu gehörigen Tafeln aus dem Lateiniz 
fchen überfeßt durdy D. ©. Fr. Kordenbuſch. Es 
ift befannt, daß die Bemerfung der Kinfterniffe der 
Jupiterstrabanten, weil fie fich öfters zutragen, ſehr 
dienlich ift, die Länge eines Orts zu beftimmen. 
Nach diefen mit vielem Fleiß verfertigten Tafeln fan 
man auf eine jede gegebene Zeit die Finfterniffe der 
4 upiterstrabanten berechnen und find alfo diefelben 
denjenigen, welche fich mit der praftifchen Aftronomie 
beichäftigen, von groffem Nutzen. 3. Des Hrn, D. 
Kordenbuſch Zufaß zur praktiſchen Sternfunde. Er 
handelt darinn von den zum Beobachten nothiwendis 
gen Sjuftrumenten und von bem Gebrauch derfelben, 
Wovon wir den vornehmften Anhalt in der Kürze ans 
führen wollen. Ein praftifcher Aftronom muß die 
Inſtrumente, welche er nöthig bat, entweder ſelbſt 
verfertigen, oder zum weniqſten angeben und bie 
Hand des Künftlers bey Zubereitung derfelben leiten 
koͤnnen, die verfertigten Sinftrumente müffen von ihm 
geprüfet, an einen bequemen Ort gefeßet und fo ges 
ſtellet oder befefliger werden, daß man fich ihrer | 
| allen 
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allen Lagen und erfoderlichen Wendungen gehörig 
bedienen Fönne, Bey einem guten Aftronomen wers 
den fonderlicy folgende Eigenfchaften erfodert. Er 
muß eine dauerhafte Gefundheit befigen,, ein gutes 
Geficht und eine felte Hand haben, dabey einen uns 
verdroßnen Fleiß ſowohl im Beobachten als in Vers 
fertigung der Rechnungen und Zeichnungen beweilen. 
Man darf eben nicht denken, daß ein Aftronom noths 
wendig eine vollftändige und mwohlgelegene Sterns 
warte haben und mit vielen und koſtbaren Inſtru⸗ 
menten verjehen feyn müffe; denn es laffen ſich viele 
nüßgliche Beobachtungen am Himmel ang dem Fenſter 


‚ eined Haufes in dem hoͤhern Stockwerk und ohne 


vielen Aufwand mit einigen wenigen gut eingerichtes 
ten: Inſtrumenten anftellen, wenn man nur recht 
Damit umzugehen weiß. Ehe von den aftronomis 
ſchen Inſtrumenten ſelbſt gehandelt wird , gefchiche 


auch des verfchiedenen Nutzens, welchen die praftiiche 


Sternfunde hat, Meldung. Nunmehro werden die 
verfchiedenen Arten von Inſtrumenten umftandlich 
befchrieben. Einige davon dienen, die Zeit genau 
abzumefjen; dahin gehören der Gnomon, eine Mit: 
tagslinie , eine tüchtige Horigontaluhr und eine. gute 
Penduluhr. Wenn bey diefer Gelegenheit aus der 
Geſchichte gegeiget wird, was die Alten für Juſtru⸗ 
mente gehabt haben , die Zeit abzumeffen,, fo wird 
aud) der Waſſeruhr gedacht. Bon derfelben beißt es 
unter andern ©. 303. „Bey den Griechen erhielten 
bie Wafferuhren (clepfydrae) ihren Namen von den 
Wörtern xAdrru, ich flehle, verberge und üdur, daß 
Waſſer, welches vielleicht fo viel bedeuten folte, ale 
ein eingefcbloffenes Waſſer.“ Mir wollen dabey 
nur anmerken, daß die gemeine Erflärung dieſes 
Worts, welche in den meiften lateinifchen und griez 
chiſchen Wörterbüchern vorkoͤmmt, viel richtiger, ja 


bie einzige wahre if. Man darf nur z. E. den Faber 


nachfeben, wo bey dem Worte clepfydra folgende 
Xxr2 ſtehet: 
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fiehet: vafculum erat, vnde infuſa aqua perfluebat, 
et furtim quaſi [ubducebatur : vnde et nomen acce- 
pit. Andere von diefen Inſtrumenten fönnen unfer 
Geſicht ftärken, wenn wir die entfernten Himmels⸗ 
förper nahe d. i. deutlich und nach ihrer wahren 
Beichaffenheit erkennen wollen. Hier wird eine gute 
Nachricht von den verfchieden Arten von Fernglas 
fern, dergleichen das bolländifche Fernglas, dag 
Sternrohr, Erdrohr, dag refleftirende Teleſcopium, 
dus Dollondifche Fernrohr und des P. Helfenzrieders 
ubus ift, gegeben. Mit andern Snftrumenten, die 
man Mikrometer nennet, fann man fleine Winfel 
meffen. Hier befchreibet der Hr. Verf. auffer einem 
mwohlfeilen Mifrometer, fowohl des Hrn. de la Lande 
als des Hrn. Lamberts DObjeftiomifrometer. Noch 
andere Inſtrumente werden als Geftelle zu den Ferns 
zöhren gebraucht, Dahin find zu rechnen die parals 
laktiſchen Mafchinen, die Stative oder Geftelle der 
FSernröhre und die Sernröhre an den Duadranten, 
Sektoren und Dftanten. Hier wird des Eaffini und 
und Tob, Maiers parallaftifche Mafchine genau bes 
ſſchrieben, und angegeiget, 100 man von andern Ge 
fiellen der Fernröhre die nöthige Nachricht findet. 
Der Herr Verf. meldet auch, wie ein eiſernes Stativ 
an einem Fenfter, welches er ſelbſt angegeben bat, 
eingerichtet ift. Won den Fernröhren an den Duas 
dranten, Sektoren und Dftanten wird in der fols 
genden. Abtheilung gehandelt. In derfelben werden 
mau. Inſtrumente, womit man am Himmel 
gröffere Winfel zu meffen im Stande ift, in Betrady 
fung gezogen. Hier führe der Hr. Verfaſſer an, 
was von einem aftronomifchen Duadranten,' von der 
Zubereitung feines Randes, von feiner Eintheilung, 
von der Verfertigung der telesfopifchen Dioptern, 
von. dem Körper des Duadranten und von den 
Yzimutalquadranten zu merken iſt. Wobey er mit 
vielem Dank erwähnet, bag ihm zwey Azimutalquas 
dranten, 
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dranten, welche ehmalg-der feel. Wurzelbauer befeffen 
bat, von deffelben Enfelinn der Frau Rebecca Maria 
Bolfammerin find gefchenfet worden, “Er thut auch 
von einem neuen Azimutalhöheninftrument, welches 
er felbft erfunden hat, ausführliche Meldung. Vom 
Sektor, Mauerquadranten, von der Art, groffe Wins 
fel vermögne der Ehorden oder Sinus zu meffen und 
von dem Fernglafe im Mittagskreife wird nur,etwag 
weniges gefaget, aber doch erinnert, was für Schrifs 
ten man nachlefen müffe, um fich davon eine richtige 
Kenntniß zu verfchaffen. Der zweyte Theil diefer Abs 
handlung, von dem Gebrauch der aftronomijchen 
Inſtrumente ift etwas kurz gerathen. Der Hr. Verf. 
beruft fid) theils auf dasjenige, was bereits in vor⸗ 
bergeheuden davon ift beygebracht worden, theilg 
macht er Hoffnung, daß er vielleicht bey) der Ausgabe 
einer andern KRoftifchen Schrift diefe Sache weiter 
ausführen werde, Wenn e8 nach feinem Wunfch ges 
gangen wäre, fo würde diefer vierte und legte Band 
des aftronomifchen Handbuches erft in der Zubilates 
Meile des Fünftigen jahres fertig geworden ſeyn; 
weil feine medicinifche Praris und andere wichtige 
Derrichtungen ihm nicht erlaubten, fo viele Zeit auf 
dieſe Arbeit zu wenden, als er gerne gewollt hätte, 
Der Berleger aber hielt e8 für gut, daß dieler Band 
in der anfänglidy verfprochenen Zeit geliefert und auch, 
nicht: viel flärfer würde, alg die vorigen ; deswegen 
trug der Hr. D. Kordenbufch einen Theil feiner Mühe 
einem andern Gelehrten in Nürnberg auf und eg 
blieben einige Sachen weg, die in dieſen vierten 
Band hätten fommen follen. Diefelben, nemlich 
die zum dritten Bande gehörigen: ſphaͤriſchen Tabels 
len und des Hrn. D. Kordenbuſch Nachrede, wers 
den kuͤnftig woch erfcheinen und eine eigene Schrift 
ausmachen.- u | 


%r3 "Berlin. 
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Im Verlag der Buchhandlung der Realſchule iſt 
erſchenen: Das von Chriſto geſtiftete Gedaͤcht⸗ 
nißmahl feines verſoͤhnenden Ereugestodes zur 
Erbauung abgehandelt von Johann Eſaias Sil⸗ 
berſchlag, Koͤnigl. Preuß. Oberconſiſtorial⸗ und Ober⸗ 
bau : Kath, Paſtor bey der evangel. lutheriſchen Drey⸗ 
faltigkeits Gemeine in Berlin, Director der Realſchule, 
Mitglied der Königl. Preuß. Academie zu Berlin, wie 
auch der Holländiichen Gefellfchaft der Wiffenichaften 
zu Harlem. 1774. 16 und einen halben Bogen in 8- 
Der berühmte Hr. Verf. hatte vor drey jahren die 
Lehre vom Gedächtnigmahle des Todes JEſu unſers 
Herrn, in fo weit ein Chriſt als Chriſt diefelbe zur 
Erbauung wiffen muß, in einigen unmittelbar auf 
einander folgenden Vorträgen abgehandelt; da num 
einige, welche diefe Betrachtungen angehöret hatten, 
ihren Inhalt nochmals durd) das Leſen wiederholen 
wollten, fo bat er fich endlich entfchloffen, dielelben, 
doch mit einiger Aenderung, teil ſich die Form der 
Predigt nicht ſo gut zu feiner Abficht ſchickte, als der 
flieffende Ton einer belehrenden Abhandlung, durch 
den Druck gemein zu machen. Der inhalt diefer 
Schrift, deren vornehmfte Abficht die Erbauung iſt, 
iſt Kürzlich diefer. Erſter Abfchnitt, was man fich 
von dem heil. Abendmahle für einen Begriff zumachen 
Habe. Hier wird unter andern von einem Sacra⸗ 
ment folgende Erklärung gegeben, es fen eine von 
Gott felbft verordnete Handlung, durch welche wie 
geroiffer hoher Seeligfeiten des Geiſtes theilhaftig 
erden, gu welchen man nicht anders, als durch Be⸗ 
obachtung einer folchen Stiftung gelangen kann. 
Dom heil. Abendmahl wird insbefondere gezeiget, 
daß es eine Gedächtnißftiftung fey. Zweyter Abfchn. 
von dem Seegen diefes Sacramentg, deffen erfter Rus 
gen die Verſiegelung der Vergebung der Sünden, ber 
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zweyte die innigſte Verbindung mit Chrifto und feis 
nen Gliedern, der dritte die Beſitznehmung des ewis 

en Lebens und der vierte die Vergemwifferung einer 
Pertlichen Auferfiehung des Leibes iſt. Dritter Abe 
ſchnitt, von der Beichaffenheit derjenigen, die dieſes 
Sacrament würdig genieffen wollen. Es wird erfos 


dert ein bußfertiger Glaube, eine Gegenliebe gegen 


den Heyland, welche mit einer Liebe gegen andere 
Menfchen verbunden ift, und eine ernfte Begierde, 
feiner Bundeszuſage, zu deren Erneurung man fich 
anfchickt, gemäß zu leben. Vierter Abfchnitt, von 
der Zubereitung zum Genuß des Gedaͤchtnißmahles 
JEſu. ya werden folgende Vorſchriften gegeben: 
man muß ſich der irdiſchen Geſchaͤfte entſchlagen, 
Betrachtungen über dag Leiden und Sterben Chriſti 
anſtellen, beten, ſich felbft prüfen und beichten, 
Fuͤnfter Abſchnitt, von dem Verhalten des Commuzs 
nicanten nach dem Abendmahl. Es wird von ihm 
verlanget eine ehrerbietige Dankſagung, eine ſorg⸗ 
faͤltige Ueberlegung, was er für ein Gilaͤbde gethan 
babe, und die Ausübung einer dem Erlöfer treu bleis 
benden Fiebe. Zulegt wird noch gezeiget, wag bie 
Gedaͤchtnißſtiftung JEſu fuͤr einen maͤchtigen Einfluß 
in ein ruhiges und freudiges Ende habe, Fa einen 
Anhange wird gemwiefen, wie die Meinun der evan⸗ 
gelifch ; utherifchen Kirche vom Abendmabl vom Wis 
derfpruch zu retten fey. Der Hr. Verf. hat hin und 
wieder ganz eigene Gedanken. 3.€. Wenn Paulus 
Epheſ. II, 17. 18. faget: daß Chriſtus wohnen möge in 
ihren Herzen durd; den Glauben, und durd) die Liebe 
eingetwurzelt und gegründet werde. Auf daß fie bes 
greifen mögen mit allen Heiligen, welches da fen die 
Breite und die Länge, die Tiefe und die Hoͤhe, fo wird 
darüber ©. 186 dieſe Anmerfung gemaht: „Cs iſt 
merkwuͤrdig, daß der weiſe Apoſtel ſich ſolcher Redens⸗ 
arten bedienet, die ſich zur gemeinen Meßkunſt 
nicht ſchicken. Mer in dieſer niedrigern Bl: 
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ſchaft die Länge, Breite und Tiefe eines Raums 
mieſſen kann, findet weiter nichts zu meffen übrig, 
aber in der böbern Meßkunſt des Himmels lers 
net man auch die Hoͤhen beftimmen,“ Sollte 
wohl Paulus bey diefer Stelle einer fo Fünftlich 
ausgedadhten Wertheidigung nöthig haben, und 
waͤre es nicht genug, wenn man fagte: er hätte 
bier verfchiedene Ausdrücke gehäuft, und es dabey 
nicht fo genau genommen‘, uͤberdem Fünte man die 
Höhe und Tiefe in einer gewiffen Abficht fehr wohl 
von einander unterfcheiden, ob fie wohl nad) einer 
mathematifchen Schärfe genommen einerley Abmeſ⸗ 
fung anzeigen. ©. 224 heißt e8: „Zur Zeit der 
Kirchenverbefferung dammerten alle Wiffenfchaften, 
Erasmus, Den man jest Faum noch in Der 
Schule Tiefer, war damals ein Wunder feiner 
Zeit.“ Ung fiel dabey ein, es iſt wirklich Schade, 
daß man den Erasmus nicht mehr und fleißiger 
left. Auſſer feinen colloquiis und feinem Buch 
de ciuilirate morum, die man in, den Schulen 
lie, Hat man von ihm viele vortrefliche Schrifs 
ten, welche‘ ein jeder Gelehrter fich zu Nuge machen 
kann. Zum wenigſten verdienten feine Anmerfungen 
und Paraphraſen über das Neue Teftament wohl, 
daß mehr Theologen in manchen Stücken fid) dars 
aus belehrten. Das Urtheil von diefer Schrift übers 
haupt möchte wohl fehr verfchieden feyn, nad) dem 
nemlich diejenigen, welche fie lefen, im ihren Meis 
nungen vom Abendmahl und der Art der Andacht, 
welche bier Angepriefen wird, mit dem Herrn Vers 
fafler übereinftimmen oder nicht. 
Nachricht. | | 
Dir aten dieſes Monate verftarb allbier Herr D, 
Joachim Jacob Reineccius in feinem 77ften Jahre, 
. welcher ſich durch verfchiedene juriſtiſche Schriften 
befannt gemacht, und feit 1757 feinen Aufenthalt alls 
bier genommen ‚ "aber feit pielen Jahren Feine Vorle⸗ 
fung gehalten harte, 
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Leipzig. 

Pu Weidmanns Erben und Reich: Allgemeine 

Weltgefchichte von der Schöpfung an big auf: 
gegenwärtige Zeit — — ausgefertigt von Wilhelm 
Guthrie, Johann Gray u. a. Aus dem Englifchen‘ 
überfeßt. Der zwölfte Band, welcher die mittlere 
und neuere Gefchichte von Spanien und Portugal 
enthält. Aus Driginalfchrifeftelern verbeffere und 
vermehrt, mit einer durchaus fortlaufenden Zeitreche 
nung und mit Anmerkungen verfehen von Johann 
Andreas Dieze, Profeffor der gelehreen Gefchichte zu 
Göttingen. gr. 8. 1774 1 Alph. 14 Bogen. Unter 
die fchlechteften Arbeiten in der allgemeinen Weit⸗ 
biftorie gehört die Gefchichte von Spanien und Por⸗ 


tugall, am meiſten die erſtere. Die Verfaſſer haben 


ſehr wenige Quellen gekannt, und ſelbſt die nach fran⸗ 
zoͤſiſcher Mode überhaupt allegirten nicht einmal ges 
braucht, wie R. davon eine Menge Beyſpiele gefuns 
ben. Zum Glück iſt — Theil nicht uͤberſetzt _ 
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den, und wird nicht überfegt, fondern.neu ausge⸗ 
arbeitet werden. In diefem Auszug hatte diefe Ges 
ſchichte, die allegeit in der europäilchen Geſchichte 
einen der’ erften Plage einnimrat, wie Herr Prof. Dieze 
in. der Worrede ganz richtig: urtheilt, kein befferes - 
Schickſal. War find nicht fo geneigt, den Verfaflern 
zu verzeiben , als der Herr, Prof. Sie Fonnten in 
England die Duellen und Hülfsmittel fehr leicht aus 
Spanien befommen. Es iſt daher eine groffe Yes 
ſcheidenheit des Herrn Profeffor, daß er blos von 
Mermehrungen, Verbeſſerungen und Berichtigungen 
redet. Diele Arbeit muß ihm mehr Mühe gefofter 
haben, als wenn er frey und ohne Zwang feines‘ 
englifchen Originale die Gefchichte.diefer beyden Reiche 
geichrieben hätte, Diefer Band nimt mit dem Jahr. 
85. oder der Megierung des gothifchen Koͤniges 
Fervigild feineg Anfang, und bey Portugal hat man 
den Zeitpunct, da dieſes Land zum Theil dem burs 
gundiichen Heinrich gegeben ward, ermählt. Aud) dag 
umftändlichfte gelehrte Tagebuch kann die einzelnen 
Merbefferungen u. f.w. nicht anzeigen. Wir begnügen 
ung mit Bemerkung der vorzüglichften. Zuförderft 
bat der Here Prof. die Chronologie gefudht , ſo viel: 
als zuweilen bey dem Mangel ficherer Datorum nur : 
immer moͤglich ift, zu berichtigen, und man findef die 
angeftellte :Unterfuchungen in den Anmerkungen, ; 
Han darf nur wenig ‚von der fpanifchen Gefchichte 
wiffen, fo weiß. man auch, daß faft in feiner Ges 
ſchichte eines europäifcdhen Reichs die Zeitreichnung 
verwirrter iſt als diefe, fo viel Verdienſt auch Ferreras 
ſich in dieſem Punct gegen einen Mariang und andere 
erworben. Viele Berichtigungen, Verbeſſerungen und 
Zuſaͤtze ſind in: hinzugefuͤgten Anmerkungen ange⸗ 
bracht worden, und zwar mit der einem Gelehrten 
fo anftändigen Art, ohne-unaufhörlich zu fehregen: 
bier ift ein Fehler, dort habe ich einen aroffen Sehler . 
entderft: u. ſ. w. Die meiſten Verbefferungen Pr 
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* 
find ſofort in den Text ſelbſt eingeruͤckt, welches für 
den Leſer weit bequemer: ift, ale wenn ſolche alle eins 
zeln in den Anmerkungen flünden, obgleich alfo nur 
derjenige, welcher dag Driginal mit der teutfchen 
Ausgabe vergleicht, ſehen kann was geleiftet worden, 
und wie weit diefe jenem vorzufeßen- if. - Was den 
Gebraud) der Duellen und Huͤlfsmittel anbetrift, fo 
hat der Herr Prof. fih an lauter Driginaljchrifts 
fteller, Sammlungen und Urfunden und andere zus 
verläßige Werfe gehalten. Diefes Ichret der Augen⸗ 
fchein. Wir wollen ihm gern glauben, daß er alle 
Seiten mit Allegirung der feltenften fpanifchen Schrifts 
ſteller hätte anfüllen Eönnen, ob er zwar nur die vors 
mehmſten davon angeführt hat.: Wohl hm, daß er 
ſolche gebrauchen fonnte. Es find unter diefen viele, 
welche wir längft in Teutſchland fennen, wenn folche 
gleich in öffentlichen und Privatbibliotheken ſelten 
anzutreffen find. Viele aber und diefes trift befons 
ders diejenige Werfe, die in diefem Jahrhundert herz 
ausgekommen find, werden den meiften Gelehrten 
‚bey ung unbefannt:feyn, und falls auch einige ihnen 


— dem Titel nach bekannt ſind, ſich doch nicht ruͤhmen 


koͤnnen, ſolche geſehen noch weniger gebraucht zu ha⸗ 
ben. Es würde daher manchem Freund der Littera⸗ 
tur fehr angenehm geweſen feyn, wenn e8 dem Herrn 
Verf. gefallen hätte, nach der Gewohnheit anderer 
Gelehrten, ein Verzeichniß von den fämtlichen fpanis 
schen Schrifeftellern, deren er: fich bedient, hinzuzufüs 
gen. Denn jedem Bücherfreund ift befannt, wie auf 
ferordentlidy ſchwer es hält, neuere fpanifche Werfe 
zu erhalten. Nur folhe Schriften, als die befannz 
ten und neuerlich fehr unnöthig ing teutfche überfegre 
Nachrichten des Marquis von St. Philippe, Dttieri 
Geſchichte und dergleichen verftehen wir unter dieſe 
nicht, welche ſchwer zu erfaufen find. Diefe find in 
aller Bücherfammler Händen. - Durch diefe ſchoͤne 
Arbeit des Heren Prof, haben: wir alfo in unferer 
ee Yy 2 Epta⸗ 
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Sprache ein tüchtiges, gründliches und wohl zu 
leſendes Compendium von der fpanifchen und pors 
tugiefifchen Hultorie, woran e8 ung unflreitig gemans 
gelt hat, und welchen Mangel man auch nicht durch 
franzöfifche oder andere auswärtige Schriften hat 
erfsgen koͤnnen. 


- Berlin. 


Dafelbft-ift ohne Anzeige des Verlegers heraus⸗ 
gefommen: Monatliche Anleitung zur Kenntniß 
Des Standes und der Bewegung der Planeten 
und des Mondes, vom Monat May 1774 bis Mos 
nat December 1775, nebft Berechnung der mittlers 
weile vorfallenden Himmelsbegebenheiten, von Jo⸗ 
bann Elert Bode, Aftronom der Königl. Preußiichen 
Academie der Wiffenfchaften. Mit zwey Kupfertafeln. 
1774. 10 Bogen in 8. Es ift diefes die fünfte Fort⸗ 
feßung einer für die Liebhaber der Sternkunde ſehr 
nuͤtzlichen Schrift, worinn der Hr. Verf. von allen 
den Veränderungen der Planeten und ded Mondes, 
welche in der hier angezeigten Zeit am Himmel wers 
den zu bemerken feyn, eine genaue Nachricht giebet. 
Bey dem Gebrauch derfelben wird porausgefegt, daß 
man ſich die Fixſterne, vornehmlich) diejenigen, welche 
in der Gegend des Thierfreifes ſtehen, aus des Hrn. 
Verf Anleitung zur Kenntniß des geftienten 
“Aimmels vder durdy andere Huͤlfsmittel bereits bes 
Fannt gemacht habe. Es wird hier bey einem jeden 
Monat von einem jeden Planeten angezeiget, wann 
er am Himmel fichtbar üft, wo er ſtehet, ob er gerads 
läufig, ftillftehend oder rückgängig ift, wann er ſich 
Ber Erde nähert oder von ihr entfernet u. f. ww. Unter 
andern wird angeführt, daß in der Mitte des März 
Funftigen Jahres alle Planeten in den Abendftunden 
auf einmal fihtbar fegn werden. Vom Monde wers 
den die verſchiedenen Phaſen, der Auf⸗ und Unters 
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gang, defielben oder die durch ihn verurfachten Fin; 
fterniffen der Sonne, die von ihm gefchehenen Bede— 
ungen eined Firfternes oder Planeten forgfältig 
angemerkt. Bon einigen Merkwürdigkeiten des Him⸗ 
mels findet man auch in den beyden Kupfertafeln 
deutliche Abbildungen, nemlich von einer partialen 
Mondfinſterniß, die den 15. Febr. 1775. und von einer 
für ung zum Theil fichtbaren Sonnenfinfterniß,, die 
Den 26ſten Auguft deffelben Jahres fich zutragen wird, 
von den Bedeckungen einiger Firfterne und des Sas 
turnus vom Monde, von den verfchiedenen Geftalten, 
worinn fid) der Ring des Saturnug nach und nad) 
zeigen wird, und von den Phafen der Venus waͤh— 
rend ihres Umlaufs um die Sonne. Bon der bereite 
gemeldeten Mond; und Sonnenfinfternif wird über; 
dem aus den von dem- Hrn. Prof. Rambert zur Bes 
_ rechnung. der Finfterniffe eingerichteten Maperifchen 

Mondtafeln eine leichtere Berechnung, als man ſonſt 
anzuftellen pfleget, gegeben. Hinten ift eine Tabelle 
bon den Phafen des Ringes des Saturnug oder von 
dem Verhaͤltniß der gröffern zur Fleinern Are diefed 
Ringes vom ıflen Jannarii big den zıflen December 
1775, voie aud) ein Verzeichniß der in unfern Gegens 
den von Europa fichtbaren Berfinfterung der Jupi⸗ 
terstrabanten im Jahr 1774, nach der Zeit der Ber⸗ 
liner Uhr, angehaͤnget. An der Vorrede meldet der 
Here Berf. daß er nicht wiffe, ob er diefe Schrift fer⸗ 
ner nad) dem bisherigen Plan fortfeßen werde; follte 
ſolches nicht gefchehen, fo kann man fich mit den 
neuen Berlinern Ephemeriden auf dag Jahr 1776 
behelfen. 


Nürnberg. 


Die Kiegelfche Buchhandlung bat den Anfang 
gemacht, einige — Autores in kleinem Zors 
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mat, aber mit.fehr deutlicher Schrift auf feinem Pas 
pier fauber abdrucken zu laffen. Es find bereits in 
diefem Jahr Terentius, Cornelius Nepos und Eu- 
tropius ohne ale Vorrede und Anmerkungen zum 
Vorſchein gefommen. Es Fönnen diefe Ausgaben 
fehr bequem in Schulen und fonft von andern Lieb⸗ 
babern gebraucht werden. Zweyerley wuͤnſchten wie 
aber, um diefelben noch beliebter zu madyen. Erftlich 
würde eg gut feyn, wenn Fünftig ‚entweder in einer 
Fleinen Vorrede oder auch auf dem Titel angezeiget 
würde, aus welcher Ausgabe der abgedruckte Tert 
genommen worden fey, damit man wüßte, in wie 
weit man fich auf denſelben verlaffen koͤnnte. Zwey⸗ 
tens müßte billig noch) etwas mehr Sorgfalt auf die 
Correctur gewandt werden; denn wir haben bey eis 
nigem Durchſehen Hin und wieder verfihiedene Fehler 
bemerket, die man leicht hätte vermeiden fönnen. 
3. €. im Cornelius Nepos in Themiftocle C. VI. I. 
pbalerico portu, anftatt phalereo portu,in Alcibiade 
C. VII. Haec Alcibiadi laetitia nor minus fuit dius _ 
turna anſtatt non nimis oder minus allein, ohne non. 
Im Eutropius L. II. c. 5. neque vis hoftis fuit intra 
Italiam anftatt vllus, L. VL c.20. et fenatui ad fe 
venienti adlurgerer anftatf nec. Es ift hier die Rede 
vom Caefar, der fi) eben dadurch bey dem Rath fo 
fehr verhaßt machte, daß er ſitzen blieb, da der ganze 
Rath fi) ihm näherte. Daher heißt eg in-Suetonit 
Iulio c. 78. Verum praecipuam er inexpiabilem fibi 
inuidiam hinc maxime mouit. Adeuntes fe, cum 
plurimis honorificenriffimisque decretis, vniuerfos 
patres confcriptos, fedens pro aede Veneris gene- 
tricis, excepit. Wenn diefen Foderungen ein Ges 
nügen geſchiehet, fo koͤnnen wir diefen Ausgaben 
kuͤnftig noch einen gröffern Abgang verfprechen, 
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= Sehr gut gefchrieben, und mit vieler Einſicht 
verfaßt, ift Hrn. Philipp Ludwig Wittwer, aus 
Nürnberg, am 12. April d. J. vertheidigte medicinis 
ſche Probfchrift: Sift. Ideam Difpenfatorii noftris 
zermporibus accommodati, auf 48 Seit. in 4t. In 
der Einleitung wird eine Fernichte Gefchichte der vor; 
nehmſten pharmacevtifchen' Schriftfteller borange 
fehickt, zumal tft die Rede auch von dem Nürnberger 
Difpenfatorio. Denn folgt der Syllabus der einfachen 
und zufammergefegten Arznepmittel, welche nach deg 
Hrn. Verf: Plan für eine gut ausgewählte und siem? 
lich volftändige Apotheke zureichend find.‘ Hierbey 
verweiſet der Hr. Verf, überall bey den zufammenges 
festen Mitteln auf folche Schrififteller, welche die 
befte Zubereitung angegeben haben. In Borfchlägen _ 
diefer Art kann fich kein Verfaſſer völligen Beyfall 
verſprechen. Die alte Parthie feufzt, daß viele ihrer 
Lieblingsmittel als unwirkſam aus der Apotheke fols 
len hinausgeworfen werden. Die neuere und noch‘ 
firengere Gegenparthey wird Hrn. W. beichuldigen, 
es fey gegen. einige unwirkſame oder nicht zum beften 
zuſammengeſetzte Mittel, noch zu viel Barmherzigkeit 
bewieſen, und ſolche ohne Noth beybehalten worden. 
Der Hr. Verf geſteht auch, daß wegen der Schwaͤch⸗ 
glaͤubigen wirklich noch einiges mit vorfomme, dag 
eine ſtrengere Cenſur verdient haͤtte. Ein Auszug 
läßt ſich aus Schriften dieſer Äuet nicht wohl geben. 
Die getrofne Wahl. läßt ſich allerdings rechtfertigen, 
und macht den Einfichten des Hrn: Berfaffers Ehre, 
deffen Abhandlung fehr verdiente allgemeiner befannt 
zu werden, als fonft bey -Differtationen zu geſchehen 
pflegt, und Hr. WW: wird dereinſt feinem Baterlande 
nuͤtzliche Dienfte leiſen. 


Goͤtt in⸗ 
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Vom 26. März d. J. ift Hrn. Srideich Auguſt 
Meber, aus Heilbronn, femiotifch s mediciniiche 
Probfchrift, zu Erhaltung der Doctormürde: de Signis. 
ex Sputo, auf 58 Seit. fauber gedruckt. Mit einer 
nicht gemeinen Belefenheit Liefert der Hr. Verf. eine 
Gefchichte desjenigen was man über dies femiotifche 
Zeichen bey den Alten und Neuen findet. (Dody 
find zwey merkwürdige Schriftfteller anzuführen übers 
fehen, nemlidy Jo. Conr. Barchufen, colle&t. med, 
pra&. Amft. 1715. ©. 291. welcher die Alten fleißig 
ercerpirt, und Verna, de Pleuritide. Venetiis 1713. 
der über dies Zeichen fehr vollftändig ifl.) Theorie 
und Sammlung der Beobadytungen machen dem 
Hrn. Verf. Ehre. Wir fönnen nur einen furzen Abs 
riß des Inhalts mittheilen. Begrif und Urſachen 
deg Sputi, deſſen Verjchiedenheit und Wege, vom 
ptyalifmo Spontaneo , deffen Urfachen und Diagnofi, 
Prognofi, der Erifid in verfchiednen Krankheiten, 
durch Beobachtungen erläutert, Vom critiichen Sputo 
insbeſondre ausführlich, durch Stellen aus den Gries 
chen erläutert. Vom Sputo in higigen Krankheiten 
insbefondre, befonders bey der Angina, Pleuritis, 
Peripneumonia, der Hepatitis, bey verfchiednen his 
Gigen Fiebern. Won einigen feltnen Sputis. Dee 
Hr. Verf. verfpricht dereinft im zweyten Theil, von 
den Spuris in den noch übrigen Krankheiten auf 
gleiche Weife zu handeln. je ſeltner dergleichen 
gutgefchriebne ſemiotiſche Schriften in unfern Zeiten 
gum Vorſchein kommen, deſto mehr verdient der Hr. 

a8 gewiß unpartheptiche Lob der Kenner, wenn aud) 
einige Scriprores, deren $. VII. Erwähnung gefchieht, 
mit ihm nicht wohl zufrieden feyn können. Aber es 
iſt auch freylich hart, wie ber Dr. Verfaſſer einige 
Schriftſteller verurtheilt. 
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quae ſuperſunt omnia graece et latine, prin- 
cipibus ex editionibus caftigauit, virorumque docto- 
sum fuisque annotationibus inftruxit Jo. Jacobus 
Reiske. — Diefer erfte Band führt noch den befonz 
dern Titel Plurarchi Vitarum parallelarum volumen 
primum, Thefeum, Romulum, Lycurgum, Numam, 
Solonem, Poplicolam, Themiftoclem, Camillum, 
Periclem, T’abium Maximum tenens. Text 867 ©. ° 
Vorrede und Beylagen dazu 66,5, gr. 8. 1774. 
Der berühmte, verdienftvolle, und uneigennügige 
Herausgeber erzähle mit der ihm eigenen Offenherzigs 
feit, und unverftellten Ehrlichkeit, was er bey diefer 
Ausgabe babe leiften, und nicht leiften fünnen. Er 
hatte niemals daran gedacht den Plutardy herauszu⸗ 
geben. Er geſteht fogar, daß er wohl die kleinen 
Opufcula, nicht aber die Rebensbefchreibungen Plus 
tarchs vorber gelefen habe. Einen Eoder von Des 
35 VEN: 
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moſthenes aus München, ber auch einige Leben des 
Plutarchs enthielt, hatte er ſchon wieder zurücgeges 
ben, ehe er zu Beſorgung diefer Ausgabe erbeterz 
wurde. Indeſſen mußte er diefer Ausgabe fich unters 
ziehn, in der gerechten Beforgniß, e8 möchte fonft 
der Verleger, um den Plutarch und feine gefer unbes 
fümmert, blos durch die Hand eines nachlaßigen 
Eorrectors einen fehlerhaften und unfichern Abdruck 
liefern, Bey der Furzen Zeit die ihm gelaffen wurde, 
Hat er alles gethan was man nur erwarten Eonnte, 
Der Tert ift mie Hülfe des Hrn. Hesler, deffen Fleiß 
und Sorgfalt er mit Recht ruͤhmt, und durd) feine 
eigne Reviſion von Druckfehlern fehr gereinigt. Bey 
der Vorbereitung zum Drude legte Ar. De R. die 
Bryaniſche Ausgabe ber vitarum zum Grunde; vers 
glich die Juntinifchen und Aldinifchen Lesarten, mit 
dem gewöhnlichen Texte, der aus der ftephaniichen 
Ausgabe gefloffen, und feste die nach reifer Webers 
legung beifer gefundnen Lesarten in den Text; in 
welchen er auch eignen, und andrer Kritiker Con— 
jecturen einen Platz verſtattete, wenn fie ausneh⸗ 
mende Wahrfcheintichfeit hatten. Nach diefem Bes 
richte folgt in der Vorrede eine Erzählung von dem 
mag die vorigen Herausgeber in Abficht des Textes 
geleiftet; toben Hr. R. das Verdienſt nicht vers 
ſchweigt, aber auch die Nachläßigkeiten und Mangel 
mit ſcharfer Unpartheylichkeit ahndet. Das Urtheil 
eined Mannes, der ſich ſelbſt fo wenig verzeiht, viel⸗ 
mehr die Beſcheidenheit vielleicht in eben dem Grade 
übertreibt, als andre die Pralerey, muß daher ein 
defto gröfferes Gericht bey denen erhalten, die ſonſt 
nicht fchon don unberwinglichen VBorurtheilen einge 
nommen find. Die Eintichtung der Ausgabe ſelbſt 
iſt folgende. Unter dem Text ſteht Cruſerii lateini⸗ 
ſche Ueberſetzung, die Bryaniſchen, und des Stephanus 
und Xylander Noten. Die letztern beyden nicht wie 
in der Bryanifchen Ausgabe excerpirt, fondern volls 
| ſtaͤndig. 
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ftändig, Auch werden bier die Varianten ber übris 
gen Ausgaben angezeigt. Weber dag elende Gemeng⸗ 
fel von Barianten, das unter dem Namen der 
Mulcobifchen Collation bisher den Editionen anges 
hängt worden, befchmwert fih Hr. R. fehr, und wird 
Daher in den folgenden Bänden Sorge tragen, daß 
Das mehrefte davon weggelaflen werde. ©. 738. ff. 
‚find „angehängt loannis Rualdi Animaduerfiones 
ad inftgniora dar uara fine lapfıones in vitis paral- 
lelis Plutarchi Chaeron. quae hoc Volumine conti- 
nentur ©.777. Palmerii Annotationes, und ©. 782. 
des Hrn. Dock. Reiste eigne Anmerfungen. Diefe 
vertheidigen theils die in den Tert eingerückte Con⸗ 
jecturen, geben aufferdem noch viele Muthmaſſungen 
zu Aenderung des Tertes an, die Herr R. gleichwol 
nicht in den Text einzurücken evident genug fand; 
zeigen die Urfachen des Vorzugs an, den er ältern 
fesarten für dem gewöhnlichen Tert gegeben ‚und: 
nıachen auch bisweilen den Verftand ‚einer Stelle 
deutlich. Won den duch Muthmaſſung herausge⸗ 
brachten Lesarten die Hr. R. in den Tert genommen 
wollen wir doc) zur, Probe die in dem Leben des Thes 
feus und Romulus vorkommenden anzeigen, und fie 
in drey Klaffen abtheilen, derer die ung evident, 
oder wabrfcheinlich, oder zweifelhaft vorgefommen 
find. Mir citiren dabey die Seiten diefer neuen 
Ausgabe, und zugleic) die der Frankfurter Ausgabe 
von 1620. Offenbar richtig verbefjere im Thefeus 
S. 38. ( ed.,Frf. p. 8. D. lin. 34.) —— dyro für 
fir övrı. Gleich darauf vEuaıyig Emeßardero Tue ri 
anftatt vaurnyyıav 8 r5 - 7 ©. 39.9. (p- 8. E. 46.) 
dwamTaro flatt zwoiyee. ©, 44: 7. (p- 9. vlt.) yeout- 
yoy fr you. Eben fo richtig als finnreich iſt 
©. 7. 6. (p. 12. vlt.) zare vv xovoav Nexmv ad’ au- 
reum victoriae fimulacrum anflatt »ar« 7. x: sxew. 
Im Romulus S. q91. (p. 21. 50.) daßvrady für 
dupvände S. 92. (p- 22. 3.) ws aurov für as aurov.. 
ar 3, 2 ©. 104, 
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©. 104.9. (p. 25. 42.) vor xenpumemeror , of einges 
fchoben. ©. IIQ. 16, (p. 29. E. 43 ) veoœnereos fuͤr ya- 
unras. ©. 120.1. (p. 29. E. 62.) ra zwiſchen x 
und ira eingefchoben. ©. 120. 16. (pP. 30. 10. ) 
mwooonure\txIycav für mooonareNexIngavs ©, 145. 2. 
(P- 36. 24:) M&oxe, Aswe, Delie, für Mapxiiis zu 
Tears. . Hier hat den Hrn. D. Bryan’ Conjectur 
auf die Spur geholfen ©, 185.7. (P- 39.14.) rar 
vor zuraıx« eingefchoben. — Wabrfceinliche ers 
befferungen. Im Theſeus S. 43.6. (p. 9. E. 43.) 
zu nach 2rAxIerIaı de eingefchoben. Im Romulus 
©. 102. 2, ( P- 25. 7.) Er&pous für $reoss. ©. 17.1. 
(P- 29. II.) Quyãs meguxsomsvns für weguxomsm. ©. 
114. vlt. (p.28. E. 28.) sanmrsxw für oxynraxgs oder 
oxnnraxa. S. 124. 16. (p. 31: 13.)’ ze für xowor. 
©. 229. 13. (p. 32. 30.) 0 MeV für drmsvus. ©, 
138. 16. (P. 35. 3.) weutouirss für wudoubss: ©. 142. 
2. (P. 35. SO.) Asxreov für dareov. Zweifelbafte Vers 
snderungen. Im Thefeus ©. 25. (p- 5. E. I. 44.) 
dexousas fÜL dexousivss. Im Romulus S. 101. 22. 
(P- 25.5.) ROOT NYopeUTev für FOOTNYopEUCaY. ©. 103. 
(P. 25. D. 33.) aÜrss fmepwcamees ſtalt wire; Hepu- 
causvos. S. IIq. 1. (P. 29. E. 47.) wos oinelss ANs 
flatt zu} oixelss. Der. Verbefferungen die Hr. R. 
nicht in den Tert genommen hat find weit mehrere; 
aber e8 find auch wie natürlich ift, vergleichunggs- 
weiſe meit mehrere sweifelhafte, zum ‚Theil gang 
unnöfhige darunter. Nach der Worrede de8 Herrn 
Herausgebers ift des Mofed du Soul Vorrede , und 
die Dacierfche Chronologie über Plutarchs Lebens—⸗ 
befchreibungen eingerücht. — Man wird hoffentlich 
aus diefer Nachricht einfehn, daß Hr. D. R. wie 
ſchon gefagt alles. bey diefer Ausgabe gethan hat, was 
man nur immer, nad) der Rage worinn er ſich bes 
fand, erwarten fonnte. Wenn fie von ihm vollendet 
wird, wozu wir dem verdienftvollen Mann Leben und 
Geſundheit, (aber auch billigen Dank des Verlegers) 

En wuns 
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wuͤnſchen, fo hat fie für allen bisherigen fehr anfehns 
liche, Vorzüge. Die Aufferlihe Einrichtung deg' 
Drucks fallt auch fehr gut ing Auge. Der Anſchlag 
für die vitas iſt auf 6 Bande gemacht; davon der 
Gte indicem dictionis graecae enthalten wird, als⸗ 
benn werden die opuſcula moralia, mie fie gemeinigs 
lid) genannt werden, folgen. Zur Bequemlichkeit 
ber Leſer find die paginae der Bryanifchen Ausgabe, 
zwiſchen beyden Columnentiteln angemerket. Auch 
fol eine Vergleichung der Seitenzahlen. der Stephas 
‚nifchen und Fcanffurtifchen Ausgabe am Ende ans 
. ‚gehängt werben: 


Bey Weibmannd Erben und Reich ift von dem . 
Unterricht und Zeitvertreib für das fchöne Gefchleche 
in gefammelten Briefen und Erzählungen aus vers 
fchiedenen Sprachen ,. der 23fte Theil 286 Seit. der 
a4fte Theil 270 Seit. der .zsfte Theil 262 Seit. herz 
auggefommen. Dieſe drey Theile enthalten die überz 
haupt angenehm unterhaltende, obwol hie und da 
„ langweilige Geichichte der Miß Melmoth. Aus dem 

Engliſchen. Sie iſt in Briefen verfaßt. | 


Im nemlichen Verlage ift von der Kandbiblios 
the. der 22fle Band erfchienen. 357 Seit. Der ins 
halt iſt: 1. Sennemours und Rofalie von Civraye. 
Eine franzoͤſiſche Geſchichte. 2. Der Dienſtfertige 
oder die guten Abſichten eine tragiſche Geſchichte. 
3: Der Mann der ſich über nichts wundert. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. 4. Die Qui pro Duo oder alle waz 
ven zufrieden. Aus dem Frampöfifchen. 5. Azahin 
eine Duronifche Anekdote. 6. Azema, eine morgens. 
Iandifche Gefchichte, aus dem Sranzöfifchen. - 


ET — er 

Auch zeigen wir aus eben dieſem Verlage von ber, 
Krau db. Desumont neuem Mentor — nach deuts 
3:22 353 ſcher 
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feher Art eingerichtet den fünften Theil 243 Seit, 8. 
und ben fechften 231 Seit. 8. an. . “ 


Bey Junius iſt von dem Roman: Der Sieg: 


der Einfalt über den Verftand der zte Fand 


von 118 Seit. und ber 4te:von 328 Seiten heraus⸗ 


gekommen. 


Hr. Doctor Joh. Ehrenfried Pohl, handelte 


beym Antritt ſeiner Lehrſtelle als Prof. Bot. Extt. in 
ſeinem Programm de Soli differentia, in cultura 


plantarum attendenda 1773. 4t. 18 Seit. Der Hr. 


Prof. ift bier nicht blog bey dem allgemeinen ſtehen 
geblieben, und hat fich mehr ing fpecielle eingelaffen. 
Immer noch iſt diefer Gegenſtand nicht erfchöpft, und 
der Hr. Verf, verbindet fid) durch feine auf Beobach⸗ 
fung gegründete Theorie alle Freunde des botas 
nifchen Studii, denen nofhmwendig an.der Erhaltung 
ihrer Gemwächfe gelegen ift. Einen Auszug wollen 
mir nicht geben, da fich nicht wohl alles ing kurze 
zufammenziehen läßt. Der Hr. Verf. Hat fid) fonft 
ſchon in andern afademifchen. Schriften als Hotanift, 
befonders im phyfiologifchen Theil, gezeigt: 


Hrn. Carl Scide. Struve, aus Borna, medici⸗ 
niſche Probfehrift vom 18. Maͤrz d. J. enthält Rabiei 
canimae therapiam, auf 24 Seiten. Nach einem 
ähnlichen Plan verdienten mehrere Capitel der Thes 
rapie bearbeitet zu werden, wodurch angehenden Aerz⸗ 
ten zumal ein nüßlicher Dienft geleiftet würde. Man 
finder hier die verfchiedne Raͤthe practifcher Schrifts 


fleller in einer lehrreichen Kürze sufammengezogen, 


und überall mit erläuternder Theorie und Raiſonne⸗ 
ment begleitet, 
In dem hierzugehoͤrigen Programm fährt Here 
Prof. Plaz fort, de minutiis non femper a medico 
pofthabendis zu handeln, 

‘ Vom 


— — 
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Dom 22. April d. J. ift Hrn. Mag. Chriſtian 
Cudwig, eines Sohneß. des berühmten Lehrers, mes 
dicinifche Probfchrift zu Erhaltung.der Doctorwurde: 
‘de Hydrope cerehri puerorum, auf 34 Seit. Unter‘ 
dieſem Uebel und dem hydrocephaloift noch ein Uıirs 
terfehied, melcher von der Abweſenheit des Geſchwul⸗ 
ſtes hergenommen wird, und in den Hölen des Ge⸗ 
hirus feinen Siß hat. Die Theorie dieſes Uebelg if 
mit vieler Beleſenheit und forſchendem Prüfungsgeiff 
bier vorgetragen worden, ſo daß dieſe gelehrte Abz 
handlung gar ſehr verdient allgemein bekannt und 
geleſen zu werden. ge | 


In dem Programm handelt Hr, Prof. Boſe: 
de Seri ſanguinis conſideratione in medicina clinicg 
et forenſi. auf 20 Seiten. 


Re | "Berlin. ’ 
Bey Deder: Philoſophiſche Unterfuchungen 
&ber Die Aegypter und Chineſer nebft einer Charte 
von der berühmten greoffen Mauer in dem alten Ne 
ppten. Aus dem Franzöfifchen des Herrn von 
P*** überfegt von D. J. ©. Kruͤmitz Erſter Band 
451 Ceit. 2ter Band 436 Seit. 8. Wir Fönnen die 
fer Ueberfeßung der von ung ſchon neulich recenfirten 
frangöfifchen Urkunde, das Lob der Nichtigkeit und 

Zierlichfeit mit gutem Gewiſſen beylegen; und koͤn⸗ 
nen ung der Beyſtimmung der Fefer um. fo mehr 
bierinn verfichert halten, da Herr D. K. fchon durch 
mehrere Ueberfegungen feine Fertigfeit in beyden 
Sprachen fowol, als auch ausgebreitet Realkennt⸗ 
niſſe in andern Sthriften gejeiget hat. 


— 


376 wall, Bel, Seit. Mont. den 13. Jun, 1774. 
Im Gebauerſchen Verlage ift von Hrn. Rector 
Bergſtraͤſſers Reaiwörterbuch. über die claßifchen 
Schriftſteller der Griechen und Rateiner der vierte 
Band fertig geworden. 932 Seit. 8. Der Hr. Verf. 
fparet feinen Sleiß um diefem Werke fo viel nur mögs 
Jich Richtigkeit und Volftändigfeit zu geben, Wie 
finden ſo gat, daß er verfchiedne Erinnerungen die 
ihm in Recenſionen gemacht werden nicht unbenuße 
gelaffen. Nur fehle e8 noch immer nicht an Artikeln, 
die theild ganz überflüßig, theils zu meitläuftig augs 
earbeitet, ‚und nad) Preportion des borgefeßten 
ndzmwecks zu überladen find. In diefem Stücke 
follte der Hr. Nector nicht ſo fireng die Feſow⸗⸗ 
figkeit des Sabbathier nachahmen, da er doch wenn 
es auf Zuſaͤtze und Verbeſſerungen ankoͤmmt, von 
ihm abgeht. Dieſer Band geht vom Artikel Acta 
bis auf Eampylus, 


Nachricht. 


Herr Klopſtock beſorgt eine zweyte Ausgabe des 
erſten Theils ſeiner deutſchen Gelehrtenrepublif, Dieſe 
wird ein genauer Abdruck der unveraͤnderten erſten 
ſeyn; auf eben das Papier, fuͤr eben denſelben Preiß 
(ı Rthlr. Hamb. Courr. oder 1 Rthlr. 3 Gar. nad) 
alten Louisd'or) und gleichfallg mit einem Verzeich⸗ 
niſſe der Subſcribenten gedruckt werden. Die Subs 
feription gehet mit dem legten Julius diefes Jahrs 
zu Ende. Bis dahin fann man fich bier an die 
Collecteut8 Hrn. Prof. Schäs und Gen. Fiſcher 
Lehrer am Pädagogio ‚addrefliren. Die Zeit der 

Herausgabe iſt den izten Det.d.S 


> 





— — — — 


Solliſche 


* Neue 
Gelehrte Zeitungen 
48ſtes Stück, 


Donnerſtags den 16ten Jun. 1774. 








Mit Koͤnigl. Alergnädigfiem Privilegio. 
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Halle. 


Hemmerde: Io. Sal. Semleri Inſtitutio ad 

octrinam chriſtianam liberaliter difcendam. 
Auditorum vfui deſtinata. 1774. gr. 8. 690 Seiten, 
ohne Vorrede und Regiſter. Der Hr. D. wollte in 
diefem Handbuch) der chriftlichen Glaubenslehre eines 
theils die Saͤtze, Vorftellungsarten und Beweife, 
welche bisher in der Dogmatif gewoͤhnlich vorgetras 
gen worden find, vorlegen; andern theilg aber auch 
folche Bemerkungen und Urtheile über. jene Säge 
Lehrformen und Beweiſe mittheilen,, welche ein ge⸗ 
naueres und freymuͤthigeres Urtheil, als uͤber dieſe 
Dinge gewoͤhnlich gefaͤllt wird, veranlaſſen und bes 
fördern Fönnten. Man findet alſo Hier einen Auszug 
aus ben gemeinen dogmatifchen Compendien ‚und _ 
Syſtemen, und mithin diejenigen Säge, welche man 
die Öffentliche Lehre unfrer Iutherifchen Kirche zu nens 
nen pflegt; man findet aber auch allenthalben Geles 
genheiten und ———————— zur Pruͤfung Be | 
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und zum eignen Nachdenken. Mamche Ynmerkungen, 
die hiftorifcher Art find und die Abwechſelungen dar 
Vorftellungen von manchen Materien erläutern, fols 
ſen den Lefer überführen, daß denfende Theologi von 
jeher.daran gearbeitet haben, dem Syſtem eine größ 
fere Vollkommenheit zu verfchaffen , und daß es alfo 
feine unerhörte Neuerungs- und Reformationsſucht 
iſt, wenn ein Mann, nach einem zwanzigjaͤhrigen 
der Theologie und dem Vortrag derſelben gerwidmeten 
Kleiß, einen Verſuch macht, zur geöjfern Berichtigung 
des Syſtems etwas beyzutragen. Andere eingeftreute 
Pemerfungen und Urtheile haben den Zweck, den 
Leſer in den Stand zu feßen, für fich ſelbſt zu waͤh⸗ 
len, ob er bey den hergebrachten Lehrformen bleiben 
oder aber nad) etwas zuverläßigerem und richtigerem, 
das unfern Zeiten und Bedurfniffen angemefjener 
wäre, forfchen helfen, und die gemöhnliche fteife Ans » 
hänglichfeit an die theologifchen Vorfchriften unferer 
Vorfahren ſich abgewoͤhnen wolle. Hiernachft hat 
der Hr. D. beftändig Nücficht darauf gengmmen, 
die richtige Unterfcheidung der Grundlehren Reli 
gion JEſu von den Unterfcheidungslehren ber eins 
zelnen chriftlichen Partheyen möglichft zu erleichtern. 
Ein anderes find jene fimple und plane Grundlehren 
des Ehriſtenthums; ein anderes die bald beffern bald 
ſchlechtern Zuſaͤtze, welche durch menſchlichen Fleiß 
und Bemühung dazu gekommen find. Dieſe letztern 
find verfchieden, nad) dem Unterichied der Jahr hun⸗ 
derte und der Provinzen. Sie find nicht die Reli— 
gion felbft, fondern gehören zur Geſchichte der öffent 
lichen Religion oder Theologie. — Ber allen diefen, 
auf Verbefierungen des theologifchen Lehrgebaͤudes 
abzielenden Bemühungen, hat der Hr. D. dennoch) 
fein neues ihm eignes Syſtem der Dogmatif-auffübs 
ren wollen. Er erfennet felbft, daß diefer Weg nod) 
‚ fehr ungebahne fey, ja er will fich es gerne gefallen 

laffen, wenn andere feinen Verſuch fireng beurtheilen; 
‘ nur 
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nur wünfcht er, daß man mehr darauf denfen möge, 
Durch neue’und gröffere Verdienſte um die Aufklärung 
der Theologie die feinigen zu verdunkeln, als durdy 
verdammende Urtbeile ihn verdächtig oder verhaßt 
zu machen, — Das ganze Werk beftehet aus weit—⸗ 
läuftigen prolegomenis und vier Büchern. Sowohl 
die prolegomena als auch das erfte Buch haben 
den Zweck, den Leſer vorzubereiten, ihn zu freymüs 
thigen Urtheilen über theologifche Gegenſtaͤnde anzus 
gewöhnen, ‚und von mancherley Vorurtheilen loszu⸗ 
machen. In den Prolegomenis alſo ©. 1 9L.. 
werden vorzüglich folgende Säße erwieſen und erläus 
tert: In der Theologie ift noch nicht alles erſchoͤpft; 
fir fünnen und müffen ung vielmehr, ohne gegen 
unfre Borgänger undanfbar zu ſeyn, überzeugen, daß 
Derbefferungen möglich und pflichtmäßig find. Das 
bey muß auf die Bedürfniffe unfeer Zeit Nückficht 
genommen werden. Bon den Berfuchen der Kirchens 
väter läßt ſich wenig ruihmlicheg fagen; ihr Haupt⸗ 
augenmerf war die Uebereinftimmung in einer getoifs 
fen öffentlichen verabredeten Lehrform, und nur zu 
frühzeitig mifchte ſich allenthalben Aberglauben mit 
unter. Doch gab ed von Zeit zu Zeit einige Männer, 
welche ihre Bemühungen dem denfenden Theil der 
Ehriften widmeten, und neue VBorftellungsarten vers 
fuchten; fie kamen aber meift in die Keßerlifte, weil. 
man fchlechterdinge eine einige Worftellungsart gels 
tend machen wollte. Bor den Zeiten der hriftlichen 
Kayſer hatten diefe Partheyen gleiche Freyheit und 
Rechte mit den fogenannten Rechtgläubigen; nach⸗ 
ber aber befamen diefe die Oberhand. Deßwegen 
aber find diefe auffer der herrfchenden. Kirche lebende 
Chriften , deren Gefchichte fehr unzuverläßig und vers 
ſtellt zu feyn pflegt, ihrem inneren Gehalt und Werth 
» nach nicht eben fchlechter alg die andern. Die gegen 
fie gehaltenen Concilia verdienen in der That wenig 
Achtung, und, koͤnnen u auf Feine Weile nn 
3.. aa 2 o 
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ſo wie wir auch die, unter Auctoritaͤt der Landes⸗ 
herren ausgefertigte ſymboliſche Buͤcher nicht als 
eine ewige unveraͤnderliche Regel betrachten und uns 
durch ſie von neuen Verſuchen zum Beſten der Reli⸗ 
gion abſchrecken laſſen ſollten. Von den merkwür⸗ 
digſten griechiſchen und lateiniſchen Kirchenvätern 
und den Scholaſtikern. Anfang der Religionsver⸗ 
beſſerung im 15ten Jahrhundert. Erasmus; ein 
Mann mit dem immer noch, unſrer mehrern Huͤlfs⸗ 
mittel ohnerachtet, ſehr wenige verglichen werden 
koͤnnen. Luther. Melanchthon. Den Fortgang 
einer beſſern Theologie hindern die traurigen Strei⸗ 
tigkeiten mit Synergiſten, Cryptocalviniſten ꝛc. Ge⸗ 
ſchichte, Abſicht und Gebrauch der ſymboliſchen 
Buͤcher. Von den Schweitzern, einigen fanatiſchen 
Haufen, der roͤmiſchen und griechiſchen Kirche, und 
von der Philoſophie und deren Gebrauch in der Theo⸗ 
logie waͤhrend dem 16ten Jahrhundert. Geſtalt 
der Theologie in unſrer Kirche im 17ten Jahrhun⸗ 
dert. DBerfuche neuer Hülfdmittel, Anwendung der 
Philoſophie, irenifche Bemühungen, und innere Streis 
tigfeiten der Iutherifchen Kirche. Won den Refor—⸗ 
irten, Roͤmiſchcatholiſchen, Socinianern, Arianern, 
leinern Partheyen und der morgenländifchen Kirche, 
im vorigen Seculo. Vom achtzehnten Jahrhundert, 
und dem Fortgang und Zuſtand der Religion in 
demſelben. Von den Gegnern der chriſtlichen Reli⸗ 
gion, die nicht in Eine Claſſe geſetzt werden duͤrfen, 
und von einigen Fehlern vieler Vertheidiger der Reli— 
gion. Von neuerern Antitrinitariern, und andern, 
beſonders fanatiſchen, Neuerern. — Bon allen dis 
ſen bisher genannten Dingen wird nicht ein magerer 
blos hiſtoriſcher Abriß gegeben, ſondern es find al 
lenthalben Urtheile eingemiſcht, die den Leſer zu eignen 
fruchtbaren Betrachtungen anleiten ſollen. Den Be⸗ 
ſchluß der Prolegomenen macht eine Betrachtung 
uͤber die Abwechſelungen, die mit der nn 
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Religion nach und nach vorgegangen ſind. Nun folgt 
das erſte Buch, welches vom Urſprung der chriſtli⸗ 
chen Lehre und Religion in 2 Capiteln handelt. Im 
erſten Cap. S. 92⸗ 154. von der jüdifchen Religion 
wird etwas voraus geſchickt von der natuͤrlichen 
Religion, und dann werden über die Bücher des 
N. T. ale die Duellen der jüdifchen Religion, mans 
eherley Bemerkungen beygebracht, befonders über die 
Gefeße Mofis und deren Eintheilung. Hierauf kommt 
der Hr. D. auf die fpätern Juden nach der Gefan⸗ 
genſchaft, befonders auf die alexandriniſchen Juden 
und deren Bemühungen nm die Religion, wie auch 
auf die apocryphiſchen Bücher der damaligen Zeit, 
und die Wortheile, welche die Juden aus den naͤhern 
Umgang mit andern Nationen gezogen haben. Eine 
Beichreibung des Zuſtands der Neligion in Paläftis 
na zu den Zeiten Chrifti, macht den Lebergang zu 
einer Abhandlung über die Bücher des N. T. welche 
der Reihe nach durchgegangen werden, nachdem über 
den Canon und den Urfprung diefer Bücher einiges 
. borauserinnert worden ift. In den zweyten Kapitel, 
welches die Auffchrift hat de ftaru doftrinae et reli- 
gionis chriftianae antiquiori , wird ©. 154 7 238 ges 
handelt von der Beichaffenheit und dem Hauptinns 
halt der chriftlichen Lehre, von den mancherley Vers 
berbniiffen derjelben, dem außgebreiteten Nugen der 
fie geftiftet Hat, von den Ketzern, von ber ungegrüns 
deten Einbildung, daß durch die Stdiker und Pla⸗ 
toniker die chriftliche Neligton einen groffen Schaden 
erlitten habe, von der Privartheolsgie der Gelehrtes 
ren und Freydenkenden, und der damit nicht zu vers 
wechfelnden öffentlichen oder kirchlichen Theologie, 
von welcher man in vielen Puncten abgehen fann, 
ohne etwas von der hriftlichen Neligion zu verlichs 
ren, und ohne fich des Nutzens, den dieſe gewaͤhren 
fann und foll verluftig zu machen, indem der Nutzen 
und bie Abſicht der Firchlichen Theologie eigentlich 
—A— Aaa3 war, 
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war, die Clericos in einer einffimmigen Hrbnung 
zu halten, Es wird aber gehandelt ſowohl von der 
Altern Firchlichen Theologie, welche durch) Concilien⸗ 
Schlüffe u. d. gl. immer erweitert wurde, ald aud) 
von der neuern nad) der Neformation, und der Vers 
änderlichfeit derfelben., Ferner : Definition und 
Eintheilung der Theologie... Nicht alle in der. Theos 
logie vorfommende Säge, die man aus der Schrift 
hergeleitet zu feyn behauptet, find geoffenbahrte ja 
nicht einmal nothwendige, wichtige und nuͤtzliche 
Wahrheiten ; und nicht die ganze Schrift, nad) 
allen ihren Theilen, ift der Erfenntnißgrund der 
Theologie. Die gefammte Fünftlithe Theologie iſt 
menfchlich, aber gleichwohl nüglih und nöthig 
nur follte man nicht an einem gewiffen Compendiı 
‚oder an der Vorſtellungsart diefes oder jenes ange 
febenen Lehrers allein hängen, fondern felbft prüfe: 
und urtheilen. Don Sundamentallehren ; welch 
Saͤtze mit Grund dahin gerechnet werden koͤnner 
und ob ihre Zahl allgemein angegeben werden koͤnn 
Sundamentalartifel einzelner Religiongpartheye: 
Dom Gebrauch der Vernunft in der Religion un 
Theologie, ausführlich und freymüthig; und ve 
der Analogie des Glaubends Von den Diener 
der Religion, unter denen e8 eben nicht ſehr vi 
gute und wuͤrdige von Anfang an gegeben be 
Mon den Hülfsmitteln die. Theologie gehörig 
erlernen, befonders der Eregefe, der Philofophie u: 
Kirchengeſchichte, und wie diefe getrieben und zu 
Nutzen der Theologie angemwendet werden müffen. 
Wir haben bisher den Innhalt der Prolegomen u 
des erſten Buchs etwas meitläuftig ( obgleich imn 
nur noch ſummariſch und unvollftändig) angezei 
damit. unfere Leſer von der Neichhaltigfeit dic 
Zee und dem Unterfchied deffelben von and: 
ompendien, felbft urtheilen können. Mit d 
zweyten Buch fängt der Vortrag der öffentlichen o 
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gewoͤhnlichen Lehre unfrer Kirche an!, aber, wie wir 
fchon gefagt haben, mit- allenthalben eingemiſchten 
eignen Anmerfungen und Urtheilen. ' Wir müſſen 
ung begnügen blos die Folge der Abſchnitte unfern 
Leſern vorzulegen. Im zweyten Buch Handelt dag 
erfte Kap. von der heiligen Schrift. Kap. 2. Bon 
EHrt und deffen Eigenfchaften, a) aus der Vernunft, 


) nach der Schrift. Bey der Lehre vom Willen 


GOttes wird zugleich mit von der Praͤdeſtination 
gehandelt. Kap. 3. Von der Dreyeinigfeit, Kap. 4. 
Bon GOtt dem Pater dem Schöpfer und Negierer 
‘aller Dinge; und biebey von der Schöpfung und 
ven Engeln, den guten fowohl als;böfen, und den 
ehedem angenommenen Schug ; Engeln ganzer Ras 
tionen. . Kap. 5. Bon dem Menfchen, fo:wie er aug . 
den Hamden des Schöpfers fam — vom göttlichen 
‚Ebenbild. Kap. 6. Fürfehung und Negierung Gots 


tes. Kap. 7. Die Sünde — Der. Fall: Die Erbs 


fünde. Fortpflanzung und Zurechnung der Sünde 
dams. Freyer Wille des Menfchen. Wirkliche 
Sünden. Das dritte Buch. Bon Chriſto. Kap. ı., 
Die Gefchichte Chriſti. JEſus der Meffind. Das 
Chriſtenthum ein neuer Bund, durch) das Blut 
Chriſti. Die Perfon Ehrifti, feine zroey Naturen, 
‚deren Bereinigung, die Miteheilung der Eigerfchafz 
ten. Rap. 2. Das Amt Ehrifti und deſſen germöhns 
liche Abrheilung. Die Genugthuung. — : Kap. 3. 
Die zwey Stände Chriſti. Das vierte Buch, vom 
heil. Geift und den Beförderungsmitteln des Chris 
ſtenthums und der öffentlichen Keligion. Kap... 
Vom heil. Geift und deffen Anıt. Kap. 2. Wohla 
thaten, welche die Menfchen Chriſto zu verdanfen 
haben. (Hier find befonderg die verfchiedenen Ber 
nennungen und Befchreibungen, welche von einerley 
Begriffen im NR. T, vorkommen, fleißig geſammlet 
worden.) Erlöfung, Berufung durch das Evange⸗ 
Sum, Erleuchtung. Wiedergeburt und- —— 
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Glaube. : Mechtfertigung. Myſtiſche Vereinigung 
Erneuegung und Heiligung. , Öute Werfe. Kap. : 
Don den Mitteln, wodurch ‚wir. diefer Wohlthate 
theilhaftig werden, dem Wort Gottes (Gefeg un 
Evangelium) und den Sacramenten. Kap. 4. Bo 
der Kirche, oder der. Gefelliehaft der Chriften, der 
Lehramt, der. Obrigkeit, dem Hausftand, der Eh 
Don den Hoffnungen der Chriften nad) dem Tol 
vom Ende der Welt, und von den Höllenfirafen. 


Frankfurt und Leipzig. 


In der Waltherifchen Hofbuchhandlung: Wahr 
Begebenbeiten franzoͤſiſcher Frauenzimmer vo 
Stande aus dem Franzoͤſiſchen überfegt. Siebent 
Theil 366 Seit. 8. Dieſer Theil enthaͤlt: 1. G 
ſchichte des Marquis und der, Marquiſinn de I 
Chauffee. 2. Des Grafen und der Gräfin du Pon 
3. Des Vicomte von Chateau: heuf. 4. Der Fräı 
lein von Billejolie. , 5. Der Adelaide von N **' 
6. Des Hrn. von Drfainval. 7. Der Fräulein &ı 
cie v. Desmarchais und des Hrn, v. Marainvill 
8. Gefchichte der Julie **5. 

Leipzig. 

Bey Crufius: Gotfridi Mafcovii. Oratio de vf 
et praeftantia Hiftoriae Auguftae in iure civil 
Praefatus eft et animaduerfiones nonnullos adieci 
1. L. E. Püttmannus. 8. 1774. plagg. 3. Mafeot 
hielt diefe befannte frefliche Nede zu Haaderwyck 173 
bey Uebernehmung des academifchen Rectorat 
Die Wahrheit des ausgeführten Gates iſt ausge 
macht. Nur Salbader müffen daran zweifeln, wei 
fie es nicht beffer verfichen. Man hat daher der 
Herrn Prof. Puͤttmann viele Verbindlichkeit, daß e 
ung von diefer felten gewordenen Rede einen fo nei 
gen Abdruck liefern wollen, welcher durch die angenehn 
‚gefchriebene Vorrede, und hinzugefügte nügliche An 
merfungen einen gröffern Werth erhält. 
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Mit Rnigl. Allergnädigfiem Privilegio, 
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Berlin, 


Rn Herlag G. J. Deckers iſt gedruckt: - Academi; 
(des Handbuch zum Gebrauch der Nechtsbefliß 
fenen auf den Königl, Preußijchen Univerfitäten zus 
ſammengetragen, mit eihem in Kupfer geſtochenen 
Verwandſchaftsbaum. gr,8. 1774. 312 Seiten. Der 
inhalt diefer Sammlung wird zeigen, daß die Worte: 
academifches Handbuch, in einem ſehr engen Verftande 
genommen worden. Zu einem academifchen Hands 
buche für einen jungen Suriften würden wir wenig⸗ 
fteng mehr als einige landesherrliche Verordnungen 
in einigen wenigen juriftifchen Materien erfordern, 
und für die aus andern Landen auf biefigen Univers 
fitäten ftudirende Suriften fehen wir aug diefer Samm⸗ 
lung gar feinen Nutzen. Denn in denen Jahren 
kann und braucht man fid) noch nicht um die fpecielle 
Landesverfaffung in ſolcher Maaffe zu befümmern. 
Der ung’ unbekannte Herr Herausgeber fagt, daß er 
sin academiſcher ae 3 Fe foniglichen m. 
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fey, und vermuthlich iſt e8, daß an dem Ort fein 
Aufenthalts Feine Ausländer ſtudiren. Diefes fog 
nannte academifcye Handbuch ift alfo eine blof 
Sammlung von folgenden altern und neuern chu 
fürftlichen und Föniglichen Gefegen. I. Conſtitutio 
Wilkoͤr und Drdnung der Erbfälle und anderer S 
hen, wie damit durd) die ganze Marf zu Brande 
burg, und darzu gehörigen Landen hinfüro follgehe 
ten werden. vom Churfuͤrſt Joachim 1527. Die 
Conſtitution war bier noͤthig, weil ſich die neue 
fönigliche Darauf bezog. Dieſem iſt noch beygefüg 
Roͤm. Fayf. Maj. Conftitution und Satzung, w 
Früder und Schwefter: Kinder ungleicher Zahl ihr 
Vaters oder Mutter: Bruder oder Schweſter verlaffe: 
Erbſchaft unter fi) theilen follen. Epeyer am 2 
April 1529. aufarricht, ſamt Churfürftl, Gnaden 
Brandenburg Publication defjelben vom 15 Au 
1529. I!. Allgemeine Verordnung, wie es bey Er 
fchafts; Anfallen mit der Erbes; Erflärung, Verf 
gelung , Inventur, Zahlung und Vorladung ber cı 
fihaftlichen Gläubiger zu halten; worinnen zuglei 
in Anfehung der Erbfolge zwifchen Eheleuten in t 
Mark einige bisher zweifelhaft gemefene Nechtsfi 
‚gen entfchieden und in foferne die Conftitutio Ioacl 
mica von 1527. vorläufig erklärt und ſupplirt wiı 
Berlin den 30 April 1765. Hierbey iſt auch e 
Muſter zur Verfertigung eines Inventarii des Na: 
laſſes befindlih,. Mi. Edick wegen der Gefamthänt 
und des Succeßions-Rechts. d.d. Berlin den yt 
Auguſt 1763. Dieſes Edict gibt viel Licht in der 
Bigen brandenburgifchen Lehnsverfaffung, und Faı 
zugleich diejenigen beſchaͤmen, welche zuweilen ſchw 
sen, daß das Pehnrecht in unfern Sanden Fein 
Nutzen babe. IV. Allgemeine Verordnung, Wie 
wegen der Abmwefenden mit der Verwaltung ih: 
Guͤther und Vermögens, und Beftellung der Eurai 
ren zu halten; ingleishen nach Verlauf wie viel 
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Jahre ein Abweſender fuͤr todt angeſehen werben folle; 
wodurch die unterm 10. Januar und 23. April 1752 
wie aud) unterm 22. April 1753 ergangene Declaras 
tiones wegen der Abweſenden, von welchen un dreyſe 
fig Jahren. feine Nachricht eingelaufen, näher erläus 
tere und beffimme werden. d.d. Berlin den 27 Dctub, 
1763. V. Edict wider den Mord neugebohrner ung 
ehelicher Kinder, Werheimlichung der Schwanger⸗ 
fchaft und Niederkunft d. d. Berlin den 8. Febr. 1765, 
nebft zwey Declarationibug deffelben. VI. Inſtruc⸗ 
tion für die Notarien in den Koͤnigl. Preußischen 
fammtlihen Provinzien, d.d. Berlin d.ır. Sul. 17771. 
VII Sportel-Drdnung für die Notarien in der 
Churmark Brandenburg d.d. Berlin den 11. Sul, 
3771. VI. Revidirtes Ehargen s Caffe : Reglement. 
d. d. Berlin den 30. May 1765. Der Inhalt dies 
ſes wichtigen Edicts gehet zwar wol nicht ganz einen 
Juriſten als Juriſten an, doch tft immer beffer, daß 
es vollſtaͤndig wieder ‚abgedruckt if. Den zehnten 
Titel de feudis empfehlen wir von neuem. denjenigen 
Leuten, welche von feinen feudis in brandenburgiz 
fchen Landen wiffen wollen. - Hieraus Fünnen fie ſich 
eines beffern belehren und Elüger werben. IX. Erz 
neuertes und beftimmteres Stempel« und Gartens 
Edict. d. d. Berlin, d. 13. Many 1766. dem die 
Stempeltare und ein Circulare wegen der Urtheile 
und Befcheide deygefügt ifi. X. Declaration über 
verfchiedene Paflus des den 16. May 1765. emanirs 
ten Edict8 wegen des Stempelpapiers d.d. Berlin 
den 6. März 1766. XI. Referipe wegen des Stem⸗ 
pelbogeng zu academifchen teftimoniis d. d. Berlin 
d. 21. Jul. 1766. XI. Edict, vaß alle Eontracte, 
Verträge und Verfprechungen, deren Gegenftand die 
Summe von funfzig Nehalern überfteigt, vom 1. Oct. 
1770. an ſchriftlich errichtet werden, mwidrigenfalls 
aber unverbindlich feyn follen. d.d. Berlin 8.8. Febr. 
1770, und XIU. Verzeichniß der feit dem 21, May 
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1766 in Anſehung der Stempel-Edicte ergangen 
Declarationen, Anftatt diefes Verzeichniffes einer fe 
beträchtlichen Anzahl Föniglicher Befehle hätten w 
für dienlicher und nüglicher gehalten, wenn es de 
Herrn H. gefallen hätte, einen Furzen Auszug weni 
ſtens aus den wichtigften diefer Befehle zu mach 
Denn auf diefe Art ſieht der Lefer wohl, daß viel 
geändert, erklärt und hinzugefeßt worden ift, alle 
er weiß doch nicht, worinn biefe Abanderungen ui 
Zufäge befichen. Denn darinn find mir mit de 
Herrn 9. einig, daß der vollftändige Abdruck all 
diefer Declarationen die Sammlung zu flarf gemac 
härte. Wir glauben mit Grund diefe Fleine Samı 
kung den Rechtsbefliſſenen in hiefigen Ländern fel 
empfehlen zu fönnen. Eine öftere Durchlefung die| 
wenigen Bogen wird ihnen viele prackifche und de 
einft ohnentbehrliche Kenntniffe veriehaffen, ja fold 
womit öfters der bloffe Schlendrianift gegen ein 


von der Univerſitaͤt berunterfommenden tüchtig: 


Theoreticum fich fehr breit macht und ohne Aufh 
ren fpriche: ja ſolche Sachen lernet man nicht aı 


Univerſitaͤten, die muß man aus langjähriger Pra 


haben. Nenn unfer Studium Juris beffer un 
branchbarer eingerichtet wäre und länger denn, w 
bey manchen geſchieht, achtzehn oder vier und zmwai 
zig Monate dauerte, fo Fünnte man das alles, wı 
mie der Schlendrianift fo fehr prahlt, auch bey un 
erlernen. Diefe Sammlung hat auch einer Rugeı 
den vielleicht der Herr Herauggeber nicht bemerf 
daß fie nämlich den Suriften und Einwohnern b 
narhbarter Ränder, welche in unfern Provinzen etwa 
zu erben, zu fuchen oder fonft zu thun haben, und vo 
denen man ohnmöglich die Anfchaffung der grofle 
Sammlungen verlangen Fann, Fichte und Nachrid) 
gibt, Druck und Papier tft fo befchaffen, wie ma! 


es aus der Deckerifchen Druckerey gewohnt if, di 


ſich von der jetzt einreiffenden Mode, Buͤcher au 
— Macu 
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Maculaturvapier mit ganz abgenußten Lettern dru—⸗ 
en zu laſſen, unendlich entfernet. Ä 


Im Boßifchen Verlag: Neue Mannichfaltigfeis 
ten, erſtes Jahr, viertes Vierteljahr, 1774. ar. go, 
13 Bogen. Herr Paftor Goͤtze, von Wafferflöhen, 
die mitten im Winter beobachtet worden; Derfelbe, 
vom Aberglauben, wenn ihrer Dreyzehn bey Tifche 
find; Anzeige von Muͤuer hift. Verm. P. IE; von 
der Uarine, einer Affen Art, vom Mödoat der Nors 
weger; Gedanken, über die nußbare Anwendung 
der Lehre von der Befeuchkung der Pflanzen von Hrn, 
Paftor Meinecke; Sulzers allgemeine Betrachtung 
der Inſekten; Anfrage wegen des Ausdrucks der 
Alten, ſchwarzes und weiſſes Geld; Beobachtungen 
der Bienenzucht; Beweis aufgeflärter Zeiten von 
Hrn. Pafl. Goͤtz; von den FKriegegebräuchen vers 
fchiedner Voͤlker; der glückliche Bankerot; über-das 
Duelliren; über die Entſtehung der Galläpfel und 
aͤhnlicher Auswuͤchſe an Blättern und Rinde, ins 
gleichen an der Haut einiger Thiere; Auszug aus 
Nugent Travels trough Germany über die mecklens 
burgiſche Naturgeſchichte; verfihiedne Gedichte und 
Anzeigen neuer Bücher. 


Nuͤrnberg. 


Chriſtian Gotthold Haufe liefert den vierten 
Band von dem Handbuch der Naturgeſchichte, wel⸗ 
cher die Inſecten enthalt, mit fieben Kupfertafeln. 
gr. 8. 1774. Nach dem vorläufigen Difeurs wird 
von der Eintheilung, Wermehrung, dem Athmen, 
der Zeugung, der Berwandlung, dem Gefchlechte, 
dem Aufenthalte, der Bewegung, der Wahrung, den 
Waffen und der Klugheit der Inſecten allgemein ges 
Gandelt. Sodann geht der Verfaffer eine groſſe Ans 
zahl von diefen Inſecten durch und befchreibt diefelbe 
genauer. ..Da bekannt ift, mit welchem Eifer dieſes 
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Studium in neuern Zeiten in Sranfreich gefriebe 
worden, fo bat fih aud) der Verfaſſer dieſe ne 
Entdeckung wohl zu nuge gemacht. . Auf den fiebe 
Kupfertafeln find verschiedene merfwurdige Inſecte 
die Begettimg der Schnecken und die Verwandin 
gen der Froͤſche vorgeſtellt. Zuletzt iſt die Claßific 
tion der Inſecten nach der Methode des Her 
Geoffron angehaͤnat. Mit diefem Band wird de 
ganze Werk beſchloſſen, und wir glauben, daß w 
folches nochmals denjenigen, welche Feine Naturfo 
ſcher zu werden gedenken, fondern nur gewiſſe Begrif 
vom Thierreidy zu ihrem Vergnügen und einig 
Kenntuiß erlangen wollen, empfehlen koͤnnen. 


Göttingen. 

. Don des Hrn. Prof. Bedinann phnf. öfonom 
fehen Bibliothek iſt des Fünften Bandes zweytt 
Stücf bey Bandınhöfs herausgefommen. Der Ii 
halt iſt: Hift. de l’Ac. de Sc. de Par. 1769; ur 
1770. Philol. Transatt. Vol. 52. Pringle, on tl 
different kinds of Air; Jves Voyage from Inglar 
of India; Serber, Driefe aus Waͤlſchland; Aa 
bury, compleat body of Planting and Gardenin; 
allgemeine Grundfäge der Bienenzucht; Porn: 
Verſuch über die Färbefunft Th. 32.5 Wald, N 
turgefhichte der Verſteinerungen Th. 3. Abhandlun 
der Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften 32ſt 
Band; Sulzer, Naturgeſchichte des Hamſters 
Abhandlung der Bienengeſ. in der Oberlauſitz ©. ı 
Boneli und Sabbati hortus romanus c. tabb. pi£ 
Rofenftens Underwifung om Skogars Sförfel 
Silberſchlag über die Ausrottung der Stubben 
Offenfeld vom Weinbau; Palas Spicileg. Zoolo; 
Fafeic. IX. Klein, defcript. tubul. marinor. At 
merfungen zur Berbefferung der Bienenzucht in Sad 
fen ; Gouan Obff. et illuftr. bot.; the Tour c 
Holland, Dutch, Braband; Born, Schreiben übe 
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einen ausgebrannten Vulkan bey Eger; Tetens, 
über die Sicherung feiner Perfon bey einem Gemitz 
fer; Deila manieri di prefervare gli edifici dal ful⸗ 
mine; Nouv. Mem. de Berl. 1771; Schirachs Wald⸗ 
bienenzucht; Remarques d’un Voyageur au Levant; 
alcher Nachrichten von den Eifbergen in Tyrol; 
Lettere’ fopra lo ftudio del comme:cio; Nachricht 
von einer fehrecflichen Naturbegebenheit in Oftindien ; 
Caels, de Belgii plantis venenatis. | 


Leipzig. W 

Unter des Hrn. Prof. Haaſe Vorſitz vertheidigte 
am 4. März d. J. Hr. Baltbaf. Chriſtian Bruͤck⸗ 
ner, aus dem Hennebergifchen, feine medicinifeße 
Probfchrift: Aduerfaria de methodo medendi res 
centiorum, auf 36 Eeit. Der Hr. Verf. vergleicht 
in dieſer leſenswerthen Nbhandlung die ältere und 
neuere Heilmethode unter ſich in Ruͤckſicht auf die 
befjere Auswahl ficherer und wirkſamer Arznepmittel 
in der Eur der higigen Fieber, zumalin ven Blattern, 
den bösartigen und Faulfiebern. Im 6. $. werden 
einige neuere vorzüglich wirkſame Mittel befonderg 
betrachtet. Ueber die Kräfte der Chinerinde, des 
Camphers und des Moſchus fommen in der Folge 
gute prackifche Anmerfungen vor. Nicht weniger 
von den Genfpflafiern und Ganthariden. In der 
Einladungsfchrift Handelt Hr. Prof, Pohl de Ofi- 
ficatione vaforum praeternaturali. | 


Berichte, 


Unter dem Vorſitz des Hrn. Prof. Sigwart zu 
Tübingen, vertheidigte im März d. J. Hr. Sept, 
Ehriltian Gottlob Seeger, aus Waldorf, feine .mes 
diciniſche Inauguralſchrift: An ſub partu humano, 

eriam 
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etiam naturali, emoueantur innominata adeo, pel 
vis offa? auf 35 Seit. Man findet bier eine aug 
führliche Geichichte diefer Streiffrage, und fie wird 
tie billig verneinend entfchieden. Nur in widerna 
türlichen Geburten, in fehr feltnen Fällen, bey de 
größten Geburtsarbeit, wenn ſchon eine Fränflich 
Beichaffenheit des Beckens vorhanden, weichen di 
Knochen zuweilen von einander. 


Bey Elliot zu Edinburg wird verlegt: Inftiru 
tioires medicae, ir vfus annuae exercitationis do 
mefticae, :digeitae ab Herm. Boerhaave, ed. nou 


correct. et emend. 


Herrn Unzers mebicinifches Handbuch ift be 
kanntlich bereits ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt worden 
Unter folgendem Titel: Geneeskundig Handboeck 
door den Heere I. A. Fntzer, M. D. vit het Hoog 
duitfch vertaald en mer Aanmerkingen uitgege 
ven, door Barth. Terfier, Med. D. in 8. 1 Alph 
Amft. 1773. ift auch der zweyte Theil deffelben, voı 
den Huͤlfsmitteln für verunglückte Perfonen, und auı 
bem erftern nur die Auffäge von Blattern, Maferı 
u. ſa w. fo im Arge nicht befindlich, überfeßt, wei 
diefer fchon ganz Holländifch uͤberſetzt iſt. In den 
Verzeichniß der fehleimigen Kranfheiten hat Hr. D 
Terſier viel gute Anmerkungen gemacht. 


Das Unzerifche Handbuch) ift fonft bey Waldhar 
zu Fern, 1772. auf ı Alph. 18 Bog. in 80. nachge 
druckt, aber mit Fehlern. 

Zu Leipzig vertheidigte am 25. Hornung d. 9 
unter des Hrn. Prof. Plas Vorſitz, Hr. Seid. Gotth 
Jaeſſing, aus dem Meißnifchen, feine mediciniich 
Inauguralſchrift: de morbis ex vitae genere, au 
26 Seiten. In ber Einladungsfährift handelt Hr 
Prof. Bofe de miafmare morboſo in corpore ober 
zante, Iſt 16 Seiten. | 
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Berlin und Königsberg, 


Yu Decker und Hartung find erfchienen : Duer- 
ti, Terzetti, Quintetti ed alcune chori delle 
opere del fignore Carlo Enrico Graun. Volume III. 
fol. maj. 1774. Boran find Auszüge aus dem In⸗ 
halte ver vom fel. Graun in Mufif gefegten Sing⸗ 
fpiele, aus welchen in dieſer Sammlung Stücke gez 
liefert werden, nemlich aus der Nodelinda, Cleopa⸗ 
tra, Artaxerxes, Cato in Utica, Alerander in Sins 
dien, Lucius Papirius, Adrianus, Demophoon, 
Feſti galanti, la Paftorale, Cinna, Europa galante, 
Iphigenia in Aulig, Angelica und Medoro, Corio— 
lanus, Phaeton, Mithrivates, Armide, Britanni— 
cus, Drpheus, daß Urtheil deg Paris, Sylla, Ses 
miramis, Montezuma, Aetius, die uneinigen Brüs 
der und Merope. Diele Erläuterung wird jedem, 
der die Opern nicht beſitzt, oder fonft von den Bes 
gebenheiten Feine Kenntniß hat, ungemein angenehm 
— Cec ſeyn. 
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ſeyn. Zum Lobe dieſer praͤchtigen Sammlung el 


was zu fagen, wird wol Feiner unferer Lefer og 
langen. Der Name Graun ift £ob, 


| Leipzig. 
Bey Johann Samuel Heinſius: Iuriſtiſche 


Wochenblatt, herausgegeben von D. Auguſt Sriedric 


Schott — — Zweyter Jahrgang. 8. 1773. 2 Alp! 
6 Zogen. Der Werth diefer Sammlung, die wi 
bern gelehrten Herrn D. Schott zu danfen haben, i 
bekannt. Es iſt gewiß Feine geringe Bequemlichkei 
daß man fo viele mohlausgearbeitete und oft ve 
feltenen Materien handelnde Auffäge gründlich) 
Gelehrten bey einander findet, die man fonft nur m 
der größten Mühe in den verfchiedenen Sammlung: 
und Anzeigen auffreiben muß. Diefer Band enthä 
zwey und dreyßig Abhandlungen. Es würde fi 
ung zu mweitläuftig ſeyn, die Titel diefer Abhandlu 
gen bier ſaͤmmtlich herzufeßen ; wir Fönnen ung ab 
nicht entbrechen, einige Davon anzuzeigen, da fie zu 
Theil folche find, welche bereits ihrer Vortreflichk 
wegen fehr oft in den Schriften anderer Gelehrte 
allegirt worden, und deſto angenchmer eg denen ſer 
muß, welche gewiß fchon lange nach deren Bei 
geftrebet Haben. 1. Juſt Henning Böhmers Unts 
ſuchung des Worte Palea. in Decreto Gratiar 


IH. Andr. Elias Roßmanns rechtliche Srage: £ 


Auſtraſien nach feiner Verbindung mit Deutfchla: 
einige befondere Neichgrechte zugugeftehen find 


V. Bon dem wahren VBerftand des ı6often Artik« 


in der bochnothpeinlichen - Halsgerichtsordnur 
VHI. Ge. Ernft Lud. Preufchens Beyträge zur C 
lauferung der Succeßionsordnung in teutfche Reich 
länder, tie folche in den mittlern Zeiten an End 
Schwaͤbiſchen Rechtens üblich geweſen iſt, de 

al 
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Haufe der Reichsgrafen zu Eberfkiin in Schwaben. 
Drittes Stüd. IX. Juſt. Henning Böhmer vffens 
bahrer Greuel in Opponirung der exceptionss Ipalit. 

V. AR J. Buͤnemanns Nachricht von den 
Gerocenfualen. XV. Juſt. Henning Böhmers Anmer⸗ 
fung über die erfie Sammlung derer Canonum ſo⸗ 
wohl im Drient, ald Occident. XX. So, Gottl. 
Sonne vom Ambachtslehen. XXI Chriſt. Zub. 
Scheidts Unterfuchung, 09 das allgemeine Borgeben, 
daß der Sachfenfpiegel auf der Kirchenverſammlung 
zu Bafel als ketzeriſch verdammet worden fen, Grund 
babe, mit bengefügten Nachrichten, wie deſſen Ver⸗ 
dammung an dem Hof Pabſts Gregorii XI. durch 
einen aus dem Hannoverifchen gebürtigen Auguſtiner⸗ 
Moͤnch, Namens Johann Elenckok veranlaffet wor⸗ 
den. XXI. Joh. Jacob Reinhards Beweis: daß 
die in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts einem 
gewoiffen reichsgräftichen Haufe angedichene kayſer⸗ 
liche Belehnung unter der Sormul: Blutbann und 
Mildbann mit ihren Herrlichkeiten die ganze Landes⸗ 
hoheit in fi) begreift. -_XXIV. Ebendeſſelben Abs 
handlung von der Blutfahne bey teutſchen Reichs— 
belehnungen. XXVI. und XXVII. Eine zur Berz 
befferung der Genealogie dienliche und ( wahrhaftig) 
fonderbare Ehehandlung zwiſchen Graf Rudolphs 
Sohne, Graf Hanfen von Habsburg und Herztande, 
Grafen Ulrichs Tochter von Rappoltftein. Aug einer 
Handfchrift damaliger Zeit mirgerheilt von J. T. 
Koͤhlern. XXVI 4. E. Roßmann. Warum die 
habitatio vielmehr in facto als iure beftehe? Wir 
mwünfchen gar fehr, daß es dem Herrn D. gefallen 
möge, fi) auch durch) die Fortfeßung dieſer Samm⸗ 
Jung um die gelehrte Welt verdient zu machen. 


Bey ebendemfelben iſt auch eine zweyte und ver⸗ 
mehrte Ausgabe von belobten Herrn D. Schotts 
Entwurf einge juriſtiſchen Encyclopaͤdie und Miethus 
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Mir melden jet, daß der feel. Vogel feinem Freunde 
dem Hrn. Prof. Beckmann zu Göttingen noch bey 
feinem Leben eine neue Ausgabe feines Mineralſyſtems 
aufgetragen, und demfelben viele eigenhändige Zufäge 
zugefell. Hr. B. wird den Willen feines Freunded - 
nächfteng erfüllen, und dem Werke noch eine Menge 

eignee Anmerkungen beyfügen. | 


4 








| Avertiflement. 

Ich kündige hiemit allen Aerzten ein gemeinnuͤtziges 
Werk an, das ich Stuͤckweiſe ausgeben werde. Alle 
Monate ſoll ein Stuͤck 6 bis 7 Bogen ſtark, in Oktav, 
für den Praͤnumerationspreiß Eines halben CLouis⸗ 
d'or's in Golde, erſcheinen, und weiches ſowohl in al⸗ 
fen deutſchen und hollaͤndiſchen Buchlaͤden, als auch durch 
die Poftämter (wie Das encyclopsdifche Journal) 
zu haben fenn wird. Es wird den Titel führen: Maga⸗ 
zin far Aerzte, und dafür geforgt werden, daß praftifche 
Aerzte, Seburtshelfer, Chymiften, Wundaͤrzte u. f. m. 
jeder für fein Fach darinnen lehrreiche und intereflante 
Aufſaͤtze finden follen, und fein Theil der gefammten Mes 
Bicin unbearbeitet bleibet. Eine Zahl berühmter Aerzte, 
welche ſich Bereits durch Schriften vorzüglich befannt ge: 
macht, haben fich vereiniat, diefes Magazin mit theores 
gifchen und praftifihen Abhandlungen, merkwürdigen 
Wahrnehmungen und Beobachtungen, neuen Berfuchen; 
welche für Aerzte intereffant find, zu verforgen. Der 
größte Theil des Innhalts ift für eigne neue Abhands 
ungen beftimmt, dod) follen auch aus fremden Sprachen 
und aus felenen Schriften, lehrreiche Heberfeßungen auf: 
genommen werden. Die Einrichtung des Magazine 
wird mit dem Journal de Medecine ; mit der Gazerte 
falutaire; mit dem Medical. Magazine der Engländer, 
und dem vormaligem Commercio Htterario Norico, 
welches Herr Hofrath Trew beforgte, die größte Aehn⸗ 
fichfeit haben. Die Verfaſſer bieten ihr Magazin allen 
deutſchen Aerzten zur-Öffentlichen Correſpondenz an, ” 

R | werden 
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werden mit Vergnuͤgen eingefchifte Auffäke und Ab; 
Handlungen, theoretifche und praftifche, einrüsken, wenn 
fie entweder anden Hrn. Profeffor Baldinger nach Goͤt⸗ 
tingen, welcher die Aufſicht uͤbernommen, oder an den 
Verleger, eingeſchickt werden. Der Hauptzweck der Ver⸗ 
faſſer gehet dahin, die Arzneykunſt theils zu erweitern 
und zu bereichern, theils das bekannte Gute mehr auszu⸗ 
breiten und gemeinnuͤtziger zu machen. Die wichtigſten 
Materien in der theoretiſchen und praktiſchen Arzney⸗ 
kunſt, ſollen nach und nach in einzelnen Abhandlungen 
in einer lehrreichen Kuͤrze vorgetragen werden, derge⸗ 
ſtalt, daß praktiſche Aerzte, die in kleinen Städten wohs 
nen, oder nicht Zeit haben ganze Sviten von Büchern 
zu lejen, dennoch mit den wichtiaften Lehren der verbef 
ferten Arzneykunſt befannt werden koͤnnen. Diefes 
Verfprechen ift defto Teichter zu erfüllen, da fich eine ganze 
Gefellfchaft von Aerzten und Gelehrten, die fich verr 
ſchiedne Zweigeder Medicin gewählt, zu diefem Endzweck 
unter ſich vereinigt haben. So wird man zuweilen eine 
vollftändige Geſchichte der Theorie wichtiger Krankheit: 
ten, oder der Curmethoden derſelben vortragen, Bald 
werden die Verſaſſere einige wichtiae Mängel in der 
medicinifhen Gelehrſamkeit anzeigen, Fragen aufwerfen; 
deren Erörterung für die Wiffenfchaft wichtig, überhaupt 
aber alle neue Entdeckungen, Eurmethoden, fo fruͤh wie 
möglich anzeigen. Bemerkungen allgemein herrſchender 
Krankheiten, oder einzelner Fälle, aus allen Gegenden 
Deutichlands und Beyträge von aller Art, welche mit 
dem Zweck diefes Journals übereinftimmen,. werden die 
Herausgeber mit allem Danf aufnehmen und befannt 
machen, und bieten daher dies Magazin allen Aerzten an, 
welche keine Öelegenheit haben, Eleinere Auflage aufeine 
bequeme Art öffentlich befannt zu machen, und wie: vief 
gehen nicht oft Bemerkungen aus Mangel einer Geles 
— zu oͤffentlicher Bekanntmachung verloren, die aller 
ufmerfjamfeit würdig wären, oft aber für ein eigen 
Buch nicht Stoff genug geben, Die Verfaffer werden 
' * es 
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eö gern fehen, wenn man in ihrem Magazin einzelne 
KRrankengefchichten vorlegen will, worüber der Rath an: 
derer Aerzte verlangt wird, um durch Öffentliche Anfras 
den Eonfultationen zu erhalten. Jedem Verfaſſer ftcht 
es frey, fich öffentlidy zu nennen, oder feinen Namen 
gänzlich zu verfchweigen, wenn er etwas einznruͤcken von 
den Herausgebern verlangen follte. Ein gleiches Recht 
behalten fich die ordentlichen Mitarbeiter vor. jedem 
Stück follen ganz kurze Anzeigen von allen neuen phy⸗ 
ſikaliſch mediciniſchen Schriften, und andere medicis 
nifch s litterarifchen Nachrichten, welche nur immer Aerzte 
intereßiren können, angehängt werden. Auch kurze 
Biographien älterer und neuerer vorzüglich gelehrter 
und berühmter Aerzte, imgleichen Verzeichniſſe von den 
Schriften gelehrter Aerzte, werden einen, hoffentlich 
nicht unangenehmen Artikel in dieſem Magazin ausmas 
chen. Defonders wird alles, was zur Verbefferung der 
medicinifhen Policey gehört, einen wichtigen Artikel 
diejer Schrift ausmachen. Wo es nöthig, follen auch 
Kupferftiche denen Abhandlungen beygefügt werden, 
und fiir das Heuffere des Druds und des Papiers, werde 
ich beſtens forgen. Ein mehreres von dem Plan deffels 
ben, wird man in der Vorrede zum erften Stuͤck ans 
treffen, welches für den Monat July diefes jahres, den 
ıften Attauft ausgegeben wird. Der Pranumerations: 
termin wird nicht länger als bis zum Ende des Monate 
Septembers d. 5%. offen feyn; mer alddann nicht präs 
numerirt hat, für den fell der Preiß eines Jahrganges 
4 Rthlr. oder 7 fl. Reichsgeld feyn. Ueberall, befonders 
auf allen loͤbl. Poftämtern, und wo das encvelopädifche 
Sjournal, das in meinem Berlag herausfommt, ausger 
geben wird, kann man aud) auf diefes Magazin praͤnume⸗ 
riren, und die Berfendung gefchieht zu gleicher Zeit, das 
mit dad Porto fo viel als moͤglich denen Liebhabern 
erträglich gemacht wird. Cleve und Leipzig, in der Ju⸗ 
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Berlin. 


ki Verlage der Buchhandlung der Nealfchule iſt 
zu haben: Die Waflirtaufe der Ebriften, ein 
Gefes Chriſti, and Fein willfübrlicber Bebrauch, 
erwiefen von Jakob Elias Trofchel, Prediger der 
Sebaſtianskirche in Berlin. . Es werden fidy viele 
falfche Propheten erheben, und werden viele verfühs 
ten. — — Wag ich aber euch ſage, das füge ich 
allen: Wachet. Chriſtus. 1774. 13 Bogen in 8. 
Diefe Schrift iſt gegen eine andere, im 25. Stüd 
Diefer Zeitungen angezeigte Schrift, welche vor kur⸗ 
zem in Berlin gedruckt worden, und die den Titel 
führe: Die Taufe, ein ebrwürdiger Gebrauch 
und Erin Geſetz, gerichtet. Der Verfaſſer derfelben 
Hr. M. R. giebt vor, die Waffertaufe fey nicht Chriſti 
Geſetz, fondern Petri Erfindung, um ſich den Juden 
gefällig zu machen; Chriſtus verſtehe unter. taufen 
eben dag, was er ſchon durch Lehren ausdrückt, und 
macht fon noch ar Einwendungen geaen 
Be: u u? 
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die bey den Chriſten uͤbliche Taufe. Da dieſe Schrift 
einige Ungelehrte leicht verwirren und in ihrem Glau⸗ 
ben wankend machen koͤnnte, ſo hat der Hr. Prediger 
Troſchel es fuͤr ſeine Pflicht gehalten, die Schwaͤche 
dieſes Vorgebens zu entdecken und Gutgeſinnte zu war⸗ 
nen, ſich nicht durch dergleichen eitele Reden, als 
man in gemeldter Schrift findet, verführen zu laſſen. 
Er widerleget diefelbe mit vieler Gründlichfeit und 
Maͤßigung, und erläutert zugleich verichiedene Sas 
chen, die bey der Kehre von der Taufe zu bemerfen 
find. Damit feine Widerlegung defto vollftändiger 
ſeyn möchte, fo gehet er alle diejenigen Schriftftellen 
des N. Teſtaments, welche von der Taufe handeln, 
durch, macht darüber einige nöthige Anmerkungen, 
und leitet daraus gewiffe Folgen ber, die alles dass 
jenige umfloffen; worauf fein Gegner feine Einfälte 
bauet. Inſonderheit rettet er etwas ausführlich die 
Etelle ı Cor. 1, 11; 17. gegen die von M. R. dabey 
gemachten Misdeutungen. Hierauf zeiget er, wag 
die Kirchenvaͤter der beyden erften Jahrhunderte von 
der Nothmendigfeit der Taufe gelehret Haben, Fer; 
ner führet er aus der von ihm beftrittenen Schrift 
einige fehr anftößige Stellen an, und macht dagegen 
fehr gute Erinnerungen. Weil auch einige denfen 
möchten, e8fey die von M. NR. vorgetragene Meinung 
ganz neu, fo merkt er an, daß fehon vorlänaft einige 
von den Socinianern, Arminianern und Schwärmern 

fich diefelbe Haben gefallen laffen, welches mit den aus 
ihren Schriften bengebrachten Stellen beftätiget wird. 
Da aber die Abſicht des Hrn. Verf. nicht blog ift, die 
Schrift wider die Taufe zu widerlegen, fondern aud) 
die ungelehrten Leſer zu belehren und ihnen richtige 
Begriffe von der Taufe beyzubringen, fo handelt er 
noch umftändlich von der Würde, Wirfung und dem 
Nutzen der Taufe, vertheidiget die Kindertaufe und 
thut einine wohlgerneinte Vorfchläge, wie manches 
in, des Aufferlichen Sorm der Tanfhandlung Ken 
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Beffetn fey. Es find diefelben folgende: :Der. Aus) 
druck in den Einfegungsworten, im Namen, müßte 
eigentlich heiffen: auf das Bekenntniß. Der Erors 
cismus, welcher feinen Urfprung aus der morgenlans 
difchen Kirche hat, kann heutiges Tages: nicht mehr 
das bedeuten, was er ehemals bedeuten follte und iſt 
böchft wrifchicklich, ‚müßte alfo deswegen gaͤnzlich abs 
gerchäfft werden, welches auch in einigen lutherifchen 
Gemeinen ſchon vorlängft gefchehen iſt. Das Zeichen 
des Kreutzes ift fehon im zweyten Jahrhundert in der 
Afrifanifchen Kirche eingeführet , und, wenn es ohne 
Aberglauben und Anftoß gebraucht wird, unfchuldig. 
Weil aber. der gemeine Dann demfelben gemeinigki 
eine Kraft beyleget, den böfen Geift zu verbannen, ſo 
waͤte es beffer, wenn es bey der Taufe wegbliebe, 
Die Formel: entſageſt du dem Teufel und allen . 
feinen Werken und allem. kinem Weſen, weldye 
in der alten Kirche bey Annehmung der Juden und 
Heiden in die chriftliche Religion in einer guten Abs 
fiht gebraucht wurde, wird heutiges Tages von 
den: meiften unrecht verftanden, man Fönnte alfo ſich 
vielmehr einer andern bediener, etwan diefer: ent⸗ 
ſageſt du allem Aberglauben und Unglauben, aller 
Sünden und jeder Verkedgnung Gödrtes und Jeſu 
auf Deine ganze CLebenszeit? Willſt du weder 
vom Ebriftentbum abfallen, noch Bott irgend et⸗ 
was in deiner Verehrung und Werthſchaͤtzung 
an die Seite ſetzen? Man hat bepderKindertaufe 
eingeführt, die Taufgeugen im des Kindes Namen: 
uber die drey Glaubensartifel zu befragen. Billig 
follte man auch den Water des Kindes befragen, . ob 
er dafür forgen wollte, dag diefes ‚fein Kind nad) den: 
vorgelefenen drey Artikeln des apoftolifchen Bekennt⸗ 
niſſes wohl unterrichtee würde. Dabey mißteman aber 
auch der Pflichten des Chriſtenthums Erwähnung thun, 
daß das Kind nemlich dazu angehalten würde. Es 
wird auch) eine VBorfchrift gegeben, wornach dag en 
Tue u2 ey 
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ben der Taufe eines Kindes müßte eingerichtet: feyn; 
und erinnert, daß die Taufe als ein Stuͤck des öfs 
fentlichen Gottesdienftes in Gegenwart der ganzen 
Gemeine billig verrichtet werden müßte; wenn aber. 
geroiffe Umſtaͤnde eine Taufe im Hauſe erfoderten, 
wiirde es fehr gut ſeyn, wenn alle Auverwandten, ‚die 
jemals an der Erziehung des Kindes einigen Antheil 
nehmen Ffönnten, daben zugegen wären. Zum Bes 
ſchluß werden einige Regeln der Borficht empfohlen, 
welche man in Anſehung der Taufe der Proſelyten 
und infonderheit der bekehrten Juden zu beobachte 
babe. Alles diejes bat der Hr. Verf. auf eine folche 
Art ausgeführet, daß man die ganze Schrift mit vies 
lem Vergnügen lieſet. 


Haag. 

- Ben Peter van Eleef: Brief van den Heere 
Ed. Sandıfort —  behelzende een voor loopend, 
Berigt van eenige Proeven en Warneemingen, op- 
zigtelyk tor her gebruik van de Smelring der ob- 
geheeven bytende kwik des Heeren Laoff, in de 
Venusziekte, door David van Gesfcber, Heelmeſter 
de Amiterdam. 1773. gr. 80.23 Seit. Der Titel 
erfchöpft beynabe den ganzen Inhalt bed Briefg, 
daß hieruͤber dem Recenienten wenig zu fagen übrig 
bleibt. WBerftändlicher noch wird diefe Fleine Schrift 
denen ſeyn, welche Hrn. Looff donum chymicum of 
Verhandeling over de nuttigheid der Scheikunde, 
geftaave door eenige, zekere, onfeylbaare, en 
nooyt voor deezen gemeen gemaakte geneesmid- 
delen en deszelver bereidingen, Groningen 1773. 
‚gelefen haben. Der Herr. van Geſſcher theilt hier 
verfchiedne feiner Beobachtungen mit. Ä 


rs Eleve. 
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Bey Bärflechers Encpclopädifches Journal, viers 
tes Stuͤck, April 1774. Der Inhalt iſt: Fortſetzung 
der Abhandlung uͤber die Abſichten und den Plan des 
Tacitus bey feinem Buch von der Lage und den Sits 
ten der Teutſchen; Vertheidigung ver Galanterie; 
Ueber die Natur und den, Rugen der Kritif; Pers 
ſuch über das Kenngeichen des Geſchmacks; einige 
Merkwürdigkeiten aus Brydone's Meifen dur Sick 
lien und Malta; Brief eines Holländerd über die 
Recherches fur les Americains; der Arzt des Hers 
gend , zweyter Fall, die melauchplifche Klötenspieles 
rin. Mitterungsbeobachtungen vom D. Schanf 
aus Amſterdam und von D. Beuth aus Cleve. 


Göttingen. 


Elogium Rudolphi Anuguflini Vogel, — in co 
ſeſſu Soc. Gote. d. 16. Apr. 1774. recitatum a Chr, 
Gottl. Heyne. gt. 12 Seit, Der Hr. Hofrath rühme 
in feiner befannten männlichen Schreibart und Bes 
redfamfeit die Werdienfte des verftorbnen als Gelehr⸗ 
ten, Lehrer und Schriftfleller. Chymie, Semiotif, 
pathologiſch⸗ practiiche ABiffenfchaften. Materia mes 
dica, hat der feel. Vogel ungemein bereichert, Alte 
und Neues überall benußt, nie Controverfen geführt, 
und mit größtem Fleiß der Akademie und Gelehr⸗ 
famfeit gedient, daher deffen früher Verluſt allerdings 
zu beflagen. | 


| Utrecht. | 
Am 2. Det. 1772. brachte Hr. Peer. de Smerh fine 
philofophifche Inauguralſchrift: ‚ex hib. obfl. quas« 
dam de igne et variis eum reftinguendi modis, auf. 


den Catheder. Iſt 40 Sit in gr. 4t. ſtark. 
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Am 16. Hornung 1773. Hrn. Levi Leo de Goud- 
ſmith, aus Umſterdam, ſeine mediciniſche Probſchrift: 
de Vita er Anima muſculorum, auf 2 Bogen. 

Am 18. Det. 1777. He Wilb. van Rees, feine 
medicinifche Probfehrift: de füdoriferorum mode- 
tamine, auf 34 Seiten. In dieſer Abhandlung ift 
freylich alles gut vorgetragen und vollftändig gejagt 
worden, aber eigentlich nicht nem. | 

Am 22. Det, 1773. etichien Hr. Gerard Arnold 
Taets ab Amerongen , aus Utrecht, mit feiner philos 
ſophiſchen Inauguralſchrift: de Klementis, auf mehr 
als 100 Seit. in ar: ge. mit K. auf dag ſplendidſte 

druckt. Der berühmte Hr. Prof. Hahn hat wenigs 
ens als Lehrer an diefer wichtigen Schrift Antheili, 
Sie enthält den kernichten Auszug was die alten 
Meltweiſen über die Elemente gewußt und gelehrt; 
handelt von den Elementen der Chymiſten, über das 
Gas und deffen verichtedne Arten, die electrifche Ma⸗ 
terie, ob ſich ein Element in dag andre verwandeln 
Jaffe, und daß keinesweges das Wafier zur Erde 
Strassburg. | 
Am 29. ul. ©. J. brachte Hr. Prof. Spielmann 
eine überaus fchrreiche Differtation examen de com- 
pofitione et vfu Argillae, von so Seit. aufden Gas 
theder, twoben Hr. Job: Seiedr. Moſeder, aus Strass 
burg refpondirte.. Zuerſt eine vorläufige Betrachtung 
Ber Erben überhaupt, und denen daher entfichenden 
Steinen, nad; chymiſchen Grundfägen  verfchiedne 
Seweiſe, daß der Thon aus der ungefchafnen Erde 
des Gewächgreiches entſtehe. "Alles fehr ausführlid) 
nd genag, aus Erfcheinungen, Verfuchen und Erz 
ahrungen, fehr lehrreich und überzeugend dargethan. 
Leber dag vermeintliche principium inflammabile de 
Thons, das hier beffriften wird. Unterfuchung und 
Erwägung der Gründe vor und wider den. — 
81 a 
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Bitriolfäure ein Beftandeheil des Thons. Hr. 

©. hält den Thon vor eine ganz reine Erde, welchen 
feine heterogene Theile beygemiſcht find. Zuletzt if 
Die Rede von. deffen mannichfaltigen oͤtonomiſchen 
Gebrauch. 

Unter. dem Vorſitz des Hrn. Prof. CLobſtein vers 
theidigte Hr. Job. Botıft. Pfebler, aus Strasburg, 
am 26. Jenner d, J. eine fehr gelehrte und nügliche 
Differtation de 2 an velicae vrinariae cyſticis, 
auf 46 Seit. mit einer Kupfertafel. Zuerſt liefert 
Hr. Prof. L. eine ſehr genaue Beſchreibung der Urin— 
blafe, zumal. ihrer Muſkelfaſern. Sodenn von 
Säcken, , welche ſich an der Blaſe erzeugen, und Bes 
hälter vor Steine abgegeben. - ‚Die Muffelfajern 
fcheinen hierzu vorzuͤglich Anlaß zu geben. Befchreis 
bung eines merfivurdigen Falls, durch den Kupfers 
ſtich erläutert. In dem Keichnam eines alten abges 
jebrten Meuſchen, wurde die. Blaſe widernatürlic) 
fleiichig dich, und mit mehrern Süden, in denen 
Stiine befindlich, versehen, angetroffen. Die Proftatg 
war ungewoͤhnlich groß und verhärte. Der Urin 
war vollSand. Es folgteine Sammlung von mehs 
rern ähnlichen Beobachtungen, wo zuweilen die Steine 
beweglich, zuweilen aber nicht. Hr. 8. glaubt, daß 
folhe Säce oft ohne Steine vorhanden, und-daf 
diefe Säcke oft erft zu Eutſtehung dee Steing Anlaß 
geben. = Steinen. Bon angewachfnen Steinen. 
Ueber die Eur folcher Steine, diein Säcke N 
fen, befonderg durd) den Schnitt. 

Erlangen. 

Unter dem Borfig des Hrn. Hofr. Delius vers 
$heidigte im Sept. v.. %. Hr. Carl Ebriftopb Eds 
ner, aus dem Voigtlande, feine medicinifche Probs 
fehrift: de Paralyfiı vtriusque brachii poſt febrem 
Scarlatinam orta, auf 24 Seiten. Die Kranken 
gefchichte, theoretifche Unterfuchung derfelben, und 
die practifche Räthe machen dieſe Abhandlung — 
mein leſenswerth. Unter 


352 wall. Bel. Zeit. Donn. den 2. Jun. 1774. 


Unter demfelben Vorſitz vertheidigte im vor. J. 
Hr. Heinrich Alerander Salzer, aus Baireuth, feine 
Srobfchrift: de conualefcentia vera er fpuria auf 
32 Seiten. Enthält nüglicye Warnungen und Räche 
für den practifchen Arzt. 

Hr. Joh. Ehriftian Huhn, aus dem Anhaltifchen, 
liefert in feinem eingefchickten Specimen obfl. non- 
null. med. chirurg. in India ;orientali colle&as, 
auf 2 und einen halben Bogen. Zuerft von der Bes 
fchaffenheit der Luft in Bengalen; Befchreibung der 
Methode, wie in Bengalen die Faule und die Gals 
lenficber curire werden, nebfl den Recepten; die Eur 
des Biffes der Schlangen und der wütenden Hunde 
Daiclbft; von ihrer Methode die Blattern einzupfros 
pfen. Die Einpfropfung ift dafelbft fo alt, daß nies 
mand ihren Urſprung weiß, geirbieht von den Ans 
verwandten, bey Kindern und Ermwachienen, ohne 
alle Vorbereitung, mit einem Nadelſtich am Arm, 
bis zum Yluten, worauf mit Baumwolle der Zunder 
aufgelegt wird. Beym Ausbruch der Fünftlichen 
und natürlichen Blättern find Faite Bäder uͤblich. 
Mon einer befondern periodiichen Gallenkrankheit. 
Eur einer eingewurzelten Venusſeuche. Der Turs 
perh aus Dueckfilber ward mit Nußen gegeben. Bon 
einer Caries und Zerfreffung des Stirnbeind, ohne 
äufferes Geſchwuͤr. 

* 


= — 

Der Anmerker zu unſerer Recenſion über Hrn. D. 
Weiſſenborns zu Erfurt gehaltenen Diſſ. hat in der 
Erfurter Zeitung ſich ſehr ungeberdig angeſtellt, als 
ob wir die Abſicht gehabt, feiner uralten Univerſitaͤt 
etwas anzuhängen, welches aber dem Mecenfenten 
gar nicht eingefallen war. Aber da doc) der Anmers 
fer fo unverſchaͤmt thut, fo wünfchten wir wohl 
feine Erflärung zu lefen, bey welchen Prof. in Erfurt 
Herr D. Weiffenborn von alle dem was hätte lernen 
koͤnnen, was in feiner Differration 1 
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Nürnberg. 


ur Koften der George Peter Monarhifchen Bus 
handlung ift gedrucdt: Johann Leonbard 
Roſtens, der Königlich) ; Preußifchen Geſellſchaft der 
MWiffenfchaften Mitgliedes, Aftronomifches Yands 
Bud), Darinnen alled, wag zur Ausübung der Aftros 
nomie unentbehrlicd) erfordert wird, auf das deut— 
lichfte erfläret, und durdy wahre Erempel und Figus 
ten erläutert wird. Neue Auflage, durchgehende 
überfehen, verbefiert, ergänjet, und mit völlig neuen 
erforderlichen Zufägen von der Sphärif, Theorif, 
Projektion und Trigonometrie, wie auch den dazu 
gehörigen Kupfertafeln vermehret, eingerichtet und 
herausgegeben von D. Georg Sriederichb Kordens 
buſch, der H. Roͤm. Reicheftadt Nürnberg Phyfica- 
ordinar. der Natur und Gröffenlehre dafelbft P PO. 
des öffentlichen Obferuatorii aftronomici Dire&tore 
publ. ord. und der Kaiſerl. Leopold. Karolinifch, 
Akademie der Naturforfcher Mitglied, Vierter und 
e Er letzʒter 
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letzter Band. 1774. 2 Alphabete, nebft 15 Kupfer⸗ 
tafeln in 4. Es enthält diefer vierte Band ı. den 
drieten Theil des Roftifchen Aftronomifchen Hands 
buche, von dem Gebraudy der nothwendigſten und 
nüglichften aftronomifchen Inſtrumente und der vers 
fehtedenen Arc mit denfelben in der praftiichen Sterns 
kunde zu beobachten. Da diefes Stück aug der voris 
gen Ausgabe zur Genüge befannt ift, fo wollen wie 
nur davon erinnern, daß die Werbefferung des Textes 
und die Verdeutichung der Kunſtwoͤrter nicht von dem 
Hrn. D. Kordenbuſch, fondern von einem andern Ges 
lehrten in Nürnberg herruͤhret. 2. Einen Anhang 
von den Finfterniffen der jupiterstrabanten, wie 
nemlich die Fin: und Austritte derfelben nad) des 
Herrn Peter W. Wargentins auf den Mittagsfreig 
zu Upfal berechneten Tafeln zu beflimmen find, 
Samt den dazu gehörigen Tafeln aus dem Lateinis 
fchen uͤberſetzt durch D. ©. Fr. Kordenbuſch. Es 
iſt bekannt, daß die Bemerkung der Finſterniſſe der 
Jupiterstrabanten, weil ſie ſich oͤfters zutragen, ſehr 
dienlich iſt, die Länge eines Orts zu beſtimmen. 
Nach dieſen mit vielem Fleiß verfertigten Tafeln kann 
man auf eine jede gegebene Zeit die Finſterniſſe der 
4 Jupiterstrabanten berechnen und ſind alſo dieſelben 
denjenigen, welche ſich mit der praktiſchen Aſtronomie 
beſchaͤftigen, von groſſem Nutzen. 3. Des Hrn. D. 
Kordenbuſch Zuſatz zur praktiſchen Sternkunde. Er 
handelt darinn von den zum Beobachten nothwendi⸗ 
gen Juftrumenten und von dem Gebraud) derfelben, 
wovon wir den vornehmften Inhalt in der Kürze ans 
führen wollen. Ein praftifcher Aftronom muß die 
Inſtrumente, welche er nöthig hat, entweder ſelbſt 
verfertigen, oder zum wenigften angeben und bie 
Hand des Künftlers bey Zubereitung derfelben leiten 
fürnen, die verfertigten Sinftrumente müffen von ihm 
gepruͤfet, an einen bequemen Drt gefeßet und fo ges 
feltet oder befefliget werden, daß man fich ihrer * 

| | allen 


Montags den 6ten Jun. 1774. 853 


allen Ragen und erfoderlihen Wendungen gehörig 
bedienen fönne. Bey einem guten Aftronomen wers 
den fonderlicy folgende Eigenfchaften erfodert. Er 
muß eine dauerhafte Gefundheit befigen , ein gutes 
Geſicht und eine felte Hand haben, dabey einen uns 
verdroßnen Fleiß ſowohl im Beobachten als in Vers 
fertigung der Rechnungen und Zeichnungen beweiſen. 
Man darf eben nicht denken, daß ein Aftronom noths 
wendig eine volftändige und wohlgelegene Sterns 
arte haben und mit vielen und koſtbaren Jnftrus 
menten verjehen ſeyn müffe; denn es laffen fidy viele 
nüßliche Beobachtungen am Himmel aus dem Fenſter 
‚ eines Haufes in dem hoͤhern Stockwerk und ohne 
Dielen Aufwand mit einigen wenigen gut eingerichtes 
ten Inſtrumenten anftelen, wenn man nur recht 
Damm umzugehen weiß. Ehe von den aftronomis 
fchen Inſtrumenten felbft gehandelt wird , geſchieht 
auch des verfchiedenen Nutzens, welchen die praftiiche 
Sternfunde hat, Mildung. Nunmehro werden die 
verfchiedenen Arten von Inſtrumenten umftändlich 
befchrieben. Kinige davon dienen, die Zeit genau 
abzumeflen; dahin gehören der Gnomon, eine Mitz 
tagslinie , eine tüchtige Horigontaluhr und eine gute 
Dendulupr, Wenn bey diefer Gelegenheit aus der 
Geſchichte gegeiget wird, was die Alten für Juſtru⸗ 
mente gehabt haben, die Zeit abzumeffen, fo wird 
aud) ber Wafferuhr gedacht. Bon derfelben beißt es 
unter andern ©. 303. „Bey den Griechen erhielten 
die Wafferuhren (clepfydrae) ihren Namen von den 
Wörtern aAdrru, ich fehle, verberge und üdue, daB 
Waſſer, welches vielleicht fo viel bedeuten folte, als 
ein eingefcbloffenes Waſſer.“ Mir wollen dabey 
nur anmerken, daß die gemeine Erflärung dieſes 
Worts, welche in den meiften lateinifchen und gries 
chiſchen Wörterbüchern vorfömmt, viel richtiger, ja 
bie einzige wahre if, Man darf nur z. E. den aber 
nachfeben, wo bey dem Worte clepfydra folgendes 

£r2 ſtehet: 
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ſtehet: vafculum erat, vnde infufa aqua perfluebat, 
et furtim quafı [ubducebatur : vnde et nomen acce- 
pie. Andere von diefen Inſtrumenten können unfer 
Geficht ftärken, wenn wir die entfernten Himmelss 
förper nahe d. i. deutlich und nad) ihrer wahren 
Beichaffenbeit erfennen wollen. Hier wird eine gute 
Nachricht von den verfchieden Arten von Ferngläs 
fern, dergleichen das holländifche Fernglas, dag 
Sternrohr, Erdrohr, dag refleftirende Telefcopium, 
* Dollondiſche Fernrohr und des P. Helfenzrieders 
ubus iſt, gegeben. Mit andern Inſtrumenten, die 
man Mikrometer nennet, kann man kleine Winkel 
meſſen. Hier beſchreibet der Hr. Verf. auſſer einem 
wohlfeilen Mikrometer, ſowohl des Hrn. de la Lande 
als des Hrn. Lamberts Objektivmikrometer. Noch 
andere Inſtrumente werden als Geſtelle zu den Fern⸗ 
roͤhren gebraucht. Dahin ſind zu rechnen die paral⸗ 
laktiſchen Maſchinen, die Stative oder Geſtelle der 
Fernroͤhre und die Fernroͤhre an den Quadranten, 
Sektoren und Oktanten. Hier wird des Caſſini und 
und Tob. Maiers parallaktiſche Maſchine genau bes 
ſchrieben, und angezeiget, wo man von andern Ges 
fielen der Fernröhre die nöthige Nachricht finder. 
‚Der Herr Verf. meldet auch, wie ein eifernes Stativ 
an einem Fenſter, welches er felbft angegeben bat, 
eingerichtet ifl. Won den Zernröhren an den Duas 
dranten, Sektoren und Dftanten wird in der fols 
genden. Abtheilung gehandelt. In derfelben werden 
nn Inſtrumente, womit man am Himmel 
gröffere Winfel zu meffen im Stande ift, in Betrach⸗ 
fung gezogen. Hier führet der Hr. Verfaſſer an, 
was von einem aftronomifchen Duadranten, von der 
Zubereitung feines Randes, von feiner Eintheilung, 
von der Verfertigung der telesfopifchen Dioptern, 
von. dem Körper des Duadranten und von dem 
Yzimutalquadranten zu merken iſt. Wobey er mit 
vielem Dank ermähnet, dag ihm iwev auimn⸗ 
ranten, 
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dranten, welche ehmals der feel. . Wurzelbauer befefien 
bat, von deffelben Enfelinn der Frau Nebecca Maria 
Bolfammerin find gefchenfet worden. ‘Er thut auch 
von einem neuen Yzimutalhöheninftrument, welches 
er felbft erfunden hat, ausführliche Meldung. Vom 
Sektor, Mauerquadranten, von der Art, groſſe Wins 
fel vermöge der Chorden oder Sinus zu meſſen und 
von dem Fernglafe im Mittagskreife wird nur,etwag 
weniges gefaget, aber doch erinnert, was für Schrifs 
ten man nachlefen muͤſſe, um fid) davon eine richtige 
Kenntniß zu verfchaffen. Der zweyte Theil diefer Abs 
handlung, von dem Gebrauch der aftronomifchen 
Inſtrumente ift etwas kurz gerathen. Der Hr. Verf. 
beruft ſich theils auf dasjenige, was bereits im vor⸗ 
bergeheuden davon ift beygebracht worden, theilg 
macht er Hoffnung, daß er vielleicht bey der Ausgabe 
einer andern Moftiichen Schrift diefe Sache weiter 
ausführen werde, Wenn es nach feinem Wunſch ges 
gangen wäre, fo wurde diefer vierte und legte Band 
des aftronomifchen Handbuches erſt in der Jubilate— 
Meſſe des kuͤnftigen Jahres fertig geworden ſeyn; 
weil ſeine eine Praris und andere foichtige 
DVerrichtungen ihm nicht erlaubten, fo viele Zeit auf 
dieſe Arbeit zu wenden, als er gerne gewollt hätte, 
Der Verleger aber hielt e8 für gut, daß dieler Band 
in der anfaͤnglich verſprochenen Zeit geliefert und auch, 
nicht. viel ftärfer würde, ald die vorigen ; deswegen 
trug der Hr. D. Kordenbuſch einen Theil feiner Mühe 
einem andern Gelehrten in Nürnberg. auf und es 
blieben einige Sachen weg, die in diefen vierten 
Band hätten fommen follen. Diefelben, nemlich 
die zum dritten Bande gehörigen ſphaͤriſchen Zabels 
len und des Hrn. D. Kordenbuſch Nachrede, wer⸗ 
den Fünftig. noch Rüeinen und eine eigene Schrift 
— 
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Im Verlag der Buchhandlung der Realſchule iſt 
erſchenen: Das von Chriſto geſtiftete Gedaͤcht⸗ 
nißmahl feines verſoͤhnenden Creutzestodes zur 
Erbauung abgehandelt von Johann Eſaias Sil⸗ 
berſchlag, Koͤnigl. Preuß. Oberconſiſtorial⸗ und Ober⸗ 
bau : Rath, Paſtor bey der evangel. lutheriſchen Drey⸗ 
faltigteit8;Gemeine in Berlin, Director der Realfchule, 
Mitglied der Königl. Preuß. Academie zu Berlin, wie 
auch der Holländiichen Geſellſchaft der Wiffenichaften 
zu Harlem. 1774. 16 und einen halben Bogen in 8. 
Der berühmte Hr. Verf. hatte vor drey jahren die 
Lehre vom Gedächtnigmahle des Todes JEſu unfers 
HErrn, in fo weit ein Ehrift als Chriſt diefelbe zur 
Erbauung wiffen muß, in einigen unmittelbar auf 
einander folgenden Vorträgen abgehandelt; da nun 
einige, welche diefe Betrachtungen angehöret hatten, 
ihren Inhalt nochmals durch dag Leſen wiederholen 
wollten, fo bat er fich endlich entſchloſſen, dielelben, 
doch mit einiger Aenderung, teil fich die Form der 
Predigt nicht fo. gut zu feiner Abficht ſchickte, als der 
flieffende Ton einer belehrenden Abhandlung, durch 
den Druck gemein zu machen. Der inhalt diefer 
Schrift, deren vornehmfte Abſicht die Erbauung iſt, 
iſt kuͤrzlich dieſer. Erſter Abfchnitt, was man fid) 
von dem heil. Abendmahle für einen Begriff zu machen 
habe. Hier wird unter andern von einem Sacras 
ment folgende Erklärung gegeben, es fen eine von 
Gott felbft verordnete Handlung, durch welche wie 
geroiffer hoher Seeligfeiten des Geiftes theilhaftig 
toerden, zu welchen man nicht anders, ald durd) Be⸗ 
obachtung einer folchen Stiftung gelangen kann. 
Dom heil. Abendmahl wird insbefondere gezeigek, 
daß es eine Gedächtnißftiftung ſey. Zweyter Abfchn. 
son dem Seegen dieſes Sacramentg, deſſen erfter Rus 
gen die Verfisgelung der Vergebung der —— 

zw 


Montags den Sten un. 1774. 359 


zweyte die innigfte Verbindung mit Chriſto und feis 
nen Gliedern, der dritte die Befignehmung des ewis 
en Lebens und der vierte die Vergewifferung einer 
Beerlichen Auferftehung des Leibes ift. Dritter Abs 
fchnitt, von der Beichaffenheit derjenigen, die dieſes 
Sacrament würdig genieffen wollen. Es wird erfos 
dert ein buffertiger Glaube, eine Gegenliebe gegen 
den Heyland, weldye mit einer Liebe gegen andere 
Menſchen verbunden ift, und eine ernſte Begierde, 
feiner Bundeszufage, zu deren Erneurung man ſich 
anfchickt, gemäß zu leben. Vierter Adfchnitt, von 
der Zubereitung zum Genuß des Gedaͤchtnißmahles 
JEſu. Hier werden folgende Vorfhriften gegeben: 
man muß ſich der irdiſchen Gelchäfte entichlagen, 
Metrachtungen über dag Leiden und Sterben Chrifti 
anftellen, beten, ſich felbft prüfen und beichten, 
Sünfter Abfchnitt, von dem Verhalten des Commus 
nicanten nach dem Abendmahl. Es wird von ihm 
verlanget eine ehrerbietige Dankſagung, eine forgs 
fältige Weberlegung, was er für ein Gelübde gethan 
habe, und die Ausübung einer dem Erlöfer treu bleis 
benden Liebe. Zuletzt wird noch gezeiget, was die 
Gedaͤchtnißſtiftung JEſu für einen maͤchtigen Einfluß 
in ein ruhiges und freudiges Ende habe. In einem 
Anhange wird gewieſen, wie die Meinung der evans 
gelifch ; lutherifchen Kirche vom Abendmahl vom Wis 
derfpruch zu retten ſey. Der Hr. Verf. hat hin und 
wieder ganz eigene Sedanfen. 3.€. Wenn Paulus 
Ephef. 111, 17. 18. faget: daß Chriſtus wohnen möge in 
ihren Herzen durch den Glauben, und durd) die Liebe 
eingerwurzelt und gegründet werde. Auf daß fie bes 
greifen mögen mit allen Heiligen, welches da fey die 
Breite und die Länge, die Tiefe und die Höhe, fo wird 
darüber ©. 186 diefe Anmerfung gemacht: „Es ifk 
merfwürdig, daß der weife Apoftel ſich folcher Nedenss 
arten bedienet, die ſich zur_ gemeinen Meßkunſt 
nicht ſchicken. Wer im biefer niedrigern —— 
aft 
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ſchaft die Ränge, Breite und Tiefe eines Raums 
mieffen kann, findet weiter nichts zu meffen übrig, 
aber in der böbern Meßkunſt des Himmels lers 
net man auch Die Hoͤhen beftimmen,“ Sollte 
wohl Paulus bey diefer Stelle einer fo fünftlich 
ausgedadyten Bertheidigung nöthig haben, und 
wäre e8 nicht genug, wenn man fagte: er hätte 
hier verfchiedene Ausdrücke gehäuft, und es dabey 
nicht fo genau genommen‘, uͤberdem koͤnne man die 
Höhe und Tiefe in einer gewiſſen Abficht fehr wohl 
von einander unterfcheiden, ob fie wohl nach einek 
mathematifchen Schärfe genommen einerley Abmeſ—⸗ 
fung anzeigen. ©. 224 beißt e8: „Zur Zeit der 
Kirchenverbefferung dammerten alle Wiffenfchaften, 
Erasmus, Den man jest Faum noch in der 
Schule liefer, war damals ein Wunder feiner 
Zeit.“ Uns fiel dabey ein, es iff wirklich Schade, 
daß man den Erasmus nicht mehr und fleißiger 
lief. Auſſer feinen colloquiis und feinem Buch 
de ciuilitate morum, die man in, den Schulen 
lieft, hat man vom ihm’ viele vortrefliche Schrifs 
ten, welche‘ ein jeder Gelehrter ſich zu Nuge machen 
fann. - Zum wenigften verdienten feine Anmerfungen 
und Varaphrafen tiber das Neue Teftament wohl, 
daß mehr Theologen in manchen Stücken fich dars 
aus belehrten. Das Urtheil von diefer Schrift übers 
haupt möchte wohl fehr verfchieden feyn, nach dem 
nemlich diejenigen, welche fie lefen, in ihren Meis 
nungen vom Abendmahl und der Art der Andacht, 
welche bier ängepriefen wird, mit dem Herrn Vers 
fafler übereinftimmen oder nicht, 
Nachricht. J | 
2: aten dieſes Monats verftarb allhier Herr D, 
Joachim Jacob Neineccius in feinem 77ften Jahre, 
welcher fidy durch verfchiedene juriftifhe Schriften 
bekannt gemacht, und feit 1757 feinen Aufenthalt alls 
bier genommen ‚aber feit vielen Jahren Feine Vorle⸗ 
fung gebalten hatte, 


SHallifde 
Neue 


Gelehrte Zeitungen 


46ſtes Stuͤck, | 
Donnerftags den gten un, 1774. 





Mit Bönigl Alergnädigfiem Privilegio. 


— N —— 





Leipzig. 


Pr Weidmanns Erben und Reich: Allgemeine 
Weltgefchichte von der Schöpfung an big auf: 
gegenwärtige Zeit — — ausgefertigt von Wilhelm 
Guthrie, Johann Gray u. a. Aus dem Englifchen‘ 
überfeßt. Der zwoͤlfte Band, welcher die mittlere 
und neuere Gefchichte von Spanien und Portugall 
enthält. Aus Driginalfchriftftellern verbeffert und 
vermehrt, mit einer durchaus fortlaufenden Zeitreche 
nung und mit Anmerkungen verfehen von Johann 
Andreas Diege, Profeffor der gelehrten Gefchichte zw 
Göttingen. gr. 8. 1774 ı Alph. 14 Bogen. Unter 
die fchlechteften Arbeiten in der allgemeinen Welt⸗ 
hiſtotie gehört die Gefchichte von Spanien und Pors 

tugall, am meiften die erftere. Die Verfaffer haben 
fehr wenige Quellen gekannt, und felbft die nach frans 
ee Mode überhaupt allegirten nicht einmal ges 
raucht, wie R. davon eine Menge Bepfpiele gefuns 
ben, Zum Gluͤck iſt — Theil nicht uͤberſetzt * 
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den, und wird nicht überfegt, fondern- neu ausge⸗ 
arbeitet werden. In diefem Auszug hatte diefe Ges 
ſchichte, die allegeit in ber europäifchen Gefchichte 
einen der erſten Pläße einnimmt, wie Herr Prof. Dieze 
in. der Vorrede ganz. richtig urtheilt, Fein beſſeres 
Shickfal. Wir find nicht fo geneigt, den Verfaffern 
zu verzeiben , als der Herr, Prof. Sie Fonnten in 
England die Duellen und Hülfsmittel fehr leicht aus 
Spanien befommen. Es iſt daher eine groffe Yes 
feheidenheit des‘ Herrn Profeffor, daß er blog von 
Vermehrungen,  Verbefferungen und Berichtigungen 
redet. Diele Arbeit muß ihm mehr Mühe gefoftet 
haben, als wenn er frey und ohne Zwang feines” 
englifchen Originals die Gefchichte.diefer beyden Reiche : 
gefchrieben hätte. Diefer Band nimt mit dem Jahr 
85. oder der Regierung des gothifchen Königes 
dervigild feineg Anfang, und bey Portugal hat man 
den Zeitpunct, da dieſes Land: zum Theil dem burs 
gundijchen Heinrich) gegeben ward, erwählt. Auch dag. 
umftändlichfte gelehrte Tagebuch Fann die einzelnen 
Merbefferungen u. f. sw. nicht anzeigen. Wir begnügen 
ung mit Bemerfung der vorzüglichften. Zuförderfi 
bat der Herr Prof. die Chronologie gefudht , fo viel 
als zureilen bey dem Mangel ficherer Datorum.nur 
immer moͤglich ift, zu berichtigen, und man findet die : 
angeftellte ‚Unterfuchungen in den Anmerkungen, ; 
Man darf nur wenig von der fpanifchen Gefchichte 
wiffen, fo weiß man auch, daß faft in feiner Ges 
ſchichte eines europaͤiſchen Reichs die Zeitreichnung ; 
verwirrter iſt als diefe, fo viel Verdienſt auch Ferreras 
ſich in dieſem Punct gegen einen Mariana und andere 
erworben. Viele Berichtigungen, Verbefferungen und : 
Zufäße find in binzugefügten Anmerkungen ange⸗ 
bracht worden, und zwar mit der einem Gelehrten 
fo anftändigen Art, ohne unaufhörlich zu ſchreyen: 
bier ift ein Fehler, dort habe ich einen aroffen Fehler 
entdeckt: u. fm, Die meiſten Verbefferungen = 
n 
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* 
find ſofort in den Text ſelbſt eingeruͤckt, welches für 
den Leſer weit bequemer:ift, als wenn folche alle eins 
zeln in den Anmerkungen flünden, obgleich alfo nur 
derjenige, welcher dag Driginal mit der teutfchen 
Ausgabe vergleiche, ſehen kann was geleiftet worden, 
und wie weit dieſe jenem vorzuſetzen iſt. Was den 
Gebrauch der Quellen und Huͤlfsmittel anbetrift, ſo 
bat der Herr Prof. ſich an lauter Originalſchrift⸗ 
fieler, Sammlungen und Urkunden und andere zus 
verläßige Werfe gehalten. Diefes Ichret der Augens 
Schein. Wir wollen ihm gern glauben, daß er alle 
Seiten mit Allegirung der feltenften fpanifchen Schrifts 
fieller hätte anfüllen Eönnen, ob er zwar nur die vors 
‚nehmften davon angeführt hat.: Wohl hm, daß er 
folche gebrauchen fonnte. Es find unter diefen viele, 
welche wir längft in Teutfchland- fennen, wenn folche 
gleich in öffentlichen und Privatbibliotheken felten 
anzutreffen find. Viele aber und diefes trift befons 
ders diejenige Werke, die in diefem Jahrhundert herz 
ausgefonimen find, werden den meiften Gelehrten 
bey ung unbekannt fen, und fall audy einige ihnen 
dem Titel nach) befannt find, fich doch nicht rühmen 
koͤnnen, foldye gefehen noch weniger gebraucht zu has 
ben. Es würde daher manchem Sreund der Ritteras 
tur fehr angenehm gerwefen feyn, wenn e8 dem Herrn 
Verf. gefallen hätte, nach der Gewohnheit anderer 
Gelehrten, ein Verzeichniß von den fämtlichen fpanis 
ſchen Schriftftellern, deren er: fich bedient, hinzuzufüs 
gen. Denn jedem Bücherfreund ift befannt, wie auf 
ferorbdentlidy ſchwer es hält, neuere fpanifche Werfe 
zu erhalten. Nur folhe Schriften, ale die befanns 
‚ten und neuerlich fehr unnöthig ind teutfche überfegte 
‚Nachrichten des Marquis von St. Philippe, Detiert 
Geſchichte und dergleichen verftehen wir unter biefe 
nicht, welche ſchwer zu erfaufen find. Diefe find in 
aller Bücherfammler Händen. - Durch diefe ſchoͤne 
Arbeit des Herrn Prof. haben: wir alfo in unferer 
NPy2 ESptrta⸗ 
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Sprache ein tüchtiged, gründliche und wohl zu 
leſendes Compendium von der fpanifchen und pors 
tugiefifchen Hultorie, woran es ung unftreitig gemans 
gelt hat, und welchen Mangel man audy) nicht durch) 
franzöfifche oder andere auswärtige Schriften hat 
erfegen fonnen. 


- Berlin. 


Dafelbft-ift ohne Anzeige des Verlegers heraus 
gefommen: Wionatliche Anleitung zur Kenntniß 
Des Standes und der Bewegung der Planeten 
und Des Mondes, vom Monat May 1774 bis Mos 
nat December 1775, nebft Berechnung der mittlers 
weile vorfallenden Himmelsbegebenheiten, von Jos 
bann Elert Bode, Aftronom der Königl. Preußiichen 
Academie der Wiffenfchaften. Mit zwey Kupfertafeln. 
1774. 10 Bogen in 8. Es ift diefes die fünfte Forts 
feßung einer für die Liebhaber der Sternkunde fehr 
nuslichen Schrift, worinn der Hr. Verf. von allen 
den Veränderungen der Planeten und ded Mondes, 
welche in der hier angezeigten Zeit am Himmel wers 
den zu bemerfen feyn, eine genaue Nachricht giebet. 
Bey dem Gebrauch derfelben wird vorauggefegt, daß 
man ſich die Fixſterne, vornehmlich diejenigen, welche 
in der Gegend des Thierfreifes ſtehen, aus des Hrn. 
Merf Anleitung zur Kenntniß Des geftirnten 
“Aimmels oder durdy andere Hulfgmittel bereits bes 
Fannt gemacht habe. Es wird hier bey einem jeden 
Monat von einem jeden Planeten angezeiget, warn 
er am Himmel ſichtbar ift, wo er ftehet, ob er gerads 
laͤufig, ſtillſtehend oder rückgängig ift, wann er fi) 
Ber Erde nähert oder von ihr entfernet u. f. w. Unter 
andern wird angeführt, daß in der Mitte des März 
kuͤnftigen Jahres alle Planeten in den Abendftunden 
auf einmal fihtbar ſeyn werden. Vom Monde wers 
den die verfhiedenen Phafen,. ber Auf⸗ und — 

gan 
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gang, deffelben oder die durch ihn verurfachten Fins 
fterniffen der Sonne, die von ihm geichehenen Bede⸗ 
ckungen eines Fipfternes oder Planeten forgfältig 
angemerkt. Bon einigen Merfwürdigfeiten des Hims 
miels findet man aud) in den beyden Kupfertafeln 
Deutliche Abbildungen, nemlich von einer partialen 
Mondfinfterniß, die den 13. Febr.1775. und von einer 
für ung zum Theil fichtbaren Sonnenfinfterniß , die 
den 26ſten Auguft deffelben jahres fich zutragen wird, 
von den Bedeckungen einiger Firfterne und des Sas 
turnus vom Monde, von den verfchiedenen Seftalten, 
worinn fid) der Ring des Saturnug nad) und nad) 
zeigen twird, und von den Phafen der Venus wähs 
rend ihres Umlaufs um die Sonne. Won der bereitg 
gemeldeten Mond; und Sonnenfinfterniß wird über: 
dem aug den von dem Hrn. Prof. Lambert zur Bes 
- rechnung. der Kinfterniffe eingerichteten Maperifchen 

Mondtafeln eine leichtere Berechnung, als man ſonſt 
anzuftellen pfleget, gegeben. Hinten ift eine Tabelle 
von den Phafen des Ninges des Saturnug oder von 
dem Verhaͤltniß der gröffern zur Fleinern Are diefed 
Ringes vom ıften Jannarii big den zıflen December 
1775, wie aud) ein Verzeichniß der in unfern Gegens 
den von Europa fühtbaren Berfinfterung der Juͤpi⸗ 
terstrabanten im jahr 1774, nach der Zeit der Ders 
liner Uhr, angehänget. In der Vorrede meldet der 
Herr Verf. daß er nicht wiſſe, ob er diefe Schrift fers 
ner nach) dem bisherigen Plan fortiegen werde; follte 
ſolches nicht geſchehen, ſo fann man fi mit den 


neuen Berlinern Ephemeriden auf das Jahr 1776 
behelfen. 


Nürnberg. 


Die Riegelfhe Buchhandlung hat den Anfang 
gemacht, ‚einige ar” Autores in Fleinem For; 
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mat, aber mit fehr deutlicher Schrift auf feinem Pas 
pier fauber abdrucken zu laffen. Es find bereits in 
diefem fahr Terenrius, Cornelius Nepos und Eu- 
tropius ohne alle Vorrede und Anmerfungen zum 
Dorichein gefommen. E8 Fönnen diefe Ausgaben 
fehr bequem in Scyulen und fonft von andern Lieb⸗ 
babern gebraucht werden. Zweyerley wünfchten wie 
aber, um diefelben noch beliebter zu machen. Erftlich 
würde es gut feyn, wenn Fünftig ‚entweder in einee 
Eletnen Vorrede oder auch auf dem Titel angezeiget 
würde, aus welcher Ausgabe der abgedruckte Text 
genommen worden fey, damit man wüßte, in wie 
weit man fich auf denielben verlaffen koͤnnte. Zwey⸗ 
tens müßte billig noc) etwas mehr Sorgfalt auf die 
Eorrectur gewandt werden; denn wir haben bey eis 
nigem Durchjehen Hin und wieder verfihiedene Fehler 
bemerfet, die man leicht hätte vermeiden koͤnnen. 
3. €. im Cornelius Nepos in Themiftocle C. VA. I. 
phalerico portu, anftatt phalereo portu,in Alcibiade 
C. VII. Haec Alcibiadi laetitia no” minus fuit dius _ 
turna anftatt non .nimis oder minus allein, ohne non. 
Im Eutropius L. Il. c. $. neque vs hoftis fuir intra 
Traliam anftatt vllus, L. VL c.20. et fenatui ad fe 
venienti adlurgerer anftatt nec. Es ift hier die Rede 
vom Caefar, der fid) eben dadurch bey dem Rath fo 
fehr verhaßt machte, daß er fißen blieb, da der ganze 
Math fi) ihm näherte. Daher heißt eg in -Suetonit 
Iulio c. 78. Verum praecipuam er inexpiabilem fibi 
inuidiam hinc maxime mouit. Adeuntes fe, cum 
plurimis honorificenriflimisque decretis, vniuerfos 
patres confcriptos, fedens pro aede Veneris gene. 
tricis, excepit. Wenn diefen Foderungen ein Ges 
nügen geſchiehet, fo koͤnnen wir diefen Ausgaben 
Fünftig noch einen gröffern Abgang verfprechen, 


Strasburg. 
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Sehr gut gefchrieben, ‚und mit vieler Einficht 
verfaßt, ift Hrn. Philipp Ludwig Wittwer, aus 
Nürnberg, am 12. April d. J. vertheidigte medicinis 
fehe Probfchrife: Sift. Ideam Difpenfatorii noftris 
temporibus accommodati, auf 48 Seit. in 4t. In 
der Einleitung wird eine Fernichte Gefchichte der vor⸗ 
nehmſten pharmacevtiſchen Schriftſteller vorange⸗ 
ſchickt, zumal tft die Rede auch von dem Nürnberger 
Difpenfatoriv. Denn folgt der Syllabus der einfachen 
und zuſammengeſetzten Arznepmittel, weldye nach des 
Hrn. Verf: Plan für eine gut ausgewählte und ziem⸗ 
lich vollftändige Apotheke zureichend find. Hierbey 
verweiſet der. Hr. Verf. überall bey den zufammenges 
fegten Mitteln auf folche Schrififteller,, welche die 
befte Zubereitung angegeben haben. In Borfchlägen | 
diefer Art kann fich Eein Verfaſſer völligen Beyfall 
verfprechen. Die-alte Parthie feufzt, daß viele ihrer 
Lieblingsmittel ale unwirffam aus der Apothefe fols 
len binausgemworfen werden. : Die neuere und noch 
firengere Gegenparthey wird Hrn. IB. beichuldigen, 
es fey gegen einige unwirkſame oder nicht zum beften 
zufanımengefegte Mittel, noch zu viel Barmherzigkeit 
bewieſen, und folche ohne Noth beybehalten worden, 
Der Hr. Verf. gefteht auch, daß wegen der Schwache 
gläubigen wirflich noch einiges mit vorfomme, das 
eine firengere Cenſur verdient hätte. Eın Auszug 
läßt fid) aus Schriften diefer Are nicht wohl geben. 
Die getrofne Wahl laßt ſich allerdings rechtfertigen; 
und macht den Einfichten des Hrn: Berfaffers Ehre, 
deffen Abhandlung fehr verdiente allgemeiner befannt 
zu werden, als fonft ben Differtationen zu geſchehen 
pflegt, und Hr. W: wird dereinf feinem Vaterlande 
nuͤtzliche Dienfte leiſten. 


Goͤtt in⸗ 
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Vom 26. März d. J. ift Hrn. Sridrich Auguſt 
Weber, aus Heilbronn, femiotifch s medicinfche 
Probichrift, zu Erhaltung der Doctorwuͤrde: de Signis. 
ex Sputo, auf 58 Seit. fauber gedruckt. Mit einer 
nicht gemeinen Belefenheit Liefert der Hr. Verf. eine 
Gefchichte desjenigen was man über dies femiotijche 
Zeichen bey den Alten und Neuen findet. ( Dody 
find zwey merkwürdige Schriftfteller anzuführen übers 
fehen, nemlich Io. Conr. Barchufen, colle&t. med,. 
pra&t. Amft. 1715. ©. 291. welcher die Alten fleißig 
ercerpirt, und Verna, de Pleuritide. Venetiis 1713. 
der über dies Zeichen fehr vollftandig if.) Theorie 
und Sammlung der Beobadytungen machen dem 
Hrn. Verf. Ehre. Wir fönnen nur einen kurzen Abs 
riß des Inhalts mittheilen. Begrif und Urfachen 
des Sputi, deſſen Verichiedenheit und Wege, vom 
ptyalifmo Spontaneo, deffen Urfachen und Diagnofi, 
Prognofi, der Erifi8 in verfchiednen Krankheiten, 
durch Beobachtungen erläutert, Vom critiichen Sputo 
insbeſondre ausführlich, durch Stellen aus den Gries 
chen erläutert. Vom Spuro in higigen Krankheiten 
insbefondre, befonders bey der Angina, Pleuritis, 
Peripneumonia, der Hepatitis, bey verfchiednen his 
Gigen Fiebern. Won einigen feltnen Sputis. Dee 
Hr. Verf. verfpricht dereinft im zweyten Theil, von 
den Sputis in den noch übrigen Krankheiten auf: 
gleiche Weife zu handeln. Je ſeltner dergleichen 
gutgefchriebne femiotifche Schriften in unfern Zeiten 
um Vorſchein kommen, defto mehr verdient der Hr. 
as gewiß unpartheyiiche Lob der Kenner, wenn aud) 
einige Scriprores, deren $. VII. Erwähnung gefchieht, 
mit ihm nicht wohl zufrieden ſeyn können. Aber es 
iſt auch freylich hart, wie des Hr. Verfaſſer einige 
Schriftſteller verurtheilt. 
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quae ſuperſunt omnia graece et latine, prin- 
cipibus ex editionibus caftigauit, virorumque do&to- 
rum fuisque annotationibus inftruxit lo. Iacobus 
Reiske. — Diefer erfte Band führt noch den befons 
dern Titel Plurarchi Vitarum parallelarum volumen 
primum, Thefeum, Romulum, Lycurgum, Numam, 
Solonem, Poplicolam, Themiftoclem, Camillum, 
Periclem, Fabium Maximum tenens. Text 867 ©. " 
Vorrede und Beylagen dazu 66,6. gr. 8. 1774. 
Der berühmte, verdienftvolle, und uneigennüßige 
Herausgeber erzählt mit der ihm eigenen Dffenherzigs 
feit, und unverftellten Ehrlichkeit, was er bey diefer 
Ausgabe babe leiften, und nicht leiften fönnen. Er 
hatte niemals daran gedacht den Plutarch herauszu⸗ 
geben. Er gefteht fogar, daß er wohl die Eleinen 
Opufcula, nicht aber die Lebensbefchreibungen Plus 
tacchs vorher gelefen babe. Einen Eoder von Des 
35 ——— 
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moſthenes aus München, der auch einige Leben des 
Plutarchs enthielt, hatte er fchon wieder zurückgeges 
ben, ehe er zu Beforgung diefer Ausgabe erbeten 
wurde. Indeſſen mußte er diefer Ausgabe fich unters 
ziehn, in der gerechten Beforgniß, es möchte fonft 
der Verleger, um den Plutarch und feine Leſer unbes 
Fümmert, blos durch die Hand eines nachläßigen 
Correctors einen fehlerhaften und unfichern Abdruck 
liefern, Bey der Furzen Zeit die ihm gelaffen wurde, 
hat er alles gethan was man nur erwarten Eonnte, 
Der Tert ift mie Hülfe des Hrn. Hesler, deffen Fleiß 
und Sorgfalt er mit Recht ruͤhmt, und durd) feine 
eigne Nevifion von Druckfehlern fehr gereinigt. Bey 
der Vorbereitung zum Drude legte Hr. De R. die 
Bryaniſche Ausgabe der vitarum zum Grunde; vers 
glich die Juntiniſchen und Aldinifchen Lesarten, mit 
dem gewöhnlichen Texte, der aus der fiephaniichen 
Ausgabe gefloffen, und fegte die nad) reifer Ueber⸗ 
Iegung beffer gefundnen Lesarten in den Text; in 
welchem er auch eignen, und andrer Kritiker Conz 
jecturen einen Platz verffattefe, wenn fie ausnchz 
mende Wahrfcheimlichkeit harten. Nach diefem Des 
richte folgt in der Vorrede eine Erzählung von dem 
was die vorigen Herausgeber in Abſicht des Textes 
geleiftet; wobey Hr. N. das Merdienft nicht ver; 
ſchweigt, aber aud) die Nachläßigfeiten und Mängel 
mit ſcharfer Unpartheplichkeie ahndet. Das Urtheil 
eines Manneg, der fich felbft fo wenig verzeiht, viel; 
mehr die Befcheidenheit'vielleicht in eben dem Grade 
überfreibt, ald andre die Pralerey, muß daber ein 
defto gröfferes Gewicht bey denen verhalten, bie fonft 
nicht fchon von unbeswinglichen Vorurtheilen einges 
nommen find. Die Einrichtung der Ausgabe felbft 
ift folgende. Unter dem Text fteht Cruferii lateinis 
ſche Ueberfeßung, die Bryanifchen, und des Stephanug 
und Zylander Noten. Die lettern beyden nicht wie 

in der Bryaniſchen Ausgabe excerpirt, ſondern volls 
| ſtaͤndig. 
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fländig. Auch; werden bier die Varianten ber übris 
gen Nusgaben angezeigt. Weber das elende Gemengs 
fel von Varianten, das unter dem Namen der 
Vulcobiſchen Eollation bisher den Editionen anges 
hängt worden, befchwert fih Hr. R. fehr, und wird 
daher in den folgenden Bänden Sorge tragen, daß 
Das mehrefte davon weggelaffen werde, ©. 738. ff. 
find angehängt loannis Rualdi Animaduerfiones 
ad irffigniora e$aA ara ſiue lapfıones in vitis paral- 
lelis Plutarchi Chaeron. quae hoc Volumine conti- 
nentur S.777. Palmerii Annotationes, und ©. 782. 
de8 Hrn. Doct. Reiste eigne Anmerfungen. Diefe 
vertheidigen theild die in den Tert eingeruckte Con⸗ 
jecturen, geben aufferdem noch viele Muthmaffungen 
zu Aenderung des Tertes an, die Herr R. gleichwol 
nicht in den Text einzurücken evident genug (eb; 
zeigen die Urfachen des Vorzugs an, den er ältern 
Lesarten für dem gewöhnlichen Tert gegeben ‚‘und. 
machen auch bisweilen den Derftand ‚einer Stelle 
deutlich. Won den durch Muthmaffung herausge⸗ 
brachten Lesarten die Hr. R. in ben Text genommen 
wollen wir doc) zur, Probe die in dem Leben des Thes 
feus und Romulus vorkommenden anzeigen, und fie 
in drey Klaſſen abtheilen,, derer die ung evident, 
oder wahrſcheinlich, oder zweifelhaft vorgefommen 
find. Wir citiren dabey die Seiten diefer neuen 
Ausgabe, und zugleich die der Frankfurter Ausgabe 
von 1620. Offenbar richtig verbeffere im Thefeus 
©. 38. ( ed.,Frf. p. 8. D. lin. 34.) anrges övra für 
M. örrı. Gleich darauf veunyyia EneßaAAero vy= Try 
anſtatt vadınyiav 2 15 75. ©. 39. 9. (p. 8. E. 46.) 
iromraro ſtatt Emoince. ©. 44: 7. (P. 9. vlt.) yoouE- 
yov für ywoweo. Eben fo richtig als ſinnreich iſt 
S. 57. 6. (p. 12. vlt.) zare vw xovoav Nexny ad’ au- 
reum victoriae fimulacrum anflaft xar« 7. x. sxur. 
Im Romulus.S. 91. (p- 21. 50.) dadvrady für 
deduänfe S. 92. (p- 22. 3.) ws aürov für als RUTOY. 
Ä 3,2 ©: 104, 
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©. 104.9. (P. 25. 42.) vor »enpunperov , 'xe) einges 
fhoben. ©. 119..16. (P.29.E.43 ) yaueras für ya- 
unras. ©. 120. I. (p. 29. E. 62.) ra zwiſchen uf 
und ira eingefhoben. ©. 120. 16. (p. 30. 10.) 
moooxureN&xIycav für mooanareAexInTavs ©. 145. 2. 
(P- 36. 24.) M&exe, Asse, Taie, für MapxiXAs za 
Tears. . Hier hat den Hrn. ;D. Bryan's Conjectur 
auf die Spur geholfen S. 185.:7. (P. 39.14.) rin, 
vor zuraıxa eingefchoben. — Wabrfcheinliche Vers 
befferungen. Im Theſeus ©. 43.6. (p- 9. E. 43.). 
x nad) ErAaIerIaı de eingefchoben. Im Romulus 
©. 102. 2. (P. 25.7.) Fries für $reoss. ©. 117.1. 
(P- 29. II.) Duyns weouKsousuns für MWEDIEXO MEVNS» ©. 
114. vie. (P- 28. E. 28.) TANKTEXW für annmraxgs ODER: 
ennnrsxaw. S. I24. 16. (P. 31: 13.) zo» für xowor. 
©. 29. 13. (p. 32. 30.) doniw für drum. S. 
138. 16. (P. 35. 3.) mutouirss für vudoubss: ©. 142, 
2. (P.35. 50.) Assreov für dureov. Zweifelbafte Ders 
Snderungen. Im Thefeus ©. 25. (p- 5. E. I. 44.) 
deXousvos für dexoustvss. Im Romulus S. 101. 22, 
(P- 25.5.) m opOTnYopevgev für Fo0TNyopzvoay. ©. 103. 
(P. 25. D. 33.) aurss yueoweamevss ſtatt arois Hurrpm- 
unsvous. ©. 119. II. (P. 29. E. 49.) wods oineiss ans: 
ſtatt zu) oixelss. Der. Verbefferungen die Hr. R,. 
nicht in den Tert genommen hat find weit mehrere ;. 
aber es find auch wie natürlich iſt, vergleichungs⸗— 
weife weit mehrere zweifelhafte, zum Theil ganz 
unnoͤthige darunter. Nach der Vorrede des Herrn 
Herausgebers iſt des Moſes dü Soul Vorrede, und 
die Dacierſche Chronologie uͤber Plutarchs Lebens⸗ 
beſchreibungen eingeruͤckt — Man wird hoffentlich 
aus diefer Nachricht einfehn, daß Hr. D. R. wie 
ſchon gefaat alles bey diefer Ausgabe gethan hat, was 
man nur immer, nach der Rage worinn. er fid) bes 
fand, erwarten fonnte. Wenn fie von ihm vollendet 
wird, wozu wir dem verdienftvollen Mann Reben und 
Geſundheit, (aber auch billigen Dank deg Verlegers), 
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wuͤnſchen, fo hat fie für allen bisherigen fehr anfehns 
liche. Vorzüge. Die Aufferlibe Einrichtung des 
Drucks faͤllt auch fehr guf ins Auge. DerAnihlag - 

für die vitas ift auf 6 Bande gemacht; davon der 
6te indicem di&tionis graecae enthalten wird, als⸗ 
denn werden die opufeula .moralia, mie fie gemeinigs 
lich genannt werden, folgen. Zur Bequemlichkeit 
der Lefer find die paginae der Bryanifchen Ausgabe, 
zwifchen. beyden Colummentiteln angemerfet. Auch 
fol eine Vergleichung der Seitenzahlen der Stephas 
nifchen und Tranffurtifchen Ausgabe am Ende ans 
gehaͤngt werden: 


Bey Weidmanns Erben und Reich ift von dem 
Unterricht und Zeitvertreib für das fchöne Geſchlecht 
in gefammelten Briefen und Erzählungen aus vers 
fehiedenen Sprachen, der 23ſte Theil 286. Seit. der 
aafte Theil 270 Seit. der zsfte Theil 262 Seit. her⸗ 
auggefommen. Dieſe drey Theile enthalten die übers 
haupt angenehm unterhaltende, obwol bie und da 
langweilige Geichichte der Miß Melmoth. Aug dem 
Englifchen. Sie ift in Briefen verfaßt, 
Im nemlichen Verlage ift von der Landbiblio⸗ 
tbeE der 22fte Band erfchienen. 357 Seit. Der ns 
halt iſt: 1. Sennemours und Roſalie von Civraye. 
Eine frangöfiiche Geſchichte. 2. Der Dienftfertige 
oder die guten Abfichten eine tragifche Geſchichte. 
3. Der Mann der fich über nichts wundert. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. 4. Die Dui pro Duo oder alle was 
ven zufrieden. Aus dem Sramzöfifchen. 5. Azahin 
eine. Huronifche Anekdote. 6. Azema, eine morgens 
ländifche Geſchichte, aus dem Franzoͤſiſchen. 
Auch zeigen wir aus eben dieſem Verlage von ber, 
Frau d. Beaumont neuem Mentor — nad) deuts 
— 313* ſcher 
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ſcher Are eingerichet den fünften Theil 243 Seit, 8. 
und ben fechften 231 Seit. 8. an. . — 


Bey Junius iſt von dem Roman: Der Sieg 
der Kinfale uͤber den Verſtand der zte Band 
von 1ıg Seit. und ber 4te von 328 Seiten heraus⸗ 
gefomnien, | es 


Hr. Doctor Joh. Ehrenfried Pohl, handelte. 
beym Antritt feiner Lehrſtelle als Prof. Bor. Extr. in 
feinem. Programm de Solı differentia, in cultura 
plantarum attendenda 1773. 4t. 18 Seit. Der Hr. 
Prof. ift hier nicht blog bey dem allgemeinen ftehen 
geblieben, und hat. fich mehr ing fpecielle eingelaffen. 
Immer noch iſt diefer Gegenfland nicht erfchöpft, und 
der Hr. Derf. verbindet fi) durch feine auf Beobach⸗ 
fung gegründete Theorie alle Freunde des botas 
nifchen Studi, denen nofhmwendig an.der Erhaltung 
ihrer Gewächfe gelegen if. Einen Auszug wollen 
wir nicht aeben, da fich nicht wohl alles ins £urze 
zufammenziehen läßt. Der Hr. Verf. Hat fich ſonſt 
ſchon in andern afademifchen Schriften ald Hotanift, 
befonders im phyſiologiſchen Theil, gezeigt. 


Hrn. Carl Seide. Struve, aus Borna, medici⸗ 
- + nifche Probfehrift vom 18.März d. J. enthält Rabiei 

Caninae therapiam, auf 24 Seiten. Nach einem 
ähnlichen Plan verdienten mehrere Capitel der Thes 
rapie bearbeitet zu werden, wodurch angehenden Aerz⸗ 
ten zumal ein nüglicher Dienft geleiftet würde. Man 
findet hier die verfchiedne Raͤthe practifcher Echrifts 
fteller in einer lehrreichen Kürze sufammengezogen,, 
und überall mit erläuternder Theorie und Raifonnes 
ment begleitet. 

In dem bierzugehörigen Programm fahrt Herr 
Prof. Plaz fort, de minutiis non femper a medico 
pofthabendis zu handeln, RR 

| Vom 
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Dom 22. April d. J. iſt Hrn. Mag. Chriſtian 
Ludwig, eines Sohnes des berühmten Lehrers, mes 
dicinifche Probfchrift zu Erhaltung.der Doctorwuͤrde: 
de Hydrope cerehri puerorum, auf 34 Seit. Unter 
dieſem Uebel und dem hydrocephalo‘ift noch ein Un— 
terfehied, melcher von der Abmefenheit des Geſchwul⸗ 
ſtes hergenommen wird, und in den Hölen des G& 
hirns feinen Sit hat. Die Theorie dieſes Uebels iff 
mit vieler Beleſenheit und forſchendem Prüfungsgeift 
bier dorgetragen worden, ſo daß diefe gelehrte Abs 
handlung gar fehr verdient allgemein bekannt und 


In dem Programm handelt Hr. Prof. Boſe; 
de Seri ſanguinis conſideratione in medicina clinicg 
et forenfi, auf 20 Seiten. 


J IJ 


Berlin. 
Bey Decker: Philoſophiſche Unterſuchungen 
&ber Die Aegypter und Chineſer nebſt einer Charte 
von der berühmten groffen Mauer in dem alten Nes 
ppten. Aus dem Franzöfifchen des Herrn von 
*** überfeßt von D. J. G. Kruͤnitz Erſter Band 
451 Ceit. 2ter Band 436 Seit. 8. Wir Fönnen die 
fer Ueberfeßung der von ung ſchon neulich recenfirten 
franzöfifchen Urkunde, dag Lob der Nichrigfeit und 
Zierlichkeie mit gutem Gemwiffen beylegen; und fön? 
nen ung der Benflimmung der Leſer um fo mehr 
bierinn verfichert halten, da Herr D. K. fchon durch 
mehrere Ueberfegungen feine Bertigfeit in beyden 
Sprachen fomwol, als auch ausgebreitete Realkennt⸗ 
niſſe in andern Schriften gezeiget hat. | 


“ | Halle, 
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Im Gebauerſchen Verlage ift von Hrn. Rector 
Bergſtraͤſſers Realwoͤrterbuch über die claßifchen 
Schriftfteller. der Griechen und Rateiner der vierte 
Band fertig geworden. 932 Seit. 8. Der Hr. Verf. 
fparet feinen Fleiß um diefem Werke fo viel nur mögs 
lich Richtigkeit und Volftändigkeit zu geben, Wir - 
finden fo gat, daß er verfchiedne Erinnerungen die 
ihm in Recenfionen gemacht werden nicht unbenuße 
gelaffen. Nur fehlt e8 noch immer nicht an Artifeln, 
die theild ganz überflüßig, theils zu teitläuftig aus⸗ 
gearbeitet, ‚und nach Preportion des vorgeſetzten 
Endzwecks zu überladen find. In diefem Stücke 
follte der Hr. Rector nicht ſo ficeng die Weitſchwei⸗ 
figkeit des Sabbathier nachahmen, da er doch wenn 
es auf Zuſaͤtze und Verbeſſerungen ankoͤmmt, von 
ihm abgeht. Dieſer Band geht vom Artikel Ara 
bis auf Eampylus, 


Nachricht. 


Here Klopſtock beſorgt eine zweyte Ausgabe des 
erſten Theils ſeiner deutſchen Gelehrtenrepublif, Dieſe 
wird ein genauer Abdruck der unveraͤnderten erſten 
ſeyn; auf eben das Papier, für eben denfelben Preiß 
(ı Rthlr. Hamb. Courr. oder ı Rthlr. 3 Gar. nad) 
alten Louisd'or) und gleichfalls mit einem Verzeich⸗ 
niſſe der Subſcribenten gedruckt werden. Die Subs 
feription gehet mit dem legten Julius diefes Fahre 
zu Ende Bis dahin fann man fich bier an die 
Collecteurs Hrn. Prof. Schuͤtz und Yen. Sifcher » 
Lehrer am Pädagogio addreffiren. Die Zeit der 
Herausgabe iſt den ısten Dch.d,F. 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſt em Privilegio. 


Pag Zune: Io. Sal. Semleri Inftitutio ad 
Hoctrinam chriftianam Liberaliter difcendam. 
Auditorum vfui deftinata. 1774: gr. 8. 690 Seiten, 
ohne Vorrede und Regiſter. Der Hr. D. wollte in 
Diefem Handbuch. der chriftlichen Glaubenslehre eines 
theils die Sagt, Borftellungsarten und Beweife, 
welche bisher in der Dogmatif gewoͤhnlich vorgetras 
gen worden find, vorlegen; andern theils aber auch 
folche Bemerkungen und Urtheile über jene Säge 
Lehrformen und Beweiſe mittheilen, welche ein ges 
naueres und freymuͤthigeres Urtheil, als über dieſe 
Dinge gewoͤhnlich gefaͤllt wird, veranlaſſen und be⸗ 
foͤrdern koͤnnten. Man findet alſo hier einen Auszug 
aus den gemeinen dogmatiſchen Compendien und 
Syſtemen, und mithin diejenigen Saͤtze, welche man 
die oͤffentliche Lehre unſrer lutheriſchen Kirche zu nen⸗ 
nen pflegt; man findet aber auch allenthalben Gele⸗ 
genheiten und een zur Pruͤfung — | 
an un 
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und zum eignen Nachdenken. Mamche zen 
die hiftorifcher Art find und die Abwechſelungen dar 
Korftellungen von manchen Materien erläutern, fol 
len den Lefer überführen, daß denfende Theologi von 
jeher.daran gearbeitet haben, dem Syſtem eine größ 
fere Vollkommenheit zu verfchaffen , und daß es alfo 
feine unerhoͤrte Neuerungs- und Neformationgfucht 
ift, wenn ein Mann, nad) einem zwanzigjährigen 
der Theologie und dem Vortrag derfelben gewidmeten 
Fleiß, einen Verſuch macht, zur gröffern Berichtigung 
des Syſtems etwas beyzutragen. Andere eingeftreute 
Bemerkungen und Urtheile haben den Zwed, den . 
Leſer in den Stand zu feßen, für fich felbft zu waͤh⸗ 
len, ob er bey den hergebrachten Rehrformen bleiben 
oder aber nad) etwas zuverläßigerem und richtigerem, 
das unfern Zeiten und Bedurfniffen  angemeffener 
wäre, forfchen helfen, und die gewöhnliche fleife Anz -» 
hänglichkeit an die theologifchen VBorfchriften unferer 
Vorfahren fich abgemöhnen wolle. Hiernaͤchſt hat 
der Hr. D. beftändig Nucficht darauf genommen, 
die richtige Unterfcheidung der Grundlehren Reli 
gion KEju von den Unterfcheidungslehren der eins 
zelnen chriftlichen Partheyen möglichft zu erleichtern. 
Ein anderes find jene fimple und plane Grundlehren 
des Chriſtenthums; ein anderes die bald beffern bald 
fchlechtern Zufäge, welche durch menfchlichen Fleiß 
und Bemühung dazu gefommen find. Diefe legtern 
find verfchieden, nad) dem Unterſchied der Jahrhun⸗ 
berte und der Provinzen. Sie find nicht die Nelis 
gion felbft, fondern gehören zur Geſchichte der Öffents 
lichen Religion oder Theologie. — Bey allen diefen, 
auf Verbefferungen des theologifchen Lehrgebaͤudes 
abzielenden Bemühungen, hat der Hr. D. dennod) 
fein neues ihm eignes Syſtem der Dogmatif-auffühs 
ren wollen. Er erfennet felbft, daß diefer Weg noch 
ſehr ungebahnt ſey, ja er will ſich es gerne gefallen 
laſſen, wenn andere feinen Verſuch fireng beurtheilen; 
Nur 
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nur wuͤnſcht er, daß man mehr darauf denken möge, 
durch neue/und gröffere Verdienfte um die Aufklärung 
der Theologie die feinigen zu verdunfeln, als durch 
verdammende Urtheile ihn verdächtig oder verhaßt 
zu machen, — Das ganze Werk beftehet aus weitz 
läuftigen prolegomenis und vier Büchern. Sowohl 
die prolegomena als auc das erfie Buch haben 
ı den Zweck, den Leſer vorzubereiten, ihn zu freymüs 
thigen Urtheilen über theologifche Gegenftände anzus 
gewöhnen, und von mancherlen Borurtheilen logzus 
machen. In den Prolegomenis alſo ©. 15 9L. 
werden vorzüglich folgende Säge erwiefen und erläus 
tert: In der Theologie ift noch nicht alles erfchöpft; 
wir fünnen und müffen ung vielmehr, ohne gegen 
unfre Borgänger undanfbar zu feyn, überzeugen, daß 
Derbefferungen möglich und pflichtmäßig find. Das 
bey muß auf die Bedürfniffe unfeer Zeit Ruͤckſicht 
genommen werden. Bon den Berfuchen der Kirchens 
väter läßt ſich wenig ruͤhmliches ſagen; ihr Haupt 
augenmerk war die Lebereinftimmung in einer genoißs 
fen öffentlichen verabredeten Lehrform, und nur gu 
frühzeitig mifchte fich allenthalben Aberglauben mit 
unter. Doc) gab es von Zeit zu Zeit einige Maͤnner, 
welche ihre Bemühungen dem denfenden Theil der 
Ehriften widmeten, und neue Borftellungsarten vers 
fuchten; fie Famen aber meift in die Keßerlifte, weil 
man fchlechterdings eine einige Worftellungsart gels 
tend machen wollte. Bor den Zeiten der chriftlichen 
Kayſer hatten diefe Partheyen gleiche Freyheit und 
Rechte mit den fogenannten Nechtgläubigen; nach⸗ 
ber aber befamen bdiefe die Oberhand. Deßwegen 
aber find diefe auffer der berrfchenden. Kirche lebende 
Ehriften , deren Gefchichte fehr unzuverlaßig und vers 
ftelle zu feyn pflegt, ihrem inneren Gehalt und Werth 

» nach nicht eben fchlechter al8 die andern. Die gegen 
fie gehaltenen Concilia verdienen in’ der That wenig 
Achtung, und. koͤnnen u. auf feine Weile — 
I aa 2 o 
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ſo wie wie auch die, unter Anctorität der Landes⸗ 
herren außgefertigte ſymboliſche Bücher nicht als 
eine ewige unveränderliche Negel betrachten und ung 
durch fie von neuen Verfuchen zum Beften der Nelis 
gion abichrecken laſſen ſollten. Don den merkwürs 
Digftentgriechifchen und Jateinifchen Kirchenvätern 
und den Scholaftifern. Anfang der Religionsvers 
befferung im ısten Jahrhunderte, Erasmus; ein 
Mann mit dem immer noch, unfret mehrern Hulfss 
mittel ohnerachtet, fehr wenige verglichen werden 
fönnen. Luther. Melanchthon. Den Fortgang 
einer beflern Theologie hindern die traurigen Streis 
tigfeiten mit Synergiften, Cryptocalviniſten ꝛc. Ges 
fchichte, Abſicht und Gebrauch der ſymboliſchen 
Bücher. Von den Schweigern, einigen fanatifchen 
Haufen, der römifchen und griechifchen Kirche, und 
von der Philofophie und deren Gebraud) in der Theos 
logie während dem ı6ten Jahrhundert. Geſtalt 
der Theologie in unfrer Kirche im ızten Jahrhun⸗ 
dert. Derfuche neuer Hulfdmittel, Anwendung ber 
Philoſophie, irenifche Bemühungen, und innere Streis 
tigfeiten der Iutherifchen Kirche. Won den Nefors 
irten, Nömifchcatholifchen, Socinianern, Arianern, 
leinern Partheyen und der morgenländifchen Kirche, 
im vorigen Seculo. WBom achtzehnten Jahrhundert, 
und dem Fortgang und Zuftand der NMeligion in 
demfelben. Bon den Gegnern der chriftlichen Reli⸗ 
gion, die nicht in Eine Elaffe geſetzt werden dürfen, 
und von einigen Fehlern vieler Vertheidiger der Nelis 
gion. Von neuerern Antitrinitariern, und andern, 
beſonders fanatifchen, Nleuerern. — Bon allen die 
fen bisher genannten Dingen wird nicht ein magerer 
blos hiftorifcher Abriß gegeben, fondern es find als 
lenthalben Urtheile eingemifcht, die den Lefer zu eignen 
fruchtbaren Betrachtungen anleiten-follen. Den Te 
ſchluß der Prolegomenen macht eine Betrachtung 
uber die Abwechfelungen, die mit. der —* 
| elis 
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Religion nach und nach vorgegangen find. Nun folge 
daß erfte Buch, welches vom Urfprung ber hriſtli⸗ 
chen Lehre und Religion in 2 Capiteln handelt. Im 

erſten Cap. S. 92: 154. von der jüdifchen Religion 
wird etwas voraus geſchickt von der natuͤrlichen 
Religion, und dann werden uͤber die Buͤcher des 
A. T. als die Quellen der juͤdiſchen Religion, man⸗ 
cherley Bemerkungen beygebracht, beſonders uͤber die 
Geſetze Moſis und deren Eintheilung. Hierauf kommt 
der Hr. D. auf die ſpaͤtern Juden nach der Gefan⸗ 
genſchaft, befonders auf die alerandriniichen Sjuder 
und deren Bemühungen um die Religion, wie audy 
auf die apoerppdifchen Bücher der damaligen Zeit, 
und die Vortheile, welche die Juden aus dem naͤhern 
Umgang mit andern Nationen gezogen haben Eine 
Beſchreibung des Zuſtands der Religion in Palaftis 
na zu den Zeiten Chrifti, macht den Uebergang zu 
einer Abhandlung über die Bücher des N. T. welche 
der Meihe nady durchgegangen werden, nachdem über 
den Canon und den Urfprung dieſer Bücher einiges 
. borauserinnert worden ift. In dem zweyten Kapitel, 
welches die Auffchrift hat de ftaru do&trinae et reli- _ 
gionis chriftianae antiquiori , wird ©. 154 7 238 ges 
handelt von der Beichaffenheit und dem Hauptinns 
halt der chriftlichen Lehre, von den mancherley Vers 
berbniffen derjelben, dem außsgebreiteten Mugen ben 
fie geftiftet hat, von den Ketzern, von der ungegrüns 
deten Einbildung, daß durch die Stdiker und Pla⸗ 
toniker die chriftliche Neligton einen groffen Schaden. 
erlitten habe, von der Privattheologie der Gelehrtes 
ren und Freydenkenden, und der damit nicht zu ver⸗ 
wechfelnden öffentlichen oder Firchlichen Theologie, 
von welcher man in vielen YBuncten abgehen fann, 
ohne etwas bon der chriftlichen Religion zu verlichs 
ren, und ohne fich des Nutzens, den diele gewähren 
fann und foll verluftig zu machen, indem der Nutzen 
uup ex en ht der Firchlichen Theologie — 
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war, die Clericos in einer einfimmigen Ordnung 
zu halten. Es voird aber gehandelt ſowohl von der 
aͤltern kirchlichen Theologie, welche durch Concilien⸗ 
Schluͤſſe u. d. gl. immer erweitert wurde, als auch 
von der neuern nad) der Reformation, und der Vers 
änderlichfeit derfelben., Ferner : Definition und 
Eintheilung der Theologie. Nicht alle in der. Theos 
logie vorfommende Säge, bie man aus der Schrift 
hergeleitet zu feyn behauptet, find geoffenbahrte ja 
nicht einmal nothivendige, wichtige und nuͤtzliche 
Wahrheiten ; und nicht die ganze Schrift, nad). 
allen ihren Theilen, iſt der Erfenntnißgrund der 
Theologie. Die gefammte Fünftlithe Theologie ift 
menfchlich, aber gleichwohl nüglih und nöthig; 
nur follte man nicht an einem gewiffen Compendio 
‚oder an der Vorftellungsart dieſes oder jened anges 
fehenen Lehrers allein hängen, fondern felbft prüfen 
und urfheilen. Don Bundamentallehren ; welche 
Säte mit Grund dahin gerechnet werden koͤnnen, 
und ob ihre Zahl allgemein angegeben werden Fönne, 
Sundamentalartifel einzelner: Religionspartheyen. 
Dom Gebrauch der Vernunft in der Religion und 
Theologie, ausführlicy und freymüthig; und von 
der Analogie des Glaubends Won den Dienern 
ber Religion, unter denen es eben nicht fehr viel 
gufe und. wuͤrdige von Anfang an gegeben hat. 
Won den. Hülfsmitteln die. Theologie gehörig zu 
erlernen, befonders der Eregefe, der Philofophie und 
Kirchengeſchichte, und wie diefe getrieben und zum 
Nutzen der Theologie angewendet werden muͤſſen. — 
Wir haben bisher den Innhalt der Prolegomen und 
des erften Buchs etwas meitläuftig ( obgleich immer 
nur noch ſummariſch und unvollftändig) angezeigt, 
damit unfere Leſer von der Meichhaltigfeit dieſes 
eher und dem Unterfchieb deffelben von andern 
ompendien, felbft urtheilen koͤnnen. Mit dem 
zweyten Buch fängt ber Vortrag der öffentlichen ober 
a gewoͤhn⸗ 
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Hersöhnlichen Lehre unfrer Kirche an, aber, wie wir 
fchon gefagt haben, mit. allenthalben eingemiſchten 
eignen Anmerfungen und Urtheilen. : Wir müffet: 
ung begnügen blos die Folge der Abfchnitte unſern 
Leſern vorzulegen. Im zweyten Buch Handelt dag 
erfte Kap. von der heiligen Schrift. - Kap. 2. Von 
GOtt und deffen Eigenfchaften, a) aus der Vernunft, 


w) nach der Schrift. Bey der Lehre vom Willen 


GOttes wird zugleid) mit bon der Prädeflinatich 
gehandelt. Kap. 3. Bon der Dreyeinigkeit. Kap. 4. 
Don GOtt dem Vater dem Schöpfer und Negierer 
aller Dinge; und biebey von der Schöpfung und 
ven Engeln, den guten fowohl als boͤſen, und den 
ehedem angenommenen Schug; Engeln ganzer Nas 
tionen. Kap. 5. Bon dem Menfchen, fo:wie er aus 
den Handen des Schöpfers fam — vom göttlichen 
‚Ebenbild. Kap. 6. Furfehung und Negierung Gots 


. 28. Kap. 7. Die Sünde — Der Fall. Die Erbs 


fünde. Fortpflanzung und Zurechnung der Sünde 
Adams, Freyer Wille des Menfchen. Wirkliche 
Sünden. Das dritte Buch, Bon Chriſto. Kap. r. 
Die Gefchichte Chriſti. JEſus der Meffind. Das 

Chriſtenthum ein neuer Bund, durch das Blut 

Chriſti. Die Perfon Ehrifti, feine zwey Naturen, 

‚deren: Vereinigung, Die Mittheilung der Eigenſchaf— 
ten. Kap. 2. Das Amt Chrifti und deffen gemöhns 
liche Abrheilung. Die Genugthuung. — . Kap. 2. 

Die zwey Stände Chriſti. Das vierte Buch, vom 

heil. Geiſt und den Befoͤrderungsmitteln des Chris 

ſtenthums und ber öffentlichen Religion. Kap. r. 

Von heil. Geift und deffen Anıt. Kap. 2. Wohls 

tbaten, welche die Menfchen Chrifto zu verdanfen 

haben. (Hier find befonders die verfchiedenen Bes 

nennungen und Befchreibungen,, welche von einerley 

Begriffen im N. T, vorfommen, fleißig geſammlet 

worden.) Erlöfung, Berufung durch das Evanges 

Sum, Erleuchtung, Wiedergeburt und — 
u — au⸗ 





Glaube. : Nechtfertigung. Myſtiſche Vereinigung. 
Erneuerung und Heiligung. . Gute Werfe. Kap. 3. 
Don den Mitteln, wodurch wir. diefer Wohlthaten 
theilhaftig werden, dem Wort Gottes ( Gefeg und 
Evangelium) und den Sacramenten. Kap. 4. Bon 
der Kirche, oder der. Gefellfchaft der Chriften, dem 
Lehramt, der. Obrigkeit, dem Hausftand, der Ehe. 
Don den Hoffnungen der Chriften nad) dem Tod, 
vom Ende der Welt, und von den Höllenfitafen. 


Frankfurt und Leipzig. 


In der Waltheriichen Hofbuchhandlung: Wahre 
Begebenheiten franzöfifcher Srauenzimmer von 
Stande aus dem Sranzöfifchen überfegt. Siebenter 
Theil 366 Seit. 8. Diefer Theil enchält: 1. Ges 
ſchichte des Marquis und der, Marquiſinn de la 
Chauffee. 2. Des Grafen und der Gräfin di Pont. 
3. Des Vicomte von Chateau: heut. 4. Der Fraͤu⸗ 
lein von Villejolie. 5. Der Adelaide von R+**, 
6. Des Hrn. von Drfainval. 7. Der Fräulein Lus 
cie dv. Desmarchaig und des Hrn, v. Marainville, 
8. Gefchichte der Julie ***. 


Leipzig. 

Bey Cruſius: Gotfridi Mafcovii Oratio de vſu 
et praeſtantia Hiſtoriae Auguſtae in iure ciuili. 
Praefatus eſt et animaduerſiones nonnullos adiecit 
I. L. E. Püttmannus. 8. 1774. plagg. 3. Maſcov. 
hielt dieſe bekannte trefliche Rede zu Haaderwyck 1731. 
bey Uebernehmung des academiſchen Rectorats 
Die Wahrheit des ausgeführten Satzes iſt ausge⸗ 
‚macht. Nur Salbader müffen daran zweifeln, weil 
fie e8 nicht beffer verfichen. Man hat daher dem 
Herrn Prof. Pürtmann viele Verbindlichkeit, daß er 
uns von diefer felten gewordenen Rede einen fo net⸗ 
gen Abdruck liefern wollen, welcher durch die angenehm 
‚gefchriebene Vorrede, und hinzugefügte nügliche Ans 
merfungen einen gröffern Werth erhält, 
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Mit Rönigl, Allergnaͤdigſtem Privilegio. 
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Berlin. 


Fr Herlag G. J. Deckers iſt gedruckt: - Academis 
ſches Handbuch zum Gebraud) der Nechtsbeflifs 
fenen auf den Königl, Preußiſchen Univerfitäten zus 
ſammengetragen, mit einem in Kupfer geflocheneit 
Derwandfchaftsbaum. gr.8. 1774. 312 Seiten. Der 
inhalt diefer Sammlung wird zeigen, daß die Worte: 
academifches Handbuch, in einem fchr engen Verftande 
genommen worden, Zu einem academifchen Hands 
buche für einen jungen Juriſten würden wir wenig⸗ 
ftend mehr als einige landesherrliche Verordnungen 
in einigen wenigen juriſtiſchen Materien erfordern, 
und für die aus andern Landen auf biefigen Univers 
ſitaͤten ftudirende uriften fehen wir aug diefer Samm⸗ 
lung gar feinen Nutzen. Denn in denen Jahren 
kann und braucht man fich noch nicht um die fpecielle 
Landesverfaffung in folcher Maaffe zu befümmern, 
Der ung unbekannte Herr Herausgeber fagt, daß er 
sin academiſcher ae Föniglichen _— 
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fen, und vermufhlich iſt e8, daß an dem Ort feines 
Aufenthalts Feine Ausländer ſtudiren. Diefes foges 
nannte academiſche Handbuch ift alſo eine bloffe 
Sammlung von folgenden altern und neuern chur—⸗ 
fürftlichen und Föniglichen Geſetzen. I. Eonftitution, 
Wilkoͤr und Drdnung der Erbfälle und anderer Sas 
chen, wie damit durd) die ganze Marf zu Brandenz 
burg, und darzu gehörigen Landen hinfüro follgehalz 
ten werden. vom Churfuͤrſt Joachim 1527. Diefe 
Conſtitution war bier nöthig, weil ſich die neuere 
fönigliche darauf bezog. Dieſem iſt noch beygefügt : 
Köm. Fayf. Maj. Conftitution und Gakung, wie 
Früder und Echwefter: Kinder ungfeicher Zabl ihres 
Vaters oder Mutter: 2iruder oder Schwefter verlaffene 
Erbſchaft unter fidy theilen follen. Epeyer am 23, 
April 1529. aufarricht, ſamt Churfürftl, Gnaden zu 
Brandenburg Publication defjelben vom 15 Jun. 
1529. Il. Allgemeine Verordnung, wie es bey Erbs 
fchafts; Unfällen mit der Erbes; Erklärung, Verſie— 
gelung, Inventur, Zahlung und Vorladung der erbs 
fchaftlichen Gläubiger zu halten; worinnen zugleich) 
in Anfehung der Erbfolge zwifchen Eheleuten in der 
Marf einige bisher zweifelhaft geweſene Nechtsfras 
gen entfehieden und in foferne die Conftitutio Ioachi- 
mica von 1527. vorläufig erflart und fupplirt wird, 
Berlin den 30 April 1765. Hierbey iſt auch ein 
Muſter zur Verfertigung eines Sjnventarü des Nachs 
laſſes befindlich. IM. Ebict wegen der Gefamthänder 
und des Succeßions-Rechts. d.d. Berlin den ten 
Auguſt 1763. Die Edict gibt viel Licht in der jez 
Bigen brandenburgiichen Lehnsverfaffung, und kann 
zugleich diejenigen befchänten, welche zuweilen ſchwa—⸗ 
gen, daß daB Lehnrecht in unfern Landen Feinen 
Nutzen babe, IV. Allgemeine Verordnung, wie es 
wegen der Abwefenden niit der Verwaltung ihrer 
Güther und Vermögens, und Beftelung der Curato— 
ren zu halten; ingleichen nach Verlauf wie vieler 

Jahre 
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Jahre ein Abweſender für todt angeſehen werden folle; 
mwodurd) die unterm 10. Januar uud 23. April ı752 
wie aud) unterm 22. April 1753 ergangene Declaras 
tiones wegen der Abwejenden, von welchen un dreyſe, 
fig Jahren feine Nachricht eingelaufın, näher erläus 
tert und beffimme werden. d.d. Berlin den 27 Detub, 
1763. V. Edict wider den Mord neugebohruer ung 
ebelicher Kinder, Berheimlihung der Schwanger⸗ 
fchaft und Niederkunft d. d. Berlin den 8. Febr. 1765, 
nebſt zwey Declarationibug deffelben. VI. Inſtruc⸗ 
tion für die Notarien in den Koͤnigl. Preußiſchen 
fammtlihen Provinzien. d.d. Berlin d. ır. Jul. 1771. 
VII Sportel-Drdnung für die Notarien in der 
Churmarf Brandenburg d. d. Berlin den 11. Sul, 
1771. VIII. Kevidirtes Ehargen s Eaffe : Keglement. 
d. d. Berlin den 30. May 1765. Der Inhalt dies 
ſes wichtigen Edicts gehet zwar wol nicht ganz einen 

Suriften als Juriſten an, doc) iſt immer beffer, daß 
es vollſtaͤndig wieder ‚abgedruckt if. Den zehnten 
Titel de feudis empfehlen wir von neuem denjenigere 
Leuten, welche von feinen feudis in brandenburgiz 
fchen Fanden mwiffen wollen. - Hieraus Fönnen fie ſich 
eines beffern belehren und Elüger werden. IX. Ex 
neuertes und beftimmteres Stempel« und Gartens 
Edict. d. d. Berlin, d. 13. Many 1766. dem die 
Stempeltare und ein Circulare wegen der Urtheile 
und Befcheide beygefügt ifi. X. Declaration über 
verfchiedene Paflus des den 16. May 1765. emanirs 
ten Edicts wegen des Stempelpapierg d.d. Berlin 
den 6. März 1766, XI. Reſcript wegen des Stems 
pelbogens zu academifchen teftimoniis d. d. Berlin 
d. 21. Jul. 1766. XI. Edict, vaß alle Contracte, 
Verträge und Berfprechungen, deren Gegenftand die 
Summe von funfzig Rthalern überfteigt, vom 1. Deck. 
1770. an ſchriftlich errichtet werden, widrigenfalls 
aber unverbindlich feyn follen. d.d. Berlin 8.8. Febr. 
1770, und XIII. Verzeichniß der feit dem 21, May. 
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1766 in Anſehung der Stempel-Edicte ergangenen 
Declarationen. Anſtatt dieſes Verzeichniſſes einer ſehr 
beträchtlichen Anzahl koͤniglicher Befehle hatten wir 
für dienlicher und nüglicher gehalten, wenn e8 dem 
Herrn H. gefallen häfte, einen Furzen Auszug wenig⸗ 
ſtens aus den michtigften diefer Befehle zu machen, 
Denn auf diefe Arc fieht der Lefer wohl, daß vieles 
geändert, erflart und hinzugefeßt worden ift, allein 
er weiß doch nicht, worinn diefe Abänderungen und 
Zufätge befichen. Denn darinn find wir mit dem 
Herrn 9. einig, daß der vollftändige Abdruck aller 
diefer Declarationen die Sammlung zu flarf gemacht 
härte. Wir glauben mit Grund diefe Fleine Sammz 
lung den Nechtebefliffenen in biefigen Ländern fehr 
empfehlen zu Fönnen. Cine öftere Durchlefung diefer 
wenigen Bogen wird ihnen viele practifche und ders 
einft ohnenrbehrliche Kenntniſſe verſchaffen, ja folche, 
womit öfters der bloffe Schlendrianift gegen einen 
von der Univerfität berunterfommenden tüchtigen 
Theoreticum fich fehr breit macht und ohne Aufhos 
ren ſpricht: ja folche Sachen lernet man nicht auf 
Univerfitäten, die muß man ang langjähriger Prart 
haben. Wenn unfer Studium Juris beffer und 
brauchbarer eingerichtet wäre und länger denn, wie 
beh manchen aefchieht, achtzehn oder vier und zwan— 
zig Monate dauerte, fo Fünnte man dag alles, wo⸗ 
mie der Schlendrianift fo fehr prahlt, auch bey ung 
erlernen. Diefe Sammlung hat auch einen Nutzen, 
den vielleicht der Herr Herauggeber nicht bemerkt, 
daß fie nämlich den Suriften und Einwohnern bes 
narhbarter Ränder, toelche in unfern Provinzen etwas 
zu erben, zu fuchen oder fonft zu thun haben, und von 
denen man ohnmöglich die Anfchaffung der groffen 
Sammlungen verlangen Fann, Richt und Nachricht 
gibt. Druck und Papier iſt fo befchaffen, wie man 
ed aus der Deckerifchen Druckerey gewohnt iſt, die 
ſich von der jet einreiffenden Mode, a Fe 
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Maculaturvapier mit ganz abgenußten Lettern drus 
cken zu laffen , unendlich entfernet. 


Im Boßiſchen Verlag: Neue Mannichfaltigfeis 
fen, erſtes Jahr, viertes Vierteljahr, 1774. ar. go, 
13 Bogen. Herr Paſtor Goͤtze, von Wafferflöben, 
die mitten im Winter beobachtet worden; Derfelbe, 
vom Aberglauben, wenn ihrer Drenzehn bey Tifche 
find; Anzeige von Muͤuer hift. Verm. P. IL; von 
der Uarine, einer Affen Art, vom Mödoat der Nors 
weger; Gedanken, über die nußbare Anwendung 
der Fehre von der Befeuchtung der Pflanzen von Hrn, 
Paſtor Meinecke; Sulzers allgemeine Betrachtung 
der Inſekten; Anfrage wegen des Ausdrucks der 
Alten, ſchwarzes und weiſſes Geld; Beobachtungen 
der Bienenzucht; Beweis aufgeflärter Zeiten von 
Hrn. Paſt. Goͤtz; von den Kriegegebräuchen vers 
fchiedner Völker; der glückliche Bankerot; über-das 
Duelliren; über die Entftehung der Gallapfel und 
ähnlicher Auswüchfe an Blättern und Rinde, ins 
gleichen an der Haut einiger Thiere; Auszug aus 
Nugent Travels trough Germany über die mecklens 
burgiſche Naturgeſchichte; verfihiedne Gedichte und 
Anzeigen neuer Bucher. 


Nürnberg. 


Chriſtian Gotthold Haufe Fiefert ben vierten 
Band von dem Handbuch der Naturgefchichte, wels 
cher die Inſecten enthält, mit fieben Rupfertafeln, 
gr. 8. 1774. Nach dem vorläufigen Difcurs wird 
pon der Eintheilung, Vermehrung, dem Athnen, 
der Zeugung, der Verwandlung, dem Gefchlechte, 
dem Aufenthalte, der Bewegung, der Nahrung, den 
Waffen und der Klugheit der Inſecten allgemein ges 
bandelt. Sodann geht der Verfaffer eine groffe Ans 
zahl von diefen Inſecten durch und befchreibt diefelbe 
genauer, ..Da bekannt ift, mit welchem Eifer dieſes 
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Studium in neuern Zeiten in Frankreich getrieben 
worden, fo bat ſich auch der Verfaſer dieſe neue 
Entdecfung wohl zu nutze gemacht. Auf den fieben 
Kupfertafeln ſind verschiedene merkwuͤrdige Inſecten 
die Begattung der Schnecken und die Verwandluns 
gen der Froͤſche vorgeſtellt. Zuletzt iſt die Claßifica⸗ 
tion der Inſecten mach der Methode des Herrn 
Geoffeon angehaͤngt. Mit dieſem Band wird daß 
ganze Werk beſchloſſen, und wir glauben, daß wir 
folches nochmals denjenigen, welche Feine Naturfor⸗ 
ſcher zu werden gedenken, ſondern nur gewiſſe Begriffe 
n Thierreidy zu ihrem Vergnügen und einiger 
Kenntniß erlangen wollen, empfehlen Eönnen. 


Göttingen. 
Don des Hrn Prof. Beckmann phyſ. öfonomis 
ſcheu Bibliothek iſt des Fünften Bandes zweytes 
Sick bey Vandenhoͤks herausgekommen. Der In⸗ 
halt iſt: Hiſt. de l’Ac. de Sc. de Par. 1769; und 
1770. Philot. Transa&. Vol. 52. Pringle, on the 
different kinds of Air; Ives Voyage from Ingland 
of India; Ferber, Briefe aus Waͤlſchland; Han- 
bury, compleat body of Planting and Gardening; 
allgemeine Grundfäße ber Bienenzucht; Pörner 
Verſuch über die Rärbefunft Th. 3.5 Walch, Pas 
rurgeſchichte der Verfleinerungen Ch. 3. Abhandlung 
der Schwediſchen Akademie der Wiffenfchaften 32fter 
Band; Sulzer, Naturgefchichte des Hamſters; 
Abhandlung der Bienengeſ. in der Oberlaufig ©. 1.5 
Boneli und Sabbati hortus romanus c. tabb. pie. 
KRofenftens Underwifung om Skogars Sfötfel ; 
Silberfehlag über die Ausrottung der Stubben; 
Offenfeld vom Weinbau;  Pallas Spicileg. Zoolog- 
Fafcic. IX. Klein, defcript. tubul. marinor. Aus 
merkungen zur Berbefferung der Bienenzucht in Sach⸗ 
fen ; Gouan Obff, et illuftr. bot.; the Tour © 
Holland, Dutch, Braband; Born, Schreiben über 
einen 
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einen ausgebrannten Vulkan bey Eger; Tetens, 
über die Sicherung feiner Perfon bei) einem Gemits 
ter; Deila manieri di prefervare gli edilici dal tul- 
mine; Nouv. Mem. de Berl. 1771; Schirachs Wald—⸗ 
bienenzucht ; Remarques d’un Voyageur au Levant; 
Walcher Nachrichten von den Eifibergen in Tyrol; 
Lettere’ fopra lo ftudio del comme:cio; Nachricht 
von einer fehrecflichen Naturbegebenheit in Oſtindien; 
Caels, de Belgii plantis venenatıs. 


Leipzig. 

Unter des Hrn. Prof. Haaſe Vorſitz vertheidigte 
am 4. Marz d. J. Hr. Baltbaf. Chriſtian Bruͤck⸗ 
ner, aus dem Hennebergifchen, feine medicinifeße 
Probſchrift: Aduerfaria de methodo medendi res 
centiorum, auf 36 Eeit. Der Hr. Verf. vergleicht 
in diefer lefengmwerthen Abhandlung die Ältere und 
neuere Heilmethode unter fi) in Ruͤckſicht auf die 
beffere Auswahl ficherer und wirkſamer Arzneymittel 
in der Eur der hißigen Fieber, zumal in ven Dlattern, 
ben bösartigen und Zaulfiebern. Im 6. $. werden 
einige neuere vorzüglich wirkſame Mittel befondere 
betrachtet. Ueber die Kräfte der Chinerinde, des 
Camphers und des Moſchus fommen in der Folge 
gute prackifche Anmerfungen vor. Nicht weniger 
von den Genfpflafiern und Ganthariden. In der 
Einladungsfchrift Handelt Hr. Prof, Pohl de Ofü- 
ficatione vaforum praeternaturali. | 


Berichte, 


Unter dem Borfis des Hrn. Prof. Sigwart zu 
Tuͤbingen, vertheidigte im März d. J. Hr. Sept. 
Ebriltian Gottlob Seeger, aus Waldorf, feine-mes 
diciniſche Inauguralſchrift: An ſub partu kumano, 
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etiam naturali, emoueantur innominata adeo, pel- 
uis ofla? auf 35 Seit. Man findet bier eine aus 
führliche Geſchichte diefer Streitfrage, und fie wird, 
wie billig verneinend entfchieden. Nur in wibernas 
turlichen Geburten, in fehr feltnen Sällen, bey des 
größten Geburtsorbeit, wenn ſchon eine Franfliche 
Beichaffenheit des Beckens vorhanden, weichen die 
Kochen zuweilen von einander. 


Bey Elliot zu Edinburg wird verlegt: Inftiru- 
tiofres medicae, ir vfus annuae exercitationis do- 
mefticae, digeitae ab Herm. Boerbaave, ed. nou, 
corredt. et emend. 


Herrn Unzers mebdicinifches Handbuch ift be 
kanntlich bereits ins Hollaͤndiſche überfet worden, 
Unter folgendem Titel: Geneeskundig Handboeck, 
door den Heere I. A. Vntzer, M. D. vit het Hoog- 
duitfch vertaald en mer Aanmerkingen uitgege- 
ven, door Barth. Terfier, Med. D. in 8.  ı Alph. 
Ainft. 1773. ift auch der zweyte Theil deffelben, von 
den Hülfsmitteln für verunglückte Perfonen, und aus 
dem erftern nur die Auffäße von Blattern, Mafern 
m. ſ. w. fo im Arzt nicht befindlich, uͤberſetzt, weil 
diefer ſchon ganz Holändifch uͤberſetzt iſt. In dem 
Derseichniß der fehleimigen Kranfheiten hat Hr. D. 
Terfier viel gute Anmerkungen gemacht. 


Das Ungerifche Handbuch ift fonft bey Waldhart 
zu Fern, 1772. auf ı Alph. ı8 Bog. in 80, nachges 
druckt, aber mit Sehlern. 

Zu Leipzig vertheidigte am 25. Hornung d. J. 
unter dee Hrn. Prof. Plaz Vorſitz, Hr. Seid. Gotth. 
Jaeſſing, aus dem Meißnifthen, feine mediciniiche 
Anauguralfihrift: de morbis ex vitae genere, auf 
36 Seiten. In ber Einladunggfchrift handelt Hr 
Prof. Boſe de miafmare morbof® in corpore ober« 
tante, Iſt 16 Seiten. 
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Berlin und Koͤnigsberg. 
Pr Decker und Hartung find erfchienen : Duer- 


ti, Terzetti, Quintetri ed alcune chori delle 

opere del fignore Carlo Enrico Graun. Volume III. 
fol. maj. 1774. Boran find Auszüge aus dem In⸗ 
halte der vom fel. Graun in Mufif gefeßten Sing⸗ 
fpiele, aus welchen in dieſer Sammlung Stücke gez 
liefert werden, nemlich aus der Rodelinda, Gleopas 
tra, Artayerkes, Cato in Utica, Alexander in Sins 
dien, Lucius Papirius, Adrianus, Demophoon, 
Feſti galanti, la Paſtorale, Cinna, Europa galante, 
Iphigenia in Aulis, Angelica und Medoro, Corio⸗ 
—* Phaeton, Mithridates, Armide, Britanni—⸗ 
cus, Orpheus, das Urtheil des Paris, Sylla, Ses 
miramis, Montezuma, Aetius, die uneinigen Brüs 
der und Merope. Diele Erläuterung wird jedem, 
der die Opern nicht befigt , oder fonft von den Be 
gebenbeiten Feine Kenntniß dat, ungemein mass 
6‘ eyn. 
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feyn. Zum Lobe dieſer prächtigen Sammlung etz 
tag zu fagen, wird wol Feiner unſerer Leſer vers 
langen. Der Name Graun ift Lob. 


Leipzig. 


Bey Johann Samuel Heinſius: Juriſtiſches 
Wochenblatt, herausgegeben von D. Auguſt Friedrich 
Schott — — Zweyter Jahrgang. 8. 1773. 2 Alph. 
6 Bogen. Der Werth diefer Sammlung, die wir 
dem gelehrten Herrn D. Schott zu danfen haben, tft 
befannt, Es ift gewiß Feine geringe Bequemlichkeit, 
daß man fo viele wohlausgearbeitete und oft von 
feltenen Materien handelnde Aufſfaͤtze gründlicher 
Gelehrten bey einander findet, die man fonft nur mit 
der größten Mühe in dem verfchiedenen Sammlungen 
und Anzeigen auffreiben muß, Diefer Band enthält 
zweh und dreyßig Abhandlungen. Ce würde für 
ung zu weitläuftig ſeyn, die Titel diefer Abhandlun⸗ 
gen bier ſaͤmmtlich herzufeßen ; wir fönnen ung aber 
nicht entbrechen, einige davon anzuzeigen, da fie zum 
Theil folche find, welche bereits ihrer Wortreflichkeit 
wegen fehr oft in den Schriften anderer Gelehrten 
allegirt worden, und deſto angenchmer eg denen ſeyn 
muß, welche gewiß fchon lange nad) deren Bert 
geftrebet Haben. 1. Juſt Henning Höhmers Unters 
fuhung des Wortes Palea in Decreto Gratiani. 
IH. Andr. Elias Roßmanns rechtliche Frage: Ob 
Auſtraſien nach feiner Verbindung mit Deutſchland 
einige beſondere Reichsrechte zuͤzugeſtehen find ? 
V. Bon dem wahren Verftand des s6often Artifeld 
in der hochnothpeinlichen - Halsgerichtsordnung. 
VII. Ge. Ernft Lud. Preuſchens Beytraͤge zur Er⸗ 
läuterung der Succeßionsordnung in teutjche Reiches 
länder, wie ſolche in den mittlern Zeiten an Enden 
Schwaͤbiſchen Rechtens üblich geweſen iſt, 9 * 
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Haufe der Neichsgrafen zu Eberfliin in Schwaben. 
Drittes Stüd. EX. Juſt Henning Böhmers offen⸗ 
bahrer Greuel in Opponirung der exceptionis Ipalit. 
XIV. AR. J. Buͤnemanns Nachricht von den 
Gerocenfualen. XV. Aufl. Henning Böhmers Anmer⸗ 
fung über die erfie Sammlung derer Canonum ſo⸗ 
wohl im Drient, ald Decident, XX. Jo. Gottl. 
Gonne vom Ambachtsiehen. XXI. Chriſt. Lud. 
Scheidts Unterfuchung, 09 das allgemeine Vorgeben, 
daß der Sachfenfpiegel auf der Kirchenverſammlung 
zu Bafel als fegerifch verdammet worden fen, Grund 
babe, mit beygefügten Nachrichten, wie deſſen Vers 
dammung an dem Hof Pabfts Gregorit XI. durch 
einen aus dem Hanndverifchen gebürtigen Auguſtiner⸗ 
Mönch, Namens Johann Clenckok veranlaffet wor⸗ 
den. XXIU. oh. Jacob Neinhards Beweis: daß 
die in der Witte des funfzehnten Jahrhunderts einem 
gewiſſen reichsgräftichen Haufe angedichene kayſer⸗ 
liche Belehnung unter der Sormul: Blutbann und 
Wildbann mit ihren Herrlichkeiten die ganze Landes⸗ 
hoheit in fi) begreift. ._XXIV. Ebendeffelden Abs 
handlung von der Blutfahne bey teutfchen Reichs⸗ 
belehnungen. XXVI. und XXVIH. Eine zur Berz 
befferung der Genealogie dienliche und ( wahrhaftig) 
fonderbare Ehehandlung zwiſchen Graf Rudolphs 
Sohne, Graf Hanfen von Habsburg und Herztande, 
Grafen Ulrih8 Tochter von Rappoltſtein. Aug einer 
Handſchrift damaliger Zeit mitgerheilt von J. T. 
Köhlern. XXVI 4. €. Roßmann. Warum die 
habitatio vielmehr in facto als iure beftehe? Wir 
mwünfchen gar fehr, daß es dem Heren D. gefallen 
möge, fi) auch durch die Fortſetzung diefer Samm⸗ 
Jung um die gelehrte Welt verdient zu machen. 


Bey ebendemfelben iſt auch eine zweyte und ver⸗ 
mehrte Ausgabe von belobten Herrn D. Schott 
Entwurf einge juriftifchen Encyclopaͤdie und Metbgs 

Ccc2 dologie 
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dologie herausgekommen. Don dem MWerf felbft 
haben wir hier nicht mehr zu urtheilen und ift anug? 
fam befannt, mit welchem Beyfall daffelbe aufges 
nommen worden tft. Zu diefer Auflage bat der Hr. 
Verf ein ganz neues Capitel vom Stadt: und Fürs 
ger: Necht hinzugenommen, welches dag zwey und 
zwanzigſte im I. Theil I. Abſchn. I. Abth. 1. Unters 
abtheilung ausmacht, dergeftalt, daß diefe I. Unters 
abtheilung nunmehro aus 25 Gapiteln beſteht. 
Hiernächſt find viele litterarifche Zufäge gemacht, 
welche die Quellen und die vornehmiten claßifchen 
Sährififteller angehen. Auch. fonft ift hin und wies 
der etwas verändert und verbejjert worden. 


Lemgo. 


In der Meperifchen Buchhandlung: Erfter Wachs 
frag zu dem gelehrten Teutichland des fel. Profeſſor 
Hambergers von Kohann Georg Meufel — — 8. 
174. 1 Alph. Eine Arbeit, wie diefe war, welche der 
gelehrte und um die Pitterärgeichichte fo verdiente 
Hamberger unternahm, konnte unmöglich gleich zu 
einer merflichen Bollfommenbeit gelangen, wenn 
man befonders die auggebreiteten Gränzen überlege, 
die der ſel Verfaſſer fich zeichnete. Die zwote Aufs 
lage indefen bewies, was man von dem Sleiffe eis 
nes Hambergergermarten fonnte, obgleich nod) man⸗ 
ches übrig blieb. Da auc) ein folches Merk beitans 
dige Zuſaͤtze nothwendig erfordert, fo hat das Publis 
cum dem Herrn Hofrath Menfel nicht geringe Vers . 
bindlichkeit, daß er fich diefer Mühe, des fel. Hams 
berger8 Arbeit noch mebr zu berichtigen, und die 
von Zeit zu Zeit vorfallende Veränderungen und 
entſtehende Zufäge zu ſammlen unterzogen. Er ruͤhmt 
in der Borrede viele auswärtige Gelehrte und Mans 
ner, welche ihm anſehnliche Beytraͤge re 

ekla 


Donnerfisgs den 23ſten Jun, 1774. 397 


beffagt fich aber hingegen über verſchiedene Gegenden, 
aus welchen er feine Beyträge ohngeachtet gefchehener 
Berficyerungen erlangen Fönnen. Da es nicht thuns 
lich) it, daß wir in das Kinzelne eingeben, fo muß 
fen wir überhaupt fagen, daß gewiß eine beträchts 
liche Anzahl Verbefferungen, Berichtigungen und 
vornemlich Zufage in dieſem erften Nachtrag enthals 
ten find. . Ganz vollfomnıen kann eber diefe Arbeit 
nicht werden, als bis ſich mehrere einzeine-Gelebrte 
entjnlicffen, jeder in feiner Gegend gnugfam acprüfte 
Heyträge zu fammlen und folche dem Herrn Berfaffer 
zuzufenden. Wir wollen nur hierbey unſerer Seite 
erinnern, daß fein einziger von den ausmärtigen Ge— 
lehrten, von welchen der Herr H. gefagt, daß folche 
an hiefigen gelebrten Zeitungen arbeiten, ſeit geraumer 
Zeit mehr Antheil daran haben, und daß beſonders 
feit Michaelis 1772 die Herren Mangelsdorf, Penzel 
und Schirad) nicht mehr daran gearbeitet. Es könnte 
dieſes in mancher Abſicht ben der jepigen journaliftis 
ſchen Denfungsart allerhand Vermuthungen erregen, 
wenn man glaubte, daß die oder jene Perfonen an 
den hiefigen gelehrten Zeitungen Antbeil hätten. Eine 
Veraͤnderung, fo der Herr H. in dem hbambergeris 
fchen Artifel: Schmid von Avenftein, gemacht, und 
denfelben Schmid von Kaͤnſtein genannt, koͤnnen wir 
nicht gut heiffen. Diefer Gelehrte beiffet ohngeach— 
„tet des diefermegen in einer gewiffen Zeitung auf ung 

geichehenen Anfalls, nicht von Kauflein, fondern 
von Avenſtein. Er ift 1749 an den Sachſenweima⸗ 
rifchen Hof unter dem Titel eines Raths gefomnten, 
und unterrichtete den damaligen jungen Herzog Ernſt 
Auguſt Conſtantin hauptſaͤchlich in der franzöfifchen 
Sprache. Er gieng 1756 mit den Character eines 
meimarifchen Legationsraths (hierinn iſt alfo die 
Verbeſſerung richtig) in fein Vaterland. Go genau 
der Mecenfent ihn in diefen ſieben Jahren gefannt, 
und fo oft er feinen eigenhändig gefchriebenen Namen: 
Ccc 3 d'Aven- 
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d’Avenftein, in Händen aehabt, fo fand man doch 
Hedenfen, weiter auf gedachten Anfall zu antwor⸗ 
ten. Nennt ſich diefer Mann jeßt von Känftein, fo 
ba: er aljo damals feinen wahren Namen verleugnet, 
welches von ihm nicht zu glauben if. Er fteht auch) 
mit dem Namen d’Aventtein, ohne den Namen 
Schmidt in den gothatichen Addreß-Calendern von 
1750 : 55 und hernach in den weimarifchen Addreß⸗ 
Galendern unter den Titular-Näthben. Denn er 
pflegte (Recenſent weiß nicht aus welcher Urfache) 
fi) damals nidye Schmid d’Avenftein zu nennen. 


Berlin. ⸗ J 


Bey Pauli: Berliniſche Sammlungen u. ſ. iv. 
Rand Vi. St, VI. 1774. ift folgenden Sfnhalts : _ 
Nachricht von einem Kinde, welches mit befondern 
baarigten Flecken gebohren worden, und wovon die 
Urfache dem DVerfehen der Mutter an einem Affen 
zugefchrieben wird. Wie oft follen die Gegner diefer 
Meinung ibre Grunde wiederholen, daß die Sage 
von Urſach und Wirfung Fein zureichender Beweis, 
fonft wären alle alte Weiber » Mährgen Beweiſe. 
Das ift nicht der einzige Gegengrund, daß ſich die 
Muttermähler nicht erklären Laffen, fondern der ift 
wichfiger , jedes vermeinte Muttermahl kann ale ein 
morbus foetus angefehn werden, fo aus ganz nafürs 
lichen Urſachen, ohne Einbildung entſtanden. RE& 
cenfent wird hierüber eine eigne Abhandlung kiefern 
und genugfame weit phnfifchere Urfachen der foges 
nannten Muttermähler erörtern, die fich unter we⸗ 
nige Claſſen bringen laffen, wie auch fchon Hr. von 
Saller in der Phnfiologie gethan. Ferner von den 
Malaiern, Sammlungen medicinifcher Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, Anzeigen vieler neuen Schriften und vollſtaͤn⸗ 
dige Regiſter zu dieſem Bande, N 8 
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Ben ebendemfelben: Beytraͤge zur Landwirthſchafts⸗ 
wiſſeuſchaft Zweyten Bandes erſtes Stuͤck, 1774. 
gr. go. in 4 Bogen. Diesmal kommen bier zwey 
Abhandlungen vor: ob es rathſam fey die Caaten 
im Winter mit den Schafen zu behuten, und Anmers 
fungen bey den Erntegefharten, 


Frankfurt am Mayn. 


Die Broͤnnerſche Buchhandlung verlegt: Neue 
alchymiſtiſche Bibliothek fuͤr den Naturkundiger uns 
ſers Jahrhunderts ausgeſucht und herausgegeben 
von S. des zweyten Bandes zweyte Sammlung, 
1774. 80. 258 Seit. nebſt vollſtaͤndigem Regiſter. 
In einer Nachſchrift nennt ſich nunmehr der Her⸗ 
ausgeber Hr. Prof. Schröder zu Marburg, oͤffentlich, 
“und vertheidiat ſich wider eine Necenfion über die 
vorhergehende Theile in dem Hamburgifchen Corre— 
fpondenten, in welcher die Verwandlung der Metalle 
und die Alchymie von dem Necenjenten heftig waren 

angefallen worden. Zu Eafiel hat der Herr Landgraf 
Earl ein Stick Gold von 2 Loth und jJ im Kunfts 
haufe hinterlaffen, fo der befannte Cajetano auf 
Kupfer tingirt, und noch ein Stuͤck Silber, fo eben 
derfelbe auf Dueckfilber tingirt. Beyde Metalle has 
ben die Probe gehalten, und find vor den Augen des 
Herrn Kandgrafen tingirt werden, aus einem Stuͤck 
Kupfer "4 Loth weniger 1 Quent, und das Silber, 
welches 14 Roth wog, aus 3 Pfund Queckſilber. 
Geübte Kenner der Scheidefunit halten die Alchy⸗ 
mie allerdings nicht für eine fo gan chimärifche Kunſt, 
und fie.ift auch noch jet angefehnen Scheidefünfts. 
lern nicht als eine bloffe Chimäre befannt. Aber 
wie viel Kenntniß der Körper gehört nicht ſchon dazu, 
nur ein mittelmäßig vorzüglicher Chymiſt zu — 
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Denver Verſchlackung und DVerglafung der Körper 
findet fehon ein etwas geubter Chymiſt durch die Res 
duction Spuren, welche ihn an einer wahren Vers 
edlung gar nicht zweifeln laſſen. Sollte eg wohl 
nicht noch mehr Kunftgriffe geben, die freylich nicht 
jeder Sudelkoch verfteht, Die Stücke, welche Here 
Prof. S. hier abdrucken layfen, find: Joſephus 
Weſiphalus, von der Goldkinckur der Weifen aus 
den Metallen, mit Unmerfungen von F.; Petrus 
de Zalento, al. Silentinus, überfeßt und mit Anmer— 
kungen begleifet von I 5 Roger Bacons Alchymey⸗ 
fpiegel; des Avicenna Fleines Büchlein vom mineras 
lifchen Steine. Die erfte Abhandlung war noch nie 
gedruckt. In einem vorangefegten Vorbericht hans 
delt der Herausgeber vom Weſen und Miichung der 
Metalle, und ihren fehr einfachen Grundftoffen, und 
kuͤndigt diesmal den Befchluß.diefes Werks an, dag 
aber vielleicht zu einer andren Zeit in andrer Geſtalt 
fortgefegt werden durfte, 


Ebendafelbft: Onomatologıa botanica completa, 
oder vollftändiges botanifches Wörterbuch — nebſt 
einer Beantwortung der in der allgemeinen deutſchen 
Hibliothef gegen dieſes Werk gemachten Einwen— 
dungen, Fünfter Band, 1773. gr. Kb. 1033 Seiten. 
Von Jatropha big Matta cavalio geht diefer Band 
in der Ordnung fort, Die Herren Verfaſſer erklären 
fich in der Vorrede unftändlich, aus wag für Gruns 
den fie ihren bigherigen Plan unverändert beybehals 
ten. 


Ebendaſelbſt kommen auch verfchiedne Ichrreiche 
Anmerkungen zur Kenntniß der Arzneyfräfte vor. 
Schriften diefer Art zeigen wir LIog an, da niemand 
dermöge der Einrichtung derfelben, Auszüge fordern 
wird, 
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Berlin. 


en Verlag der Buchhandlung der Kealfchule 
m) findet man: „ern Georg Simon Bluͤgel, 
öffentlichen Lehrer® der Mathematik zu Helmſtaͤdt, 
Abhandlung von der beften Einrichtung det 
Feuerſpruͤtzen, zum Gebrauche des platten Kanz 
‚ des, telche die eine. Hälfte des von dem Köffigl, 
Preuß. General: Ober: Finanz: Friegs- und Domainenz 
Directorio auf das jahr 1772 ausgeſetzten Preifes 
gerwonnen haky nebft den die andere Hälfte des Preis 
ſes und die nach vorläufig angeftellten Verſuchen 
wirklich gefchehene Verfertigung, einer der Preisfrage 
gemäffen Feueriprüge betreffenden Anzeigen. 1774, 
5. Bogen, nebft zwey Rupfertafeln in 4. Das Königl. 
Preußifche Generaldirectorium hatte im Jahr 1772 
einen Preis von 200 Rthlr. demjenigen beftimmt, 
‚ Welcher zeigen würde, welche Seuerfprüßgen theils an 
ſich, theils beſonders für das platte fand am nußs 
lichften und brauchbarften wären, dabey aber nicht 
Ddd Aber 
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ůber 100 Rthlr. koſteten. Ob nun wohl derrauf 
diefe Frage geiete Preis. von. feiner eingelaufenen 
Schrift und Modell in Abficht auf’ die Theorie, die 
Praxis und den verlangten Werth zugleid) verdienee 
worden war; fo fand ſich doc), daß der Berlinifche 
Drechsler und privilegirte Handfeuerfprüßenmacher 
Inſel fich in Abficht auf die Anferfigung der Oprus 
Ben um den beftimmten Werth am beſten legitimiree* 
härte: daher ihm 100 Rthlr. als die Hälfte des Preis 
feg zuerfannt wurden; und daß des Hrn. Profeſſor 
Klügeis Schrift in Anfehung der gründlichen Iheos 
tie vor andern fich vorzüglich augzeichnete,, weshalb 
er die andere Hälfte des Preifes- nemlich 100 Rthle. 
erhielt. Da auch gemeldeter Meifter Inſel ſich era 
Yorh, auf feine eigene Nechnung eine Feueriprüge 
nach denen Maaffen und Proportionen, die ihm wuͤr⸗ 
den angegeben werden, zu berfertigen, fo hat mit 
derſelben, nachdem er fie zu Etande gebracht hatte, 
und mit einigen andern, von 'Empiricis verfertigten 
Eprüßen, der. Koͤnigl. Oberbaurath und Profeffor, 
Herr Lambert, verſchiedene Verſuche angeftellt, 
weiche hier beſchrieben und durch einige Anmerkungen 
erläutert werden, und zwar koͤmmt bier vor: J. De 
fchreibung und Erfolg der mit einigen Feuerfprügen 
angsftellten Verſuche. Die zu diefen Verſuchen ges 
brauchten Sprüßen waren 1. eine Sprüge mit zween 
GStiefeln, einem Standrohr und Windfeffel, für 12 
Mann eingerichtet. 2. Eine Sprüge mit zween Stie⸗ 
feln, einem Schlauchrohr und Windfeffel, ebenfalls 
e ı2 Mann eingerichtet, aber in den Maaflen und 
erhältniffen von der vorhergehenden. verfchieden. 
3. Eine Sprüße mit 4 Stiefeln, wovon jeder) mit eis 
ner einärmigten ſchweren eifernen Druckftange befons 
Ders getrieben wird, alle, 4 aber 20 Arbeiter erforz 
dern... 4. Die von dem Mſtr. Inſel nach den ihm 
angegebenen Maaffen - verfertigte Fenerfprüge, mit 
zween Stiefeln, einem Schlauchroht und al alle 
\ 
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HDamit;man defto beffer den Erfolg diefer 4 Feuers 
fprügen beurtheilen Fönne, fo iſt eine befondere Tas 
belle ‚ welche eine Vergleichung und Berechnung ders 
felben' nad) den damit angeftellten Verſuchen enthalt, 
beygefüget. I. Berechnung der von dem Mftr. Inſel 
verfertigeen Sprüge nach dem- wirklichen Ertolg, 
‚IH. Worläufiger Ueberſchlag' für diefe Spruͤtze. 
IV. Abänderungen derfelben. Hierauf folget die 

Preisſchrift des Hrn. Prof. Klügels, wovon wir nur 
anmerfen wollen, daß er diejenige Feuerſpruͤtze, 
welche Leupold in dem theatro machinarum hydrau- 
licardm T. 1. p. 118 befchreibt,, als eine gute Dorfs 
fprüge anpreifet, fie nach ihren verfchiedenen Theilen 
genau vorftelle und alles, was davon zu merfen iſt, 
Durch einige Rechnungen beftimmet. In einem Nad)s 
frage zu derfelben wird von- der Einrichtung der 

Ventile gehandelt. Da diefe Preisfchrift des Hrn. 
Prof. Klügeld mit fo vielem Beyfall in Berlin iſt 
aufgenommen worden , fo ift es nicht nöthig, etwas 
zu ihrem Ruhme zu fagen, 


In eben diefem Verlage Hat ein Ungenannfer bes 
Fannt gemacht: Freymuͤthige Gedanken bey ven 
beutigen Streitigkeiten über die fymbolifchen 
Dücher und Verbeflerung Des pröteftantifchen 
Febrbegriffs. 1774. 5 und einen halben Bogen in 8. 
Der Verf. will in diefer Schrift unterfuchen, 06 
man in der evangelifch ;Iutherifchen Kirche, bey der 
gegenwärtigen Verfaffung der Kirche tınd Lage der 
Sachen, die ymbolifchen Bücher, und infonderheit 
die Augsburgifche Confeßion fuͤglich abfchaffen, und 
als zu unfern Zeiten unnöthige und unbrauchbare 
Schriften bey Seite legen könne; ingleichen ob die 
Verpflichtung der öffentlichen Lehrer auf diefe Bücher 
null und nichtig fey, und alfo jemand auch mit gus 
tem Gewiſſen und ohne Schaden der Gemeine ein 
Lehrer derfelben bleiben Ir wenn er auch von 
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der Lehrvorſchrift ber ſymboliſchen Bücher dieſer 
Kirche im Hauptpunct abweichet. Er meinet, es 
lieſſen ſich dieſe Fragen, wenn man nur die geſunde 
Vernunft, die Geſchichte und Erfahrung zu Rathe 
zoͤge, leicht und kurz beantworten. Es haͤtten, ſo 
ſtellt er ſich die Sache vor, die Lehrer der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche zwar von der Glaubensverbeſſe⸗ 
rung an dies als einen Grundſatz augenommen, 
daß bie heilige Schrift der einzige Erfenntnißgrund 
der Glaubenslehren und der Lebengregeln eines Chris 
ften fey;. damit man aber nicht falſche Glaubens⸗ 
lehren aus der Schrift herleiten möchte, fo hätten 
fie fich in einigen Büchern nicht nur erfläret, welche 
Lehren fie nach dem Inhalt der Schrift für Glaus 
beſnslehren hielten, foudern auch was für Vorftelluns 

. gen fie ih von. denſelben machten, die fie der Schrift 
gemäß zu ſeyn glaubten. (Waren fie aber untrügs - 
lih? Konnten fie bey der damals noch fehr geringen 
Sprachkenntniß der heil. Schrift den rechten Sinn 
derſelben für alle ihre Nachkommen beflimmen ?) 
‚Sie hätten alfo nicht denjenigen für ein Mitglied 
ihrer Kicche halten Eönnen, der zwar die heilige 
Schrift zum Erfenntnißgrunde feines Glaubens ans 
nahm, aber andere Grundlehren des chriftlichen 
Glaubens daraus herleitete, oder die Lehren auf 
eine von der ihrigen gang verfchiedene Art erklärte, 
(Waͤre es aber nicht weit beffer geweſen, wenn bie 
Proteſtanten fich nicht in verfchiedene Partheyen ges 
theilt Hätten? Eine gewiffe Verfchiedenheit der Mei⸗ 
nungen müfte nicht gleich. eine Urfache ſeyn, das 
Band einer Kirchengemeinfchaft zu trennen. Selbſt 
in Anfehung der Grundlehren müßte man erft gewiß 
ſeyn . welche e8 wären oder nicht, ebe man eine ans 
dere Kirchenparthey befchuldigte, daß ihre Irrthuͤmer 
den Grund des Glaubens umſtieſſen und fich einbils 
dete, man koͤnnte deswegen mit ihr feine nähere Ges 
meinſchaft haben.) Auf diefe fo ſchwache — 

| aue 
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bauet der Verf. das übrige, was er von der Wers 
bindlichkeit der ſymboliſchen Bücher faget, daß man 
nemlich mit Recht die Unterfchreibung derſelben von 
demjenigen, der ein Lehrer in einer Kirche feyn will, 
fodern koͤnnne, daß einer, der von den in den ſymbo⸗ 
lifchen Buchern enthaltenen Kehren abweichet, Fein 
Lehrer der Kirche, welche diefe Bücher annimmt, ſeyn 
Eönne, er müßte, wenn er nach feiner Unterfchreibung 
erfi auf andere Gedanfen in dieſem Stück gerathen 
wäre, fein Arte niederlegen und was dergleichen mehr 
Ir Es ift gut, daß die chriftliche Obrigkeit an vers 
chiedenen Drten gang anders denft, als der Verfaffer, 
fonft wurde des Ubfeßeng fein Ende ſeyn. Es kann 
freylich die freye Unterfuchung der Lehren der Religion 
von einigen gemisbraucht werden; daraus folget 
aber uoch nicht, daß man es immer bey den alten 
Meinungen laffen und den Glauben der Ehriften in 
eine gewiſſe Form bringen muͤſſe, wovon eg feinens 
frey ſtuüͤnde, im geringfien abzumweichen. Der Verf, 
meinet, daß. die Bemuͤhung einiger zu unfern Zeiten, 
den angenommenen Lehrbagriff zu ändern, unter ans 
dern. aus einer gewiſſen Gefaͤlligkeit gegen die Frey⸗ 
geiſter und Naturaliſten und fonderlich den vornehs 
mern und vernünftigern Theil derfelben entftanden 
fey, und daß man fich-dadurch angelegen feyn laſſe, 
die Lehren des Chriſtenthums vernunftmäßiger, dag 
iſt begreiflicher und accommodabler mit der Meligion 
d’un honnete homme vorzuftellen und zu zeigen, daß 
unſer Lehrbegriff nichts weiter als die natürliche Nies 
- Jigiog fey, die Chriſtus und feine Apoftel in bildlis 
chen. und verblümten Redensarten vorgetragen, wel⸗ 
che nachher von den Chriften im eigentlicher Bedenz 
tung verflanden worden, und dadurch Gelegenheit 
zu vielen irrigen Lehren gegeben haben, die aber dem 
Sinn Chriſti und feiner Apoftel nicht gemäß find, 
Es kann ſeyn, daß einige von den neuen Reformas 
toren, wie fig der Verf. nennet, diefe Abficht haben ; 
_. Ddd 3. 7. 
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fo viel aber: ift wohl richtig) daß die Freygeiſter und 
Naturaliſten Gelegenheit gegeben haben, gewiſſe Leh⸗ 
ren der Religion näher zu unterfuchen, Hat man 
nun gefunden, daß einige davon gar nicht in der 
heiligen Schrift gegründet find, fo fann man es nicht 
"radeln, wenn man die Einmwürfe der Sreygeifter und - 
Naturaliften gegen dieje Lehren fo beantwortet, daß 
man zeiget, fie bürbdeten der chriftlichen Religion 
etwas auf, was gar nicht zu derfelben gehöret. Es 
ift Feine Schande, etwas von den Frengeiftern und 
Naturaliſten zu lernen, wenn fie Sachen vorbringen, 
die vernünftig find. So wie e8 heißt: virtus 
etiam in hofte laudanda eft,. fo fann man auch fas 
gen: veritas etiam ab hofte religionis difcenda eft, 
Zuletzt gehet der. Verfaffer, die Recenfion über Hrn. 
P. Schmalingg vermifchte Schriften, welche in dem 
2ten Stück des ı7ten Bandes der allgemeinen deuts 
ſchen Bibliothek fich befindet, durch, und mache 
darüber verfchiedene Anmerkungen , worinn er zu era 
weiſen ſucht, daß der Recenfent mit dem Hrn. Paft, 
Schmaling fehr unbillig veffahren habe. Wir wollen 
es demfelben überlaffen, wemn er es für gut finder, 
ſich dagegen zu vertheidigen. 


Leipzig. * 


In der Dyfifchen Buchhandlung: Sammlung 
auserlefener Abhandlungen zum Gebrauche praetifcher 
erste, drittes Stud, 1774. gr. 80. 188 Seiten. 
Diesmal fommen vor, Portal, Abhandlung von dee 
Wirkung der Lunge auf die groffe Blutader; Kloek⸗ 
hoff, uber die Folgen einer Darmentzuͤndung; 
Iperen, von den Blattern eines ungebohruen Kins 
des; du Man, von einem durch die Electricitat ge 
heilten Veits: Tan; Baſtey und Hofmann von ei⸗ 
nem beſondern Zufall am Auge; van der Haar, en 


— 
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tel "die Hühneraugen und Warzen zu vertreiben ; 
Burgmanns, von einer bejondern Verhinderung deg 
Schluingens; Willemſe, von einem durch die Ficbers 
zinde geheilten Wahnſinn; derſelbe von einer durdy 
den Ganıpfer geheilten Melancholie; Dachs, von eis 
ner befondgrn Verſetzung der eitrigen Materie; Cours 
celles vom Bergpechöl; Rollin, Beobachtung bey dee 
Oefnung eines an dergoldnen Ader geſtorbnen Krans 
ten; Düpont, von dem Nugen des Falten Waſſers 
in einer convulfivifchen Krankheit; Derselbe, von eis 
en itergeichmwür der Nieren; Proveymond, von 
der Wirkung Falter Bäder in der Hirnwuth; Burell, 
Heilung einer Darmgicht durch die Fieberrindez 
Martrau von einer Bruftwafferfucht; Delachaud 
vom Blurbrechen; Cheiſſiol, von Heilung der Kröpfe 
durch calcinirte Eyerichalen; Bajou Heilung eines 
Schlangenbiſſes durch das flüchtige Alcali; von eis 
ner Krebsgeſchwulſt im Maftvarım ; le Pelletier von 
einer befondern „Krankheit von Würmern ; de la 
Mare, von einer Auflöfung des kleinen Gehirns; 
Cofte von den Wirfungen de Eau de Luce beym 
Schlangenbiß; Baratte, Heilung eines ſcrophuloͤſen 
‚Belchwüres durch den Sublimafz; Jacobi, von einer 
neuen Methode fi) des Sublimats fichrer, und haus 
figer zu bedienen; Bauteſierk, Nachricht von der 
eigentlichen Art. und Weife die Keiferfchen groffen Pils 
Ien zu bereiten; Bacher, Worfchrift feine toniſche 
Pillen gegen die Wafferfucht zu bereiten; Borafos 
Nutzen des Gallium luteum in der Fallfucht; Bo⸗ 
nifax von einem St. Veitstanz; - Denis Heilung 
eines Krebsgeſchwuͤres der Lippen durch den Möhrens 
ſaft. Die Quellen find überall benannt worden, 
Die Sammler werden fidy durch die Forſetzung diefer 
periodischen Schrift allerdings verdient machen, und 


durch den Machtfpruch eines Necenfenten des 1. St. 


welcher mit einem Saͤbehhieb der metaftafi lacheae dag 
Garaus machte, hoffentlich nicht abſchrecken — | 
| | | rant⸗ 
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Frankfurt an der Oder. 

Ben Strauß: Io. Frid. Carthenfer , diſſ. phyf. 
chym. med. annis nuperis de quibusdam materia@ 
medicae ſubiectis exaratae ac publicae habitae, nunc 
iterum reeufäe. 1774. 80.1686. Einigeunfre Leſer 
haben fich wohl gewundert, daß wir beynahe feiner 
Sranff. med. Difl. Erwähnung gethan, obgleich in 
unjern Zeitungen von Duisburg und andern Akad. 
alles neue angezeigt wird. Wir verfichern alfo, daß 

ung bisher der Fleine Umftand davon abgehalten, daß 
‚wir auf feine Weife die dafige med. Diff. haben erhals 
ten fönnen, ob wir gleich deshalb -mehrmale darum 
an verjchiedne Lehrer gefchrieben , ung folche mitzus 
theilen, ‚aber immer leere Verfprechungen erhalten, 
Defto angenehmer war ung daB Geſchenk diefer Samm⸗ 
lung, welches allen denen eben fo angenehm ſeyn wird, 
die wie MR. des verdienten Hrn. Earrbeufer Gelehrfam? 
feit und Verdienſte um die materia medica zu ſchaͤtzen 
wiffen. Die bier zufammengedruckte Diff. handeln 
de radice Mungö ; de Opobalfamo; de’ Millepedis; 
de calycibus aromaricis forum cafliae Zeylanicae;z 
de radice Columba. Hr. Prof. E. liefert in dieſen 
nach feiner Gewohnheit, zuverläßige Nachrichten von 
der Naturgefchichte, chymiſche Unterfuchungen, Erfah⸗ 
rungen von den Heilfräften. In den Kellerefeln findet 
fih ein urinhaftes flüchtiges Salz. Salpeter und 
gemeines Salz find was zufälliges und äufferlich ans 
hängendes. Beſſer werden die Kellerefel mit Wein⸗ 
geift als mit Rheinwein verordnet;‘ und überhaupf 
"hält fie Hr. C. vor entbehrlich. Von der Columbas 
wurzel beftätigt Hr. C. ihre Kräfte in der Dyſenterie, 
den Magen zu ſtaͤrken und ben Fiebern, 100 fie mit 
der gentiana rubra ähnliche Wirfungen- leiftet ‚ aber 
wegen: ihres flüchtig balfamifchen Beſtandtheils dies 

felbe noch übersrift. Sie wir am beften in Subſtanz 
oder Pulver. gegeben, are SEE 
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DER Stettin: Compendium bot; fyftematis Linz. 
naeani conſpectum -eiusdemque applicatio- 
nem ad fele&tiora plantarum! Germaniae indigena= 
"rum vſu medico et oeconomico infignium geners 
eorumque fpecies,continens, adornauit Chrißiauus 
Frid.‘ Renfs,.Med. D. et Prof. in Acad. Tubing. 
1774: 8V..444.©. ohne Reg: nebft 10 Kupfertafeln. 
Der Hr. Verf. Jiefert hier ein botanifch Elementars 
Bud) zur leichtern Erlernung des Finneifchen Sy⸗ 
ſtems für Anfänger, die fi) Fheilg nicht alle Linnez 
Philof. bot. Genera und Spec. Pl. faufen Fönnen, 
welches auch deshalb verfaßt. worden, da ſich bey 
Syerbationen und Vorlefungen nicht immer die ganze 
Bibliothek mit fehleppen läßt ,. fo daß man jeßt ein 
bequem Taſchenbuch hat. Bey der Terminologia 
Plantarum ſind uͤberall Erempel beygefügt von ſolchen 
Pflanzen die am erſten bekannt'und in der Naͤhe find. 
In der Einleitung wird ein Abriß der vornehmſten 

| en 37° Spftime 
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‚ Spfteme gegeben. Im zweyten Theil’ werden 423 
* Genera und 700 Species aus dem Linneifchen Sys 
ftem ‚ausgezeichnet gefunden, und. zwar von lauter 
einheimitchen überall vorfommenden-Pflanzen , daß 
fi durch dieß Elementar: Buch das ganze Kinneiiche 
Spftem. überaus leicht erlernen laͤßt. Ueberall hat 
der Hr. Verf. die deutfche Benennungen, Geburtds 
Örfer, Alützeit, und ‚Häufig den mediciniſchen und 
öfonomifchen Gebraud) kurz angeführt. Auch auf 
den Kupfertafeln flehen die Termini bot. gleich) das 
bengetchrieben, und der Hr. Verf. hat nichts vers 
faunt, was man nur irgend zu einem botantichen 
Elementar: Buch erfordern Fann, das nicht nur au 
Afademien für Anfänger ein wohlfeil: und nuͤtzli 
Handbuch, fondern welches. auch auf Gymnaſiis und 
von Privatlehrern zum Unterricht in der Botani 
für Fünftige Werzte und Defonomen füglich genuß 
werden fann, und aus dem ſich auch der junge Lehr⸗ 
ling Für fi allein mit weniger Mübe, faſt ohne alle 
Anweiſung felbft Unterricht wird verfhaffen fünnen, . 
Recenſent weiß aus eigner Erfahrung, daß ſogar 
Studierende die-Koften nicht felten fcheuen ſich den 
Cinne zu fhaffen. Diefe find jetzt immer noch 
Philof. bot. ı the, 8 Gr. Genera Plant. 2 Rthlr. 
Syit. veget. ex ed. Murray 2 Rthlr. in Summa 
5 Rthlr. 8 Gr., und darüber lerne es mancher lieben 
gar nicht 2, f | ” 


Berlin. 


Im Verlag der Buchhandlung der Nealfchule iſt 
zum Vorfchein gefommen: Entwurf eines Dorfs 
buches, oder einer zu veranftaltenden Sammlung, 
der eine Dorfgemeinde angehenden nüglichen Nach⸗ 
richten, Bepbachtungen und Auszüge der Landes 
verordnungen,, zum Beſten der Landleute, vorgeichlas 


. gen, 1774, 3 Zogen in gr. 8. Der ungenannte V. 
dieſer 
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bieſer Schrift thut in derfelben geroiffe Vorfchläge, 
wie der Unwiſſenheit der Kandleute in einigen wich⸗ 
tigen Stucen abgeholfen, nügliche Kenntniffe unter 
ihnen ausgebreitet, und fonderlicy die Landesverords 
nungen beſſer zu ihrem Vortheil angewandt und zu 
einer beitändigen Nachricht ihrem Inhalt nad) aufs 
behalten werden fünnen. Hierzu foll nemlich das 
Dorfbuch, welches er anpreifet, dienen. Er verftes 
bet darunter eine unter öffentlichen Anfehen in jegs 
licher Dorfgemeine angeftellte und in einer der Sache 
ſelbſt angemeſſenen Drönung gefchehene Sammlung 
der von der Landesobrigfeit ergangenen und der 
Gemeine befannt gemachten Verordnungen, und ans 
dere die Gemeine angehenden nüglichen Nachrichten 
und Beobachtungen. Dieſes Dorfbud müßte nad) . 
feinem Entwurf aus drey Haupttheilen beftehen, der 
erfte würde den Hausftand des Landmannes, der. 
zweyte fein öfonomilches ‚Gewerbe und der dritte 
feinen politifchen Zuftand betreffen. In dem erſten 
Haupttheil Fame vor die Beichreibung ſaͤmtlicher 
. Grundftücde, nad) ihren Graͤnzen, Gerechtigkeiten 
und Freyheiten. Zu folcher, feyerlichen Aufichreibung 
der Graͤnze und ihrer Gerechtigfeiten müßten die 
Nachbaren und überhaupt diejenigen , welche ed bes 
trift, gezogen werden. oben aber die Vorſicht 
noͤthig wäre, daß man nicht dadurch Anlaß zu 
Streitigkeiten gäbe, und daß man’ lieber in gewiſſen 
Faͤllen fo lange diefen Punft unberührt lieffe, big es 
die Noth erfoderte. Ferner würden in diefem erften 
Haupttheil die gewöhnlichen Raften, Abaaben, Dienſt⸗ 
leiftungen u. f. f. dasjenige, wornac) die Grundlage 
zu diefen Abgaben und Dienftleiftungen geichehen it, 
und alle obrigfeitliche diefen Gegenftand betreffende 
Berordnungen angemerfet werden fünnen. Endlich 
gehörten dahin die Perfonen felbft, welche diefe Grund; 
ftücfe befigen. Es muͤßte darinn zu finden feyn die 
Anzahl der Gebohrnen und Geftorbenen in jeden 

| ee 2 Sabre, 
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Sabre, nebft den Urfachen der Vermehrung und Bes 
völferung oder deren Abnahme, wie audy eine Anzeige 
derjenigen, die fich als gute Landwirthe ruͤhmlich 
hervorgethan hätten, etwan durch Urbarmachung 
geroiffer Derter, durch Pflanzung vieler Yaume und 
andere vorzügliche Kenntniffe und. bewiefenen Fleiß, 
Auf der andern Seite müßte auch derer gedacht werz 
den, welche in einer. Dorfgemeine ſich felbft den Ver⸗ 
fall ihrer ländlichen Wirthichaft zugezogen oder fonfe 
ein fchlechtes Andenken hinterlaffen hätten. Bey Aus⸗ 
zeichnung der Perfonen und ihrer-Thaten müßte mare 
zugleich anfuhren 9 warın und'wie oft fie die wichtige 
Handlung der Eidesleiftung vorgenommen hätten, 
und zwar mit Beyfügung der Urfache, wovon, wie 
auch von allen übrigen, jederzeit der Grund und 
Fugen angegeben wird, In dem zweyten Haupt⸗ 
theile, welcher von dem öfonomifchen Gewerbe hans 
delt, hat man theild auf den Ackerbau, theild auf die 
Viehzucht zu ſehen. In Anfehung des Acerbaueg 
muͤßten in demſelben Eurze öfonomifche- Grund⸗ und 
Lehrfäge mit den deutlichften Beweiſen, den erften Plaß 
einnehmen, und zwar hätte man, vorzüglicd) diejeniz 
gen zu wählen, welche dem Boden, der ge, Beſchaf⸗ 
fenheit und dem übrigen Umftänden ded Dorfs, mit 
welchem man e8 eigentlich zu thun hat, fo viel moͤg⸗ 
lic angemeffen foaren. Hierauf würden bie in jedem 
Jahr gemachten öfonomtichen Beobachtungen folgen, 
daß man anzeigte, wie die lettere Ernte ausgefallen - 
wäre, was jeder Wirth und die ganze Gemeine zus 
fammen an Getraide aller Art, nnd dag wie vielfte 
Korn man gewonnen hätte, Wenn foldhe Werzeichs 
niffe gehalten würden, Fönnte man die wichtige Frage: 
‚vb hinreichend Brodt von Ernte zu Ernte ſowohl 
für Stadt ald Land da ſeyn werde? weit wahrſchein⸗ 
licher, als gersöhnlich gefchiehet, beantworten. Hierzu 
koͤnnte das Verzeichniß des Zehnten, welcher den Des 
pusanten jaͤhrlich gelisfere wird, dienen. Bey —*— 
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Gelegenheit wird von ben — Magazinen ges 

urtheilet, daß fie nicht fo Dienlich find, als wenn 
man den Getraidehandel gewiſſen Kaufleuten überz 
laͤßt. In Anfehung der Viehzucht würden aud) als 
gemeine auf Erfahrung gegründete und nach Beſchaf⸗ 
fenheit dieſes oder jenes Landes eingerichtete Beob⸗ 
. achtungen und daher geleitete Anweiſungen zur Biehs 

sucht vorangehen. Nach denfelben würden Verzeich⸗ 
niffe, wie hoch ſich jährlich der Viehſtand belaufen 
Habe, zu ſetzen ſeyyn. Es wurde hierbey fehr zur 
Yufmunterung in der Viehzucht gereichen, wenn dens 
jenigen, fo hierin vorzüglich fortfommen, einige 
Freyheit, follte fie auch nur im geringen Stücken bea 


fiehen , geftattet, und ed in dem Dorfbuche angemerz - 


fet würde. Dieſem oͤkonomiſchen Theil des Dorfs 
Buches würde nod) ganz nuͤtzlich und fchicklich eine 
kurze Anmeifung zur Baumzucht, Seidenbau, Bienenz 
zucht u, ſ. f. und eine Nachricht, wie weit dDiefes Dorf 
darinn gefonmen fey, angehänget werden fönnen. 
Der dritte Haupttheil eines ſolchen Dorfbuches muͤßte 
fich mit dem politiichen Zuftande befchäftigen. Es 
müßte darinn ber wefentliche inhalt aller Landes⸗ 
verordnungen, die unter verſchiedene Nubricken zu 
bringen wären, anzutreffen fen. Den Reſt des Dorfs 
Buches fünnte man ‚zur Ayfzeichnung einiger Hiftortz 
ſchen und politischen Begebenheiten, welche diefeg und 
jenes Dorf betreffen, anwenden. Und dieſen letzter 
Theil des Dotfbudk würde man ganz eigentlich 
eine DorfsEChronif nennen fönnen. Fragt ma, 
wer foll diefes Dorfbuch verfertigen? fo will ver V. 
zwar in diefem Stück nichts gewiſſes beſtimmen, doch 

meinet er, daß die Gerichtshalter, die Actuarii und 
andere öfonomifche hierinn geübte Bedienten bey. eis 
nem jeden Dorfe ſich vornehmlich mit diefer Arbeit 
befchaftigen foͤnnten. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
diefer Borfchlag, uͤberhaupt betrachtet, nicht übel 
ausgeſonuen fey, und vn des Nutzens, dent man 
es Ere3 


von 
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von der Ausfuͤhrung deſſelben zu erwarten haͤtte, bey 
verſchiedenen Beyfall finden moͤchte. Es waͤre im 
Anfange genug, wenn die wichtigſten und noͤthigſten 
Stuücke davon beybehalten würden, mit der Zeit 
koͤnnte man alles noch beſſer einrichten. Der Verf. 
hat zum wenigſten nichts unterlaſſen, fein vorgefchlas 
genes Dorfbuch als ein dem Landmann fehr dienli⸗ 
ches Vornehmen anzupreiſen. 


— 


Halle 


Im Gebaueriſchen Verlag: Der Naturforſcher 
zweytes Stuͤck 1774, gr. 80. 246 ©. nebft 5 faubern 
Rupfertafeln. Diesmal kommen achtzehn Abhands 
lungen vor. Der nunmehr verftorbne Hr. Hofrath 
Guͤnther in Cahla handelt von der Entſtehungsart 
der anomalifch : fehwarzen Farbe verſchiedner fonft 
anders gefärbten Vögel; von dem fehr ſeltnen Neſt 
und den Eyern des Kreutzvogels oder des Krumms 
fchnabels; Hr. Hofr. Walch, von given feltnen Sees 
fiernen;; Ebenderfelbe, verfchiedne lithologifche Bes 
gbachtungen, von verfteinten Schildfröten; von den 
verfteinten Schilden eines Oſtracions; von einer 
Frebsartigen Verfeinerung; von den Soralkiolithen 
in Champagne; von ei gen su Altorf gemachten 
lithologifchen Entdefungen; Hrn. D. Kuͤhn, Anecs 
doten zur Inſectengeſchichte; Hrn. Paſtor Göge, 
Beobacht. und Ged. über die vermeynte Siebbeine; 
Hr. Kupferſtecher Bründler, Befchreibung und Abs 
Bildung zweyer natürlichen Terebrateln, in welchen 
ihre Eiumohner befindlich find; Hr. Pacius, von 
zwey Arten, Voͤgel und Fleine vierfüßige Thiere aus⸗ 
zuſtopfen; Hr. Prof. Gmelin, zu Tilbingen, von den 
rten des Unfrauts auf den Neckern in Schwaben 
und deſſen Benugung, erſtes Stück, von den Gräfern, 
Schmarogerpflanzen, rauhblaͤttrigen und rachenfoͤr⸗ 

foͤrmigen 
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foͤrmigen Gewählen; Hr. Hofr. Walch, Abh. von 


den concentriſchen Eirfeln auf verfleinten Conchylien; 


Hr. Diac. Schröter, von den Ammoniten der weis 
marifchen Gegend ; Selton, Nachricht von einer fons 
derbaren noch nie bejchriebnen Gattung einer Weſpe, 
und eines Graßpferdes in Jamaica; Collinfon ges 
fammilete Nachrichten von den Grakpferden in Nordz 
america; Watſon, vom americanifchen Armadill, 
alle aus dem Englifchen;, Binanni, Nachricht von 
der Art und Weife, wie einige Mufchelchiere, die zwo 
inwendig hohle Rüffel aus der einen Seite der Schale 
hervorſtecken, ihre Nahrung fuchen, und fügar Eleine 
Schnecken mit einfchlucktn ; Derfelbe, Nachricht, wie 
fi; die Flußmuſchel nahret; Mazers, Beobachtet; 
uber das Alaunerz zu Zolfa in der Nachbarfchaft 
von Rom, und uber dag gi Polinier in Bretagne, 
überf. von Hrn. Loder; Beobacht. über den Fafur 
und deſſen Zubereitung zur Mahlerey , aus le Sage 
chym. Unterf. uberfegt. Die Mannichfaltigfeit und 
Wichtigkeit diefer gelehrten Abhandlungen derfprechen 
dieſer fchönen Schrift Beyfall und Lefer, 


Leipzig. 

Bey Weibmannd Erben un Reich: Chirurgifche 
Wahrnehmungen durch William Bromfieldo, Wunds 
arzt.det Königin und des St. Georgen ; Hofpitals zu 
London, aus dem Engl. mit Zufägen 1774. gr.8. m. K. 
495 S. Da wir bey der Menge zur Anzeige vorräs 
thiger Schriften ung überhaupt kurz zu faffen ges 
wohnt find, fo fönnen wir bey der Anzeige. diefeg 


Buchs auf des Hrn. Prof. Richter chirurg. Bibl, 


3.2 St. 2. verweilen, wofelbft die Urfunde umftänds 
lich angezeigt und beurtheilt iſt. Mecenfent ift voll 
fommen überzeugt, daß niemand in der medicinis 
hen Praxi es weit bringen wird, der fich nicht > 

| r 
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der Chirurgie” befannt gemacht, woran wohl feik 
Boerbaavens Zeiten wenig Aerzte mehr zweifeln 
erden. + Auch in dieſem Werke, wovon fich viela 
leicht mancher Arzt wegen des chirurgifchen Titels 
abſchrecken lieffe, Eommen von Geſchwülſten, der Roſe, 
den Eitern, dem Karbunfel, den Krankheiten der 
Knochen, der englifhen Kranfheit, den Steiner 
und andern pathologifchen Gegenſtaͤnden, Abhands 
lungen vor, weiche der Aufmerkfamfeit practifcher 
Aerzte würdig find, und gelefen zu werden vera 
bienen. | eo * 


Bey Caſpar Fritſch: "Daniel Lyſons, practi⸗ 
ſche Abhandlungen von den Wechſelfiebern, der 
Waſſerſucht, den Krankheiten der Leber, der fals 
Ienden Sucht, Eolif, Ruhe, und den Wirfungen: 
des verſuͤßten Queckſilbers, aus dem Engliſchen. 
1774. gt. 80. 156 Seiten. Von den Urſachen und. 
Heilung der MWechfelfieber, dem Nugen der Schlans 
genwurzel und Fieberrinde dagegen ; ingleichen des 
Galomelg ; die Wirfungen der Purganzen. in: ber 
Wafferfuche, der Nutzen des Abzapfend, Scarifis 
cireng, der Haarfeile, Sontanelle in derfelben, die 
Eitergefhwüre, der Nutzen des Bindens der Glies 
der bey der fallenden Sucht; ingleichen des Durchs. 
bohrens der Hirnfchgale, und der Nuge des Tas 
lomels, eine weitläuftige Abhandlung vom Calo—⸗ 
mel überhaupt, beichäftigen den Verfaſſe. Der: 
Ueberfeger hat verfihiedne meift litterarifche Anmers 
kungen beygefügt. Da erft von diefem Buche in 
den Görtingifchen Anzeigen 1773.. Seit. 471. eine 
umftändliche Anzeige, deffelben mitgetheilt worden,’ 
fo verweifen wir der Kürze halber unfre Lefer. dahin, 
Das Buch iſt allerdings lehrreich gefihrieben, und 
verdient gelefen zu werden. — 


Halliſche 
Neue 
Gelehrte Zeitungen 
53ſtes Stück, 

















Miet Bönigl. Alergnädigfiem Privilerio, 








Leipzig. 

DER Johann Friedrich Zunius: P. Brydone's 
| Reiſe durch Sicilien und Malta in Briefen 
an William Beckford Esq. zu Somerly in Suffolk. 
Aus dem Englifchen überfeßt. 8. 1774. Erſter Theil 
©. 316. Zweyker Theil S. 234. Der Verfaffer 
fagt, e8 wurden feine Neifen nicht gedruckt worden 
feyn, wenn die Engländer dergleichen von Diefen 
beyden Inſeln fchon befäffen. Es mar fein Werk 
ſchon unter der Preffe, als ihm die englifche Webers 
feßung von des Baron von Niedefel Reiſen in diefe 
Länder zu Gefichte kamen, und man wird ihm dars 
inn müffen Recht geben, daß diefe beyde Verfaffer 
nicht eigentlic, einerley Vorwuͤrfe zu ihren Befchreis 
bungen und Befrachtuugen gewählt habe. Wir hals 
ten auch daher diefe Ueberfegung, die ungemein 
flieſſend iſt, und fich fehr wohl Iefen läßt, nicht für 
überflüßig. Der Verfaͤſſer ift, ein Mann von Vers 
Rand und vielerley Einfichten, der Spieen plagt ihn 

| | Bf | nicht 
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nicht wie manchen Engländer. Man liefet niemals 
bittre und verdrießliche Klagen über die Unglücdsfalle 
oder Unannehmlichfeiten , welche auf fo langen Reis 
fen und beſonders zur See gewoͤhnlich ‚find. Seine 
hauptſaͤchlichſte Obſecte find das Clima, die Producte 
des Landes, die Siften, Gewohnheiten und Lebens⸗ 
art der Einwohner und Alterthuͤmer, doc) die letztere 
felten anders als in der Abficht, die jeßige phuficas 
lifche Beſchaffenheit der Ränder näher zu befchreiben. 
Zuweilen ſchweift er aus und ſagt und von ber alten 
ficilianifchen Hiftorie Dinge, welche jeder Gelehrter 
weiß, der nur etwas alte Hifkorie feudirt hat. Wird 
er aber nicht auch viele Leſer antreffen, denen bie 
Agrigentiner, der Phalaris, ber Archimedes u.f. w. 
unbekannte Dinge find? Seine merklichfte Ausſchwei⸗ 
fung ift die Abhandlung von den Cometen, wo man » 
vergißt, daß man eine Reiſebeſchreibung liefet. Wenn 
wir aufrichtig diefe Eleine Fehler und vielleicht nur 
relativifche Fehler angezeigt haben, fo nrüffen wie 
auch dag viele gute und nüßliche bemerfen, fo viel 
eg hier der Raum suläßt. Der erſte Brief Handelt 
noch von Neapelis, Erftaunliche Wirkungen ded 
Sirocco oder Suͤdoſtwindes. Er macht auch die 
munterſten Menſchen trage und zu allen unfähig. . 
Er ſchwaͤcht die Nerven. und Lebenggeifter in einem 
fehr hohen Grad. Das Baden in der See fand B. 
für dag befte Mittel gegen feine Wirfungen. Die 
bey den Alten ihrer Reitze wegen fo fehr berühmte Küfte 
von Baja iſt es nicht mehr; fie iſt die Behaufung 
der niedrigſten, elendeften und dürftigften Menſchen. 
So kann eine zu harte Regierung auch felbft bie 
größten Schönheiten der Natur, und den aufferors 
dentlichen Reichthum derfelben vernichtigen. Mit den 
Meapolitanern und ihrer Denfungsart ift B. nicht 
anz zufrieden. In der Erzaͤhlung der Reiſe von 
Neapel nad) Meßina fagt er viele merkwuͤrdige Dinge 
von dem neapolitanilchen Meerbuſen, ben — 
nein, 
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Inſeln, derrf von der Inſel Strembolo. Schade, 
daß es ihm nicht gelungen iſt, dieſe durch dag Feuer 
entſtandene Inſel näher in Betrachtung zu ziehen. 
Bon dem Scylla. Es iſt fehr wahcrſcheinlich, daß 
der Durchgang ſich erweitert, indem derfelbe nicht 
‚mehr fo.aufferordentlich enge und fo ſchwer ift, alg 
ihn die Alten überhaupt machen. Bon Hafen vor 
Meßina und vom Charybdis. Auch diefen hält er 
nicht mehr fo fürchterlich, als er in alten Zeiten wirks 
lich gewefen ift. Herrliche Gegend von Meßina. Die 
Stadt fol nebft dem dazugehörigen Diftricte 1743, 
an der Pet auf 70000 Menſchen verlohren haben, 
deren Abgang noch fehr merklich if. Mit feiner 
Aufnahme in Sicilien ift er ganz ungemein zufrieden, 
Auch die vornehmften Perfonen find freundichaftlich, 

geſellig, gaſtfrey. Ein firenger Kunftrichter könnte 

ihn kadeln, daß er faft zu oft von den Schmauſe⸗ 
regen und Feſten redet, allein feine Erzählungen ‚gez 
ben ung doch immer nähere Einfichfen in die Sitten . 
und Lebensart diefer Inſulaner. Und follte ed nicht 
zu hart feyn, wenn man einem Meifebefchreiber für 
‚Seine ausgeftandene Gefahr und für feinen gemachten 
‚Aufwand gar nicht erlauben will, ſich an die ihn näs 
ber angehende Begebenheiten in feiner Erzählung zu 
erinnern? Bon den Banditen in Sicilien nicht gan 

‚unbekannte, doch beftätigte Rachrichten. Ein Gemif 
von der äufferfien Bosheit und der genaueften Beobach⸗ 
tung ihres gegebenen Worted. Wom Berg Aetna redet 
er ſehr umftändlich und raifonnirt viel über dag Alter 
der Lava, Das gemeiniglic) angenommene. Alter 
der Welt würde bey diefer Ausrechuung, daß die Lava 
erfi nach 2000 jahren ein fruchtbares Land wird, 
fehr zu kurz fommen, da man viele ſolche Strata von 
‚der Lava über einander antrift. Die Lava von dem 
Ausbruch des Jahres 1766 war 1770 noch nicht kalt. 

Wer noch gar Feine Nachrichten vom Aetna ald was 
in gemeinen geographifchen Büchern davon ſteht, 4 

En öff 2 | 
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leſen hat, wird gewiß dieſe Nachrichten mit Vergnuͤ⸗ 
gen leſen. Von Syracuß, ſo reich das alte, ſo arm 
das neue, ein elender Ort. Abreiſe nach Malta. 
Don Capo Paſſaro, welches Fein eigentliches Vor⸗ 
gebuͤrge, ſondern eine kleine oͤde Inſel iſt. Mit Malta 
iſt B. ganz ungemein zufrieden. Alles gefällt ihm, 
Die Lebensart iſt durch das Gemifche fo vieler Nas 
tionen und ſolcher Perfonen, welche von vornehmen 
Haͤuſern und guter Erziehung find, fehr angenehm 
geworden. Der letztere Großmeifter erhält ein herr⸗ 
liches Lob, und da wir keine Urfache haben in bie 
Erzählung des DVerfafferd von deffen Bortreflichen 
Anftalten und gemachten Einrichtungen Zweifel zu 
feßen , fo verdient er. Verehrung... Sonderbare Ars 
fillerie, indem man nicht nur die Veſtungswerke, 
fondern auch Artillerie aus dem Felſen gehauen, 
das ift, man hat ihn an vielen Dertern in der Ges 
ftal£ ungemein groſſer Moͤrſer ausgehölt, woraus 
man eine ungehenre Menge Kugeln u. f. to. in die Luft 
ſchießt. Eben fo fonderbare Grundfaße vom Zwey⸗ 
kampf. Malta und Gozo haben üngefehr 150000 
Einwohner. Die Manngperfonen find fehr faul und 
verwegen. Nückreife nach Sicilien. Viel vom alten 
Agrigent und Vergleichung der alten und neuern Sits 
ten, die einander fehr gleichen. Noch eben fo üppig, 
fo frengebig und gaſtfrey ald vor dem. Neife nad) 
Palermo. Was müßte diefeg für ein herrliches fand 
ſeyn, wenn e8 nicht unter der harten Regierung zu 
Grunde gerichtet worden wäre. Kein Wunder, went 
in den älteften Zeiten der feinfte Wiß, bag empfinds 
famfte Reben Sarinn berrfchte, da heutiges Tages 
noch) alles poetifch if. Viel von den dortigen Eitten 
und Gewohnheiten und der Artigfeit der Vornehmen. 
Nur plagt ihm der entjegliche Siroccowind. Außs 
fchroeifung vom Comet. Felt der heiligen Nofalta. 
Dieies prächtige Feft, der daben gervöhnliche freunds 
faftliche Umgang. und andere Dinge geben . 


# 
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vom Sicilianer eine ganz andere und befere dee, 
als man fonft bey den Schriftfiellern finder. Vom 
Mugen des Eifes ‚in diefen Gegenden, Ueppigkeit 
aus Nothwendigkeit entftanden. Von den ficilianis 
fchen Sifchereyen, des Thonfiſches, des Schmerdts 
fifches , und des Corallenfange. Betrachtung über 
die jeige Negierungeverfaffung. “Hier fieht man den 
Engländer raifonniren. Viele Nachrichten wiederum 
von ihren Gewohnheiten und Vorurtheilen, ‚noch 
mehr von den herrlichen Producten, die unendlich 
mehr. gezeugt werden fönnten. NR. muß nochmals 
fagen, daß er dieje Neifebefchreibung mit Vergnügen 
Helefen, und er kann fie mit Grund vielen Wifbegies 
rigen fehr empfehlen, gefest auch, daß der Verfaſſer 
in einzeln Stuͤcken nicht mit der größten Genauigkeit 
erzählt hätte, . a | 


Frankfurt an der Oder. 


- Bey Strauß: Bibliothek der Pbilofopbie und 
Litteraͤtur Erſten Bandes Erftes Stück. 235 Seif. 
gr. 8. Diefes Journal welches der dafige Hr. Prof. 
Zobel beforgt, hat nach dem erfien Stücke zu urs 
theilen, eine recht gute Anlage. Es kommen vers, 
ſchiedere genau und ausführlich gearbeitere Recenſio⸗ 
nen darinn vor, und im Ganzen herrſcht Befcheidens 
heit, . Unparthenlichkeit, und ein gefälliger Stil. 
Wir koͤnnen daher nicht.begreifen, wie fich ein gewißs 
fer Necenfent die unverfchämte Dreiftigfeit hat erlaus 
ben koͤnnen, zu fagen, ebe noch dies erfte Stück erz 
fihierten war: Hr. Zobel fönne mit diefem Journale 
zu Haufe bleiben! Die Veranlaffung dazu war wohl 
offenbar eine allzu freundvetterliche Liebe für ein aͤhn⸗ 
liches Inſtitut, dag zu | 

| Leipzig 
in der Wengandifchen Buchhandlung unter dem 
Titel: Neue pbilofopbifche Bibliothek herauss 
öff 3 koͤmmt; 


— 
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koͤmmt; und zu Jena veranftaltet-wird. Mir has 
ben davon das erfte und 2fe Stück 315 Seit. 8. in 
- Händen. Beyde Inſtitute Fönnten gar wohl bey 
einander beftehen, da fie nicht völlig einerley Plan 
haben, In der Jenaiſchen Bibliechef haben wie 
einige gute Necenfionen, aber auch. viels ohne Saft 
und Kraffigefunden, Ein guter Einfall wars die 
Luͤcken, welche die vorigen philofophifchen Bibliothe— 
fen gelaffen hatten, auszufüllen. Aber dieſer Einfall 
ift fo ausgeführt worden, daß er eben fo gut häfte 
unterbleiben koͤnnen. Bloſſe magere Anzeigen von 
Buͤchern, die man längft ſchon kennt. Am wenigs 
fien Eönnen wir mit der Necenfion der Sulzeriſchen 
Theorie zufrieden feyn. Gerade als ob in der Philos 
fophie fein anders Heil fey, man ffhreibe denn in 
Paragraphen, und. nad) der fpnthetifchen Methode, 
fo ereifert fich der Necenfent darüber, daß Hr. Sulzer 
die Form eines Woͤrterbuchs ermählt, oder wie er ſich⸗ 
wohl ſechsmal ausdrückt, seine fo wichtige Theorie 
inein ABE Bud) verwandelt Habe. Und doch gibt 
jest ein verdienter jenaifcher Lehrer Walchs philofos 
phifches Lexicon wieder heraus. Was wird dag vol 
lends für ein axardzA» für unfern Mecenfenten feyn. 
Wir wünfchen beyden Journalen Zuwachs an Volks 
kommenheit, und gewiſſen Leuten weniger Solis 
pfiimus ! Rh 


Lübeck. 
Bey Donatius : Auserleſene Abhandlungen 
practifchen. und hirurgifchen Inhalts aus den phis 
Iofophifchen Zrandactionen und Sammlungen .der 
jahre 1699 bie 1720 gefammlet und überfegt, von 
M. Nathan. Bottfried Keske, der Arzneywiſſen⸗ 


ſchaft Baccalaureus, erfter Theil, m. K. 1774. gr. 8. 
350 Seit, Da ſolche groffe, koſtbare und — 
| et 
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Werke für Taufende ein ganz verſchloßner Schatz 
find, fo ift eg ein ruhmmürdiges Unternehmen des 
Hrn. 8. died Werk unternommen zu haben, das als 
len Dank verdient. ‘Wenn doch auch ein Natur⸗ 
forfcher nach gleichem Plan fein Fach beforgen wollte! 
Hier kommen hundert Abhandlungen vor, die größs 
tentheilg Iehrreich find. Wir wollen nur einige ans 
zeigen, um die Neugierde unfrer Leer nur etwas zu 
befriedigen, da wir hoffen Fönnen, man werde doch 
tie ſichs gebührt, das Buch felbft leſen. Von eis 
ner ungewöhnlichen Schwäche des Gefihtd ; von 
einer Geburt ohne Kopf; einige andre ohne Gehirn; 
von einem Kinde, wo das Gehirn in den Canal der 
Halswirbel gedruckt. war ; von einer Helfte des 
Hirng mit dem falten Brande behaftet, worinne ein 
Stein; von einem Wafferfopf ; merkwuͤrdiger Bruch 
einer Hirnfchaale ; eine Mufquetenfugel nad) dreyßig 
ajabren aus dem Gehirn gezogen; Werftopfung der 
Tinten Hirnhöhle, wobey auf der enfgegengefeßten 
Seite die Nerven gelaͤhmt; verfchiedene Leichens 
öfnungen; eine periodifihe Lähmung der Glieder; 
„ periodifche Zuckungen; periodifche Krämpfe und meh⸗ 
rere feltene Arten von Epilepfien ; Blindheit bey 
Naht; Doppelfehen und der ſchwarze Staar; von 
Einfehnitten in die Hornhaut; eine Geſchwulſt und 
knoͤcherne Maffe im Halfe; Waſſerblaſen in einem 
Halbgeſchwulſt; verſchiedene Drüfengefchwulfte und 
Scjleimpfropfe ; verfchtedene Geſchwuͤre; aufferorz 
dentliche Ausdehnung der linfen Herzfammer ; uns 
gewoͤhnlich groffe Geſchwulſt der Brüfte einer Frau; 
von einem verfchluckten Meſſer; von verſchluckten 
Körpern und daher enffiandenen Zufällen; eine ir 
der Seite ausgebrochene Nadel; eine Pflaumfern 
die am Nabet ausbrach; umgekehrte und verfchies 
dene widernatürliche Lagen der Eingeweide; Därme 
die in Knorpel verwandelt worden; Ne 
Ä | ung 
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fung und. ungewöhnlicher Riß im Gekroͤs; Geſchwuͤr 
in der. Schaam wodurch Koth abgieng; fremde 
Körper im, Magen gefunden; von Gallenſteinen, 
Kugeln und Waſſerblaſen, die durch den Stuhl abz 
gieugen; Ihiere von einem Kinde ausgebrochen 5 
Würmer fo ‚in. verfhiedenen Theilen des Körpers 
gefunden worden; verfchiedene Waſſerſuchten; und 
Waſſerblaſen; von einer durd) den Harn abgegangs 
neu Kugel, und einem Haarbüfchel; von einer drey⸗ 
fachen Blaſe; von Nierenfteinen, von Steinen unter 
der Zunge; in der Zirbeldrüfe; von innern Gebrauch 
der ipanifihen Fliegen; von einer Waſſerſucht in der 
äuffern Haut der Gebaͤhrmutter; verſchiedene Faͤlle 
von der Waſſerſucht des linken Eyerſtocks; von eis 
ner ſchwangern Frau, vhnerachtet ihre Mutterſcheide 
vberwachſen war; von Haaren die in verſchiedenen 
Sheilen de, Körpers gefunden worden; und von 
Haarkugeln, welche aus der Gebährmutter und dem 
Eperftöcken gezogen worden, von einem Kinde-dag 
26 ahr auffer dem vtero im Unterleibe gelegen, von 
Knochen die durch den After ausgeleeret worden; 
don Krüchten und Knochen, welche über dem Schaams 
beine und durch den Nabel zum Worichein gefoms 
men; von einer Srau welche die Blattern hatte, und 
ein Kind mit Blattern gebahr; vom Verknoͤchern 
der Schlagaderhäute; «von einem Manne. der 130 
Sahr alt war, von mehrern Blurflüffen, wie aus 
ungewöhnlichen Theilen, zu gewifien Perioden, von 
einem fehr verfchlafnen Menſchen; von einer Frau 
welche ſechs Tage unter dem. Schnee gelebt hat; 
über die Waſſerſcheue und: die Mittel dagegen, von 
der Gelbfucht,; Timoni und Pylarini von der Eins 
pfropfung der Blattern; von hornichten Auswuͤch⸗ 
fen, u. ſ. w. FJF ? F 
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Mir Koͤnigl. Auergnaͤdigſtem Privilegio. 
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Halle. 
| Ri, Verlag des Wayſenhauſes: Artis poeticae 
! Jatinae Tibri IV, Auctore M. Chrifiano Dauide 
Tani Gymnafii Halenfis Conre&ore. 749 Seit. ar. 8. 
1744. - Zu diefem Bud) hat eigentlich’ Hr. Geh, ath 
Klotz die Weranlaffung gegeben, welcher willens war 
anſtatt des fogenannten Gradus ad Patnaflum, ein 
promtuarium fermonis poetici latini herauszugeben, 
Er hatte aber nichts weiter als die dem Werke vors 
geſetzten prolegomena auggefertigt, worinn eine furze 
Recenfion der lateinifchen Dichter, und die allgemei⸗ 
nen Regeln der Proſodie vorkommen. Das Werk 
ſelbſt aber iſt ganz die Arbeit des Hrn. M. Jani, 
Der durch, fleißige Lectůre der Iateinifchen Dichter, 
und guten Geſchmack unterſtuͤtzt den Plan fo gut ale . 
e8» thunlidy war, ausgeführet hat. Der erfte Theil. - 
enthält grammaticam poeticam latinam. Die Graͤn⸗ 
zen derſelben beſtimmt Hr. J. ſehr wohl, indem er 
dahin alles rechnet, ur: ‚die lateiniſchen — 
Ai V 9 9 
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als Dichter, in der Orthographie, Etymologie und 
Syntaxe eignes haben. Hier iſt nun freylich oft 
ſchwer das Eigne der Poeten von dem was auch in 
Proſa erlaubt iſt zu unterſcheiden. Doch hat Hr. —J 
in den meiſten Faͤllen ſich innerhalb der Graͤnzen zu 
erhalten gewußt. Das zweyte Buch handelt de ele- 
gantia ornatuque carminis; in zwey “Kapiteln. 
Zur Eleganz iſt von jeher immer viel gerechnet wor⸗ 
den, was die alten Autoren ſelbſt, wenn ſie mit ih⸗ 
ren Auslegern ſprechen koͤnnten, wohl nicht mit die⸗ 
ſem Namen, ‚benennen wuͤrden. Oft machte man je⸗ 
den Idiotiſmen zur Eleganz. Daß zwiſchen elegan- 
ia und ornatu ein Unterfchetd zu machen fey, daran 
zweifelt der Necenfent nicht; aber zweifelhaft duͤnkt 
es ihm, ob dag Verhältniß zwifchen beyden eben dag 
fey, wie zwiſchen munditia und magnificentia; und 
ob man von der Eleganz gratam negligentiam, und 
venuftatem als Arten .anfehen koͤnne. In dieſem 
Kapitel ſcheint alſo unter viele gute Anmerkungen, 
ein groſſer Theil unbeſtimmte, wie auch nicht zweck⸗ 
mäßige mit untergelaufen zu ſeyn. Unmoͤglich koͤnn⸗ 
ten. wir ung bereden die Redarten Eſt aliquid, — 
Crede mihi — Cauſſam percipe — und ſehr viele 
andre von den ©. 347 ff. geſammelten für. poetiſche 
Eleganzen zu halten, Wenn Hr. Jani ©. 312. ‚Die 
perichiedenen Dichtarten in Abficht des decori durchs 
geht, fo bringt er zwar ‚viele wahre und in dem 
Gefegen. des Geſchmacks gegründete Anmerkungen 
bey; feheint aber feine eigne Regel S. 69. vergeſſen 
zu haben, wornach er ſich vorgeſetzt hatte wicht in die 
gllgemeine Poetif auszuſchweifen. Doch dag iſt ein 
ſehr unſchaͤdlicher Ueberfluß. Das 3te Bud) enthaͤlt 
copiam. epithetorumy ſubſtantiuorum, verborum, 
aduerbiorum. AP unter beſondere Klaſſen nach der 
Sylbenzahl, und den pedibus gebracht. Das ate 
begreift Indices ducum atque heroum veterum, de- 
fcriptionum, comparationum, geriphralium ‚ac 1r0- 
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porum. "Wir halten diefes Werk für ein nuͤtzliches 
Handbuch, das angehende Lehrer und gefchicktere 
Lehrlinge bey Erklärung und Leſung der lateinifchen 
Dichter fleißig zu Mathe ziehn mögen. Der Hr. 8. 
bat zwar immerfort darauf Nuücficdyt genommen, «8. 
zum Gebrauche bey der lateinifchen Verfification zu 
beſtimmen; wir zweifeln aber mit Grunde, ob es 
hiezu oft gebraucht werden möchte; da man nun beys 
nahe durchgehends der Meinung ift, daß man nicht 
anders als in feiner Mutterfprache ein wahrer Did); 
ter ſeyn koͤnne; da der Geſchmack an fogenannten 
carminibus latinis, die feine Gedichte, fondern bloffe 
Eentonen aug den alten Dichtern find, immer mehr 
abnimmt; endlich auch faft niemand mehr an der 
Wahrheit zweifelt, daß die alten Poeten zur Bildung 
des Geſchmacks, und zur Erlernung vieler nüglichen 
Kenntniffe, auch um bie und da ein wirklich poetis 
fches Genie, zur vaterlaͤndiſchen Dichtfunft aufzu⸗ 
muntern, nicht aber zu dem Endzwecke, daß alle 
Schuler, Tros, Tyriusque, nullo difcrimine, lateinis 
fche Verſe machen lernen, auf Schülen gelefen wer⸗ 
ben follten. Die lateinifche Profodie ift freylich auch 
am bequemften aus den Poeten zu lernen; ber Nu⸗ 
Gen davon ift aber wohl, da unfer Gefchmac nun 
einmal die angezeigte Wendhng genommen bat, heu⸗ 
tiged Tages dahin einzufchränfen, daß man ‚daß 
Rateinifche richtig ausſprechen lerne. Und dazu duͤnkt 
ung die Methode verfchiedener alten Lehrer der Pro⸗ 
fodie fehe bequem, die Duantitäten durch Auswen⸗ 
diglernen einzelner Verſe, die Feicht zu fcandiren find, 
den Schülern beygubringen, welches überdem, wenn 
dazu ſchoͤne Stellen, oder geiftvolle Sentenzen ges 
wähle werden, noch manchen andern Nugen hat. ' 


; Leipzig. | 
Bey Johann Friedrich Junius: Herren Johann 
Dicks one Gartenkunſt, — be⸗ 
BGgg2 waͤhrteſten 
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waͤhrteſten Methoden, alle Arten von Baͤumen, Ge⸗ 
waͤchſen und Blumen nach alphabetiſcher Ordnung 
befchrieben, zu ziehen, nebſt ausführlichen Regeln für 
die Gartenarbeiten, uͤberhaupt enthalten ſind. Nach 
dem Englaͤndiſchen herauszugeben von D. Johann 
Eruft Zeiher, Profeſſor der hoͤhern Mathematik bey 
der Univerſitaͤt zu Wittenberg — — 1774. in’gr. 8. 
2 Alph. A bis L. Es fehle bekanntermaſſen an Gars 
tenbuͤchern in Teutſchland nicht. Wir haben eigene 
Producte und Ueberſetzungen von anderer Nationen 
ihrer. Je naͤher das Clima eines auswaͤrtigen Landes 
dem unſrigen koͤmmt, je brauchbarer ſind ſie fuͤr uns. 
Wir koͤnnen daher nicht abſehen, wozu man ehemals 
viele franzoͤſiſche Gartenbuͤcher, beſonders die fuͤr die 
armen franzoͤſiſche Provinzen geſchrieben waren, in 
das Teutſche uͤberſetzt hat. Indeſſen koͤnnen neue 
Gartenbuͤcher um ſo weniger wegen der ſchon vorhan⸗ 
denen verworfen werden, als in dieſem Theil der 
menſchlichen Kennthiſſe täglich mit Fortgang gearbei⸗ 
tet wird, und wir jetzt um ein groſſes in der Cultur 
vieler Gewaͤchſe weiter find, als wir noch vor zwanzig 
oder dreyßig Jahren waren, davon hundert und mehr 
Beyſpiele vor Augen liegen. Da England uns naͤher 
koͤmmt, als jene waͤrmere franzoͤſiſche Provinzen, fo 
koͤnnen wir auch deswegen dieſen Anſchlag, ein engli⸗ 
ſches Garttenbuch teutſch zu liefern. nicht mißbilligen. 
Nut hätten wir zum Vortheil ſolche Gartenliebhaber, 
welche noch wenige Kenntniß haben, oder feine Vers . 
leichungen zwifchen dem beyderfeitigen Clima anftellen 
koͤnnen gewünfcht,; daß der Hr. Weberf. fich wegen dee 
orte auf dem Titel: Nach dem engländifchen, näher ' 
erklären wollen. Denn wir verftehen dieſe Worte fo, als 
ob derfelbe die Anweiſung nach ber Berfchiedenheit .de# 
Elimatis und der Denfunggart abgeandert hätte. Sol⸗ 
ches finden wir aber nicht allegeit. 3. E. Im Artifel von 
Aurifeln. Die Engländer nennen die,bunten oder bey 
ung fogenannte, gepuderte Aurikeln gemahlt. * 
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Ausdruck werden viele Garfner und Blumenliebhaber 
nicht verſtehen. Diefe fprechen: gepuderte oder englis „. 
fehe. Der Englander ſchaͤtzt die unfarbigeen gepus 
derten nicht. . Sie müffen gefchildert oder von zweyer⸗ 
ley Farben fenn. Daher räth Dick, daß man die einfärs 
bigte oder fchlechte nicht in Aefche, fonderu.nur ing Fand 
fegen fol. Dieſes wird einem Teutfchen auffallen, 
der die ſogenannten Luͤycker oder einfärbigte ohne 
Puder auch Hoch hält, indem er dieſe darunter vers 
fiehen wird. So blüht weiter die Aurifel nicht bey 
uns im Brachmonat, wie Dick von England fagt, 
fondern wie er bernach felbft von England fagt, zu Aus⸗ 
gang des April und Anfang des May. Inzwiſchen 
geht Dicks Rath wegen Verfeßung der Pflanzen auf 
diele Hypotheſe. Auch der Ausdruck von der Aurifel, 
daß, wenn fie Stedinadeläugig wäre, fie Kennern 
nicht gefiele, mögte- manchem Gartner unverftändlich 
fenn. In folchen Fällen glaubten wir, müßte mar 
ſich auch nad) ungelehrten Leſern richten Durch dieſe 
Aunmerkung wollen wir jedoch den Werth dieſes Buchs 
nichts entziehen, ſondern maͤſſen mit Wahrheit fagen, 
daß in demſelben ſehr viele brauchbare Nachrichten 
und gute Rathſchlaͤge enthalten, ja in vielen Arti⸗ 
keln haben wir neue Erfahrungen und Anweiſungen, 
Baͤume und Gartenfruͤchte zu bauen gefunden. Für 
Gelehrte: iff e8 fehr angenehm, daß aud) bie N 
für Eintheilungen beygefugt ſi 9 
* 

Ohne Benennung — Orts yr 1773. ing. auf 
fünf Bogen erfihienen: Johann Jacob Moſers — 
einige Vortheile für Eanzleyverwandte und Gelehrte 
in Abſicht auf Acten, Verzeichniffe, Auszüge und Res 
‚gifter, - deggleichen auf - Sammlungen ‚zukünftiger 
Schriften und wirkliche Ausarbeitung derer Schrif— 
ten, In dieſer Sammlung findet man 1. Anweiſung 
‚eine = fehr nüßliche und bequeme mittlere Gattung 
wWwiſchen * Deſignationen der Acten und foͤrmli⸗ 
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chen Auszügen derſelben zu verferkigen. Der vereh⸗ 

‚srungsmwürdige Herr Verf. fiel auf die,hier deutlich 
gezeigte Art, eine foldye mittlere Gattung zwifchen 
Defignationen und förmlichen Ertracten zu machen, 
als er würtenbergifcher Negierungsrath ward und ihm 
wichtige Landes Gränzg: und andere dergleichen Pros 
eeffe von fehr vielen Voluminibus zugetheilet wurden, 
Dem R. hat diefe Merhode ungemein gefallen. Frey⸗ 
lich laͤßt fie ſich hauptſächlich in foldyen genannten 
Sachen gebrauchen. Denn in geringen Civilſtreitig⸗ 
keiten, geſetzt auch daß bey einem Concursproceß ein⸗ 
mal zwanzig oder dreyßig Volumina vorhanden wa⸗ 
ren, ſo hat man dergleichen muͤhſame Arbeit nicht 

Nnoͤthig und alſo dürfen ſolche Leute, welche niemals 
andere Are von Acten gefehen haben, nicht etwa die 
Haie über feine Vorfchläge rümpfen. Manche ehrs 
liche Wahrheit wird auch gelegentlich) ungeſchickten 
oder bequemen Referenten geſagt. Il. Dreyfache Art, 
Auszůge aus Herr⸗ und landſchaftlichen Acten zu ver⸗ 
fertigen. III. Bequeme Art eines Regiſters über Ars 
chin; oder Canzley⸗Acten. Beyde Kathichläge kom⸗ 
men wieder aud eigener Erfahrung des Hrn. B. und 
unterfcheiden fich alfo gar fehr von foldyen Entwürfen 
und Anweifungen, die andere welche niemals in grofs 
fen Landes» Canzleyen oder Archiven gearbeitet haben, 
geben. Entweder! findjes eigene Hirngefpinfte, oder 
nicht felten Abfchriften von anderer ihren, IV. Meine 
Arbeit, Materialien zu Fünftigen Schriften zu famms 
In. Der Hr. Verf. bedienet ſich etwas anzumerken, 
lauter kleiner Zettelheng, davon 16 einen Bogen außs 
machen, und die Methode ſolche zu rangiren und aufs 
zubehälten ift gewiß fehr gut und erleichtert die Arbeit 
ganz ungemein, V. Meine Art, Schriften in Drud 
zu verfertigen. Hier thut ihm Die Art der Eollectas 
neen nach Num. IV. groffe Dienfte in Gewinnung 
ber Zeit. : Diefe Fleine Schrift empfiehlt ſich einem 
jeden, der im einem von den gefagten sm. 4 
/ ur 
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durch. die Leichtigfeit der Ausführung. der: mitgetheils 
ten Anweiſung und Rathſchlaͤge. * 


Berlin. 


Ben Frid. Nicolai. iſt verlegt: Joh. Chriſtian 
Anton Tbedens, Koͤnigl. Preuß. Generalchirurgi 
und Reg. Wundarztes vom Artilleriecorps, Mitgl. 
der R. RK. Ac. der Naturf. Unterricht für die Unters 
wundaͤrzte bey Armeen, befonderg bey dem Kön. Preuß, 
rtilleriecorpg, 2 Theile, 80. 287 ©. Der Ar. B. liefert 

ier eine Encyclopaͤdie, die eigentlich jedem Chirurgo 

ey Armeen ein nüglich Handbuch) abgeben fann, 
ift aber fo befcheiden daffelbe unter obiger Auffchriff 
blos feinen Untergebnen zu widmen. Die voranges 
fchickte Nachrichten von. dem Zuftande der Wund—⸗ 
arzneykunſt unter der preußifchen Armee beſonders 
zu Berlin, find auch Ausiändern intereffant. Zuerſt 
wollen wir den Abriß des Buchs anzeigen: allges 
meine Borfchriften und Näthe für des Hrn. DBerfs 
untergebne Wundärzte. Dann folge im.ı. Th. ein 
furzer Abriß der Anatomie und Phyfiologie, und int 
2. Th. der Pathologie und der Therapie, ber Chirurs 
gie, und der materiae medicae. Der Rec. hält ſich 
mehr an den zten Theil, wo in der Befchreibung 
der Kranfheiten fo viel gutes, eigned und wichtis 
ge8 vorkommt, was man eigentlich in einem Hands 
buche diefer Art nicht fammien Fann. Sehr ſchoͤn 
und ohne alle gelehrte Pedanterey ift das, was 
©. 120. u. f. von den Fiebern überhaupf gefagt wors 
ben, worüber bisher fd vieler Unfinn, bald im mas 
thematifchen Rock, bald nach diefer und jener Hy⸗ 
potheſe ift gefagt worden. Der Hr. Verf. hat fich 
mehr an die Natur gehalten, und ©. 125. fommen 
Gedanten über die Theorie des Fieberfrofte vor, die 
nicht beffer ausgedruckt werden fönnten. Aus des 
nen Befchreibungen der Krankheiten und derer Cur⸗ 
methoden 
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methoden ded Hrn. Verf. können fehr vigle practi⸗ 
ſche Aerjte noch viel lernen. ' Wir führen obermald 
©. 155. die Entzündunggfieber zum Beyfpiel an. 
Den übeln Namen von ‘catarrhalis maligna finden 
wir ©, 162, geahndet. ine merkwürdige Beob⸗ 
achtung ©. 174. eines Scirrhi unter den Nieren, 
der die Hohlader verengerte und eine Waſſerſucht 
verurfachte. Mit Nugen ift das Pulver vom col- 
chico mit tartaro tartariſato in der Wafferfucht ges 
geben worden. Die Hofmannifche Pillen aus Sus 
blimat werden mit Nuten im Venusübel gegeben. 
Wider die Effengen ©. 242. die materia medica iſt 
ſehr zweckmaͤßig ind Enge gezogen, und ſehr auser⸗ 
- Jefen. Nichts als der Mangel des Raums bey vie⸗ 
len zur Anzeige vorräthigen medicinifchen Schriften 
legt ung die Nothmendigfeit der Kürze der Auszüge 
auf, und es iſt genug nur einiged aus einem lehrz 
reichen und lefenswerthen Buche angezeigt zu haben; 
das ſo viel gutes umd eignes, vernünftige Theorie 
und eigne vieljährige Erfahrung, in sinem fehr po⸗ 
pulären Vortrage enthalt, 


Nrachricht. 


Obf. an D. Williams Tr: on the Gout, by Dan. 
Smith, Author of a letter ‘to D. Cadogan, Lond. 
ift fo eben herausgefommen: ee: 
Daſelbſt bey Suagg :: The compleat, Florift,, 
or the Lady and Gentleman’s Recreation in the; 
Flower’ Garden etc. | | ons 


Ferner bey Baldwin: Die zweyte Ausgabe vers 
beffert und vermehrt von, Jobn Leske, M. D. prafti-, 
‚cal obſſ. on the acute: difeafes incident to Wo- 
men etc. Die een r 
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Mit RKoͤnigl. Allergnaͤdigſtem Privilegio, 
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| Leipzig. 
Day Fritſch: Io. Matth. Gefneri Primae lineae 


ifagoges in eruditionem vniuerfalem, nomi- 

natim philologiam, hiftoriam et philofophiam, in vium 
praeleftionum du&tae. Accedunt nunc praele&tio- 
nes ipfae per Jo. Nicol. Niclas. Tomus I.— Indo&i 
difcant, et ament meminiffe periti — 650 ©. gr. 8. 
Der fel. Gegner fehrieb die primas lineas zum Behuf 
feiner encpflopädifchen Vorlefungen. Der Commens 
tar darüber, welchen ung Hr. Niclas hier mittheilt iſt 
aus Vergleihung verichiedener genauen Nachfchriften 
entflanden; und ift fo wie er erfcheint von dem fel. 
Gesner noch felb als Acht gebilligt worden. Man 
darf hier nicht etwa was vollfaͤndiges erwarten; 
fo gar viele Paragraphen des Grundriſſes ſeibſt find 
wenig oder nicht erläutert; aber doch verdienen diefe 
Vorlefungen wie «8 das Motto fehr gut ausdrückt, 
von Anfängern, die fich unterrichten wollen ſtudiret, 
und von Kennern zum Vergnügen geblaͤttert zu wer⸗ 
H h h den. 
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den. Die bier vorfommenden Urtheile find alle mit 
der Nachläßigfeit eines Meifters vorgetragen, der von 
Sachen fpricht, mit denen er fich Jängft familiarifirg 
hat; Sie find größtentheild treffend, immer frey 
und unpartheyiſch; und der ungeswungne acht lateiz 
nifche Stil verfchafft ihnen deſto leichter Eingang. 
Daun und warn findet man artige Anefdoten eins 
gewebt. — Wir können hiebey nichts anders thun, 
als einige einzelne Gegnern eigne Urtheile augzeichnen. 
©, 30. die Meßkunſt unauggedehnter Gröffen fcheint 
G. beynahe ein Unding zu ſeyn. Seit. 33. Klagen 
über die Zeitverfchtwendung die unter den Studirenden 
einreißt, und über die Kürze der afademifchen Etus 
dien: „Alias erat quinguennium fpatium iuftum; 
nunc triennium, et ne hoc quidem poflunt omnes 
abfoluere; olim per totum diem audiebant docto- 
zes, hodie duae horae dicantur #5 Jepuomocig; dum 
veniant ciniflones, dum calefiant ealamiftri, dum 
<rifpentur crines, abeunt horae. Vefperi poft IV 
aut V libris operam dare multi interprertantur in- 
juriam; Lucubrationes funt contemtae. ©. 41. Bey 
Gelegenheit der Ningelbergifchen zuxAorzideuus urtheilt 
Der Verf. auf eine Art, die feiner freyen, und von 
Morurtheil entfernten Denfungsart Ehre macht. 
Hic vir amabat linguam Latinam, vt ftulri amatores 
fuam puellam, quam iftinon hominem, fed deam, 
putant. Nam quum omnem, quae tum docebatur, 
philofophiam didiciffer, et in popularibus quoque 
artibus iam magna feciffet operae pretia in libro 
laudato p.82. poflremo, inquit, animum adiunxt 
ad curam Latine ac polite feribendi, cuius gloria in- 
ser humanos conatus omnes fummum tenere locum 
videtur. In bac finire vitam decreni. Sed hic eft 
in do&tifimo viro naeuus aliquis. Vellem omnes 
pueros ita cogitare ab anno inde aetatis X ad XIV 
vsque, donec fcirent perfe&te latine ; deinde fi ha- 


berent hoc praeftantifimum inftrumentum, ar 
quafi 
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auafı clauem do&trinae, qua poflunt fibi aditum pa- 
rare ad infinita recondita quo fine hac peruenire 
aliis non licet; tum per me iudicarent his de ſtu- 
diis, quidquid vellent. S. 43. des Wagenfeil pe- 
ram librorum iuuenilium, preift ©. als ein nüglis 
ches und unterhaltendes Buch an. S. 44. Im Fahr 
1710 wurden zu Jena verſchiedentlich collegıa pan- 
fophica angefündigt. S. 46. Rollin maniere d’en« 
feigner etc. wird fehr empfohlen. ben fo Buddei 
Ifagoge in theologiam, welche caput artis genennt 
wird. ©. fagt, unmöglich könne Mosheim das ges 
fagt haben was in feiner Anmweifung sc. ſtehe: Bud- 
deanam Ifagogen excerptam efle ex bibliotheca 
theologica Lippeniana. — ©. 68. Verfe, und fchöne 
profaifche Stellen follte man die Knaben auswendig 
lernen laffen, nicht VBocabeln. S. 75. Ein ſchwe⸗ 
difcher von Adel der als Dfficier in frangöfifchen 
Dienften ſtand, fagte: er wolle gern einen oder ans 
dern Finger verlieren, wenn er dag Lateinifche gleich 
verſtuͤnde. S. 78. laͤcherliches Benfpiel von eis 
nem Profeffor, der bey der Erklärung eines alten 
Schriftftelers nicht vom Flecke Fam, und das huns 
derte ind taufendfte mengtee Die lectio curforia 
auf Schulen, wird mit Recht ſehr angepriefen. Ueber 
das Studium der vaterländifchen Sprache, und über 
die wahre Beflimmung ded Nutzens und der Noth⸗ 
wendigfeit der lateinifchen Sprache urtheilt &. übers 
aus richtig. Eine kurze aber mit Geſchmack anges 
ftellte Recenfion der vornehmften lateinifchen Autoren, 
Desgleichen von der griechifchen Sprache, den mors 
genländifchen, und heutigen Europäifchen Sprachen 
überall gefunde Urtheile. In der Poeſie laßt er 
zwar Klopſtock das Lob eines groffen Dichterd, meint 
aber er werde gröffer feyn, wenn er nicht durch zu 
viel Lob verdorben worden wäre. Er ift and) der 
Meinung man dürfe die Erdichtung nicht in Nelis 
gionsfarhen mifchen. Das Studium der Mufif und 
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der Zeichenkunſt wird den Yünglingeu fehr empfolen. 
Von der Nedekunfk. Zulegt von der Hiſtorie übers 
haupt; der alten und neuen politifchen, der Firchlis 
hen, Gelehrten; und Mifcellangefchichtee An ver: 
fhiedenen Orten bat Hr. Niclas eigne Zufäße einge 
ben, die mit einem Sternchen bezeichnet find, 
Ueberhaupt verdient er für die Befanntmachung die 
fer Arbeit vielen Danf. Der zweyte Theil, der die 
philofophifche Gefchichte, Metaphufif, Logik und 
Moral in fich faßt, wird hoffentlich bald nachfolgen. 


Bey oh. Sam. Heinfius : Yohann Friedrich 
Juglers Beyträge zur juriftifchen Biographie — des 
erften Bandes zweytes Stüc. 8. 1774. 15 Bogen. 
Die Fortfegung diefer Arbeit muß einem jeden Freund 
ber juriftifchen gelehrten Gefchichte ungemein ange; 
nehm feyn. Den Plan, welchen der gelehrte Herr 
Verf. fich gezeichnet, haben wir bey der Anzeige des 
erften Stücks angeführt. Diefem gemäß kommen 
bier wiederum meift Teutfche und unter diefen fehr 
viele fächfifche Nechtsgelehrten vor. Die Leben derer, 
die hier befchrieben und deren Schriften bemerkt wers 
den, find folgende. XI. Chriffian Wilhelm von 
‚Enden. XIV. Hulderich von Eyben. XV. Georg 
Acatius Enenfel. XVI. Dominicu® Arumäug, 
XVN. Jacob Raeward. XVII. Georg d’Arnaud, 
XIX. Benedict Garpzov der erfte. XX Conrad Carp⸗ 
500. XXT. Benedict Carpzov der zweete. XXII. Chris 
ſtian Carpzov. XXIII. Auguft Carptov. XXIV. Aus 
guſt Benedict Carpgov. XXV. Friedrich Benedict 
Carpzob. XXVI. Gerard von Maſtricht. XXVII. %os 
hann Friedrich Hombergk. XXVIII. Johann Zanger. 
XXIX. Deſiderius Heraldus. XXX. Carl Franz Yuds 
Deus. XXXI. Joachim Potgieſer. XXXII. Johann 
Gottlieb Laurentii. XXXIII. Peter Heige. XXxXV. 
Franz von Roye und XXXV. Wilheim Beſt. Wir 
haben ſchon bey dem erſten Stuͤck dieſe Ban 90 
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ruͤhmt, und dieſes müffen wir auch bey diefem thun, 
Befonders gefällt ung die Mäßigfeit des Herrn V. 
in Beurtbeilung der Schriften. Er läßt unter andern 
den Dominicus Arum in Anfehung der Zetten, 1005 
tinn er gelebt, völlige Gerechtigkeit wiederfahren, 
In dem Lebenslaufe des Vicecanzlers Buddeus feheis 
nen ung fo gar viele Eleine Umſtaͤnde, die für den 
Leſer feinen Gebrauch haben, untermifcht zu feyn. 
Auch felbft die Erzählung von dem fogenannten Uns 
gewitter, twelches nad) dem Tode des Herzogs Wils 
helm Ernft zu Sachſenweimar die ſaͤmmtliche Bediens 
ten betroffen haben fol, und weswegen Buddeus 
geeilt, vorher in fehwarzburgifche Dienfte zu geben, 
ift nicht völlig der Wahrheit gemäß. Doc, folche 
geringe Abweichungen von dem Zwecke werden durch 
den angewandten Fleiß des Herrn Verfaſſers in Augs 
arbeitung diefer Lebensnadhrichten gnugfam erfeßt, 


Dresden. 


In der Hilfcherifchen Buchhandlung find erfchies 
nen: M. Immanuel Karl Heinrich Boͤrners Sammz 
lungen aus der Naturgeſchichte, Defonomie: Polizeys 
Kameral⸗ und Finanzwiſſenſchaften. Erfter Theil, mit 
Kupfern. gr. 8. ı Alph. 13 Bogen. Wir haben fchon 
mehrere Schriften des Herrn B., welche von feinen 
vielfachen und ausgebreiteten practifchen Einfichten 
deffelben zeigen, in unfern Blättern angekündigt, 
Es ve bindet fi daher der Hr. Verf. durch dieſe neue 
Bemühungen die Liebhaber diefer Wiſſenſchaften, 
melche noch immer mehr durch einzelne Arbeiten zu 
ihrer Vollkommenheit gebracht werden müffen. Die 
fer Band beftehet theild aus Ueberiegungen, theils 
aus eigenen Abhandlungen. Die erftern find: ı) ‘us 
lius Bernhards von Mohr Streitfehrift: daß das 
öfonomifdye Studium fowohl von Prinzen als Pri—⸗ 
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vatperſonen getrieben werden muͤſſe. 2) Des Ritters 
von inne Streitſchrift: Nutzen der Naturgeſchichte. 
N ratur des Weidenbohrers, ein Auszug aus des 
ierre Lyonet trait© anatomique de la Chenille, qui 
ronge le bois de Saule. 4) Naturgefchichte der 
Ameiſen aus dem Englifchen, den Moral Mifcellanies, 
überfegt. Ein Auffag, den wir mit ganz befondern 
Vergnuͤgen gelefen haben. 5) D. Johann Adam 
Kuͤlbels Preisfhrift: von den phnfifchen Urfachen 
ber Sruchtbarfeit der Erde. 6) M. Chriftian Gotthilf 
Kießlings Streitfchrift: von den Säften der Plans 
zen. 7) D. Johann Martin Wolfe Streitfchriften : 
von den Urfachen, warum vornehme Kinder häufigern 
Krankheiten ausgefegt find ald arme. Der Werth diefer 
Schriften ift befannt, und überhebt ung der Mühe 
etwas davon zu fagen, ald daß Herr 3. folche nach 
den Erforderniffen mit mehrern oder wenigern brauchs 
baren Anmerfungen, und eigenen Erfahrungen und 
Beobachtungen nüßlich vermehrt hat. Die eigene 
Abhandlungen find folgende. 1) Daß Platorecht ges 
urtheilt habe, wenn er die vielen Advokaten und Aerzte 
in einem Staate für ein trauriged Kennzeichen einer 
fchlechten Werwaltung veffelben ausgiebt. Eine 
Wahrheit, die freylich fehr einleuchtend if. 2) Von 
den phnfifalifchen Urfachen des Mißwachſes dee Ge 
treides. Auſſer den entfernten und mittwirfenden 
Urfachen nennt der Hr. Verf. eine lange anhaltende 
Naͤſſe, eine lange anhaltende Hige und Trockenheit, 
und eine ungewöhnliche Kalte. Er will nicht zuge 
ben, daß der in den unglücklichen Jahren im Srübs 
jahr gefallene fehr hohe Schnee an fich eine Urfache 
des bekannten Mißwachſes gewefen fey, mie fehr viele 
behauptet haben. 3) Won der Anlegung und Ord 
nung eines öfonomifchen Naturalien- und Kunft 
fabinetd, und dem Nutzen einer geographifch s öfos 
nomifchen Befchreibung eines Landes. So groß und 
unfehlbar der Nugen feyn müßte, wenn dergleichen 
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Befchreibungen von Ländern verfaffet würden, fo 
ztveifeln wir doch fehr, daß viele zu Stande fommen 
mögten. 8 erfoderte einen merflihen Aufwand, 
der in der Folge zwar richtig gnug erfeßet werben 
würde, um Perſonen zu halten, die dag Land in 
Diefer Abfiche bereifeten und unterfuchten. Sodann 
würden diefe Männer, wie R. es aus der Erfahtung 
weiß, einen unglaublichen Neid, NHinterhaltung, 
nicht felten aber eine grobe Unmorffenheit an manchen 
Unterbedienten des Landes finden, die ihnen ihre 
Arbeit auf alle mögliche Art zu erſchweren fich bemüs 
ben würden. Nichtigere Specials Charten fertigen zu 
laffen, ift in mandyer Abſicht nicht anzurathen. 
4) Die Kunft, fid) das Landleben angenehm und 
nüglich zu machen, Hier werden fehr deutliche Mes 
geln gegeben, wie Pandleute, denen viel Zeit übrig 
ift, ſtatt im Lehnſtuhl die Zeit ihres Dafeyne in 
blauen MWölfchen zu tödten, Naturalien ihrer Ge 
genden fammlen follen. Einem Freund der Natur 
ift es faſt unbegreiflich, wie ein Menſch ſeyn Fönne, 
Der nicht von den Schönheiten und unendlichen 
Mannichfaltigfeiten derfelben gerührt werden follte, 
deffen obngeachtet aber find ungemein viele Menfchen, 
deren Sinne zu ftumpf find, die von raufchenden 
Mergnügungen hingeriffen werden, oder welche die 
Merfolgung eines unglücklichen Haafen viele Stuns 
den lang höher ihägen, als die Natur, ja ſich ſelbſt 
nur fennen zu lernen. Bey dem jeßt zunehmenden 
Geſchmack an diefen Sadyen fönnte doch der Ar. V. 
vielleicht einen und andern ermuntern, aufjumachen, 
ie viele Dinge würden wir nicht in unferm Bas 
terlande entdecken, wenn mehrere Landleute Aufs 
merkſamkeit bewieſen. Wir fehen der Fortſetzung 
diefer nüglichen und angenehmen Sammlung mis 
erlangen entgegen, 
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Würzburg. 


In Verlag der Göbharbifchen Handlung: Ent; 
wurf der Würzburger Schulen : Einrichtung, heraus⸗ 
gegeben auf gnädigften Befehl des hochwuͤrdigſten 
des h. R. R. Fürften und Herrn, Herrn Adam Frie⸗ 
drichs, Bischofs zu Bamberg und Würzburg, Herzogs 
zu Sranfen. 8. 1774. 64 Seiten. Wenn man gleid) 
in diefem Entwurf feine neue Gedanfen oder beffere 
Rathſchlaͤge antrift, ald man bey ung Proteftanten 
findet, und in Ausübung gebracht werden follen, fo 
ift es doch allegeit (ehr merfwürdig, daß man vom 
Seit zu Zeit in mehrern catholifchen Yandern auf die 
wahre Verbefferung der Schulen fharf dringt und 
wirklich ſolche Maaßregeln ergreift, die nicht ohne 
groffen Nutzen feyn Fönnen. Einige Puncte find in 
Dieter Abſicht fehr hervorftechend. Auffer den andern 
Wiſſenſchaften und Kenntniſſen, welche einem jungen 
Theologen zugetheilt, vechnet man auch bier daß 
Kirchenrecht und die Neichshiftorie. Bey einem Ju⸗ 
riften erfordert man ein Collegium über die Sittens 
Iehre. KRenntniffe, welche bey ung Proteftanten faſt 
aus der Mode kommen wollen. Bon der Beredfans 
feit find die geäufferten Gedanfen um fo ruhmwuͤr⸗ 
diger, ale man weiß, welcher Wuſt von Unfinn ja 
berwis auf manchen catholifchen Canzeln bisher 
geherricht hat. Vorzüglich wird eine geſunde Philos 
fophie eingefchärft, und man liefet hier die Namen 
eines Locke, Cudworths, Helvetius, Mendelfon u. f. w. 
Auf die gründliche Kenntniß der humaniorum wird 
eben fo feharf gedrungen, als auf die Erlernung der 
teutichen Sprache, welche befanntermaffen in ben 
ar catholifchen Ländern fehr vernachlagige wor⸗ 
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Halle. 


Sr der Gebauerifchen Handlung : Gloffarium ma- 
| nuale ad fcriptores mediae et infimae latinita- 
tis — Tomus Tertius. gm. 1774. 2 Alph. plagg. 
Diefer Band begreift die Buchftaben D. E. F. G. 
Hieraus ſieht man ſchon ganz wahrfcheinlich, daß der 
gelehrte Hr. Verf. fein gethanes Verfprechen in Abfiche 
der Bände zienalich genau erfüllen wird, da viele der 
folgenden Buchfkaben nicht einmal fo ftarf find, alg 
dieſe vier, welche bier geliefert werden. Die bisherige 
Syaupteinrichtung ded Werks ift geblieben. Doch 
deucht ung, daß mir bey diefem Theile zwey Veraͤnde⸗ 
rungen bemerkt, welche diefer Arbeit einen neuen Vorzug 
‘ geben. Erfilich iſt eine beträchtlichere Menge Wörter 
vornaͤmlich aus dem Charpentier und andern Gloſſa⸗ 
riis hinzugekommen, die in dem Dü Fresne erman⸗ 
geln. Es fällt ſolches aus den vielen vorgefeßten +, 
als den Zeichen der Zufäge leicht in die Augen, und 
wir finden Darunter nicht wenige, deren Remtniß 
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ungemein nothwendig iſt. Viele gehoͤren zu der 
Sprache des letzten Viertels des vierzehnten und 
felbft des funfzehnten Jahrhunderts, und es ſind ſol⸗ 
che Wörter, die in Urkunden und Statutis welche 
‚doch ein gründlicher Juriſte und. Hiſtorikus zu lefen 
nicht unterlaffen kaun, ſich finden laffen. 3. €. D fer- 
vitura, feruitium, fun&tio. in Retormarıone Cleri 
Leod. 1446. Defnodare , diffoluere, enodare. 1389. 
Defferare, laxare, remittere 1442. u.f.w, Der Artifel 
feudum hat ung vorzüglich gefallen. Er iſt gegen 
den Dü Fresne gerechnet fehr anfehnlich vermehrt, 
und find verfchiedene merkwürdige Arten derfelben 
angezeigt, die nun verdienten theils umftändlicher er⸗ 
käutert zu werden, als hier nad) dem Raum hat ger 
fhehen mögen, theild in den neuen Compendiis we⸗ 
nigftend in den Anmerkungen ihren Plag zu finden, 
Alsdenn ftünde einem jeden frey, die manchen vers 
haften Alterehümer zu erflären oder fie unberührt zu 
laffen. Sie kaͤmen doc) mehr in die Augen junger 
‚angehender Gelehrten, Zweytens hat R. bemerkt, 
daß der Hr. Verf. immer mehr und mehr bemubt ges 
wefen, die zu häufigen Stellen, welche Feinen weiten 
Begriff, als eine einzige unter denfelben thut, geben, 
wegzulaffen und dagegen wo es möglich geweſen iſt, 
die Bedeutung des Wortes anzuzeigen. Diefe leßtere 
mirbeit iſt nicht felten erft von dem Hrn. V. geichehen, 
da folche in den groffen Gloffariig gemangelt bat. 
N. bat diefes gar zu oft im Dü Fresne bemerkt, daß 
ben einem Wort vielleicht zehn Stellen geftanden, wo⸗ 
rinn.daffelbe vorkoͤmmt, aber nicht daran gedacht 
worden, eine Bedeutung davon zu geben oder nut 
eine zu muthmaffen. Ein Sehler, den man faft noch 
eher in.einem groffen Werke verzeihen kann, weil fols 
ches In der Regel nur verfuchte Gelehrtenachichlaaen, 
die ſchon alsdenn Mittel wiffen, wie fie fich beiten 
koͤnnen. in einem ſolchen Handbuch aber, wie dieſes 
iſt, fallt. der Sehler merklicher auf. Ein angehtnber 
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oder in den Sachen fchlecht bewanderter Gelehrter 
will diefes gebrauchen. Er findet das Wort, aber 
feine Erflärung, fondern viele Stellen, die ihm fein 
Licht aeben Fönnen. Wir wünfchen, daß der Hr. V. 
dieſe Arbeit unverrückt liefern möge, damit viele an 
dDiefen Arbeit ein fehr brauchbares Handbuch, haben. 


Leipzig. 


Den ıt. Detober v. J. vertheibigte Herr Chriftian 
Traugott Koch, aus Leipzig, unter dem Vorſitz des 
Herrn D. Chriftian Rau eine Abhandlung de Au- 
relio Arcadio Charifio auf 5 Bogen. Der Nusen 
folcher Ausführungen von dem Reben, Charakter und 
Schriften der alten römifchen Rechtsgelehrten ift bes 
ſtimmt, und daher find ung folche fehr angenehm, 
fern etwas darinn geleiftet worden ift. Charifiugs 
iſt noch niche unter denen, von welchen befonders 
gehandelt worden war. Im erfien Capitel wird 
von dem Namen des Charifius gehandelt, und der 
Herr Verf. bleibt bey der lectione Florentina, wie 
ber Zitel der Differtation zeigt. Die beygebrachten 
Anmerfungen find nicht von den überflüßigen und 
faft kächerlichen, welche man zumeilen in neuern Zei⸗ 
ten in aͤhnlichen Abhandlungen geleſen hat. Dahin 
rechnen wir, wenn man alle Inſchriften aus dem 
Gruter u. ſ w. abſchreibt, auf denen ein ſolcher 
Name vorkoͤmmt. Wozu foll diefe Abfchreiberen ? 
Es wäre eben fo, als wenn einer von Peter Müllern 
fehriebe und die Inſchriften aller Leichenfteine in 
Zeutfchland bepbringen wollte, wo ein Müller, Mil 
ler, Möller, Moller begraben liegt. Daß Charis 
fing, ein gebohrner Grieche gervefen, wie Hugo Gros 
tius gemeint, läßt ſich nicht erweiſen. Eben fo wenig 
weiß man, ob er von vornehmer oder geringer Hers 
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Die Ahnen wirken feinen Verfiand. Das zweyte 
Capitel redet von dem Zeitalter des Charifit. Nachs 
dent der Herr Verfaſſer die verfchiedenen Meinungen. 
anngefübre, nach welchen er bald unter dem Alerans 
der Severug, bald unter dem Carus, Carinus und 
Numerianus, bald wiederum unter dem Diocletiam. 
uno Marimian gelebt haben foll, fo beweifet derfelbe 
daß Charifiug im vierten Jahrhundert und vornäms 
lich unter Conftantin dem Groffen gelebt habe, mie 
fhon ac. Gothofred, obzwar aus andern Gründen 
behauptet. Der Hauptbeweis fetst denfelben in den 
1. vn. $. 1. TI. de officio Praef. Praet., welcher vor 
diefem Chariſius herrührt. Im dritten Eapitel wird 
von der Gelehrfamkeit des Charifii und vornaͤmlich 
von feiner lateinifchen Schreibart und feinen Kennt⸗ 
niffen in der Weltweisheit gefagt. In Abficht der 
Keinigfeit der Sprache fucht der Hr. Verf. ihn zwar 
mit gutem Fortgang zu vertheidigen, doch geſteht er 
ein, daß man freylicd) das Zeitalter, worinn er ges 
lebt, in Betrachtung ziehen müffe, und dieſes deucht 
ung ift dag befte, was man davon fagen fann. Denn 
die ihm vorgeworfene Worte: Syndici, Decaproti, 
Icofaproti, Limenarchae u. f. w. bemeifen feineswes 
ges, daß er viele griechifche Worte in die lateinifche 
Sprache gebracht habe, wie er deffen befchuldigt wird, . 
Bey diefer Gelegenheit erklärt er dad Wort Camela- 
fia, und fagt niit Recht, wie man denn anders dies 
ſes Amt, die Camele zu unterhalten und zubeforgen 
hätte nennen follen, ais mit dem damals gebräudys 
lichen? - Von feiner Kenntniß in der Philofophie iſt 
etwas dargetban. Das vierte Capitel handelt von 
der Jurisprudenz des Charifius, auf die ſich derfelbe 
vorzüglich gelegt. Es läßt ſich nicht ausmachen, ob 
er su Rom oder Berpt fiudirt, und vielleicht auf kei— 
ner von beyden. Hieran liege auch nichts. Gnug 
feine Schriften beweifen, daß er ein guter und grunds 
licher Rechtsgelehrter geweſen. Dieſer Punct, wird, 
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wie nöthig, am umftändlichften unterfucht, und zeige 
der Herr Verf. eine nicht gemeine Kenntniß der rös 
miſchen Gelee und Verfaffung. Im fechiten Capitel 
wird dargelegt, daß er nicht Praefes Syriae gemwefen, 
fondern daß man ihn mit mehrerm Nechte einen Ma- 
gıftrum libellorum nennen fann, obgleich diefe In- 
fcriptio I. vn. D. de off. Praef. Praet. in einigen 
Codicibus ermangelt. Daß letzte Capitel befchäftige 
fi mit dem Anjehen und den Schriften des Charifit, 
weldye ung aus deffen vorhandenen Sragmenten in 
den Pandecten befannt geworden find. Die ganze 
Abhandlung verdienet viel Lob, nur deucht ung, dag 
bier und da für denjenigen Leier, welcher blog vom 
Charifio etwas leſen will, einige in diefer Abfiche 
überflüßige Digreßionen zu finden find, welchefonft an 
fich betrachtet von den Einfichten des Hrn, Verfafferg 
Beweiſe abgeben. 
Gieſſen. 


Wir machen unſern Leſern drey aus der Feder 
des Herrn Geheimen Regierungsraths Gutzert zu 
Gieſſen gefloſſene leſenswuͤrdige Programmata, die 
noch im vorigen Jahr herausgekommen, bekannt. 

Das erſte handelt de reftitutionis in integrum 
effeftu nonnunquam declaratorio in fupremis impe- 
rii iudiciis. 2 Bogen. Der Fall, welcher hier vors 
gefragen wird, ift, wenn der Richter das Geſuch 
der reſtitutionis in integrum gegen ein rechtskraͤftig 
gewordenes Urtheil zwar nicht fuͤr gegruͤndet findet, 
jedoch nunmehr einſieht, daß die Sentenz entweder 
zu general oder vielleicht nicht beſtimmt gnug gefaͤllt 
worden, diefer Fehler aber vor dem Reſtitutions— 
gefuch nicht am Tage gelegen oder eingefehen werden 
koͤnnen. Zu beſſerer Erlaͤuterung dieſer kurzen doch 
ſehr wohlgerathenen Ausführung werden zwey Faͤlle, 
einer von dem Reichshofrath, und der andere vom 
Reichscammergericht beygebracht. 
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Das zweyte auf 2 und einen halben Bogen han⸗ 
delt de cura rei opificiariae illuftris Magiftratus Fran- 
cofurtani arbitrio iam ab antiquis inde temporibus 
vnice relicta. Vor einigen Yıhren wollte man dem 
Magiſtrat dee Reichsſtadt Franffurt dieſes Recht 
ſtreitig machen, wie der Herr Verf. die dahingehoͤrige 
Schriften angefuͤhrt hat, und man warf die Frage 
auf, ob beſagter Stadtrath dieſer ganz evangeliſchen 
Reichsſtadt wider feinen Willen und wider den Sta- 
tum anni decretorii gezwungen werden koͤnnte, einen 
carholifchen Bürger zum Meiftertverden zusulaffen. 
Sreplich follte man Faum denfen, fobald man einen 
richtigen Begrif von dem Statu anni decretoriüi und 
feinen ganzen Umfang hat, daß folche Frage aufgewors 
fen werden mögte, wenn man nicht zugleich müßte, 
wie fehr ſich viele catholiiche Gelehrte bemüht haben, 
diefen Statum anni decretorü zu dem Vortheil ihrer 
Glaubenggenoffen auszulegen. Es kann daher der 
eine Gegner Herr von Albini es dem Herrn Verf. 
nicht uͤbelnehmen, daß er ihn ©. 5. u.f. ungemein 
wohl abgefertigt hat. Zuerſt wird gezeigt, daß allers 
dinge ſchon in den mittleren Zeiten die Stadträthe 
in den ciuitatibus regalibus die vorher den Kayſern zu⸗ 
kommende Rechte nach und nad) erlangt, und dieſes 
wird insbefondere von der Stadt Sranffurt aus den 
Statuten von 1352 in Anfehung der Handmwerfsfachen 
binlänglich bargethan, auch ſolches durch fattfame 
Gruͤnde von den folgenden Zeiten erwiefen. Da auch 
ertvehnter Here von Albini in feiner Diff. de arno 
decretorio 1624. opificum collegia non concernente 
als notoriich angenommen, (es iſt die leichtefte Art 
etwas zu beweiſen, was nicht zu bemeifen ftebt,) daß 
in der Reichsſtadt Frankfurt eine democratifche Re⸗ 
gierungsform herrſchte, um baraus etwas für feine 
Meinung aussuführen, fo wird bdentlich vor Augen 
gelegt, daß diele Frage bier feinen Einfluß habe, da 
in dem Privilegto Earl IV. die Beforgung ber — 
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werksfachen allein dem Rath und -den Schoͤffen übers 
laffen worden, eben fo wenig als dieje: ob in den 
Neichsftädten Status imperii notio et ambirus allein 
dem Stadtrath oder allein der Bürgerfchaft, oder 
beyden zugleic, zugefchrieben werden möge, Es wird 
auc durch neuere Eayferliche Nefcripte die Gewalt 
bes Stadtraths über die Handwerker und deren A— 
tifel fo erwieſen, daß wir glaubten, die Sache könnte 
man als entfchieden annehmen. | 


Das dritte hat die Liberos S.R.1. Principum 


Comitumue ex matrimpnio.conlcientiae illegitimos‘ 


zum Vorwurf, nnd iſt 4 Bogen ſtark. Es hatte im 
vorigen Jahrhundert ein gewiſſer Reichsgraf mit feis 
ner Baaſe einer Gräfin ehelich gelbe, aber ſich nies 
mals mit ‚derfelben trauen laſſen, doch 1664 eine 
Schrift ausgefiellt, daß die aug diefer Gewiſſensehe 
kommende Kinder fein Erben und wahres Sleifch 
und Blut feyn follten. Er hatte auch wirklich einen 
Sohn Mevium gezeugt, deſſen Enkel Gregorius und 
en noch leben. Ben Lebzeiten diefer Gemahlin 
vermaͤhlt fidy gedachter Graf feyerlic) mit einer ans 
dern Perfon, und ber in diefer getrauten Ehe erzielter 
Sohn Titius kommt mit Ausſchlieſſung des Mevii 
zur Lehnsfolge. Javolenus, der einzige noch überles 
bende Sohn bes Titii nimt, nachdem der Beſitzer det 
Herrſchaft D. 1766 geftorben als Mitbelehnter folche 
in Befig, obgleich andere entferntere Agnaten wie 
aud) Gregorius und Herman diefem Beſitz widerſpre⸗ 
chen. Da nun Javojenus behauptet, da — 
Mevius unehlich gebohren, fo belangen jene beyde 
ben Javolenum bey dem RKeichshofrath ex 1. diffamari, 
Zuerſt werden $.2, die Gründe angeführt, aus wels 
chen man bejahen fonnte, daß die liberi Parentum 
illuftrium ex confeientiae matrimonio in Germanig 
legitimi wären, und bier ‚fehle e8 nicht an groffen 
Rechtsgelehrten, welche diefer bejahenden Meinung 
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beytreten. Im $. 3. hingegen werden die gegenfeis 
fige Gründe und zwar in Anfehung der Eatholifchen 
und 9. 4. in Abficht aud) der Proteftanten vorgeftellf, 
und zulegt $. 5. Die bejahende Gründe widerlegt. Die 
Yusführung ift fo gerathen, daß wir glauben, eines 
Auszugs der bepderfeitigen Gründe ung überheben zu 
können, indem ir verfichert find, daß es niemand 
“gereuen wird, diefe wenige Bogen felbft gelefen zu 

ben. | 


Nachricht. 


Joſeph Prieſtley in London giebt heraus: 


. 2) Experiments and obfl. on different kinds of 
Air, illuftr. with copper plates. 


2) Dire£tions for impregnating water with fixed 
Air, fo as to give it the peculiar Spirit and 
Virtues of Pyrmont water and other Mineral 
waters of fimilar nature. | 


Ben Dilly ift zu haben: A complete body of 
Planting and Gardening by Will. Hanbury. 2 Theile, 


Sol, 


Bey Horsfield find in 4 Octavbãnden vom 15 — 
18. Th. herausgefommen: The Commentaries upon 
the Aphorifms of D. Hermann Boerhasve, concer- 
ning the knowledge and cure ‘of the Several Dif- 
eafes incident to the human bodies by Ger. van 
Swierten M. D. Principal Phyfician to the Queen 
of Hungary. Die Ueberfeßung ift nad) der Leidner 
Ausgabe gemacht, und auch im Englifchen das Re⸗ 
gifter über alle 18 Theile bepgerugt, 
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Breslau. 
Day Meyer: Herrn Job. Elaud. Hadrian Hels 


vetius hinterlaßnes Werf vom Menfchen, 
von deſſen Geiftesfräften, und von der Erziehung 
deffelben. Aus dem Franzoͤſiſchen Zweyter Band, 
468 Seit. gr. 8. Mit Vergnügen haben wir die 
Nachricht am Ende diefes Bandes gelefen, daß der 
Ueberfeßer eine Prüfung einiger Säße diefed Werks 
als einen Anhang darzu herausgeben wird. Dig 
bewegt uns für jet die Erinnerungen zu biefem 
Bande, welche für diefe Anzeige beſtimmt waren, 
zurückzuhalten. Wir bemerken nur noch, daß bie 
Unordnung in der Folge der Materien in dieſem 
Bande noch gröffer ift als in dem vorigen. Beylaͤufig 
haben wir beobachtet, daß Helvetius in den Kapiteln 
vom Erhabnen fich durchaus des Burke Abhandlung 
zu nuße gemacht hat, ohne ihn zu nennen, ob er ihn 
gleich bey einer andern Gelegenheit anfuͤhret. 


Kkk Alten⸗ 
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Altenburg. 


In der Richteriſchen Buchhandlung: Beytrag 
zur empfindſamen und moraliſchen Lektuͤre. 82 
Seit. 8. In dieſem Je ne ſais quoi, iſt dem Re⸗ 
cenſenten eben nichts vorgekommen, das den Druck 
verdient hätte, als etwa die beyden poetiſchen Stuͤcke 
an Eliſen, und an Lalagen. S. 65. Doch muͤßten 
in dem letzten folgende Zeilen: 


Durchblaͤtterte doch deine ſchoͤne Hand 
Dies Baͤndchen, das ich dir verehre, 

Du wuͤrdeſt da auf allen Seiten finden 
Daß mein Herz warm nnd edel ift 

Daß zärtlich Blut in meinen Adern fließt. 


ausgeſtrichen werden. Die Zugabe: Abhandlung 
ohne Ordnung und Zuſammenhang uͤber verſchiedne 
Meynungen und Charaktere verſchiedener Menſchen; 
fol Satire ſeyn; aber — quam quisque norit artem 
Eexerceat. — 


Berlin. 


Bey Himburg: Katulliſche Gedichte. 102 6.8, 
Sie find von dem Verfaſſer der vor einem Jahre 
unter der Aufichrift Amſterdam gedruckten Hendecas 
follaben. Ungeachtet der twidrigen Urtheile, bie die 
Iegtern haben erfahren müffen, hat der Verfaſſer fie 
doch wieder hier mit untergefteckt,und mit vielen andern 
vermehrt, Das gefällt ung; man fann es einem 
Dichter nicht verdenken, der dem Lefer zum Troß 
fortfingt; aber wir müßten auch über den Leſer la⸗ 
chen , der deswegen einen Dichter ſchoͤner findet, weil 
er fo viel Herz hat fich über alle Urtheile hinwegzu⸗ 
fetgen. In der Verſification ſcheint ſich unfer = 

gebeſ⸗ 
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gebeffert zu haben. Aber viel Fatullifche Gedichte 
haben wir nicht finden koͤnnen. Es heißt audy in 
der Vorrede ſelbſt: „Man thut dem Werf. Unrecht, 
wenn man in der Beurtheilung feiner Manier die 
Katullifche allein zum einzigen Maaßftabe nimt. 
Die offenbaren Nachbildungen abgerechnet, hat er 
mit diefem Dichter oft nichts weiter als dag Spibens 
maaß gemein!“ Zugegeben alfo, daß viele Stücke 
nicht als Fatullifche Gedichte beurtheile werden follen, 
weil es Feine find; fo muß man fie aber doch ale 
Eleine Stücke beurtbeilen. Und als folchen fehle «8 
den mehrfien an dem feinen Salz, der fchalkhaften 
Wendung, der gefälligen Naivetät, um derentwillen 
allein es fich der Mühe belohnet, folche Kleinigkeiten 
zu machen und zu lefen. Doch ift bie und da ein 
Stud verftet, wonach man hoffen fann, daß dem 
Verf. bey mehrerer Strenge gegen feine Werfuche, 
und wenn er das Herz hätte weit mehr davon zu 
verbrennen, als drucken zu laffen, die Mufe des 
leichten Scherzeg günftiger ſeyn werde. Bis jetzt 
— er, im buchſtaͤblichen Sinne der Worte zu 
rufen : 


Adeſte hendecafyllabi quot eftis 
Omnes vndique, quotquot eftis omnes! 
Wer vermag in folgenden Verfen an Die Lyda bey 
Ueberfendung einer Slafche Landwein, einen Gedanken 
zu finden, der werth wäre verfificirt zu werben ? 
Meines Landweins der kleinſte Tropfen ift dir 
Unter Brüdern ein Dugend Bacchanale 
Werth. Die Unfhuld hat ihn gefeltert, und ihr 
Zwillingsſchweſterchen, Freundſchaft, ausgezapft! du 
Gute Lyda, verſtehſt du dich auf leckre 
Weine; ſchaͤme dich nicht das Ding zu proben! 
| Kkt 2 Die 
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Die genaueren Nachahmungen, find zu fehr durchs 
waͤſſert, als daß fie zumal den bepgefügten Driginas 
len gegenuber Glück machen fönnten! Das Eatullis 
fehe Stud ad Fabullum , hatte der Verf. fchon unter 
ben Hendecafpllaben nachgeahmt; und bier erfcheint 
es wieder. Man vergleiche felbft Driginal und Nach⸗ 
ahmung. Syn der legtern unterfcheiden wir die ung 
auffallenden Stellen durd) andere Lettern. 

Coenabis bene, mi Fabulle, apud me 

Paucis, fi tibi di fauent, diebus 

Si tecum attuleris bonam atque magnam 

Coenam, non fine candida puella, 

Et vino et fale, et omnibus cachinnis. 

Haec fi, inquam, attuleris venufte nofter, 

Coenabis bene, nam tui Catulli, 

Plenus facculus eft aranearum ! 

Sed contra accipies, meros amores, 

Seu quid fuauius, elegantiusue eft! 

Nam vnguentum, dabo, quod meae puellae 

Donarunt Veneres Cupidinesque. 

Quod ru, quum olfacies deos rogabis, 

Totum vt te faciant, Fabulle, nafum. 


Morgen Abend, fo Gott will, ſollſt du Trauter 
Bey mir fehmaufen! und hod) folls bey mir hergehn ! 
Wohlverftanden,, du bringft ein mwohlbefeßtes 
Domperrntafelchen mit, ein Oehmchen Kapwein 
Und, wenns wenig iſt, doc ein Dutzend Zaͤhne 
Die zum Beiſſen nicht (aß feyn, noch zum Aachen; 
Auch 
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Auch dein Muͤhmchen nicht zu vergeffen, weil es 
Gar zu freundlich ift, und bebenden Zuͤngleins 
Jede Mufe die einzunicken Läftert, 
Schier mit Grazienſchalkheit, munter ſpoͤttelt! 
Bringſt du alles das mit, mein Herzensgaſtfreund, 
Soolls, das ſchwoͤr ich dir! hoc) und herrlich hergehn! 
Denn mein Beutel ift leer und ſchmaͤlich belle! 
Nicht ein Kreuzerchen ift berauszulocden! 
(Dahingegen, und zum Beweis, daß unfer 7 
Eins zu leben verfteht will ich mit einem 
Leckerbiſſen dich füttern, den der düftre | 
Pabſt Hammeniens Gözius wohl felber 
| Nicht verfhmähte, wenn gleich fein hoher Bann | 
ftral 
(CEWlugs auf alles, was niedlich ift, herabbligt! 5 
Schon ein heuriges Veilhen will die fehenken ! 
Ach! ein liebliches bimmelblaues Veilhen 
* Das mein Mädchen mir mühfam aus dem alten 
Schnee gepuddelt hat! Sollt den lieben Herr Gott 
Wenn das Dingelchen riehft, von Kerzen bitten 
„Wollſt zur Nafe doch ganz und gar mich. machen!“ 


Der Einfall mit dem Duygend Zähne iſt widrig! 
Und zum Lachen? Wer braucht denn dagu die Zähne?! 
Wie fehr tft der Scherg plenus facculus eft aranea- 
rum, verdorben! Die ganze Tirade wider Hrn, Göze 
ſteht hier völlig am unrechten Drte! Und wer follte 
ſich vorftellen, daß am Ende nad) allen diefen Praͤ⸗ 
paraforien weiter nichts ale ein frühgeitiges Veilchen 
herauskoͤmmt! Und was hat das denn für eine Bes 
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ziehung auf die Tafel! Ganz anders verhaͤlt ſichs 
mit dem katulliſchen Vnguentum! Das Ach! das 
Himmelblaue! find wahre chevilles. Endlich paßt 
ſich der letzte katulliſche Einfall ganz und gar nicht 
hieher. Das Vnguentum des Katull war etwas 
uͤngemeines, etwas dergleichen dem Fabull noch 
nicht mochte vorgekommen ſeyn! Aber ein fruͤhzei⸗ 
tiges Veilchen riecht, wenn es auch gleich das ſchoͤnſte 
Mädchen aus dem Schnee gepuddelt hat, nicht im 
mindften beffer, als ein anderes Veilchen; und darüs 
ber wird niemanden, wenn er aud) den Scherz noch 
fo hoc) überfpannt, einfallen Fönnen, feine anderen 
Sinne zu Gunften der Nafe auch nur eine Minute 
lang zu fufpendiren. 


Leipzig. 


Bey Fritſch: Calimachi hymni et epigrammata: 
ex recenfione lo. Aug. Ernefti; curauit Chriftopho- 
zus Frid. Loefnerus. 10 Bog. 8. Ein zu Vorlefuns 
gen bequemer Abdruck diefes Dichters. Die lateinis 


* 


ſche Ueberſetzung hatte wegbleiben koͤnnen, da die 


vornehmſten Redensarten in dem Indice erklaͤrt find. 
Am Ende find auch Varianten in den Hymnen aus 
einem Manufceript, welche Hr. D. Erneſti in fein 
SHuanderemplar ausgezeichnet hatte, angehängt. Von 
dieſem hat man vielleicht, der hier gefchehenen Anzeige 
nach, eine nähere Befchreibung vom Hrn. D. E. felbit 
gelegentlich zu erwarten. 


Mannheim. 
Sin der academifchen Buchdruckeren find gedruckt: 


Hiftoria et Commentationes Academiae Ele&oralis 
Scientiarum et’ elegantiorum literarum Theodoro- 
Pala- 
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Palatinae. Volumen III. Hiftoricum. 4m. 1777. 
cum figg. 3 Alph. 3plagg. Da in den beyden erften 
Händen bie Abhandlungen ohne Ruͤckſicht des In⸗ 
halts vermifcht erfchienen find, fo hat man für bes 
quemer gefunden, Fünftighin die Hiftorifchen von den 
phnfifchen abzutheilen, und diefem zufolge erfcheinen 
in diefem Band nur allein Hiftorifche im eigentlichen 
Verſtande. Zuerſt ift eine Fortfegung der Gefchichte 
vom Jahr 1768 bid 1771, woraus man mit Ders 
gnügen den fernern Wachsthum diefer hurfürftlichen 
Academie und die Unterflugung ihres burchlauchtigs 
fien Stifters erſiehet. Irer literarium, weldyes auf 
hurfürftlichen Befehl Schöpflin, Lamey und Kremer 
1768 in die Gegenden am Rhein und in der Nach— 
barſchaft angeftellt Haben. Dan wird von felbft 
glauben, daß ſolche Männer uns vortrefliche und 
neue Sachen in diefer Befchreibung liefern. Auffer 
der Bemerfung alter Denfmäler find vorzüglich die 
bier mitgetheilte Urkunden ungemein fehägbar, welche 
theils auch folche find, die vorher nur fehlerhaft ans 
Licht gebracht worden waren. Unfer Raum erlaubt 
es nicht, in die einzelne Entdeckungen einzugehen, 
und da eine Anzeige des Inhalts der hier enthaltenen 
Schriften für den Liebhaber der Gefchichte doch nicht 
Binlänglich ift, fo begnügen wir ung nur die Mates 
rien diefer Abhandlung befannt zu machen, Jo. Dan. 
Schoepflini difquifitio de Verbigeno et Tigurino 
Heluetiae pagis ad aram Saloduri repertam. Andr. 
Lameii differtatio ad lapides Heddernheimenfes 
vbi de Nouo Vico et Tauno monte. Cafımiri 
Haeffelini diflertatio de Lupoduno, Ziusdem de 
balneo Romano in agro Lupodunenfi. Andr. Lameii 
defcriptio pagi Spirenfis, qualis antiquis fuit tem- 
poribus. Io. Dan. Schoepflini praele&tio de duellis 
et ordaliis veteris Franciae Rhenenfis. Chrifßoph 
Jacob Kremer vom Comitatu Nemoris als einem Kur- 
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pfälzifchen Lehen der Herzoge von Gülch. Dieſes 
ift die einzige Abhandlung , die in teutfcher Sprache 
gefchrieben iſt. Io. Dan. Schoepflini difl. de Guiliel- 
mo VII. Iuliaci Comite, Marchione, duce. Zius« 
dem de euangelii ſancti Marci Codice apud Venetos. 
Georg. Chriftiani Crollii refponfum ad quaeflionem 
de antiquo Franciae Rhenenfis ducaru. Um diefe 
Sanmlung, deren Werth fo beftimmt ift, daß ein 
gewoͤhnliches Lob fehr übel angebracht feyn würde, 
defto beffer zu benugen, dienen die hinzugefügten 
Indices hiftorici rerum et verborum über alle drey 
Bände ganz ungemein, und wie viele Sadyen und 
Zweifel werden ſich nicht aus diefem Bande allein 
lernen und beffer als vorhin Beftimmen laffen. 


Nachricht. 


Wir nehmen nicht laͤnger Anſtand, nach bereits 
vor einiger Zeit verfloßnem Subſcriptions⸗Termin auf 
die ſaͤmtlichen Crelliſchen Werke, deren Herausgabe 
in unſerm Verlag der Herr D Beſeke auf die Bedin— 
gung einer hinlänglichen Anzahl Subferibenten befandt 
gemacht hatte, nachrichtlich zu melden, daß wegen der 
gar zu geringen Anzahl derer, die fich dabey haben ins 
tereßiren wollen, die Herausgabe derfelben aus unſerm 
Verlag nicht zu erwarten ſtehe. in jeder der Herren 
Subfiribenten hat feine darauf entrichteten Gelder von 
demjenigen zurückzufodern, an den er fie ausgezahlt 
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Mir Königl, Allergnädigfiem Privilegio. 
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Deſſau. 


Boernbards aus Nordalbingien, oder Baſe⸗ 
dows, Vermaͤchtniß fuͤr die Gewiſſen. Er⸗ 

ſter Theil, fuͤr alle Gottesverehrer auch die Nicht⸗ 
chriſten; ein Lehrbuch der natürlichen Religion, auch 
zur Erinnerung und Erbauung. u12 Seiten. Öweyter 
Theil für chriftliche Gottesverehrer und Zweifler ; ein 
Lehrbuch der chriftlichen Religion, auch zur Erinnes 
‚zung und Erbauung. 1774. 304 Seiten. 8. Da bie 
Zahl der Schriften des Hrn. Bafedom felbft wider feis 
nen Willen, wie er fagt, angemwachfen ift, und dag was 
er nach dem uten März 1774 fchreibt, fehr verſchieden 
feyn wird, von dem was er vorher gefchrieben bat; 
fo ift er willens Fünftig in Schriften fich den fhon 
jetzt nicht unbekannten Namen, Bernhard aus Nords 
albingien, zu geben, und bey gegenwärtigem Lehr⸗ 
buch der natürlichen und chriftlichen Neligion hat’ er 
den Anfang dazu gemacht. Einem Mann, der fo 
vieles Eigene hat, Fann man ja wohl auch diefe Sons 
— gell Ä derlichkeit 
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derlichfeit zu gute halten. Schreibt der DVerfaffer 
nur etwas gutes, fo mag er fid) nennen wie er will. 
In dem Werke, welches wir vor ung haben, zeigt ſich 
Hr. B. aufs neue ald einen warmen Menfchenfreund, 
und einen beynahe enthuſiaſtiſchen Freund der Wahr 
heit und Tugend. Als einen foldyen fchägt der Rec. 
den Hrn. Verf. und fein Buch, wenn er gleidy in 
vielen Stücken ganz anders denft. Er verfennet die 
Güte der Abficht nicht, ohnerachtet er glaubt, daß 
das Vermaͤchtniß nicht dag befte Mittel zur Erreichung 
dieſes groſſen und liebenswuͤrdigen Zwecks ſeyn möchte. 
Der Entwurf der natuͤrlichen Religion, der den erſten 
Theil ausmacht, iſt auszugsweiſe aus dem Elementar⸗ 
werk entlehnt. Hr. D. Flagt mit groͤßtem Recht über 
die Vernachlaͤßigung der natürlichen Neligion. Der 
Schade ift deſto gröffer ; je mehr die Naturalifterey 
überhand nimt. Denn Herr 3. hat nicht unrecht, 
wenn er behauptet, daß die Hälfte der im Chriftens 
thum erzogenen Nichtchriſten (Naturaliſten) feine Ue⸗ 
berzeugung von der Unſterblichkeit der Seele und von 
der kuͤnftigen Vergeltung, folglich auch keine natuͤr⸗ 
liche Religion haben, ſondern, in practiſchen Maris 
men, Gottesleugner ſind. Da nun Hr. B. zu wiſſen 
meint, daß wenigſtens die Haͤlfte der vornehmern, 
nicht über so Jahr alten Welt (und für dieſe hat er 
eigentlich fein Buch beflimmt ) dag Chriſtenthum für 
falſch oder für blos menſchlich halte; und da er 
uberdiß in prophetiſchem Geift vorausſieht, daß der 
Keft der vornehmern Stände gleichfalle nach und nad) 
öffentlich) oder heimlid) von dem Ehriftenthum abfals 
len werde, wofern man nicht mit Ernft auf die Neis 
nigung deffelben bedacht fen: fo ift daraus der Eifer 
begreiflich, mit dem er allen Gottesverehrern unter 
Ehriften und Nichtchriften empfiehlt mit vereinigten 
Kräften der natürlichen Religion aufzuhelfen, und 
hierdurch dag größte Unglück des menſchlichen Ges 
ſchlechts, die Gotteskugnung, Seelenleugnung uud 

Gericht; 
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Gerichtsleugnung, abzutvenden. Mit diefen Gedan⸗ 
fen gieng Hr. B. an die Bearbeitung feines Gegens 
ſtandes. Ein Mann, der für feine Sache (zumal 
wenn es, wie hier im erften Theil des Buchg, eine gute 
Sache ift) ſich fo ſtark intereffirt, verdient allemal 
unfte Achtung, wenn wir auch gleich nicht überall 
. einflimmig mit ihm denken, und zuweilen in die Vers 
ſuchung fommen follten, ihm ein wenig Schwärmes 
ren Schuld zu geben. Uns fcheint Hr. 3. viele Aehn⸗ 
lichkeit zu haben mit dem rechefchaffenen und gelehrz 
ten, aber für dag was er für wahr hielt alzu enthus 
faftifch eingenommenen, Whiſton. Die obenangeführte 
Vorausfagung , der wiederangebrachte Einfall von 
einem zu errichtenden (in den Augen des Rec hoͤchſt 
chimarifchen) Tempel der Providenz, und die am 
Schluß des Buchs befchriebene Gewiſſensangſt, die 
Hr. B, empfand, big er fein Vermaͤchtniß der Weit 
übergeben hatte, sc. werden gewiß vielen ernſthaft 
denkenden Leſern auffallend ſeyn. — Nun zum Buche 
ſelbſt. Bon dem erften Theil erinnern wir nur, daß 
er ung fehr wohl gefallen hat, und ganz zweckmaͤßig 
gefchrieben iſt. Als einen Anhang finder man dabey 
©. 73. bis ©. 112. eine Sammlung von Gefängen, 
die von Ehriften und Nichtchriften gebraucht werden 
Fönnen. Ben dem zweyten Theil lieffe fich vielerley 
erinnern, twenn der Raum e8 ung erlaubte Die 
Anordnung und Stellung der Materialien ift nicht 
übel gerathen, und der wahrheitſuchende menfchen; 
liebende Geift des Hrn. Verf. leuchtet allenthalben 
durch. Auch war ed gut, daß er manche Säte ja 
ganze Kapitel, die eben nicht für die ganz gemeinen 
£efer gehören, mit lateinifchen Lettern drucken, und, 
ohne ſich in eigentliche Widerlegungen derer Säge, 
die ihm ungegründet fcheinen einzulaffen, mit dem 
Vortrag feiner eignen Meinung fi) begnügen ließ; 
auffer im eilften Capitel, wo er um dag Chriſtenthum 
von einigen Einwuͤrfen ir — einigen Lehrſaͤtzen 
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und Vorſtellungsarten ausdruͤcklich widerſpricht, und 
zum Theil auch im zweyten, welche aber beyde mit 
Jateiniſchen Lettern gedruckt find. Er weicht hier von 
den unter ung gewöhnlichen Vorftellungen, von dem 
Inhalt der chriftlichen Religion theils weiter theilg 
auf einem andern Weg und in einer andern Richtung, 
ab, als in feinen bisherigen £heologifchen Schriften, 
3. E. feiner Dogmatik. So erklärte er ſich ehedem 
für das Syſtem der Arianer 5; nunmehr zieht er die 
Socinianiſche Vorftelung vor. Sein Syſtem iſt weit 
fürzer und in vielen Sagen unbeſtimmter ald dag 
unfere. Aber wir würden ung immer freuen, wenn 
es dem Hrn. B. glückte recht viele Naturaliften nur 
erft zur Annahme derjenigen Sage, die er hier vors 
etragen hat, zu bringen. Haben fie ein der Wahrs 
Brit offenes Gemuͤth, fo wird ihnen alsdenn jede 
Berichtigung und jeder Zufaß, von deſſen Wahrheit 
man fie überzeugen kann, willfommen feyn. Hrn. 
Baſedows Augen fehen freylich weder in der Schrifts 
auslegung noch in der Gefchichte der Religion fo weit, 
als der fehen muß, dem yir die gehörige Gefchicks 
Iichfeit zu Entwerfung eines Grundriffes der chrifts 
lichen Religion zugeftehen follen ; und an Vorurthei⸗ 
len fehlt ed, bey aller der Wahrheitliebe, die wir ihm 
gerne zufrauen, auch nicht. Lieber wäre es daher 
dem Rec. wenn dag Buch nicht aefchrieben wäre — 
Der inhalt des zweyten Theils ift folgender: ı) Bes 
griff von Dffenbahrung. 2) Von der Religion der 
Juden. Bey der Behauptung, nicht die ganze Bibel 
der Juden fen Wort Gottes, werden zu einigen 
wichtigen Gründen mehrere fchlechte gemengt, die 
feggeblieben feyn würden, wenn Hr. B. von der Bes 
fchaffenheit und der Entſtehungsart diefer Bücher 
einen richtigen auf wahre Bemerkungen gegründeten 
Begriff gehabt hätte. 3) Viel Erbauliches aus der 
Bibel der Juden. Unter diefer Aufichrift giebt Hr. 
B. einen Auszug aus ben ſaͤmtlichen Büchern des U. T. 
einige 
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einige wenige ausgenommen, die nichts zu feiner Abs 
ficht gehöriges enthielten, 5. E. Obadja, Nahum. 
Ein Auszug aus der Bibel kann fehr nußlich feyn; 
aber der gegenwärtige ift nicht der beite, fondern ent⸗ 
Hält, nach unferm Urtheil, bald zu viel bald zu we—⸗ 
nig. Was iſt z. E. doch Erbauliches an dem was 
ung bier aus dem Buch Eftyer gefagt wird? Auch 
ſonſt ift der wahre Gefichtepunct oft aus den Augen 
gelaffen worden. 4) Etwas weltfundiges von den 
Juden zu JEſus Zeiten. Nemlidy von der Menge 
ihrer Geremonien, ihren Secten, und ihrer Erwar⸗ 
fung eines Meſſias. 5) Fortiegung, und etwas 
weltkundiges von den erften Ehriften; d. i. vom Urs 
fprung des Chriſtenthums. 6) Etwas weltfundiges 
von den Heiden. Die größte moralifche Verdorben⸗ 
heit herrſchte allgemein unter ihnen zu JEſus Zeiten, 
ohnerachtet einzelne Privatlehrer beffer dachten, und 


einzelne Perfonen tugendhaft waren. 7) Lehrfäge 


des erfien Chriſtenthums nach) dem N. T, wie der 
Derfaffer es nad) feinem Gewiſſen verftehet. Sein 
Glaubensbefenntniß beftebt aus acht Artifeln von 
Gott, Dffenbahrungen Gottes, JEſu Perfon, Gottes 


Rathſchluͤſſen, der Gnade gegen Gläubige, dieim Licht 


wandeln, der Erlöfung durch IEſum, JEſu alseinem 
Erempel, und vom Gottesdienfte. Hier ift der Ort 
nicht eg zu prüfen. Falſches wird man nichts darinn 
finden, wenn man fich es nicht vorgefegt hat es zu 
finden. Ob es aber alle zur Religion JEfu wefents 
lich, gehörigen Begriffe und Säße enthält, das ift eine 
‚andre Stage, 8) Vorbereitung zum Beweis der Wahrs 
heit des urfprünglichen Chriſtenthums; und 9) überzeus 
gender Beweis von der Wahrheit diefed urfprünglichen 
Shriftenthums. Viel gutes enge zuſammengepreßt. 
10) Auszug aus dem N. T. Auch) diefer ift, nach der 
Idee des Necenfenten, nicht fehlerfrey. Hr. B. lege 
den Innhalt ded N. T. meiſtens mit feinen eignen 
Worten vor, nad) den Erklärungen die er für die bes 
fien haͤlt. 11) Beſtaͤtigung des Chriſtenthums gegen 

2113 Eins 
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Hiſtorie und doch wird es ſchwer fallen, eines zu nen⸗ 
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Einwuͤrfe. 3.€. gegen den Einwurf der von ber be⸗ 
haupteten Gottheit Chrifti hergenommen wird, welche 
dann, um ben Einwurf auszumeichen, geleugnet wird, 
woben Hr. B. ung feine Erklärungen von den Stellen 
Joh. 1, nf. und ob. 8, 58. giebt. Ein andrer 
Einwurf ift die Behauptung vom ganz göttlichen 
Urfprung der evangelifchen Gefhichtbücher, welchen 
er gleichfall8 leugnet, und dabey ein wenig in @ifer 
geräth. Den Befchluß macht ı2) eine, ziemlich fons 
derbar abgefaßte, Gefchichte dieſes Vermaͤchtniſſes. 
Die meiften werden fich wohl vom ganzen Vermaͤcht⸗ 
niß losfagen; denen die die Erbfihaft-antreten wols 
len, wünfchen wir binlängliche Gefchicklichkeit und 
Klugheit, fie nicht zu ihrem Schaden, fondern zu 
ihrem wirklichen Vortheil zu gebrauchen. 
Leipzig. 

Bey M.GWeidmanng Erben und Reich: Dr.Golds 
ſmiths Gefchichte der Römer von Erbauung der Stade 
Nom big auf den Untergang des abendländifchen Kays 
ſerthums. Aus dem Englifchen. gr.8. 1774. Erſter Th. 
ı Alph. 5 Bog. Zweyter Th.19U.7 B. Diefes Merk iſt 
im Original bey ung nicht gang unbefannt und uns 
berühmt geblieben. Wenn man den Standpuncek 
wählen will, den jet viele fich für Erzkritifer aus⸗ 
gebende aus Unwiſſenheit oder Findifcher Tadelſucht 
wählen, naͤmlich die Sache deswegen fehief anzufehen, 
und den Zweck der Berfaffer mit Borfaß zu miskennen, 
um mit ihrem elenden Wit Unverftändige zu betrügen, 
fo kann man mit groffen Schein fagen, wozu foll eine 
neue römifche Hiftorie? haben wir nicht fehon faſt 
unzahliche Werfe von allen Formaten und Gröffen, 
worinn diefelbe weitlaͤuftig und kurz erzählet tft, und 
zu welchem Ende überfegßt man vollends ein Werf 
aus dem Englifchen. Solche Leute erheben ein ſchreck⸗ 
liches Geſchrey, drohen alle Menfchen niederzufäbeln 
und am Ende ift ed leeres Gewaͤſche. Wir haben als 
lerdings faft unfäglich viele Werfe von der römifchen 


nen, 
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nen, das eben zu dem Endzweck dienlich ift, oz, ® 
der Verf. feinen Abriß gefchrieben hat. In der Vor⸗ 
rede, welche mit einer feltenen Bejcheidenheit verfaßt 
ift, wird derfelbe naher entwickelt. Er will nicht 
für Gelehrte fchreiben, deren Hauptwerk die Sefchichte 
feyn fol, noch auch, Fann man hinzuſetzen, welche 
ſich in einem Compendio ſchon mit den Quellen bes 
fannt machen, oder critifche Unterfuhhungen darinn 
‚Iefen wollen. Es ift auch nicht für folche, welche 
Diaria der Belagerungen und die genauefte und mögs 
lichft umftändliche Erzählungen von den geringften 
Begebenheiten verlangen, daran die römifche Gefchichte 
zur Zeit der Nepublif fo reich iſt, und woran fie felbft 
unter den Kayfern bleibt. Aud) diejenige, welche den 
Urfprung der Gefeße, der Gerichts; und Staatsverfaß 
fung und überhaupt genaue Nachrichten von dem, was 
man römifche Alterthümer nennet, voiffen wollen, wers 
den ihre Rechnung nicht in diefem Buch finden. Zu wels 
chem Ende hat es alfo der Verfaffer entworfen. Es 
follen es folche Perfonen lefen, welche für nöthig, 
oder nüßglich oder angenehm finden, von den vor⸗ 
nehmften und inferefianteften Begebenheiten der rös 
mifchen Republif und des Kayſerthums einen deuts 
lichen und wohl zufammenhängenden Begriff zu has 
ben, und die Danner und die Handlungen derfelben 
fennen zu lernen, durch welche eine einzige Stadt ſich 
zur Beherrfcherinn fo vieler Reiche und Provinzen aufs - 
gervorfen , ſich einige Jahrhundert behauptet und fos 
dann ein Raub nicht fowohl der fogenannten Bars 
baren, als vielmehr der Schwelgerey, der Srreligion 
und der Zügellofigfeit ward. Denn ohne biefe Beus 
len des Staates moͤgten wol diefe Barbaren nicht 
viel ausgerichtet haben. Diefes ift nad) dem Vers 
haͤltniß der Wichtigfeit der Begebenheiten mit gnug⸗ 
famer Lebhaftigkeit undjunterhaltend erzählt. Die 
Auswahl der Begebenheiten iſt vorzüglich an dem 
Verfaſſer zu loben. Es gefällt ung. daher wohl, daß 
er fich in den älteften Zeiten fehr kurz faßt, und fih 
3" 
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Geiten lang aufhält. So wie die Republik machtis 
ger und die Begebenheiten intereffanter werden, fo 
dehnt er fich weiter aus. Eben fo verhält er fich in 
der Gefchichte der Kayfer, nur dag einzige hätten wie 
gewünfcht, daß er die Begebenheiten nach dem Tode 
des Conftantin bis auf den Untergang des occidens 
faliichen Reichs nicht auf fo wenigen Blättern gelies 
fert hatte So elende Menfchen auch meift den 
Thron befigen,, fo ‚verdienten die Urfachen des ges 
ſchwinden Verfalls und die daben fich ereignende 
Begebenheiten eine etwas umftändlichere Erzählung. 
Die Perfonen find kurz, doch fo gefchildert, daß man 
ihren Character einfiehet, ohne daß er in dag vor 
einigen bey ung big zum Lachen getriebene Schildern 
und Ausmahlen verfällt. Bey dem Entwurf der 
Charactere hat fich der Verf. zur Regel gemacht, daf 
er in folchem nicht den Neuern angeblichen Verbeffes 
rungen oder veränderten Vorſtellungen, fondern den 
gleichzeitigen oder bald hernach gelebten Geſchicht⸗ 
fehreibern gefolgt il. Auch find die Betrachtungen 
nicht zu haufig angebracht, noch bis zum Efel augs 
gedehnt, wie man e8 jeßt bey vielen feiner Landes 
leuten findet. Bey einem jeden andern Zweck, den 
fi ein Verfaffer der roͤmiſchen Gefchichte vorfeßte, 
würden wir es als einen fehr grofien Fehler anfehen, 
daß weder Duellen noch Hulfgmittel angezeigt find. 
Bey feinem Zweck aber würden die Namen der alter 
und neuern Schriftfteleen umfonft da fiehen. Die 
Veberfeßung ift, fo viel wir ohne dag Driginal bey 
Handen zu haben , urtheilen fönnen, getreu, und fehe 
flieffend gerathen, fo daß man fie ohne Anftoß und 
mit Anmuth liefet. Wir haben Fein Bedenken dies 
ſes Werk .allen denen, welche auch bereinft in der 
römifchen Gefchichte arundliche und critifche Kennts 
niffe zu erlangen gedenken, zu dem Ende zu empfehlen, 
daß fie fich daraus zuförderft von den vornehmften Bes 
gebenheiten ohne merklichen Zeitverluſt unterrichten. 
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Gieſſen. 


Qa der Kriegeriſchen Buchhandlung ſind erſchie⸗ 

nen: Pomponius Mela drey Buͤcher von der 
Lage der Welt. Ins teutſche uͤberſetzt und mit einem 
vollſtaͤndigen geographiſchen Commentar zum Ge⸗ 
brauch der Schulen erlaͤutert von Johann Chriſtian 
Dietz, Prof. Theol. extraord. und Stadtpfarrer zu 
Gieſſen. 8. 1774. 10 Bogen. Die Ueberſetzung dies 
ſes fo nuͤtzlichen alten Geographen iſt wörtlich, ſo viel 
als der Unterſcheid beyder Sprachen es zugeben wol⸗ 
len. Dieſes iſt die. Abſicht des Herrn Verfaſſers ge⸗ 
weſen, wie er ſich hieruͤber ausdruͤcklich erklaͤret, und 
dieſer Vorſatz iſt mit gutem Erfolg ausgefuͤhrt. Es 
wuͤrde alſo Modetadel ſeyn, wenn man ſagen wollte, 
dieſe Ueberſetzung lieſſe ſich nicht angenehm leſen, ſie 
ſollte freyer, ungezwungener u. f vo. ſeyn. Was den 
Commentar anbetrift, fo zeigt auch ſchon der Titel, 
zu welchem Zweck ſolcher aufgeſetzt worden. Der Hr. 
Verf. hat in der. Vorrede die Quellen und Huͤlfsmit⸗ 
Mmm tel 
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tel genannt ‚deren er ſich bedient, und an denſelben 
fann man nichts ausfegen, Zu dem befiimmten 
Gebrauch finden wir die Anmerkungen fehr nuͤtzlich 
und mit vielem Fleiß verfertiget. Anfänger Fünnen 
ich nicht mit einem Stephan und Cellarius abgeben. 

8 wird alfo diefer Commentar jungen Leuten, viels 
eicht auch manchen neumodifhen Schulmann "gute 
Dienfte leiften,, um nicht nur den Pomponius Mela 
beffer zu verſtehen, als auch von der alten Geogra⸗ 
phie mehrere Kenntniffe zu erlangen. Die Vergleis 
chungen der älten und neuern Geographen -find bey⸗ 
ebracht „ auch hier und da nugliche Nachrichten von 
Ben Koölfken hinzugefügt worden. Die befannten 
Fehler der „alten Erdbefchreiber und, ihre oft fabel⸗ 
bafteja lächerliche Erzählungen find famt den Urfachen 
angezeigt.  Critifche Anmerfungen befonders.zu Bes 
richtigung des Textes findet man wenig, weil der 
Herr Verf. folche feiner Abficht nicht gemäß hielt, und 
die Nichtigkeit des gronopifchen Textes voraugfegte. 
Noch ift eine Lebensbeſchreibung des Pomponius 
Mela vorangefuͤgt, wobey der Herr Verf. ſich bie 
Muͤhe gegeben die allermeiſten Ausgaben vom Mela 
zu ſammlen. Unter den Neuern haben wir eine gro⸗ 
novifche Edition von 1722 in gr. 8. zu Leyden, und 
eine kleinere ‚ohne Moten ex. recenfione Abrahami 
Gronovii in 12, ebend. 1743. vermißt. Von Altern 
- fehlen die beyde aus der wecheliſchen Druckerey zu 
Haris in 8. 1532 und 1539, wenn nicht bie von ihm 
angeführten parifer von 1530 und 1540. jene haben 
anzeigen follen, | 


‚Cine Familie, wie die ſtruviſche, verdienet wohl, 
daß man fich uns ihr Gefchlechtsregifter befümmert, 
da fie fo viele groffe Männer der Gelehrfamteit und 
dem Stand nach hervorgebracht, und noch jetzo die 
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Hoffnung für das fünftige gibt. Man hat ohne 
Benennung des Drtd dag Stemma inclytae gentis 
Struvianae ex programmate M. Chr. Ier. Roftii, Re- 
&oris Budiffinenfis 1770. publicato, in diefem Jahr 
in 4. wieder aufgelegt, und auffer der genealogifchen 
Zabelle, worauf aber die Nachkommen. der beyder: 
ältern Söhne Georg Adam Strupg, davon der eine 
Fuͤrſtlich Schwarzburgifcher und der andere Heſſen⸗ 
darmflädtifcher Geheimer Rath geweſen, mangeln, bat - 
Herr R. von dem Urfprung diefer Bamilie futze 
Nachricht ertheilt. | 


Leipzig. 

Bey Johann Friedrich Junius: Die Gefchichte 
von Hindoftan aus dem perfifchen von Alerander 
Dow Esq. und nad) der zweyten verbefferten engli⸗ 
fehen Ausgabe ind deutfche überfegt. Dritter Theil; 
91.8. 1774..1 Alph. 7 Bogen. Von diefem Bande 
fagt der Verfaffer, daß er zwar hauptſaͤchlich in den 
Erzählungen den: ortentalifchen: Schriftfiellern gefolgt 
fen, dabey aber nicht die Nachrichten verffändiger 
Europäer zurückgefegt habe, welche im vorigen Jahr⸗ 
hundert nad) Indien gereiſet find. Er trauet ben 
letztern nur alsdenn, wenn fie ſelbſt geſehen haben, was 
ſie erzaͤhlen. Hingegen ziehet er die Nachrichten der 
einheimiſchen Schriftſteller vor, wenn die Europäer 
bie ihrigen nur von andern gehoͤret haben. Hierbey 
macht er ung wenigftens ‘mit dem Namen von ſechs 
einheimifchen Gefchichtfchreibern bekannt. Wie fehe 
wird Fünftig der Abfchnitt in den hiſtoriſchen Biblios 
thefen von den indoftanifchen Gefchichtfchreibern Herz 
ändert und vermehrt werden muͤſſen, da wir alle 
Hoffnung haben , mehrere davon genauer kennen zu 
lernen. Dieſer Band begreift die Gefchichte vom —* 
C. 1605 bis 1669. Er iſt in drey Abſchnitte abge⸗ 
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theilt. Der erfle enthält die Regierung des Jehan⸗ 
zire, weldyer 1605 dem Akbar in der Regierung 
folgte und bie 1627 regierte. Es ift wahr, die ins 
doftanifche Gefchichte hat darinn etwas zu gleichförs 
miges für viele ‚Befer, daß die Hauptbegebenheiten 
unter allen Regierungen eben diefelben find, das ift, 
fie befichen aus Empörungen der Söhne gegen die 
Väter, der Statthalter und erfien Minifter gegen 
ihre Deipoten. Verzweiflung, Schwachheit, Vera 
gebung, Rachſucht, Graufamfeit und übertriebene 
Gelindigfeit wechſeln gemeiniglicy mit einander ab. 
Indeſſen find die Charactere der handelnden Perfos 
nen nicht fo fehr einförmig. Auch unter dem Jehan⸗ 
zire find faft nichts anders als folche Begebenheiten 
vorgefallen; an denen die fchöne und den König 
. gänzlich veizende Sultana Noor Mabil’einen weſent⸗ 
lichen Antheil hatte, ' Allein eg kommen Characters 
vor, die man. gern unterfuchet. . Mohabet bat fo 
eble,, fo feltene Eigenſchaften, daß man ihn faum 
vater einem Defpoten gelebet. zur haben glauben follte, 
Der Character des Koͤnigs ſelbſt ift ©. 118. umſtaͤnd⸗ 
lich und fhön entworfen. Er war im höchften Grad 
weder lafterhaft noch tugendhaft.. Gute und boöfe 
Thaten wechſeln wunderſam bey ihnen ab. Beſon⸗ 
ders iſt ſeine unpartheyiſche Juſtiz in Fallen, wo 
nicht das Ganze davon abhaͤngt, aͤuſſerſt ruhmwuͤr⸗ 
big. Doch es verdient bey Dom nachgeleſen zu wer⸗ 
den. Ihm folgte ſein dritter Sohn Churrum unter 
dem Namen Schach Jehan nach, gluͤcklicher als der 
aͤlteſte, der ein Opfer feiner Empörung gegen den 
Bater ward, obzwar eben: diefer Churrum ein gleis 
ches gegen den Jehanzire gethan. . Seine Regierung! 
waͤhrte dreifig Jahr oder wenn man die eigentliche 
Abſetzung rechnen will, bis 1660. In den letern 
Jahren hatte er nichts‘ mebr zu befehlen. Er war 
an ſich ein guter Fürft , allein feine Negierung ward 
durch die Uneinigfeit und Empörungen feiner vers 
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ſchiedenen Söhne ein Gewebe von innerlichen Kries 
gen, deren Ende die gefagte Abfegung des Vaters 
und die Thronbefteigung des einen Sohnes Aurengs 
zeb ift. Diefer befannte groffe und äufferft liffige Prinz 
hatte das Glück endlich Meifter des ganzen Reichs 
nach vielen Unruhen und Feldzugen gu werden. Hier 
find feine Begebenheiten nur bis 1669 erzählt. Dies 
fer Band wird ohne Zweifel denen Lefern, welche nur 
zum Vergnügen die Hiftorie ſtudiren, weit beſſer ges 
fallen‘, als der, erftere und zweite, und wir hoffen 
überhaupt, daß der Geſchmack an gründlicher und» 
richtiger Kenntniß der indoftanifchen Geſchichte durch 

Leſung deffelben ſich bey ung erweitern wird. | 


Bien. 

Ben Gräffer hat Hr. Quarin nun auch ben me- 
thodum medendi inflammationibus, in 8. auf 247 
©eit. abdrucken laffen, und verfpricht nächfteng auch 
die Eur. der noch rückftändigen Krankheiten zu bes 
ſchreiben. Wie wir hören koͤmmt dies Werf jeßt auch 
deutſch uͤberſetzt heaus. Auſſer den Entzuͤndungs⸗ 
fiebern, kommt hier auch die Colik, der Ileus, die 
Nephritis und der Rhevmatismus, in ſo ferne ſie 
von der entzuͤndlichen Art ſind, hier vor. Die Cur 
der Entzuͤndungsfieber iſt bekanntlich am meiſten be⸗ 
arbeitet worden, daher man freylich hier nur wenig 
Neues und eignes erwarten kann. — Wir wollen 
einige beſondre Lehren des Hrn. Verf. auszeichnen, 
deſſen Buch ſonſt immer lehrreich und nuͤtzlich iſt. 
Wenn die Entzündung zugleich gallicht oder fäu⸗ 
licht, fo feheint oft Fein Fieber da zu ſeyn, und: 
fein Zeichen: der Eutzündung bey den Theorien 
der Entzündung, der verftopften Gefäffe, und der 
Ergieffung im Zellgewebe, koͤnnen in verſchiedenen 
Fällen wahr ſeyn. Aber das hatin die Heilung und 
Wahl der Mittel wenig Einfluß. Einige allgemeine 
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femtorifche Lehren des Hrn. Verf, find Anfängern 
wichtig. Allerdings wird das Eiter zuweilen reſor⸗ 
birt, wovon der Hr. Verf. mehrere Benfpiele bemerkt ;, 
und mit Pringle den Nath ertheilt. Abfceffe früh zu 
Öfen. Daß man zu viel Aderlaffen Fönne, und das ' 
ber oft wichtige Uebel. erfolgen. Traͤnke aug emolli«- 
entibus, Honig, Syrup von fauerlichen Früchten 
find die Hauptfache, und wenn bie Kräfte finfen, 
Dlafenpflafter, Campher, und Moſchus. Viele Raͤthe 
find wichtig, die Hr. D: von Dingen lehrt, welche 
manchen Kleinigkeiten fcheinen möchten, wie ©. 15. 
und 16. die verfchiedene nothmachende Mittel, die Bes 
handlung der Abfceffe. : Mangel der. Kräfte erfordert 
etwas Wein, und groffen Durft die Mineralfäuren. 
Ben der Phrenitis alaubt Hr, Q. noch an die Ents 
zundung der Hirnhäute, die -zumeilen urfprünglich, 
zumeilen als Metaftafis zu betrachten iſt. Dies 
Cap. von der Hirnwuth ift vorzüglich gut prackifch 
bearbeitet worden. Aus eigner Erfahrung befchreibt 
Hr. D. eine anginam paralytodeam, die toͤdlich ab; 
lief, woben aus dem Willis eine ähnliche Gefchichte 
angeführt wird, auch die faulichte angina wird aus 
eigner- Erfahrung gut befchrieben. Die Salia alc. 
volatıl. thaten gufe Dienfte, wenn ber Puls ſchwach. 
Der Streit über den Sitz des Seitenflihg hat in 
die Praxis gar feinen Einfluß, Alle abforbentia, 
auch fogar Krebsaugen helfen bier nichts, und bie 
Hofmannifche. Mirtur ift gang unnüß. Der Mohns 
faamen hat feine vim natcoticam. ( S. 82.) Wenn die 
Säfte fehr zäbe find, fo fehadek der Campher. Die 
Dele mißfallen Hrn. D., denn fie werden feharf und 
mehren das Sieber — find aber frockuen Perfonen 
und mo Galle vorhanden, vielleicht nuͤtzlicher. Das 
kermes fchadet im Anfange Alten. befonmt das 
gummi ammon. im Syr. fquill.. aufgelöfet , beſſer. 
Beym Finfen der Kraͤfte ift dag extr. C. Peruu. nußs 
lich. Wir enthalten ung. eines weitern Auszugs aus 
— F — einer 
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einer Schrift, welche allgemein befanne und gelefen 
zu werden verdiente, | - 


Berlin und Stettin. 


Bey Nicolai: Chirurgifche Wahrnehmungen von 
Joh. Keberecht Schmuder, Koͤnigl. Preußl. erften 
General; Chirurgus von der Armee und Director 
der chirurgifchen militarifchen Seldhofpitäler, erſter 
Theil, von Berlegungen und Kranfheiten des Hauptg, 
1774. 80. 574 Seit. ohne Borride Dies ift der 
Anfang eines überaus wichtigen Werks, was ber 
deutfchen Chirurgie Ehre macht. Die Vorrede ents 
hält den Plan des Hrn. Verf. wie derfelbe im Felde 
fich die Gelegenheit verfchaft zuverläßige Erfahrungen 
u fammeln, und genaue Beobachtungen anzuftellen. 

a8 Nefultat der hier mitgetheilten Wabrnehmungs 
gen zeige, wie wenig beflimmt und zuverläßig bis⸗ 
her die Theorie von der Trepanation mar, und wie 
wenig man fi) auf die gegebne Negeln zu verlaffen 
habe, wo die Trepanation nüglich anzumenden, und 
100 fie zu unterlaffen. Denn von allen lehrte den 
Hrn. Verf. die Erfahrung das Gegentheil: Merks 
würdig find die Erfahrungen des Hrn. Verf. über 
- den Nutzen des Falten Waffers bey Kopfwunden, und 
leſenswerth die Theorie von den: heilfamen Wirkun⸗ 
gen deffelben. Der bier gelieferten Beobachtungen 
find so an der Zahl. - Eine merfwürdige Verfegung 
der Gonorrhoe auf die Augen, kommt unter denfelben 
vor. Die Wundarzneyfunft hat ſich durch die Forts 
ſetzung diefer Wahrnehmungen wichtige Bereicherung 
gen zu verſprechen. 


Goͤttin⸗ 
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Göttingen. 


Bon daher haben wir folgende mebdicinifche Diff. 
anzuzeigen. | 

Vom 6. April Hrn. Job. Rudolph linke, aus 
Dsnabrug, de Diplopia, auf 60 Seit. befchreibt eis 
nen merkwürdigen Fall, und handelt von der Theorie 
bes Doppeltfebens mit vieler Vollſtaͤndigkeit und 
Beleſenheit. 

Hr. Georg Rudolph Bentſchneider, aus dem 
Mecklenburgiſchen, handelte am 28. Apr. de Rumi- 
natione.humana, auf 24 Seit. Der Hr. Verf. ſam⸗ 
melt was über dies Uebel befannt, und bat es gut 
geordnet. 

Am 30. Apr. vertheidigte Hr. Hieronymus Alexa 
‚ander von Mackphaill, aus Celle, unter des Hrn. 
Prof. Baldinger Borfiß, feine zur gerichtlichen Arzs 
neproiffenichaft gehörige medicinifhe Probſchrift de 
morbis diflimulatis, auf 40 Seit. | | 

Dom 16. May it Hrn. Albrecht Thaer, aus 
Gelle, medicinifche Probſchrift: de actione ſyſtematis 
neruoli in febribus auf 108 Seit. bey Dietrich zu 
haben. ‚Da wir gewiß wiſſen, daß dies Hrn. Th. 
eigne Arbeit, fo verdient diefe Abhandlung zwiefaches 
Rob, als die Schrift eines Genies, das ſo finnreich 
über ‚den Antheil ‚der Nerven in den —“ 
philoſophirt. Auch hier moͤgen wir keinen Auszug 


geben. 


Am 13. Jun. ſtarb auf ſeinem Landgute zu 
Schwoͤbbern der Herr Landdroſt Otto von Muͤnch⸗ 
baufen, aus dem Geſchlecht des unvergeßlichen 
Mäcens, berühmter Verfaffer des Hausvaters, an 
der Wafferfucht. Die Deconomen verlieren in diefem 
Fach einen der angefehenften und einfichtsvollften 
Gelehrten. Die Phyſik ift die legte Schrift dieſes 
Gelehrtem So 


‚Hallifhe. 
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| | Halle, * 
Tr Curtiſchen Verlage” iſt vorige Oſtermeſſe er⸗ 


ſchienen: Alberti Schultenſũ Commentarius in 
Librum Iobi. In compendium redegit et obſerua- 
tiones criticas atque exegeticas adſperſit Georgius 
Ioannes Ludouicus Vogel, Phil. Prof. Publ. Tomus 
Secundus. 1 Alph. und 9 Bogen ftarf in gr. 8. Es 
iſt der gegentvärtige zweyte und legte Theil dieſes 
Auszuges aus des feel. Schultens feinem fürtreflis 
chen und dabey fehr felten getwordenen Commentar 
über das Auch Hiob, dem erftern, der im voriger 
fahre herausgefommen, der ganzen Einrichtung nach 
gleih. Der Herr Herausgeber Hat überall die eiges 
nen Worte deg feel. Schultens bepbehalten, und nur, 
um durch die Kürze des Buchs, den Liebhabern der 
prientalifchen Philologie den Kauf und dag Leſen deffelz 
ben leichter zumachen, dasjenige weggefchnitten, was 
ganz überflüßig zu fenn fehlen. Es ift bekannt, wie 
weitläuftig der Berfaffer in der Anfuͤhrung der vers 
Zei Erflärungen anderer Ausleger, und der 
Run damit 
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bamit gewoͤhnlich verbundenen Widerlegung, getvefen. 
Und da das Bud) Hiob, als eins der dunkelſten Buͤ⸗ 
cher des A. T. den Auslegern Gelegenheit gegeben, 
deſtomehr Hypotheſen zur Erklaͤrung deſſelben ans 
Tageslicht zu bringen, ſo kann man ſchon a priori 
einſehen, wie weitlaͤuftig Schultens, bey ſeiner be⸗ 
ſondern Accurateſſe, geroefen feyn muß. « Und wer 
das Original geſehn und gebraucht bat, wird aud) 
wiffen, daß der allergröfte Theil der angeführten 
Meynungen anderer Ausleger aus unnügen und abs 
ſurden Traͤumereyen beſtehet, es hat folglich der 
ſchultensſche Commentar durch dieſe Art von Auszug, 
in welchem die Anfuͤhrung und Widerlegung der ver⸗ 
ſchiedenen Erklaͤrungen des Buchs, auſſer wo fie blei⸗ 
ber muſten weggelaſſen find, nichts verlohren, auſſer 
nur fuͤr diejenigen, die mehr an der Geſchichte der 
Ausiegungen überhaupt, als der wahren Erklaͤrung 
der Bücher A. T. Gefallen Haben. Für jene Leſer 
werben fich aber intnier. noch genug Eremplare vom 
Hrigirial finden laffen, Der zweyte Theil, welcher 
von Kap. 21742. gehet, iſt zwar im Original um eis 
nen groffen Theil ftärfer, als der erftere, im Auszug 
ift aber der zweyte Theil dem erften gleich, Die Urs 
fache liege darin ; weil der feel, Verfaſſer beym zwey⸗ 
ten Theile woeitläuftiger in der Anführung und Beur⸗ 
theilung der Erklärungen anderer Augleger geweſen, 
als im erſten. Aug den alten Veberfegungen hat 
der Here Herausgeber uͤberall angemerkt, wo bie 
Ueberfeter entweder anders gelejen ‚.oder Mo es ſich 
vermuthen läßt, daB fie anders möchten gelefen has 
ben ; aber freylich find die meiften diefer verſchiedenen 
Lesarten von feiner fonderlichen Erheblichkeit. Es 
feheint, daß man ed. den alter Ueberfegern anfehen 
kann, wie ſchwer ihnen das Buch zu überfegen gewor⸗ 
den iſt, und wie wohl von ihnen öfters eigene Ver⸗ 
muthungen gewagt worden find. Doch bleibt inner 
eine Anzahl folcher Varianten übrig, die zur = 

| rung 
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ferung des maforethifchen Tertes dienen können, als 
Kap. 21, 8. wo bemerft ift, daß die LXX. der Syrer 
und Araber dag Ony ganz ausgelaffen, und allers 
dings fcheint es eine Gloffe zu ſeyn. V. 27. für joorın 
liege der Syr. Ar. und Chald. Yawnn. Kap. 22, 11. 
für zurin haben die LXX. gelefen Tun "AR. 
V. 20, für OP haben die LXX. der Bulg. der Syr. 
und Ar, gelefen Sw oder WOP, u. ſ. w. Inter 
den eregetifchen Anmerkungen ift die über Kap. 24, 18, 
folg. die weitläuftigfte, fie ftehet Seit. 583 und 84. 
Der Herausgeber ließt erftlich 9. 18. nad) der Bulgata 
für Onpın, Mphn; die Worten wuoIy und YıR3 
drücken bier feiner Meinung nach den Begriff aller 
Orten aus, daß der Sinn diefed Verfes wäre: Nir⸗ 
gendg fey er ficher, zu Waffer und zu Land unſtät und 
flüchtig, und dürfe ſich nicht an ſolchen Orten fehen 
laffen, - wohin Leute, ſich gu vergnügen, giefigen. 
Der 19. und 20.8. feheinen ihm genau mit einander’ 
verbunden zu ſeyn: Wie dag Schneewaffer durch die 
Sonnenhitze vertrocknet und von der Erde gleichſam 
verfchlungen wuͤrde, daß endlich Feine Spuhr mehr 
Davon zu finden ſey, fo gienge e8 bem Andenfen des 
Ehebrechers; felbft feine liebſten Freunde dächten nicht 
mehr an ihn; er werde wie ein Todter angeſehen 
und als ein von Wuͤrmern verzehrter Koͤrper nicht 
mehr erwaͤhnt. Ploͤtzlich und gang und gar 
werde ger vertilge. Im 2ı. V. glaubt der Hers 
außgeber fen gefagt: er habe Feine Nachkommen, bie. 
fein Andenken auf der Welt erhielten und fortpflangs 
ten. Für am ließt er nach dem Parallelifmus- 
der Hälfte des Verfed ao n und fupplirt, aug ber erften 
Hälfte, das Wort nıI. V. 22. und 23. Immer 
treibe ihn feine Furcht und Angſt, aud) felbft da, wo 
er nichts zu fürchten hätte, anderer Schuß und Beyr 
fand anzuflehen. Er — Beſchuͤtzer, auf die er ſich 
nn 2 v 
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verlaſſen koͤnnte; Fomme aber durch fie. niemals zu 

wahrer Ruhe und Sicherheit, weil er dieſen Beſchuͤtzern 
immer ſelbſt nicht traute, und beſtaͤndig befuͤrchtete, 
fie möchten ungetreu gegen ihn handeln und ihn feiz 
nen Feinden übergeben. B.24. wäre endlich gefägt : 
Am Ende pflege er auch diefer vermeynten Beſchuͤtzer 
beraubt zu werden, ehe er ſich verfähe. Die Indices; 
die beym Driginal befindlich, find hier wieder abges 
druckt und nach dem Auszuge eingerichtet worden; 
doch iſt eine bloffe Anzeige der Schriftftellen, wie auch. 
der hebräifchen Wörter, ohne die beygefügte Erfläs 
zung, gefchehen. Der Berleger wird allen denen 
Liebhabern, fo den Praͤnumerations-Preiß dieſes 
Eonimentars verfaumer, nunmehro denfelben com⸗ 
plet vor 2 Rthlr. 12 Gr, noch überlaffen. 


9 Leipzig. 
Den 10. May dieſes Jahrs vertheibigte unter 
dem Vorſitz des Herrn D. Vuͤttmanns, Herr Chriſtian 
Auguſt Schulze, aus Dresden, eine Abhandlung ad 
L.XVI. C. de inofhiciofo teftamento auf drey Bogen, 
Eine fehr treffende Anmerkung über die jegige Ders 
nachläßigung des Codicis Iuftinianei macht den Anz 
fang, und zuden allerdings gegründeten Urfachen das 
von, ſo aus dem Cujas angeführt werden, rechnen’ 
wir noch die gänzlicherUnterlaffung der Vorlefungen 
uber ben Codicem, die’ doch in Abficht folcher, welche 
nur zwey Fahre in ber-juriftifchen Rehre ftchen, nicht 
wohlgehalten werden fönnten. Was würde allein die 
Dadurch beffer betriebene Kenntniß des römifchen 
Staatsrechts für Nuten beyjungen Gelehrten haben, 
welche die Geſetze felbft und nicht blos die Idee eines 
Mannes von dem Inhalte der roͤmiſchen Gefetze bes 
greifen wollen. Zuerſt wird von ben Autoribug diefeg 
Geſetzes nämlich den Kanfern Valertanus und Gals 
lienug und dem Cafar Valerianus und. jwar — 
— erſtern 
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erfiern Character. umſtaͤndlich, von. den legten kuͤrz⸗ 
lich gehandelt. Nicht allegeit ward ein Cäfar Nobi- 
lıffimus , fondern auch zumeilen nut nobilis genaunt; 
auch wol ift diefeg Ehrenwort I. 2 C.de repud. ganz 
weggelaſſen. Wonder Ueberfchrift geht der Herr D: 
zu der Unterfchrift, Die beyden Buchftaben P. P, 
erflärt er mit. dem Gutheriug propofitum, da bie 
Kayſer · ſich ebenfalls, wie ehemals die alten römischen 
Sturiften ihre Refponfa ertheilten, von den Sachen den 
gehörigen Vortrag thun liefen, und darauf ihre Ent 
lieffungen nach verfchiedener Weile von fich gaben; 
Es würde alfo. nad) unferm Beduͤnken eben dag feyn, 
was die heutige Formuln find. Es ift ung vorgetras 
gen worden: Wir haben verlefen hören u. ſ. w. nur 
daß diefe wie befannt von forne ſtehen. Das Jahr 
259 hält der Hr. Verf. nicht für richtig: Das Eons 
fulat der Tufeus und Baſſus falt in. das Jahr 258: 
Er fchreitet zu, dem Inhalt diefes Geſetzes. Voran⸗ 
geichickt ift eine kurze Erläuterung des Satzes, daß die 
querela inofhciofi teftamenti nad) Verlauf von fünf 
Jahren nicht mehr-angeftellt werden kann, mie von der 

rfache diefer beſtimmten Zeit mit der dem Hrn. ®; 
gewöhnlichen Gründlichfeit und Belefenheit geredet 
wird. Der Fall, welcher in diefem Gefege vorkoͤmmt, 
ifi nach dem Herrn D! diefer : Eine Perfon, Namens 
Theodora hatte ihren Proceß, da ſie behauptet, daß 
des Vaters Teftament nullum wäre, verlohren und 
- war jet int Begriff, die querelam inofhciofi tefta« 
menti anzuftellen. Wahrend diefes erften Proceſſes 
war dag quinquennium verfloffen und ihre Gegner 
fagten, daß fie alfo elapfo quinquennio nicht mehr 
die querelam inofhciofi teftamenti anftellen fönnte, 
Sie frägt dicferhalb bey den Kayſern an, und bekoͤmmt 
die erwunfchte Antwort, daß ex prioris iudicii mora 
bie praefcriptio quinquennalis temporis nicht ent 
ſtuͤnde und ihr erlaubt fey, die querelam anzuftellen, 
Denn obgleich die Siegel an ſich richtig if, daß die 
Ei - Nnnz querela 
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querela binnen fünf Jahren angebracht werden muß, 
fo leidet fie doch wicht allein in Anſehung der Minder⸗ 
jährigen 1, 2; C. in quibus caufl. in integrum reſtit., 
fondern auch bey Großjährigen ex magna et iufta 
cauſſa, wie Ulpian in J. 8. $. vit. II. de inoff. teſtam. 
redet, ihre Ausnahme. Zuleßt behauptet der Hr. V. daß 
dieſes Geſetz noch heutiged Tages feine‘ Gültigkeit habe, 


Deſn 9. Junii brachte der Herr Advocat Johann 
Carl Müller zu Merfeburg unter dem Vorſitz des bes 
rühmten Hrn. Ordinarii Hommels zur Erlangung der 
Doctorwuͤrde weitere khapſodiaeSupplementa auf den 
Catheder. Die 595ſte Obſervation betrift den Satz, 
Solam Subſeriptionem contractus inter alios celebra- 
ti fubferibentem non obligare, und wird hier beſon⸗ 
ders auf die Unterſchrift eines Agnaten bey Heyraths⸗ 
pacten/ wo ein ungewöhnliches dotalitium ausgeſetzt 
war, angewendet. Die 596ſte Obſerv. redet de per⸗ 

etuis quidem attamen annuis priuilegiis und ent⸗ 
bält einen merkwürdigen Fall, da einem jährlich fies 
ben rauen zu thun, aber fo, daß er die Reyhe mit 
- den übrigen Brauern halten follte, zugeftanden war. 
Da nun in den Jahren 1771 und 72 nicht fo oft die 
Reyhe an ihn-fam, fo verlangte er gleichwol, baß er 
nachher die nicht gethane Gebraude nachholen koͤnnte, 
telches ihm abgefprochen wird. Die 597ſte Obfers 
vation enthält den Sak, daß eine Stuprata, quae 
falfum prolis patrem nomirauit, alimenta et dota- 
tionem a vero patre fruftra verlange. In det 598. 
Obſervation wird behauptet, daß extra Saxoniam, 
iure fcilicer.communi, in renunciatione SCti Vel- 
lejani weder der certiorationis jurium muliebrium, 
noch des iureiurandi, noch der indicialis infinuatio- 
nis bedürfe, welches gründlich auggeführe wird, In 
der sggften Dbferpation ift der Satz: Condultor na- 
uis publicae (einer Fähre) fruftra prohiber, ne alti 
nautae merces vel lomines transuehant, niſi id per- 
F a Er Ä lata 
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Jata lege iam antea fuerit interditum, welches 
nicht gemeiner Fall durd) die beygebrachten rinteliſche 
und leipziger rationes nett eroͤrtert iſt. 


Zu dieſer Promotion ladete vorerwehnter PR 
D. Püttmann durd) eine Abhandlung de feudi pro- 
pter abufum amiflione auf zwey Bogen ein. Nach⸗ 
den die Materie kuͤrzlich abgehandelt, und die hieher 

börige Gefege und verfchiedene Meinungen der 
Feudiften davon auf die Art unterjucht worden, mie 
man e8 von dem gelehrten Herrn Verf. ſchon gewohnt 
iſt, fo koͤmmt er zuleßt auf die Hauptfrage, ob nur 
dolo vafalli, oder auch culpa deffelben dag Lehn vers 
ohren gehe. Er beantwortet diefelbe gegen andere 
mit dem Herrn Geheimen Juſtizrath Höhmer , daß 
dolus vorhanden feyn müffe, wenn der Vaſall propter 
abufum feiner Lehen beraubt werden folle, und welche 
Meinung.auch mit einem Leipziger Urtheil ae 
wird. 


Berlin. 
Bey Decker: Eai für le. flyle à Yufage de 


PEcole des jeunes .Gentils. hommes par M. Thie- 
bault de l’Academie: Royale des fciences et belles 
lertres de Berlin et de celle de Lyon. 354 Seiten, 
Nach der Einleitung werden drey Hauptfragen abs 
ebandelt. 1. Welches ift die Natur des Stile übers 

haupt und des guten Stils insbefondere ? Dabey 
wird im erften Kapitel von ber Wahl der Gedanfen, 
der Anordnung, den Uebergängen, den Wendungen, 
dem Tone; im zweyten von den Beſtimmungsgruͤn⸗ 
den des guten Stils, namentlich vom Gegenftande, 
dem Endzwecke, ver Gattung der Nede, der Sprache, 
der Eigenfchaften des Verfaffers, und den Umſtaͤnden 
geredet. 2. Welche Eigenfchaften erfodert dag Talent 
gut zu fehreiben, und was für Kenntniffe frgt es 
| vos 
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voraus? Hier werden zuerft Eigenfchaften die dent 
Geſchmacke und Talent gemein find, und foldhe die 
jedem von beyden eigenthuͤmlich zufommen, empfohs 
len, hernach die Kenntniß der Negeln, der guten 
Muſter, und die eigne Uebung angepriefen. Die 
dritte Frage betrift den Nutzen des guten Stils; 
wobey gezeigt wird, was für einen Einfluß ein guter 
Stil in den Ruhm der Schriftſteller, in die Auf 
nahme der Künfte und MWiffenfchaften, und endlich 
in die Verfeinerung der Sitten habe: IE 


Ben Pauli :. Terliner Beyträge zur Landwirth⸗ 
(chaftswiffenfchaft, zwenten Bandes zweytes Stück, 
Sp. 4 Bogen. Dieſes Stud. ſetzt noch die 13te 
Abhaͤndlung fort, welche von dem Einerndten hans 
delt. Zumal ift hier die Rede von dem Mähen, und 
dem dazu gehörigen Mafchinenwefen. Der Hr. Berf. 
ſchreibt fo faßlich für den Landwirth, und mit fo 
vieler eignien practifchen Kenntniß, daß die Ausbrei⸗ 
tung diefer Schrift vielen Nutzen ſtiften wird. 


Cleve. 


- Bey Barſtecher: Des Encyclopadiſchen Fours 
nals Fuͤnftes Stuͤck enthaͤlt: Beſchluß der Gedanken 
über das Bud) des Tacitus; Hrn. von Sonnenfels 
Vertheidigungsſchrift uͤber die Aufhebung der Tortur 
und der Todesſtrafen; Beſchluß des Briefs uͤber die 
recherches fur les Americains; über die Freundſchaft; 
Hrn. Baron von Huͤbſch, uber den Eölnifchen Trag; 
Gluͤck und Unglück eine Allegorie; über die Eifers 
fucht ; Anecdoten und Character von Wilb. Roberts 
fon, ſamt deffen Portrait; Wetterbeobachtungen. 


Bericht. 


Noch 1772 difputirte zu Frankfurt an der Ober 
Hr. Earl Gottlob Meier, aus Breslau: de Carice 
arenaria ſ. Saffaparilla gersmanica, auf 4o Seit, 
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Lemgo. 


Ten ber Meyerfchen Buchhandlung: Kaidion oder 
Ä die Eleuſiniſchen Gebeimniffe — Erſter Theil. 
464 Seit. fl. 8. 1774. Dies Werf verfündigt ung 
in feinem Verf. dem Hrn. Heinſe einen. Dichter von 
groffer Einbildungsfraft, und Fühnem unternehmens 
den Genie. Wir fällen dies Urtheil nicht nach dem 
was bdiefed Werk iſt, fondern nach einigen Zügen, 
aus denen ſich ſchlieſſen laßt, mag es feyn koͤnnte. 
Mas das Ganze feyn fol, laͤßt fich jetzt noch nicht 
fagen. Lais fchreibt, dies ift die Grundlage der 
Dichtung, an den Ariftippug, und macht ihm eine 
Befchreibung von Elyſium, wie es fich ungefehr. eine 
jede Lais wunfchen wurde. Wir ſtimmen, was dies 
fen Umftand betrift, fehr gern in den Wunfch eines ans 
dern Kecenfenten ein, daß der Verf. doch feine Talente, 
bie wirklich ungemein zu fenn. fcheinen, Eunftig. beffer, 
der Wurde ber Poeſie gemaͤſſer anwenden moͤchte. 
Es wimmelt in dem Verfolg der. Erzählung von uns 

Ooo beſtimmt 
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beſtimmt geſagten Sägen, bon Saͤtzen die entweder 
gar nichts ſagen, oder Dinge von einer ſchiefen Seite 
vorftellen, und dadurch lächerlich machen, daß fie 
nicht gerade geftellt erfcheinen. Hiezu koͤmmt noch 
die Unbequemlichkeit, Bus] ber Verf. oft feine Lais 
in den Tag hinein ſchwaͤtzen läßt, ohne daß der keſer 
im geringften in den Stand gefegt worden, zu beurs 
theilen, wie weit der Verf. ihr Recht gebe oder nicht. 
3. €. wenn Lais ©, 110, fagt, daß die ächten Weifen 
die Wahrheit in den lieblichften und angenehmften 
Melodien eines Drpheusund Amphions den Söhnen 
und Töchtern der ſchoͤnen Natur vorfingen, daß fie 
die Wahrheit in entzuckende Phantafien verwandeln ; 
und dann ausdrücklich Hinzugefegt wird: „Auf diefe 
Her macht die Weisheit die Menfchen „glücklich. und 
fonft auf feine andre.“ Es ift für den Lefer nichts 
verdrießlicher als eine folche Zweydeutigkeit. Was 
die einzelnen Theile dieſer Erzaͤhlung betrift, ſo haben 
wir manche ſchoͤne, aber auch manche abentheuerliche 
Dichtung gefunden. Viel ſchoͤnes enthält z. E. die 
Erzählung vom Philotas, und die Phantaſie von 
den Brazienquellen ; aber die Todesbetrachtungen 
der Lais, die DBefchreibung des über fie gehaltenen 
Gerichts , und die befondere Art von Fifchen, die in 
der Duelle der Tugend, wenn man fi in ihr badet, 
einem ganz kirre, bald biebin bald dabin, bald 
dorthin fabren, und mit jedem plöglichen Stößs 
chen ein füfles Schteden im ganzen Leibe erre⸗ 
gen — ingleichen die Dichtung von zwiefachen El 
tern der Lais find Fragen. Die Raifonnemend der 
Lais haben ung ans Allerwenigften gefallen. Das 
Geſchwaͤtz das dem Perikles beygelegt wird, über 
Bewegung, Immaiterialitaͤt der Seele ıc. iſt auch 
alsdenn noch fade, wenn man auch wie es in der 
Anmerkung S. 227. angezeigt wird, vorausſetzt, daB 
alles bloß vorgetragen wird, um lächerlidy gemacht 
zu werden. Was dem Necenfenten am meiften Auf 
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merkſamkeit zu verdienen ſcheint, iſt die angehaͤngte 
Probe eines Heldengedichts, das aus zwanzig Ges 
ſaͤngen beſtehen ſoll. Der Dichter hat dazu die regel⸗ 
mäßige Form der italieniſchen Stanze mit fünf weib⸗ 
lichen Relmen gewählt, und dabey ſich noch das 
Geſetz aufgelegt, allezeit den Abſchnitt nach der vier⸗ 
ten Sylbe bey denen Stanzen zu beobachten, wo 
Perſonen in Inrifcher Begeiſtrung reden. Aug ber 
glüclichen Art, womit er diefe Schwierigkeiten ubers 
windet, und aus dem Reichthum der Bilder, wels 
chen er demungeachtet unvermindert behält, muß man 
von der Stärke des Genies bey diefem jungen Did) 
ter nothwendig groffe Begriffe befommen. Wir Fons 
nen nur ein paar Strophen , die ſich füglidy von den 
übrigen abreiffen laffen zur Probe herfeßen. ' 
42. O Slüdlicher! den Erato Gefänge, 

Terpfihore die Laute hat gelehrt, 

Und wenn fi) ganz der Orkus um ihn dränge 

Die Furien mit Schlangenblut genährt — 

Bern Eerberus nach) feinem Herzen fpränge 

Die Laute tönt, er fingt, und wird verehrt. 

Und hatt’ er felbft der Venus Reiz verlohren 

&o wird dadurch fie fhöner ihm geboren. 
43. DO Juͤngling, du dem aus dem Simmel Feuer, 

Die gnädige Natur zum Geifte ftahl, 

Ergreife früh der Arioſte Leyer, 

Und laß das Gold den Seelen die fhon ſchaal 

Geboren find. — Du feffelft Ungeheuer | 

Und Engel. dann, und linderft deine Auaaf .. 

Und zecheft bey der Erde Donnerwettern | 

Stolz im Olymp den Nektar mit den Göttern. 
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Wir fuͤgen hiezu die trefliche Beſchreibung von der 
Geburt der Venus, die ganz beylaͤufig in folgenden 
beyden Strophen vorkoͤmmt. 
53. Uranien — aus Perlenſchaum geboren 
‚... Bon Rofenduft nach Paphos hingeweht, 
—Im Mucchelthron; entzuͤckt in ſich verloren, 

Und auſſer ſich, voll ſuͤſſer Majeſtaͤt; 

Indeſſen in des Himmels ofnen Thoren, 

Das ganze Chor der groſſen Goͤtter ſteht, 

Mit naſſem Blick das. Wunder anzuſtaunen; 

Und unten ſtaunt das Volk der. wilden Faunen, 
54. Und zartlic) wird, und die Tritonen blafen 

Im Flötenton; und Himmel, Luft und Meer, 

Schwuͤl werden, ‚vor Entzüden heimlich raſen; 

Und Feuer fangt.der Aether, ringsumher 

Die Blumen blühn aus fhnellverjüngten Rafen, 

Und jeder Hayn von vollen Blüten ſchwer 

Sich taumelt; und die Menfchen voll Verlangen, 

Am Ufer fiehn, den Himmel zu empfangen. 
Was für ein Dichter müßte dag werden, wenn er 
Ffünftig mit Sulgeriichen Begriffen von der Wurde _ 
und hohen Beſtimmung der Pocfie an die Arbeit 
ginge, und bey der Correction die Zeile eines Ram⸗ 
lers oder Wielandg gebrauchte ! Wir wuͤnſchen, 
Daß viele aus dieſem Geſichtspuncte diefen erften Theil 
der Faidion anfehm mögen, und dann wird. ihnen 
dieſe Lectüre , bey allen, was daran getabelt werben 
kann, ein groffes Vergnügen machen. 


Frank⸗ 
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Frankfurt und Leipzig. 
Die Sleifcherifche Buchhandlung verlegt: Dam. 


Wilb. Trilleri — Clinotechnia medica antiquaria, 
fine de diuerfis aegrotorum lectis ſecundum ipfa va- 
ria morborum genera conuenienter initruendis, com« 
mentarius medico-criticus, cum indice, 1774., 4t. 
270 Seit. ohne Vorrede und Regiſter. Diele Leer 
möchten fich vielleicht durd) den Zitel abſchrecken laß 
fen, fo bald fie nur von kritiſcher Gelehrfamfeit hoͤ⸗ 
ren, denn hic pifcis non eft omnium. Aber zuver⸗ 
laͤßig ſteckt in dieſem Buche für practifche Aerzte fo 
viel gutes und brauchbares, daß es niemand gereuen 
wird, daffelbe gelefen zu haben. Was griechiſch iſt, 
mögen die meiften allenfals überfchlagen, es bleibt 
noch viel gutes übrig, und in.den meiften Stellen ift 
der Hr. Berf; fo herablaſſend, die. Dollmetfchung 
beygufügen. Schon ehedem hatte. der Hr. Verfaffer 
dies Buch angekündigt, auch Fürzlich eine Differtation 
diefes Inhalts herausgegeben. Der Hr. Berfaffer 
erfchöpft feinen Gegenftand fo vollftändig, wie man 
es von bdeffen Lecture in den Alten erwarten Fann, 
daß man bier alles findet, was die Alten zerfireuf 
aufgezeichnet , die leider nur wenige Fennen, worüber 
©. 4. ber Borrede ganz richtige Erfahrungen vorz 
fommen , die Rec. oft aud) bemerkt bat; Vor bie 
klaſſiſche medicinifche Litteratur ift dies Buch übers 
aus wichtig, und fehon die Vorrede giebt einen Bors 
ſchmack der mannichfaltigen Berbefferungen und eins 
geftreuten Stellen zur Erklärung alter Aerzte und 
andrer alter Schriftfteller,, die überalf in dem Buche 
vorkommen, und e8 Philologen von Profeffion ins 
tereffant machen. Das Werk felbft beſteht aus drey 
Theilen. Bon den Betten der Alten überhaupt; von 
den Kranfenbetten; von den verfchiedenen Arten der 
Krankenbetten insbefondre, vorzüglich in verfchiedez 
nen Krankheiten. Der letzte Abſchnitt iſt vorzüglich 

| D003 wich⸗ 


186 Balliſche Gelehrte Beitangen, 


wichtig, und macht ung mit einem überaus intereß 
fanten ‘Stück der Therapie der Alten bekannt. Es iſt 
zur bedauren ‚daß das hohe Alter des ehrwuͤrdigen 
Greiſes uns wenig Hofnung giebt, von demſelben 
noch andre Stuͤcke der Heilmethode der Alten auf 
gleiche Weiſe bearbeitet zu fehen, wie über Die Eur 
hisiger ‚Fieber und andrer Krankheiten insbeſondre. 
Fuͤr einen Auszug iſt dies angezeigte Buch viel zu 
reichhaltig, und jeder Recenſent wird die Schwierig⸗ 
feit der Auswahl bey fo gedrängt abgehandelten 
Dingen eben fo gut empfinden, und mit und einges 
fiehen, daß died Bud) eben fo unterhaltend ale —* 
reich geſchrieben ſey. 


Leipzig. | 
Bey Cruſius: Ichthyologiae Lipfienfis fpeci- 
men, auctore Nazhan. Godofr. Leske, Philof. D. et 
med. Baccal. 1774. gr. 80. 82 Seit. Der Hr. Verf. 
zeigt fic auch in diefer Abhandlung von einer vor⸗ 
theilhaften Seite, fo daß fich die Naturkunde von 
demfelben wichtige Verbefferungen und Bereicheruns 
gen verfprechen kann. Es. wird gezeigt, daß die Bes 
fchreibungen der Fifche noch genauer zu machen find, 
als bisher gefchehen, und als Beyfpiele einer genauern 
Beſchreibung, wählt der Hr. Verf. das Gefchlecht 
von den Cyprinis und 17 Species deffelben , welche 
be Leipzig zu finden, und dies Bud) enthält alfo 
mehr als bloffes Negifter der Fifche, nemlich einen 
Verſuch, wie die Befchreibungen der Fifche genauer 
als bisher abzufaffen. 


Göttingen. 

Bey Dietrich: Von des Hrn. Prof. Richter dis 
rurgiſchen Bibliothek, enthält bed zweyten Bandes 
ates Stück folgende Recenſionen, nebſt Regifter Fame 
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beybe Bände. Petit, Tr. des malad. chirurg. T. I. 
et II.; Hills, cafes in Surgery ; Journal de med. 
T. XXXIX.; Rowley’s Tr. on the difeafes of the 
‚Breafts of Women; Peyrilbe d’un nouvelle remede 
äntivenerien ; Dlochs Bemerfungen ; Weizens 
Auszug B.5.; Bomburgs dhirurgifche Kranfenge; 
fchichte; Colin, de Arnica; Lange vom Waſſer⸗ 
fenchel; Richter, vom grauen Staare; Aduerfaria 
med. praftica, Vol. III. P.I. et II. — Goochs med. 
‚and chir. obfl. Am Ende, furzgefaßte Nachrichten 
und Neuigkeiten. 


Erlangen. 


Unter dem Vorſitz des Hrn. Hofe. Iſenflamm 
‚sertheidigte am 25. May d. J. Hr. Job, Jac. Weiß, 
aus Zuͤrch, feine medicinifche Probfchrift : demufcu- 
lorum Pathologta, auf 44 Seiten, wo ſich die Feder 
des Praͤſidis auf allen Seiten verräth. Die Rede ift 
bier von allen Sehlern der Muffelfafern, welche ihre 
ſo verfchiedene Kräfte betreffen, und wahre mannichs 
faltige Uebel entſtehen. Der befcheidene Vortrag des 
Hrn. Verf. zeigt überall, daß ung vieles noch ges 
heimnißvoll fey, was ſowohl die Kräfte der Murfeln 
als ihre Zufähle betrift. 


Nachricht. 


Hr. C. W. Dohm hat auf 40 Seit. herausgege⸗ 
ben: Nachricht die Uefchrife der Kämpferijchen 
Beſchreibung von Japan betreffend. Die Dieyeris 
sche Buchhandlung in Lemgo hat das deutfche Driginal 
von Kaͤmpfers Befchreibung von Japan, wovon bigs 
her nur die englifche u. franzoͤſiſche Ueberſetzung bekannt 
gewefen aus der Werlaffenfchaft einer Bruderstochter 
des Verfaſſers gekauft ; und Hrn. Dobm die Ausgabe 
davon aufgetragen, Es find zwey Mipte davon vors 
Banden. Dag eine. if Kampfers Driginalbandfchrift ; 
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das andre, eine zum Abdruck völlig eingerichteke 
Abſchrift feines Neffen. Herr Dohm verfpricht das 
bey 1) ein vollffändiges allgemeines und Fritifches 
Magazin, oder ſyſtematiſche Encyklopädie aller Kennt⸗ 
niffe von Japan, und auch derjenigen Kenntniffe, 
die mit jenen in unmittelbarer Verbindung ftehn. 
2) einen vollftändigen räfonnirenden Catalogus ak 
fer Schriftfteller von Japan zu liefern. Jenes foll 
enthalten 1) eine Befchreibung des Japaniſchen 
Reichs, gefammelt aus allen Nachrichten, die er ers 
Halten Fann, zu Berichtigung der. Kämpferifchen . 
PBefchreibung. 2) eine Beſchreibung der natürlichen 
Merkwürdigkeiten von Japan. 3) Nachrichten vom 
Urfprung der Japaneſer, Unterfuchung über ihre 
Staatsverfaffung, Neligion, Wiffenfchaften und 
-Künfte. NHiebey hat ihm Hr. O. €. R. Buͤſching 
Anleitung und Unterflügung verſprochen. Damit 
der Verleger wiffen Fönne, ob er die Kupfer dazu 
ftechen laffen könne, die ſich bey der Englifchen Ue⸗ 
berfeßung befinden; fo mwünfcht er, daß diejenigen, 
die fich für died Werf zu intereffiren gefonnen ‚ bins 
nen hier und Michaelis darauf ſubſcribiren möchten. 
Man zahle nicht eher ald bey der Auslieferung; des 
Werks. Der Preiß kann wegen der Kupfer noch nicht 
beſtimmt werden, follaber fo billig als möglich feyn. 
Wer jubferibirt Eann fich unmittelbar an die Meyerfche 
Buchhandlung in Lemgo oder an die in der Nachricht 
verzeichneten Collecteurs wenden. Hier in Halle bat _ 
Hr. Prof. Thunmann die Subferibenten anzunehs 
men verfprochen. Es ift fein Zweifel; daß dieſes ſowol 
an ſich fehr intereffante, als auch; durch die Zufäge, 
die Hr. Dohm: verfpriche, noch mehr die Aufmerks 
ſamkeit reigende: Werf, fehr vielen Beyfall und Unters 
flügung finden werde, Uebrigens vermeifen wir dies 
jenigen,, die dag Kämpferifche Werk felbft noch nicht 
genauer kennen, auf die Nachricht des: Hrn. Dohm 
felbft , die fie zu ihrem Vergnügen von allem aus⸗ 
führlich belehren wird, 
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Kopenhagen. 


Bo Pelt: Io. Ern. Guuneri, Epiſcopi Diog- 
| cef. Nidrofenfis in Norvegia etc. Elora 


— obſſ. praeſertim oeconomicis locu- 
pletata, Pars pofterior c. iconibus IX.* 1772. 
ol. 148. ohne doppelte Regiſter. Ju diefem Theil 

‚geht die Zahl der Pflangen von 315 big zug fort, 

‚und. der Hr. Biſchof glaubt, .die Normwegifche. Flora 

. werde hinführo nur noc) mit wenigen Pflanzen koͤn⸗ 

‚men vermehrt werden. In der Vorrede erwahnt der 

Hr. Verf. ‚dererjenigen Pflanzen, welche in Norwes 

gen zu den feltnern gehören, mie Veratr. alb.; Va- 

‚Jis neria.fpiralis; Axyris proftrata; Arenaria nor“ 

veg; Stellaria ceraftoides; Gentiana ferrata; Saxie 

‚fraga cernua und cefpitofa; Rubus ardicus; Li- 

. chen normöricum, Fucus pectinatus; hirſutus; 

Vlua maxima, delicatula, Agaricus citrinus und 

echinatus. Was der Hr. Verf. noch entdecken wird, 

das vr in den Schriften der Nidröfer Socistät. hins 
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fuͤhro angezeigt werden. Zu botanifchen Ercurfios 
nen wird der Hr. Verf. alles dereinft in ein ſyſtema⸗ 
tifches_ Handbuch bringen. Die Kupferftiche find 
fehr gut, und ftellen viele der oben erwähnten, in N. 
felinere, aber auch zum Theil andre Pflatzen vor. 
Die Norwegifche Benennungen find überall anges 
führe, und darüber auch ein alphabetifch Kegifter 
mitgeteilt worden, um dies Buch defto brauchbas 
rer zu machen. Die Einrichtung ift fonft völlig wie 
im erfien Theil 3 


Halle. 


Im Gebaueriſchen Verlag: Hrn, Karl Bonnets, 
wie auch einiger andern berühmten Naturforſcher 
auserlefene Abhandlungen aus der Inſektologie, aus 
dem Sranzöfifchen Überfebt, und. mit einigen Zuſaͤtzen 
vermehrt herausgegeben von Joh Auguſt Ephraim 
SGoeze — mit ſieben Kupfertafeln, 1774. gr. 80. 
578 Seit. ohne Regiſter und Vorrede. Hier haben 
"die Leſer erſtlich Bonnets Abhandlung über die Sins 
-fecten und zwar: vom Bandwurme, fo zwar ſchon 
nach der Behriſchen Ueberſetzung bekannt war, aber 
hier neu und verbeſſert überſetzt; von einem neuen 
heile, den einige Raupen mit einander gemein has 
ben; von der groffen Raupe der Sahlweide u. . 1.5 
om Othemholen der Raupen ; von den wandernden 
Raupen, Ameifenlöwen, Blattläufen; von dem 
Pienen. Sodenn folgen aus der Sammlung der 
Pariſer Akademie Bonrgelats Abhandlung von Pfers 
detvürmern; von Beev, von der befondern Eigens 
(haft der groffen vierzehnfüßigen Weidenraupe mit 
dem Gabelſchwanze, einen Saft von fich zu ſpritzen; 
Deffelben Beobachtung einer fonderbaren Art von 
Zaufendfuß unter alten Yaumrinden und im Mooße, 
wiederum von einem Tanfendfuße ; von einem Leichts 
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wurmweibgen; von den Ephemerongfliegen, . den. 
Blatlaͤuſen und harzigen Gallen. an den Fichtens. 
baͤumen; . Boißier, vom Urſprunge des Honige, 
Bon Heren Goeze find folgende eigne Abhandlun⸗ 
n von befondern Sinfufionsthiermüttern ; befondre 
efahrungen am den Polypen;. von dem langges. 
ſchwaͤnzten Käderthiere; das, männliche und tweibliche 
Fuͤhlhorn des Maykaͤfers; ‚der Flügel eines Ohr⸗ 
wurmg; von dem Blattlausloͤwen ber erften Reau⸗ 
mürfchen Gattung; von Köhrenpolppen in Aufier⸗ 
waſſer. Die Inſectenlehre der Neuern lehrt. ung eine, 
ganz neue, vorhin, ganz unbekannte Welt kennens, 
und die, Lectuͤre eines Buches diefer Art ift doch in 
der That belufiigender als alle füfe Romanen und 
Beben d. g. Herr ©. hat überall eigne 
nmerfungen unter den Text gefehl, :  - - 
BD’. ! 
Kit. 


Leipzig. 


x - Den 17. Marz d. J. vertheibigte unter dem Vorſitz 
des Herrn D. Auguſt Friedrich Schott, Herr Chriftian 
riedrich Dos, aus Leipzig, eine Abhandlung, die den 
itel hat: Hiftoria luris Ciuilis de praefcriptione 
aduerfus Ciuitates; anf 5 Bogen bey Langenheim 
gedruckt. Der gelehrte Hr. Verf. hält, wie allegrunds 
liche Nechtögelehrten dafür, daß das Studium ber 
römischen Rechtsgelehrſamkeit unendich gewinnt, 
wenn man die nicht felten haͤufige Weranderungen, 
bie mit dem einzelnen Gefegen vorgegangen find, ges - 
nau unferfucht. Hier. hat derfelbe die Lehre von der 
praefcriptione rerum et iurium ciuitatis zu feineng 
Gegenfland erwaͤhlt. Zuerft wird aus den Alten 
erörtert, was ciuitas bedeute und er äuffert zuletzt, daß 
unter diefem Wort, eine jede Stadt mit ihren Bürs 
gern und Einwohnern, auch wol felbft Kom darums 
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ter zu verſtehen ſey. "Die ganze Abhandlung iſt 
hierauf im zwey Abſchnitte getheilt. In dem erſten 
wird von dem Recht der Verjährung gegen die Städte, 
tie folhes vor dem Juſtinian befihaffen war, ge⸗ 
handelt. Im Anfang hat in rebus publicis, folglich} 
auch nicht in rebus Ciuitatis feine vfücapio gegolten; 
wie ſolches unter andern aus dem 1. 9: IT. de vfurs 
pat: Et vfucap. erhellet, wo Caius mit ausdrücklichen 
Worten fagt, daß ‘res facrae, fan&tae, publicae popul# 
Romani et ciuitätum, ‘item liberi homines feine 
viucapionem erleiden koͤnnten. Hierbey werden bie 
ſcheinbare Widerfprüche der beyden Gelege 1. 9. FE 
de vfürpat: et vfucap. und 1.16. TI. de W.S. fo beyde 
dom Cajo herruͤhren, vote nicht weniger det beyden 
Gefeße vom Alptan T.ı5. II. de VS. er 1.16: IT. eod. 
recht deutlich verglichen. Ob aber gleich vom Anfang 
die res municipiorum zu diefen rebus publicis im 
diefer Abficht gerechnet worden find, bleibt aus Mans 
gel der Nachrichten unbestimmt. Da nun alfo Feine 
vfucapio bierinn ftatt fand, fo führte man zuförderfl 
hie praefcriptionem longi temporis ein, wohin 1. 1.C- 

praefeript. longi’termporis , eine Conſtitution des 
Severi und Antonini nach des Herrn Verf, wohl⸗ 
adusgefuͤhrter Interpretation gehört, womit auch Paul- 
füs, Sentent. Recept. Lib. V.t. II 5.4. übereinftints 
Met, und andte allegirte Geſetze ſolches datthun. Das 
Jahr, im welchen dieſe praeſctiptio longi temporis 
geſetzt worden, läßt ſich zwar nicht ausfindig machen, 
doch —— Veraͤnderung nicht lange vor dem 
Seberus und Antoninus geſchehen zu ſeyn, aber 
hicht wie Sr. Carl Conradi will, durch die ſchon 
bemeldte Conſtitution diefer Kayſer. Nach diefem 
ward die praeſcriptio XXX vel XL. annorum auf 
die Staͤdte erſtreckt und zwar unter dem Theodoſius 
and Anaſtaſtus wie ſolches ſeht wahrſcheinlich ges 
macht wird. Endlich werden die uͤbrigen Veraͤnde⸗ 
rungen cirea longi- temporis praeſeriptionem 
— | gebracht, 
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bracht, dahin die Eonftitution der Kayſere Gratian, 
alentinian und Theodoſius 1: 6. C. de oper. publ. 
und die won den Kayſern Valentian, Theodofiug 
und Arcadius gehören, als in welchen zwo Aus 
nahnten feftgeftelle werden. Der zweete Abfchnitt 
Befchäftige fich mie dem iure praefcriptionis aduerſus 
Ciuitartes nach den Gefegen des Auftinian. Man 
weiß, wie veränderlich der gute Juſtinian gervefen, 
and was ihn fiir Urfachen dazu bewogen haben fols 
fen. Zuerft führe er 528. in 23. C. de $. $. Ec- 
elefiis die centenariam praefcriptionem aud) in Ans 
fehung der iuriam eiuitarum ein. Der Herr Berf. 
gibt nicht zur, daß die vom Procopius erzählte Urfache 
von diefer Conſtitution die wahre fen, fondern will, 
daß. die Frömmigkeit und Borforge des Juſtinian 
für die Kirchen und pias cauſſas, ( alg welche diefe 
 Eonflitution bekanntlich mit angehet) ingleichen für 
die Erhaltung der Städte der Grund fey, und führt 
fodann weiter fehr gut aus, daß diefe centenaria 
praefcriptio ad certas tantum fpecies iurium ae 
actionum ciuitatum su reftringiren fey. Nach dieſem 
Anderte Juſtinian feine Meinung, hob die centena- 
riam praefcriptioneh in iuribus ecclefiarum et alio- 
rum piorum locorum wiederum auf, wie foldyes aus 
der Novella zııı. und 131. erfichtlich ift, und führte 
von neuen die praeferiptionem XL annorum_eitr, 
Hier iſt nun die flrittige Srage, ob diefe Aufhebung 
der centenariae praeferiptionis auch die res und jura 
ciuitatum getroffen, da in den gedachten Novellen 
der Städte feine ausdrückliche Erwehnung gefchieht. 
Die dreyfache Meinungen der Rechtsgelehrten wers 
den alfo Hier geprüfet. Zuerſt werden diejenigen wis 
derlegt, aus hinlänglichen Gründen, welche be 
haupten, die Städte genöffen noch diefer cente- 
nariae praefcriptionis ; fodann wird weiter denje⸗ 
nigen begegnet, welche wollen, daß gegen die Städte 
tunmehro noch die praefcriptio XL. annorum Statt 
Yor3 habe. 
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habe, Zulegt kommen biejenige Rechtsgelehrten, wel⸗ 
che entweder gar feine gewiſſe Reyhe jahre oder 
ohne allen Unterfcheid. der Rechte und Sachen ber, 
Stadt dreißig Jahre der Verjährung ſetzen, wobey 
der Here Verf. feine Meinung dahin Auffert, daß weil 
Juſtinian die Hundertjährige Präfeription den Kir⸗ 
chen und Städten nur in drey fpeciebus zugeftans. 
den, ſolches Gefeße hernach aber aufgehoben, fo ſey 
alles wieder in den vorigen Zufland gefommen, und, 
hält er alfo dafür, daß pro diuerfa iurium temporis 
lapfu amittendorum conditione aud) die Zeit. ber, 
Verjährung verfchieden.fey, und mithin bald prae- 
feriptio longi temporis. decem et viginti annorum, 
bald longiffimi velXXX velXL annorum Plaß greis 
fen müffe. In Sadıfen gilt indefien ohne allen Uns 
gerfcheid zı Fahr 6 Wochen 3 Tage. Am Ende 
aͤuſſert der Herr Verf; mit mehrern Nechtegelehrten, 
Daß das vom Juſtinian eingeführte triennium re= 
zum mobilium vfucapiendarum ad res cdiuitatum 
mobiles, nicht zu ziehen fen. 


Strassburg. 


- Am 29. Jenner d. 5. vertheidigte Hr. Claudius 
YHilsrius Aaurent, aus Burgund, feine medicinifche 
Probſchrift: de vfu et abufu inftrumentorum in arte 
obftetricia, auf 62 Seit. gedruckt. Man findet alles 
was über diefen Gegenftand von ben älteften Zeiten 
an gefagt worden, hier ins Kurze zufammengezogen 
und mit gründlicher Beurtheilung geprüft. Einen 
vollſtaͤndigen Auszug von diefer lefenswerthen Abs 
— zu geben, verſtattet uns hier der Raum 
nicht 


Vom 14. Maͤrz d. J. iſt Hrn. Georg Chriſtian 
Utendorffer, aus Smalcalden, mediciniſche Prob⸗ 
ſchrift experim. nonnulla et obſſ. de Rile, — 

| | ie 
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Die Verfuche find meift chymiſche Mifchungen, und 
fo viel auch bereits über diefen Gegenſtand gefchrichen 
worden, fo find doch in wenig Saͤtzen viel Erfahrungen 
enthalten, die wir auch nicht auszeichnen können, 
‚Einige Säge find aus ten Haaf entlehnt worden. 


Gieſſen. — 

Unter dem Vorſitz des Herrn Bergrath Baumer, 
vertheidigte am 15. April Hr. Ebertz aus Herboru, 
ſeine mediciniſche Probſchrift: de veris Tympanitae 
cauſſis ac rationali curatione, auf 36 Seiten. Der 
e Verf. liefert eine allgemeine und auf Erfahrung 
‚Hegründete Theorie des Uebeld und der Urfachen defs 
felben, wie auch eine Prüfung aller Hülfemittel, 
welche damider fönnen angewendet werben, und ers 
zähle vier Fälle von der Windfucht, aus eigner Ers 
fabrung, und darüber angeflellten Betrachtungen; 
die zur Erläuterung der Entftehung derfelben ſehr 
Iehrreich find. Drey Weiber wurden davon befreyet 
und ein Mann. Unordnung der weiblichen Neiniz 
- ‚gung war in jenen Fällen die Urfache, bey diefem 
eine Darmgicht. Wir haben. diefe lehrreiche Abhand⸗ 
Jung mit Vergnügen gelefen, und fie. muß jeden 
Arzte intereffant feyn, da, dies eins der mwichtigften 
Hebel ift, und felten Huülfe kann geleiftet werden, 


— Ingolſtadt. 

Hr, Earl Joſ. Bauer vertheidigte am 16. May 
d. J feine medicinifche Probfchrift fift. cafum pradt, 
de Pleuroperipneumonia cum animaduerf. auf 17 
Seit. Das Tagebudy erzähle die Zufälle der Krank 
heit fehr vollftändig. Hr. B. beobachtete den Kranz 
fen in dem Spital ded Herrn de Haren zu Wien, 
Die Anmerkungen betreffen das Aderlafien, die Spura 
und bie Beibrgöfnung, | 
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Die Richterifche Buchhandlung in Altenburg iſt ge: 
fonnen, unter dem Titel: The Works of Laurenge 
Sterne die ſaͤmtl. Schriften diefes berühmten Schrift: 
fiellers gegen Subſcription von 6 Rthlr. in Louisd’or 
in 7, Baͤnk zu drucken, und zwar in folgender Ords 
nung: Der ıfte Band enthält: TheLife of Laurence 
Sterne; A fentimental Journey through France and 
Icaly, und Medirations by Yorick. Der ate, zte 
und ste Band, The Life and opinions of Triftram 
'Shandy, Gentleman, VI. Vol. Der ste, 6te und 
6te Band, Sermons by L. Sterne. Druf, Papi 
‚und Format find jo beichaffen, wie zu dem 1772. in ihrem 
Verlage bereits erfihienenen Life and Opinions of 
Triftram Shandy:  Denjenigen, welche diefes jet ge: 
"nannte Buch ſchon befißen , ftehet es frey, bloß auf 
“den ıften, sten, 6ten und zten Band zu fubferibiren, 
"und in diefem Falle it der ‘Preiß 3 Rthlr. 6. ggr. Die 
Subſcribenten werden die Gewogenheit haben, und 
fi) binnen dato und der Leipziaer Neujahrmeſſe 12775. 
melden, und alsdann foll in den Zeitungen bekannt ge; 
"macht werden, ob der Druck wuͤrklich vor ſich gehen 
koͤnne, oder nicht. Der ıfte, 2te, zte und ste Theil 
‚wird in der Leipziger Oſtermeſſe 1775. gegen Erlegung 
des befiimmten Preiſſes geliefert, und in der Leipziger 
Michaelismefle 1775. folgen der ste, 6te und te Theil. 
Da diefe Ausgabe ungleich wohlfeiler ift, als diejenige, 
welche vor kurzem in: England erichien, und daſelbſt 
2 Pfund Stertinas foftet, auch befagte Handlung we⸗ 
der an der Sauberkeit des Drudes, noch an richtiger 
Correctur das geringfte.fparen wird, fo fchmeichelt fie 
fich, das Publicum. werde dieſes nüßliche Unternehmen 
beſtens unterftügen. Die Subieription wird nicht nur 
in allen Buchhandlungen in Deutfchland angenommen, 
fondern auch von jedweden Freunde der engliſchen 
Sprache, mwelder die Güte haben will, diefe Bemuͤ⸗ 
hung zu Übernehmen. Altenburg den 26. May 1774» 
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Halle. 


Day Gebauers Wirtwe und Johann Jacob 
Gebauer: Die allgemeine Welthiſtorie durch 
eine Geſellſchaft von Gelehrten -in Teutſchland und 
England  auggefertiget. In einem 'vollftändigen 
und pragmätifchen Auszuge. Verfaffet von: Ludwig 
Albrecht Gebhardi. Neue Hiftörie XIII. Band. gr. 8. 
1774. 2 Alph. 2Bog. Unſere Lefer wiſſen aus der 
Nachricht von dem zwölften Theil diefes Auszugs, 
Daß es beliebt worden, mit demfelben "die -teutiche 
Neichshiftorie von dem Herrn Geheimen Juſtizrath 
- Häberlin abzubrechen, und mit dem dreygehnten den‘ 
Anfang der Gefchichte anderer Neiche zu macenzi 
wobey wir zugleich dag Vergnügen haben, gu werfis: 
chern, daß die befonderg herauszugebende Fortſetzung 
der gründlichen häberlinifchen Arbeit ſchon unter 
der Preſſe iſt. Sin’ der Vorrede zeint der gelehrte 
Herr Verfaſſer, welcher bekannter maſſen in der alle: 
gemeinen Geſchichte die Hiſtorie von Daͤnematk aus⸗ 
nt D2ag gearbeitet 


. 
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gearbeitet hat, an, wie er in biefem Auszug zu Werfe 
gegangen ift. Da feit der Ausarbeitung ber gröffern 
Gefchichte viele roichtige - Staatdveränderungen vor⸗ 
gegangen find, auch verſchiedenes ſeit diefer Zeit in 
der nordifchen Hiftorie beſſer unterfucht und entdeckt 
ist, ſo hat derjelbe nichtim genauen Verſtande einen 
Auszug aus dem gröffern Werke Kiefern koͤnnen. Vie⸗ 
tes bat alfo nothwendig eine Abänderung erleiden 
müffen, und in manchen Puncten hat ſich der Herr 
Verf. hier — als dort, der Ergaͤnzung we⸗ 
gen. herauslaffen muͤſſen. Dieſe letztere Stellen ſind 
durch die umftändlichere Anfuͤhrung der Beweisſtellen 
fenntbar, weil in Anfehung der andern Erzählungen“ 
der zweifelnde Lefer auf das groſſe Werk verwwiefen wird, 
Die übrige Vorrede betrift das Dafeyn dee Othin, 
des heut zu Tage ſo ſehr beſtrittenen Othin und die 
Glaubwuͤrdigkeit des Snorro Sturloͤſon. Er hat 
den Othin beybehalten, und ſucht daher die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit des gedachten Snorto zu behaupten, oder 
fagt wenigſtens alles für ihr, mag ſich fagen läßt. 
Wir enthalten und aus verfchiedenen Urfacyen, uns 
fer Urtheil über diefe Abhandlung zu fällen... Diefes 
aber gedenken wir mit Wahrheit fagen zu koͤnnen, 
daß fie von den Einfichten. des Hrn. Verfaſſers gnug⸗ 
fame Proben gibt, und daß jeder, welcher den 
Sthin für wahr hält oder nicht, doc) geftehen muß, 
Dthin und Snorro haben einen fehr geichickten Ver⸗ 
theidiger an dem Herrn ©. gefunden. Beſonders 
hat ung die ungemeine Defcheidenheit wohl gefallen, 
mit: welcher die Sachen vorgetragen find. Voran 
ſteht die. norwegiſche Geſchichte. Im erſten Abſchnitt 
toird von der natuͤrlichen Beſchaffenheit und Staat 
verfaſſung des Koͤnigreichs Nortvegen geredet. Er 
iſt wieder in verfchiedene Abtheilungen abgefondert, 
und find nach dem Unterfchied der Zeiten die Mater 
rien abgehandelt. Es ift zwar dieſe Arbeit in Abſicht 
des Umfangs nicht weitlaͤuftig, doch aber vollſtaͤndig 
"> J— | gera: 
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erathen. Es wird feinem Freund der norbifchen 

Iterehümer gereuen, ſolche durchgelefen zu haben. 
Ben allen meuern Unterſuchungen bleibt immer die 
fo wohl zu nügende groffe Aehnlichkeit der nordifchen 
Voͤlker mit ung Teutfchen, befonders in Staatd; und 
Kriegsſachen, auch felbft dem Hofrecht. Der Herr 
Derf. hat ſich deugneueften Entdeckungen und Erors 
terungen mit Vortheil bedienet. Sodann folget im 
zweiten Abſchnitt die normwegifche Geſchichte felbft, 


welche big zu Ausgang des vierzehnten Jahrhunderts - 


umftändlich vorgetragen iſt. Won diefer Zeit fallt 
die Gefchichte von Norwegen mit der bänifchen zus 
fammen daher fie billignur ein Blatt ausfuͤllt. Das 
zweite Hauptftüch diefed Bandes mache die dänifche 
Geſchichte aus. Hier ift wiederum der erſte Abfchnitt 
bon der natürlichen Beſchaffenheit und Staatsvers 
faffung des Königreich Dänemarf vorangeſchickt. 
Auf die nämliche Art, wie bey Norwegen, wird die 
Statiftif nad) den Abtheilungen der Zeit vorgetragen, 
und find auch die viele neuere Veränderungen in der 
Regierungsverfaffung nicht unbemerkt geblieben. 
Da diefes Königreidy nebft den dazu gehörigen Lanz 
dern eine weitere Ausführung ald das normegifche 
verdiente, ſo* iſt im zweiten Abfchnitt die dänifche 
Geſchichte nur bis auf das Fahr 1241 vorgefragen 
worden. Mir haben fehon anfangs erinnert, daß 
dr Herr Verf. den Othin annimt, und er ſchreibt 

ithin demfelben die Stiftung des dänifchen Reichs zu 
und leitet von demfelben ben Sfiold und die Sfiolduny 
‚ger ab. Durch die beygefügte Charte von den Ländern, 
toelche eheden zu Norwegen und Dänemark gehört 
haben, ſowol als durdy die beygebrachte Stamms 
tafeln wird für die Bequemlichkeit der Lefer fehr ges 
forgt. Die ganze Arbeit verbienet in Anfehung der 
Ansfuhrung und der Auswahl der Begebenheiten 
Lob. Die Schreibart it plan, ohne ing Niedrige 


0 


zu fallen, und wie ſolche in dergleichen CEmpendien 
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abgefaßt feyn muß. Die Leute, welche: in den Hiftos 
rifchen Schriften leere und glänzende Worte, praͤch⸗ 
tige Schilderungen, Marimen und dergleichen neu⸗ 
modifche, Säachelgen verlangen, merden folche verges 
bens darin fuchen. . | * 

In eben deinfelben Verlag find erſchienen: Pre⸗ 
digten für Samilien, von Will. Enfield. Aug dem 
Englifchen. 1774. 476 Seiten in 8. Nicht viele 
Predigten verdienen gedruckt, und noch viel wenigere, 
überfeßt zu werden. Diefe aber waren beydeg in eis 
nem vorzuͤglichen Grad werth. Sie verdienen nicht 
nur. vor unzahlicyen andern gelefen zu werden , fons 
dern der Rec. wünfcht auch, daß angehende Predis 
ger fie fleißig, ſtudieren und fich nad) Enfield bilden 
. mögen. Ohne deßwegen den theologifchen Lehr⸗ 
begriff des Engländerg, der jedoch nur felten durchs 
fchimmert, durchgehends anzunehmen, und ohne das 
eigenthümliche des Britten ſclaviſch nachzuahmen, 
wird der Deutfche immer fehr viel von ihm lernen 
fönnen. Wir fegen nurnoch den Innhalt der vier 
und zwanzig Predigten hieher, in der Abficht unfte 
Leſer zu reißen felbft nachzulefen,, wie viel gutes von 
einem folden Mann über ſolche Materien geſagt 
worden ift. Sie handeln: von der Kenntniß der 
Melt, als einem Bewegungsgrund zur Tugend; 
som Haugfrieden; vom Betrug; vom Berfolgunggs 
geift; vom Mitleiden ; von der Unterwerfung unfer 
die göttliche Vorfehung ; von der Gefahr in die man 
fi) durch die Wahl laſterhafter Gefelfchafter ſetzt; 
von ber Pflicht der Reichen; von der Gemüthsart 
JEſu; von der Nachahmung GOttes; von der Gluͤck⸗ 
feligfeit; daß die Pflichten des Lebens der eigentliche 
Gegenftand des Kanzelvortrags find; Empfehlung 
‚ einer wohlwollenden Aufmerkfamfeit auf das Beſte 
Anderer; die fehädlichen Wirfungen unregelmäßiger 
Leidenſchaften; Vorficht und Mißtrauen der a 
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empfohlen; wider den Geig; gegen bie Geſetze des 
Chriſtenthums laſſen fich feine vernunftige Einwuͤrfe 
machen; der Chriſt ſchaͤmt fid) des Evangelii nicht; 
von der Furcht des Todes; wie wichtig ed fen in 
einer Sache zu weit zu gehen; von der Theilneh⸗ 
mung an der Sreude Anderer; von der Vollkommen⸗ 
‚beit; die Pflichten öffentlicher Religionggefellfchaften. 
Wir zweifeln nicht, daß diefe Predigten in Deutſch⸗ 
land fo viel Beyfall finden werden, als fie in Eng⸗ 
Iand mit Recht erhalten haben. Die Ueberfegung ift, 
ins, Gange genommen’, gut, wenn gleid) bie und da 
andere, richtigere oder deutlichere, Ausdrücke hätten 
gewählt werden fünnen, 3. E. gleich in der Auffchrife 
der erſten Predigt. 


Jena. 


Bey Johann Rudolphs Croͤkers ſeel. Wittwe iſt 
erſchienen: D. Johann Ludwig Schmidts, aus Qued⸗ 
- Jinburg, herzogl. ſachſenmeinungiſchen Hofraths und 
ordentlichen Profeſſors der Inſtitutionen zu Jena — — 
practiſches Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und Ein⸗ 
reden. 8. 1774. 2 Alph. 5 Bogen. Sin der Vorrede aus 
fert der gelehrte Hr.B. fehr gute Gedanken von der Art 
Proceſſe zu führen, da man auf die legalefte Arc von 
der Welt um fein Geld gebracht wird, und oft die ganze 
Summe, um welche geklagt worden, in die Hände der 
beyden Advofaten und des Richters fallt. Es ift dem 
R. felbft oft fehr empfindlich gewefen, wenn er gefehen, 
daß anftatt die Sache nad) dem ſenſu communi fofort 
gänzlich beendigen zu fünneh, man, um bie fogenannte 
Legalität zu beobachten, die arnıen Partheyen gezwun⸗ 
gen bat, viele jahre lang zu proceßiren. Sonft wird in 
Diefer Vorrede von der Ordnung, daß die Mechte der 
Perfonen dem Rechte der Sachen vorgefeßt worden, 
und überhaupt von den Abfichten diefer Arbeit, Re⸗ 

Da 3 chenſchaft 
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chenſchaft gegeben. Was die innere Einrichtung und 
Ordnung anbetrift, ſo iſt in. der Vorbereitung von 
dem Begrif und naͤchſten Huͤlfsmitteln, wie auch der 
eignen Beſchaffenheit dieſer Lehre von gerichtlichen Kla⸗ 
gen und Einreden gehandelt. Im erſten Theil wird 
von gerichtlichen Klagen und Einreden überhaupt ges 
redet. Der andere Theil hat die gerichtliche Klagen 
und Einreden insbefondere zum Vorwurf, And zwar 
in der Ordnung, daß in der. erften Betrachtung bie 
Klagen vorkommen, fo wegen annoch bereits zuftäns 
diger Rechte angeftellet werden, mithin im erſten Ab: 
fchnitt von den Poffefforienflagen und im zweiten von 
ben Petitorienklagen, und zwar in der erften. Abtheis 
lung von. den Präjudicialflagen und in der zwoten , 
Abtheilung von den Nichts präjubicial odet Sachkla⸗ 
gen, folglich von den dinglichen*Klagen, und fodann 
von den perfönlichen Klagen, und in der zwoten Bes 
trachtung von den Klagen, wodurch wegen verlohrs 
ner Nechteeine Wiedereinfeßung in den vorigen Stand 
Rechtens gefucht. wird, gehandelt worden if. Die 
andere Unterabtheilungen bier beyzubringen iſt zu 
weitlaͤuftig. Man fann fchon aug diefemsüberhaupt 
die Drdnung des ganzen Werkes überfehen. Bey dem 
Vortrag von jeder Klage geht der Herr Verf. fo zu 
Werke, daß er zuerft den Grund der Klage anfuͤhrt, 
fodann des Klägerd und nach ihm der Beklagten 
Derfon deutlich macht, dag Geſuch bemerkt, und. die 
Einreden hinzufügt. Eine Ordnung, die wol bie 
natürlichite iſt. Die Ausführung felbft iſt zwar wie 
in einem Lehrbuch nothwendig, kurz, jedoch ungemein 
deutlich und gründlich. Alles ift mit Geſetzen bewie⸗ 
fen. Bey michtigern Fällen find auch Schriftfteller 
allegirt, jedoch) nicht zu häufig, daß der Titel von 
einem jeden Wifch aus dem Lipenius und Struv wie 
der abgedruckt worden wäre. Da der Herr Verfaffer 
ſich bemuͤhet Hat, zugleich fehr vollfländig zu ſeyn, 
fo begeguet er dem Einwurf, als ob er —— 
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abgehandelt, welche felten oder gar nicht im Gebraud) 

wäre, in der Vorrede. Formulare find nicht bey 

jeder Klage hinzugefegt worden, damit theils das Buch 

nicht zu ftarf anwachfen fol, theild damit die Zus 

hörer deko mehr in eigenen Ausarbeitungen geübt wer⸗ 

den fönnen. en 
Leipzig. 

Der Verleger derjenigen deutfchen Ausgabe, von 
der Buͤffoniſchen Geſchichte der vierfüßigen Ihiere, 
welche nunmehr völlig in acht Quartbaͤnden zu Leipzig 
berausgefommen , ift durch die gute Aufnahme derfel: 
ben vom erften Anfange der Unternehmungen, und 
durch die über zwanzig Jahre hindurch gedauerte Uns 
terſtuͤtzung fo wohl, als noch bey dem Schluffe des ganz 
zen. Werfs durch die anfehnlihe Zahl der neuen Liebs 
baber, und durch vieler derſelben ausdrücktiches Vers 
iangen bewogen worden, diefelbe fortzufeßen. Er hat 
ſich daher. entfchloffen. eine Weberfegung der neuern 
Theile: des: Büffonifcben Werks, welches die Ge⸗ 
ſchichte Der Vögel enthält, und wovon im Originale 
fehon zween Bände erfchienen find, zu kiefern.. Buͤffon 
geſteht ſelbſt, daß diefe feine neuere Arbeit nicht fo 
vollftändig als die. vorhergehende: ſey. Dieſes zu rechts 
fertigen braucht er eine doppelte Neyhe von Gruͤnden, 
erftlich, weil fi bey den Bögeln, theils wegen der 
geöffern Anzahl der Gattungen, ihrer Berfchiedenheis' 
ten. ziwifchen den Männgen und Weibgen, Zungen und 
Alten, und ihrer Abänderungen , theils wegen des Zur - 
ges derfelben, viele Schwierigkeiten finden, die bey 
den vierfüßigen Thieren nicht vorhanden find; hernach, 
weil er fid) auf das prächtige Werk bezieht, welches: 
unter feiner Auffiche,. vom Kern d' Aubenton in’ 
Paris, unter dem Titel: Codedion de Plänches d’ his: 
ſtoive naturelle enluminees feit, 1765. herausgegeben 
wird. Es iſt folglich. nöthig diefe Mängel des Drtgir’ 
nals zu erſetzen, und in der Ueberſetzung mehr zu lei⸗ 
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ſten, als man im Werke ſelbſt findet, um den Liebha⸗ 
bern eine brauchbare und vollſtaͤndige Geſchichte der Voͤ⸗ 
gel; zu liefern. _ Der Verleger wird daher davor forgen, 
daß dieſe Meberfegung mit folhen Anmerkungen verfes 
ben ‚werde, welche zu. Erganzung des. Textes dienen. 
Vögel, deren Befihreibung und Kupfer im Buͤffon 

ganz fehlen, wird man aus den berühmteften Werken 
in diefem Fache, befonders der hur erwähnten Samm⸗ 
lung des Herrn d’ Aubenton, welche in :Deurfchland 
höchftfelten it, und aus den Schriften des Edwards, 
Catesby, Früh, u. a m. einfchalten, und deswegen 
wird. ſich auch die Anzahl der Kupfertafeln, doch nur 
in-fo fern, vermehren, als es gefchehen: iann; um 


das Werk ohne dringende Nothwendigkeit nicht koſtbar | 


zu machen. Uebrigens verfichert der. Verleger, daß die 
Arbeit der. Ueberſetzung und Vermehrung des Büffonis 
ſchen Originals, von: ſolchen Männern übernommen: 
worden iſt, von welchen man. ganz zuverfichtlich etwas 
ganzes und vollfommenes zu. erwarten hat. : Druck und 
Format’ wird voͤllig wie Bey dev Ueberfeßung der. viers 
fuͤßigen Thiere . eingerichtet. werden. - Auf: die Ueber⸗ 
feßung der Vögel Erſten Band, welcher demnach 
die Helfte des Erften Büffonifchen Theile begreifen 
wird, nimmt Endesunterfihriebener als Verleger, wie 
auch alle hiefige und auswärtine Herren Buchhändler, 
bis Neujahr 1775. Einen: Rthlr. und Zwoͤlf Bros 
fchen,, und eben foviel auf jedem in Louisd’or à 5 Thl. 
Praenumeration an. Die Namen der Herren Prae- 
numeranten. . werden dem -Erften Bande  vorges 
druckt, und man bittet daher den Charakter und Vor⸗ 


namen deutlich ein zu berichten. :Diefer Erfte Band’ 


erfolget Dftermefle 177°. ganz zuverfichtlidy, und als 


dann: wird alle halbe Sahre einer .erfcheinen, daß for: 
nad) alle. Jahre ein Büffonifcher Theil complet werden. 


wird. Nach Ablaufe oben gefeßten Praenumerärtions- 
Termins, wird fein Band: anders.als vor Swey Thl. 
—— Leipzig den. 23. Julii 1774. 
Hermann Heinrich Holle Sen. 
—— und Buchdrucker. 
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Leipzig. 


X, ber Wengandifchen Buchhandlung: Elavige, 
| ein Trauerfpiel von Goͤthe. 100 Seit. fl. 8. 1774. 
„Ein franzöfifcher Kaufmann (v. Beaumarchaig) der 
„ben einer ſtarken Anzahl von Kindern wenig Vers 
„mögen beſaß, hatte viele Eorrefpondenten in Spas 
„nien. Einer der reichfien kam vor. funfzehen Jah⸗ 
„ren nad). Paris, und that ihm den Vorfchlag : 
»Gebt mir zwey von euren Töchtern, ich. nehme fie 
„mit nad) Madrid, und verforge fie. Ich bin led 
„bejahrt, ohne Verwandte ‚fie werden das Gluͤ 
„meiner alten Tage machen , und'nad) meinem Tode 
„hinterlaſſe ich ihnen eine der anfehnlichfien Hands 
„lungen in Spanien, Man vertraute ihm die äls 
„teſte und- eine der jüngern Schweflern. Der Vater 
- „übernahm das Haus mit allen franzöfiichen Waa⸗ 
„ren zu verfehen, die man verlangen wuͤrde, und fo 
„hatte alles ein gutes Anfehen, - biß der Gorrefpons 
‚dent mir Tode abging, ohne die Franzoͤſinnen im 
Ä re „ gerings 


A 
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„geringften zu bedenken, die‘ ſich denn in dem bes 
„ſchwerlichen Falle fahn, allein einer neuen Hands 
„lung vorzuftehn. Die ältefie (Sophie v. 8.) hatte 
„unterdeffen ( den Guilbert ) geheurathet, und ohn⸗ 
„geachtet des geringen Zuſtandes ihrer Gluͤcksguͤter 
- „erhielten fie fih durch gute Aufführung, und durch 
„die Annehmlichkeit ihres Geiftes eine Menge Sreuns 
„de, die fich wechfelsweife beeiferten, ihren Eredit, 
„und ihre Gefchäfte zu ermeitern. Ohngefaͤhr um 
„eben diefe Zeit, hatte fich ein junger Menfch ( Clas 
„vigo) von. den canarifchen Inſeln bürtig in dem 
„Haufe vorftellen laffen. Dhngeachtet feines geringen 
„Standes und Vermögens nimmt man ihin gefällig 
„auf. Die Frauenzimmer die eine groffe Begierde 
* * franzoͤſiſchen Sprache an ihm bemerkten, er⸗ 
„leichtern ihm alle Mittel, ſich in weniger Zeit groſſe 
„Kenntniſſe zu erwerben. Voll von Begierde ſich ei⸗ 
„nen Namen zu machen, fallt er auf den Gedanken, 
„der Stadt Madrid dag, feiner Nation noch unbez 
„bekannte Vergnuͤgen einer Wochenfchrift im Ge 
„ſchmack des englifchen Zufchauerd zu geben. Seine 
„ Freunde laffen e8 nicht ermangeln ihm auf alle Ark 
„beyzuſtehn; man zweifelt nicht, daß ein ſolches Unter⸗ 
„nehmen groffen Beifall finden würde; genug, ermuns 
„tert durch die Hofnung, nun bald ein Menfd).von eis 
„ niger Bedeutung werden zu Fönnen, wagt er es, der. 
„jüngften einen Heuratbevorfchlag zu thun. Man 
mgibt ihm Hofnung. Sucht euer Glück zu machen, 
„fagt die ältefte, und wenn euch ein Amt, die Gunſt 
„des Hofes, oder irgend fonft ein Mittel ein Recht 
„wird gegeben haben an meine Schmefter zu denken, 
„wenn fie euch denn andern Freyern vorsieht, Fann 
„ich euch meine Einwilligung nicht. verfagen. Die 
„ jünafte (Marie v. Reaumarchais) ſchlaͤgt verfchiedene 
„anfehnliche Parthieen aus; ihre Neigung gegen 
„den Menfchen nimt zu, und hilft ihr.die Sorge eis 
„ner ungewiffen Erwartung tragen; fie intereſſirt 


’ 
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„ſich für fein Glück, wie für ih eigenes, und ermun⸗ 
„tert ihn das erſte Blatt feiner Wochenfchrift heraus⸗ 
„zugeben, daß unter einem vielverfprechenden Titel 
„erfcheint. Das Werk macht ein erſtaunendes Glück, 
„Der König felbft, durdy diefe liebenswurdige Pros 
3; duction ergögt, gab dem Autor Öffentliche Zeichen 
z,feiner Gnade. Man verfprady ihm dag erfte ans 
»fehnliche Amt, dag fi) aufthun würde. Von dem 
„Augenblicke. an entfernt er alle Nebenbuhler von 
„feiner Geliebten, indem er ganz Öffentlich fi um 
„fie bemühte. Die Heurath vergog ſich nur, in Ers 
„wartung ber zugefagten Berforgung. — Enblich 
„nach ſechs Jahren Harren, ununterbrochener Sreunds 
„ſchaft, Beyſtand und Liebe von der Seite des 
„Maͤdchens; Ergebenheit, Dankbarkeit, Bemühuns 
„gen, beilige Berficherungen von der Seite. des 
„» Mannes erfcheint dag Amt — und er verfchwins 
„ det. — Die Sache hatte zu groffes Auffehn gemacht, 
» als daß mandie Entwicelung follte gleichgültig ans 
„„gefehen haben. Ein Haus für zwey Familien war 
„gemiethet. Die ganze Stadt ſprach davon. Alle 
„Freunde waren aufs höchfte aufgebracht, und ſuch⸗ 
‘„ten Rache. Man wendete fi) an mächtige Göns 
„ner, allein ber Nichtswürdige, der nun ſchon in 
(„den Gabalen des Hofs initiiret war, weiß ale Bes 
„mübhungen fruchtlog zu machen, und geht in feiner 
„Inſolenz fo weit, daß er e8 wagt, die Unglücklichen 
„zu bedrohen, wagt denen Freunden, die ſich zu ihm 
„begaben, ind Geficht zu fagen : die Franzöfinnen 
„ſollten fich in Acht nehmen, er böte fie auf, ihm zw 
„schaden, und wenn fie fich unterftünden, etwas ges 
„gen ihn zu unternehmen, fo wär's ihm ein leichteg, 
„ſie in einem fremden Rande zu verderben, wo fie 
„ohne Schuß und Hülfe feyen. Das arme Mäds 
„chen fiel auf diefe Nachricht in Convulfionen, die 
„ihr den Tod drohten. In der Tiefe ihres Jammers 
„ſchreibt die Altefte Frankreich die offenbare 

‚ Arr 2 „ e⸗ 
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„Beſt ung, die ihr angethan worden. Die 
„Nachmiht bewegt ihren Bruder aufs ſchroͤcklichſte, 
„er verlange feinen Abſchied und koͤmt ſchleunig von 
„Paris nach Madrid um feine Schweſter zu raͤchen. —“ 
Dis iſt die Veranlaſſung des Stuͤcks. Im erſten Akt 
find nur zwo Scenen. Die eine, Clavigos Wohs 
nung, zeige den Clavigo, wie er ſich mit feinem Ver⸗ 
trauten Carlos über feine Fünftige Gröffe, und über 
die aufgegebne Liebe zur Marie befpricht. jener fühle 
Gemiffensdiffe, und diefer fucht fie ihm wegzudifpus 
tiren. Die zwote Scene in Guilberts Wohnung. 
Marie hatte eine üble Nacht gehabt. - Sie ſieht voll 
Angft der Ankunft ‚des Bruders entgegen. Man 
merft, daß fie den Verraͤther Clavigo noch liebt. 
Ihr Bruder koͤmt. Er will erfi die Sache unterfus 
chen , und wenn; feine Schwefter unfchuldig befunden 
wird, fich mit. aller Rache gegen den Betrüger rüs 


ſten. Der zweyte Akt im Haufe: des Clavigo. Beaus 


marchais hatte ſich mit feinem Neifegefährten Saints 
George bey Clavigo melden laffen. Nach den erften 
Eomplimenten. bittet Clavigo ihm. zu fagen, wag für 
Angelegenheiten fie in Madrid hätten; Hierauf ers 
zahle Beaumarchais ganz Falt mit den Worten, die 
wir vorher angeführt, die ganze Gefchichte, ohne baß 
babey Elavigo etwas anders thut, als daß er durd) 
Minen, Stellungen und Geberden die Stufen feiner 
Verlegenheit, die endlich die Aufferfie Verwirrung 
wird, ausdrüct. Hierauf folget die ausdrückliche 
Erklärung des Beaumarchais, daß Er der Bruder 
der Unglücklichen ſey, der jeßt keinen andern Zweck 
babe, als fih an Ihm dem Clavigo. zu rächen. Er 


ſchlaͤgt ihm hierzu entweder ein Duell vor, in mwels 


chem.einer von beiden bleiben müffe, oder eine fehrifts 
liche Erklärung , worinnen fi) Clavigo für einen 
Betrüger , Marien:v. B. aber für völlig tugendhaft 
und unfchuldig erkennen fol. Diefe will er drucken 
laſſen, Öffentlich. ausbreiten, und dann feine Rache 

weiter 
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weiter verfolgen: Clavigo verſteht fich zu der Erklaͤ⸗ 
rung, fhreibe fie, in: Gegenwart feiner Bedienten, 
die er. in die Gallerie muß herbey rufen laffen, fo wie 
fie ihm von B. Dictiret wird. : Er. bittet aber den 
B. vorher ihm zu erlauben, daß er einen Verſuch ma⸗ 
chen dürfe, die Liebe ‚der Marie wieder gu erhalten, 
und damit feine Rache auszuloͤſchen. Das bewilligt 
ihm B. und geht:ab: Earlos koͤmt, und macht gleich 
allerley Anfchläge ben:B. aus dem Wege zu fchaffen, 
die aber Clavigo verwirft, und ganz unvermuthet 
ihn mit dem Bekenntniſſe uͤberraſcht, daß er die 
Gunſt der Marie wieder ſuchen, und dann ſich mit 
ihr verbinden wolle. Dritter Akt. In Guilberts 
Wohnung. Sophie erzählt ihrer Schweſter, daß 
Clavigo da geweſen, und ſpricht — Vortheil. 
Es entſteht daruͤber ein Streit, indem Marie ſich 
aͤngſtlich weigert, Buenko ernſthaft widerſpricht, 
Guilbert aber zuredet. Dieſer Streit wird durch den 
Clavigo ſelbſt unterbrochen, der wieder koͤmt, um 

Marien ſelbſt zu ſehn. Sie faͤllt in Ohnmacht. Cla⸗ 
vigo redet im groͤßten Affect von ſeiner Treue, und 
ſeiner Liebe. Er faͤllt der Marie zu Fuͤſſen. Sie er⸗ 
wacht, und ruft ſeinen Namen aus. Clavigo haͤlt 
ihre Verzeihung fuͤr gewiß. Der Bruder koͤmt noch 
dazu. Marie laßt ſich wegfuͤhren Jaber durch ihre 
Schweſter verſichern, daß fie ihm verzeihe. Die Ber; 
bindung wird alfo von neuen gefchloffen. Der vierte 
At in Clavigos Wohnung. Carlos bringt durch 
bie liftigften Kumfigriffe einer fophiftifchen Beredfanis 
feit den Elavigo herum, daß er fein Gelübde zum 
gweytenmal bridye, und dem Carlos verflattet den 
B. peinlich anzuklagen, als hab er ihn überfallen, 
und ihm eine fchtmpfliche Erklärung abgezwungen, 
auch ihn unterdeffen felbft gefangen zu nehmen. Un⸗ 
terdeffen wird verabredet, daß Clavigo ſich irgendwo 
auffer feinem Haufe verbergen fol, damit ihn nies 
mand finden koͤnne. Die Scene iſt wieder in Guils 
| Rrr 3 berts 
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bertd Wohnung. ' Die: beiden Schtueftern figen: ‘bey 
ihrer Arbeit. Marie. begeige. ihre Bangigkeit bey 
dem neuen Gluͤcke, das fichiihr gezeigt hat.:: Beau⸗ 
marchais fömt, : und fegt fie. noch mehr in Augſt, 
durch die Nachricht, daß Clavigo nicht zu Haufe ges 
weſen, und niemand feinen Aufenthalt: habe: wiſſen 
wollen. Es koͤmt ein Courier. vom frangöfifchen Ges 
fandten , der: ihm: meldet, daß er: von Clavigo peins 
lich) angeklagt. fey. Darüber flirbt Marie, für Schres 
cken und Verzweifelung; und B. bricht in die wü⸗ 
tigſten Ausdruͤcke der Rachſucht aus. Im fuͤnften 
Akt geht Clavigo mit einem Bedienten, in der Nacht) 
vor Guilberts Wohnung vorbey, und fieht die Leiche 
ſtehn. Ec:erfährt, daß man Marien begräbt. Die 
Bersweiflung böfen Gewiſſens hält ihn, daß er 
bleibt. Die Leiche wird herausgefragen. ‘Er zwingt 
die Träger ſtill zu halten, öfnet den Sarg, und flürze 
fich über den Leichnam. . Beaumarchais koͤmt dazu, 
zwingt ihn zum Zwenfampf, und bringt ihm eine 
£ödtliche Wunde bey. Ehe Elavigo ſtirbt, erhält er 
noch Verzeihung, und bittet den Carlo, der eben 
herbeykoͤmt, für die Rettung. des Beaumarchais 
Sorge zu tragen. — Die Anlage dieſes Stuͤcks iſt 
ſehr fimpel, und obgleich Herr Göthe ſich nichtängfts 
lich an die Einheit des Drts und der Zeit gebunden 
bat, fo find doch die Veränderungen: der Scenen und - 
die zwiſchen denfelben vorausgeſetzten Intervallen 


- nicht fo vielfach, und groß als im Goͤtz vom Ber⸗ 


lichingen. . Es ift daher auch weis bequemer fürs 
‚Theater als das legtere Stüd. Unter den Cha; 
‚racteren find vorzuͤglich Clavigo und Carlos ausge⸗ 
zeichnet. jener ald ein Mann ber der Ehrſucht 
zu gefallen, die heiligften Pflichten verlegt; aber das 
Bey doch noch nicht fo verhärtet iſt, daß er niche 
bisweilen Unrude und Gemiffensbiffe fühlen follte; 
dem es überhaupt an Stärfe der Seele fehlt, Die 
fer hingegen ein fehlauer, und gefeßter ——— 
er 
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der fich über alle Zweifel hinausſetzt, und einen Fres 
vel mit einem andern zu unterflügen immer bereit ift, 
Die. übrigen Charaktere Haben wenigere,: aber ftarfe 
Züge. Die Leidenfchaften hat der Dichter. vortreflich 
augzubrücken gemußt,, und der Dialog kann faft 
nicht fchöner und naturlicyer ſeyn. Die Art wie 
Carlos den ſchon entſchloſſenen Clavigo wieder um⸗ 
kehrt, kann ein Meiſterſtuͤck ſophiſtiſcher Beredſam⸗ 
keit heiſſer, und die lange Erzählung des Beaumar⸗ 
chais in Gegenwart des Clavigo, waͤhrend welcher die⸗ 
ſer blos ſtumme Ausdruͤcke der gran ge die im⸗ 
mer flärfer werden, von fich gibt, muß einen vors 
freflichen Effect auf den Zuichauer thun. Ueberhaupt 
iſt es dem Necenfenten vorgefommen, daß diefeg 
Zrauerfpiel zu den beften die die deutfche Nation aufs 
weiſen kann, gehöre, und wenn er hierinn Recht 
bat, was für groffe Hofnungen muß man ſich denn 
nicht von unferm Dichter für die Zukunft machen? 


Berlin. 


Bey Georg Jacob Dedern ift gedruckt: Gründs 
liche Nachricht von den Herzogen: von Pommern‘ 
Dangiger Linie, worinn zugleich die Nachrichten der- 
polnifchen Schriftftellee von diefer Materie geprüft 
werden. 1774. 4. 7 Bogen. Diefe merfwürdige und 
gründlich abgefaßte Schrift ift hauptfächlich gegen‘ 
den Verfaffer des Precis des Recherches fur la Po«- 
‚meranie und andere von polnifcher Seite 1773 her⸗ 
ansgefommenen Schriften gerichtet, welche den Sams: 
bor zum Stammvater der pommerifchen : Herzoge 
Danziger Linie, und fchlechterdings zu einem polni⸗ 
fchen Statthalter über die Marf Danzig machen. 
Dieſer Graf Sambor ift nad) diefer ihrer Angabe 

, 1175, befannt geworben, und fein Sohn — 

| Ö 
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fol den polnifchen Herzog Lesko dein weiſſen 1227 
umgebracht, und‘ darauf erftlich eine unumfchränfte 
Herrfchaft nebft dem Titel eines Herzogs von Poms 
mern ſich angemaßt haben. Dieſe ganz ungegrüns 
dete Nachricht iſt hier gnugfam widerlegt, und zus 
gleich gegeige.sworden, daß der Theil von Pommern, 
der in neuern Zeiten Pomerellen genannt worden, 
vor 1466 niemals zu Polenagehöret , noch weniger 
die Herzoge von Pommern’ diefer Linie die polnifhe 


Oberherrſchaft anerkannt und am wenigſten polniſche 


Statthalter geweſen ſind. 


* 


— Halle. 


Im Gebaueriſchen Verlag iſt herausgekommen: 
Der Andaͤchtige, ein Sonntagsblatt, zur Befoͤrde⸗ 
rung der haͤuslichen Froͤmmigkeit. Dritter Theil. 1774. 
408 Seiten. 8. Was wir zur Empfehlung der bens 
den erften Theile gefagt haben, koͤnnen wir mit größs 
tem Recht auch bey diefem wiederhohlen. Die Herrn 
Verfaſſer fahren fort wichtige und gemeinnüßige Mas 
“ferien zu den Gegenftänden ihrer: Betrachtungen zu 
wählen, mit guter Einficht in die practiſchen Wahr⸗ 
- beiten der Religion davon zu fchreiben, und einer 
leichten ungefünftelten Sprache ſich zu befleißigen.: 
Den dem groffen Mangel-an guten Erbauungsfchrifs‘ 
ten, und dem ſehr verſchiedenen Geſchmack derer, die 
ſich erbauen. wollen, kann es diefer nützlichen Schrift 
an Leſern nicht fehlen, Noch’ ein: vierter Theil iſt 

zu erwarten, | | 
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Berlin. 


Use den vielen Predigten, die alle Jahre zum 
| Vorfchein fommen , verdienen eine beſondere 
Achtung diejenigen, welche vor Eurzer Zeit bey dem 
hiefigen Hofbuchdruder ©. J. Decker. auf fchönem 
Dapier fauber abgedruckt, und unter folgendem Titel 
befannt gemadyt worden find: Sermons. Par Mou- 
fieur Achard, Pafteur de l’Eglife Frangoife de Berlin, 
Confeiller priv du Roi au Directoire Frangois, 
Confeiller Ecclöfiaftique et Membre de l’Academis 
Royale des Sciences et Belles-Lettres. Tome 1. 
1 Alphab. 3 Bogen. Tome U. ı Alphab. 2 Bogen. 
1774. in gr. 8. Der feel. Uchard hatte ehemals fid) 
vorgeſetzt feine Predigten feinem Neveu, den er von 
Genf hatte kommen kaffen und ber einige Zeitlang 
ihm adjungiret war, zum befondern Gebraud) zu 
hinterlaffen. Nachdem aber verfelbe lange vor ihm 
in der beften Bluͤthe feines Alters geftorben war, hat 
er fich endlich einige Zeit ade Ende entfchloffen, 
Sss einige 
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einige von feinen Predigten zum Druck zu beſtimmen. 
Er ſuchte deswegen unter feinen gehaltenen Predigten 
diejenigen aus, von welchen er glaubte, daß fie die 
nüglichften wären, und am meiften eine Ausgabe ver; 
. dienten. Er fand aber, daß fie Hin und wieder noch 
einiger Verbefferung bedürften, und da ikm fein Al; 
fer und feine Schtwachheiten nicht erlaubten, felbft 
die nöthigen Aenderungen zu beforgen, fo überließ er 
diefe Bermühung einigen von feinen Freunden, welche 
auch vermuthlich gegenwärtige Samımlung ‚von Pre 
Digten nad) feinem Tode zum Druck befördert haben. 
Es ift diefelbe dem Willen deg feel. Verf. gemäß ſei⸗ 
ner hinterlaffenen Ehegenoßinn zugeeignet. Er hatte 
ſich darüber auf. folgende Art fehriftlich erflärt- 
j'exige qu’on les (fermons) dedie à ma chere fem- 
me, comme une marque de la tendre eftime que 
j’ai toujours eue pour elle. Man muß von biefen 
Hredigten geſtehen, daß fie als Mufter guter Predigs 
ten £önnen betrachtet werden. Gie find ſowohl für 
‚ben Berftand, als für dag Herz. Der Verf. derfels 
ben befaß die groffe Kunft, die wichtigften Mahrheis 
ten der Religion und andere nügliche Kehren auf eine 
fehr faßliche, überzeugende, lebhafte und rührende 
Art vorzutragen. In feinen Erflärungen und Bes 
fchreibungen ift er deutlich und ausführlich, in feinen 
Beweiſen ordentlich und gründlich, in feinen Erläus 
terungen aufgeweckt und ſinnreich, in feinen Ermah⸗ 
nungen und Beftrafungen einnehmend und nachdruͤck⸗ 
ih. Sein Ausdruck ift jederzeit wohl gewaͤhlet und 
den Sachen angemeffen , zuweilen iſt er kurz und nas 
türlich, zumeilen toortreich und erhaben, nachdem 
es die Umftände erfodern, er bedienet fich gemeinigs 
lich fehr gefchichter Wendungen, um die Aufmerffams 
keit feiner Inhörer und Lefer zu erregen und ſagt von 
einer jeden Sache nur fo viel und diefes auf eine 
foldye Art, als dem Zweck, den er fidh vorgeſetzet 
bat, gemäß iſt. Auch dadurch erhalten vu Pre 
igten 
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bigten einen befondern Werth, daB der Verf, barinn 
die Vernunft mit der Offenbarung fo forgfältig vers 
bindet unde die Lehren der chriftlichen Religion fo abs 
handelt, daß fie fi) dem gefunden Verſtande em⸗ 
pfehlen. Wenn er eine gewiſſe Tugend anpreifet, fo 
beftimme er vor allen Dingen durd) genaue en 
chen ihre eigentliche Beſchaffenheit, er zeigt ihre Mögs 
lichkeit, fehlägt die zur- Ausubung derfelben beförders 
lichen Mittel vor, und dringet die Nothwendigkeit 
derfelben mit ftarfen Gründen an. Ben Leſung diefer 
fchönen und. vortreflichen Predigten werden diejenis 
gen, welche diefen groffen geiftlichen Nedner haben 
predigen hören, fich mit Vergnügen erinnern, wie ee 
diefelben gehalten hat. Er war zu einem Redner ges 
bohren, fein ganzer Anſtand, die deutliche und an⸗ 
genehme Ausfprache , der jederzeit nach den Sachen, 
Die er vortrug, gemäßigte m der Stimme, die ans 
fländigen und fehicklichen Geſtus, dag liebreiche und 
ernfthafte Anſehen, wenn er lehrte, der Eifer, mit 
welchem er die Rafter beftrafte und den Verächtern 
der Neligion und Tugend. die Gefahren, welche fie zu 
fürchten haben , vorftelte, und andere Abwechfeluns - 
gen feiner Action, trugen vieles bey, daß man mit 
der größten Aufmerkfamfeit ihm zuhoͤrete und durch 
feine Beredſamkeit auf verfchiedene Art beweget wurde, 
Daher rührte zum Theil der ungemeine Benfall, den 
er fo viele jahre bey feinen Predigten gehabt hat, 
Er hatte auffer feiner Gemeine gemeiniglich die hoͤch⸗ 
ſten und anfehnlichften vom Hofe, und viele andere - 
aus der Stadt zu Zuhörern. Selbſt offenbare Frey⸗ 
geifter pflegten feine Predigten fleißig zu befuchen, 
Die Predigten ſelbſt aber bezeugen, daß die groffe 
Hochachtung, weldye man für ihn hatte, fich auf 
etwas mehreres als auf feine äufferliche Gaben grüns 
dete. Wir wollen zum Befchluß die Predigten ans 
get, welche in biefer Sammlung vorkommen. 
zb. J. u Das Auge GOttes, welches den Menfchen 
| 688 2 durch? 
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durchſchauet, Pſ. CXXXIX, 1:6. 2. Der reiche Mann 
und arme Lazarus, Luca XVI, 19- 31. 3. Der Nutzen 
der Widerwaͤrtigkeiten, Pf. CXIX, 71. 4® Der Tod 
Johannis des, Täufers, Marci VI, 21-29. Von 
diefer Predigt hat ein fehr erhabener Renner geurthei⸗ 
let, daß fie ihm unter allen vom Achard gehörten 
Predigten am meiften. gefallen habe. Sie verdienet 
in der That, ein Meifterftück genannt zu werden. 
5.6. Die Anbetung im Geift, Joh. IV,24. 7. Das 
Fünftige Gericht, 2 Corinth. V, 10. 8. Bon der Aufs 
richtigfeit, 9. Die Bekehrung des heil. Paulug, 
Apoft. Geſch. IX, 3-6. 10. Das Denfen anden Tod 
bewahret und vor Sünde, Pred. Sal. VII, 37. ıt. Die 
Leiden JEſu Ehrifti, Hebr. H,ıo. 12. Die über den 
David verhängte Züchtigung, 2 Sam. XXIV, 11- 14. 
13. Die Unfterblichkeit der Seele, Pred. Sal, XII, 9. 
14. Die Görtlichfeit der Keligion, ı Corinth, II, 12. 
15, Die Wirfung der Predigt des heil. Petri, Apoſt. 
Gef. H, 37. Th. 1. 1. 2. Der verlohrne Sohn, 
£ucä XV, 1-20. 3. Bon ber DBefcheidenheit. 
4: Die Offenbarung des Evangelü, Tit. II, ır. ı2, 
"5. Die fichtbaren und unfihtbaren Dinge, 2 Corinth. 
IV, 18. 6: Der Fall des heil. Petri, Marci XIV, 
66 - 72. 7. Die geringe Frucht der Predigten, 
Matth. XII, 18-22, 8. Bon der Furcht GOttes, 
Dred. Sal. XI, 15. 9. Die Danffagung des Si⸗—⸗ 
meond. 10. Der Friede mit allen Menfchen, Röm. 
XII, 18. 11. Von der Lauigfeit, Offenb. Joh. III, 16. 
12. 13. Der heil. Paulus vor dem Landpfleger Selig, 
Apoſt. Geſch. XXIV, 25.26. 14. Das Trauerhaus 
und daß Feſthaus. Pred. Sal. VII,2. 15. Bon den 
Sorgen’ der Menfchen, Matth. VI, 34. 


| Leipzig. Ä 
Bey Johann Friedrich Junius: Anweiſung zum 
mufifalifch richtigen Gefange mit hinlänglichen Exs 
enipeln erläutert von J. A, Hiller. 4. 1774. n —* 
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Boden. Man könnte, wie Hr. Hiller mit Recht 
ſagt, viele Seiten mie Anführung aller Gompendien 
der Muſik, aller Anleitungen gum Singen, die feie 
- 200 Jahren in Deutſchland berausgefommen find, 
Anfüllen. Toſi, Marpurg aind andere, haben ung 
in- ihrer Are vorteefliche Werke geliefert. Keines aber 
ift in aller Abſicht, vorzüglich, wegen feiner öfonos 
mifchen Einrichtung, zum Gebrauch für die Singfchulen 
bequemer, folglich gemeinnüßiger , als diefes Hillers 
ſche; welches ſich auch) auffer den brauchbaren und 
gründlichen Sachen, die es enthält, durch die Schreibs 
art, die in aller Abfiche ſchoͤn iſt, empfiehlt. Anftatt 
der Ängftlichen Abtheilung in Capiteln hat Hr. Hiller 
lieber die Abtheilung der. Lektionen gewaͤhlt; welches 
um fo vielmehr zu billigen ift, da bey den fehönen 
Kuͤnſten noch weniger als in ſonſt irgend einer Kennt⸗ 
niß dieſe Nebendinge etwas weſentliches ſind. Im 
Geſange koͤmt es hauptſaͤchlich auf zwey Stücke an: 
auf Richtigkeit und Zierlichkeit. Das letzte Stuͤck 
hat der Hr. Verfaſſer einem andern Werke vorbehal— 
ten, welches bald erfolgen fol. Im gegenwärtigen 
Buche ift die Richtigkeit der Gegenftand. Alles was 
in einer Anleitung zur Singefunft zu fagen ift, 

chraͤnkt Hr. H. auf vier Hauptſtuͤcke ein; denn fein 

ingfehüler fol ı) eine gute Stimme haben. 2) Er 
ſoll ereffen koͤnnen. 3) Taktrichtig feyn. 4) Er 
fol dem Sefange allen Nachdruck und zierlichkeit, 
deren er fähig ift, geben. Zur Abhandlung des ers 
ſten Hauptftüches ift der Eingang beftimt; mo bie 
Eigenfchaften einer guten Stimme und die Mittel 
diefelbe zu erhalten gezeigt werden. Ferner wird eine 
NRangordnung unter den Sprachen nad) ihrer Res 
quemlichkeit zum Singen gemacht. Den erften Plag 
befommt die italiänifche, den zweyten die lateinifche, 
der folge die deutfche, und endlich ‘die franzöfifche; 
Einige Erinnerungen für den Lehrmeifter fowol ald 
Schüler fhlieffen den Eingang. Mit der erften Lektion 
fange alſo die eigentliche Anweifung zum Singen am. 
i Sss 3 Rach 
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Nach vorausgefchickten Anfangsgründen von ben vier. 
Stimmen, ben Noten, dem Linienſyſteme, und den 
Schluͤſſeln, wird ein Tetrachord erklärt, und bey; 
Gelegenheit deffelben der Singfchüler mit dem Unters. 
fehiede zwifchen ganzen und halben Tönen befannt ges, 
macht. Diefem erfien Tetrachorde wird ein anderes. 
bengefügt, und Daraus entfieht eine Diatonifche Tone 
‚leiter. _ Eine ſolche dintonifche Tonleiter ift entweder: 
hart oder weich. Zur Erklärung dieſes Unterfchiedes 
gehören. einige Pranotionen von den Intervallen. 
Diefe werden alfo vorausgefchickt; und alsdenn ges, 
zeigt, daß der mefentlicye Unterfchied zwiſchen ber, 
harten und weichen Tonart in der Terz des Grund⸗ 
tous liege; als welche in der harten groß, in der weis 
chen aber Elein, dag iſt um. einen halben Ton tiefer 
feyn müffen, ale in der groffen. Diefen halben Ton 
tiefer nun erhalten wir auf dem Papiere vermittelft 
ber Verfesungszeihen. Was fin; Verſetzungszei⸗ 
chen? diejes wird epifodenmeife gezeigt, und alsdenn 
vermittelſt diefer- Zeichen das erfte Tetrachord der 
weichen Tonleiter formirt. Beym zweyten Tetrachorde 
ift eine neue Meinung des Berfaffers merkwürdig. 
Er verwirft die alte Negel, nach welcher „die weiche 
ZTonleiter durd) die groffe Serte und groffe Septime 
aufwärts, durch die Eleine Septime und fleine Sert 
aber abwärts fleige“: und ſtellt dagegen folgende 
Hegel veſt. „Die weiche Tonleiter ſteigt durch die 
Eleine Sept und groffe Septime auf und ab.“ N. übers 
läffet dag Urtheil über diefe Meinung andern, die 
bierin mehr zu fprechen haben. — Ein jeder natürs 
licher und verfegter Ton nun, hat eine folche harte 
und weiche Tonleiter; es kommen aljo überhaupt 
24 Tonleitern heraus. Diefe werden in der 4ten 
und sten Leftion nach den Graden ihrer Verwand⸗ 
fehaft (von welcher Verwandſchaft gelegentlich einige 
Erklärungen vorausgeſchickt werden) aufgeftellt. Eis 
nige Anfangsgründe vom Takte fchlieffen die ste Lek⸗ 
tion: und in der 6ten fängt die eigentliche Lehre —* 

en 
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den Intervallen an, welche big zur rıten Reftion inz - 


elufive fortgefegt wird. In jeder Lektion aber werz 
den nunmehr auch die zur Taktrichtigkeit gehörigen 
Lehren vom. Wertbe der Flöten, von Paufen, von 
. Punkten hinter den Noten‘, von den Taktarten ꝛc. 
mit angeführt, Es ift alfo nur noch das ate Haupt: 
ſtuͤck unferer -mufikalifchen Grammatik übrig, weil 
aber der Hr. Verfaſſer, wie fchon gefagt, dag meifte 
hieher gehörige einem eigenen Buche, das unter dent 
Zitel:  Anweifung: zum muſikaliſch⸗ſchoͤnen Ges 
fang, bald folgen ſoll, aufbewahrt hat: fo wird hier 
nur fo viel davon gefagt ; als einem jeden gründlis 
Ken Sänger zu wiſſen nöthig if. Es wird, folglich 
bier in der ı2ten Lektion von den Manieren und in 
der ı3ten Lektion von den Paffagen dag allgemeinfte 
* Die vierzehnte Lektion enthaͤlt noch 
einige Erklaͤrungen und Lehren vom Nutzen der Syl⸗ 
ben und Worte zum Geſange, von Kenntniſſen, die 
zum Verſtande eines muſikaliſchen Textes erfodert 
werden, von Sylbenfußen, von Recitativen ıc. und 
fo schließe ficdy diefe Singanweifung. — Sin einem 
Kleinen Anhange folgen nod) einige Erflärungen der 
italiänifchen Wörter, die am meiften bey mufifalis 


ſchen Stücen vorfommen! Eine Erklärung vom 


Style in der Muſik, und zum Schluffe die Namen 
und Gattungen der Stücke, die ein Sänger unter die 
Hände bekommt. Diefer Auszug wird dazu dienen, 


um zu zeigen , wie fehr der Hr. Verfaſſer die Kunſt 


befigt feine Lehren in einer faßlichen Ordnung vorzus 
tragen. R. wuͤnſchet diefem Buche, das was es vers 
dienet; vielen Beyfall in unſern Singſchulen: vors 
zuͤglich aber iſt es unſerm ſchoͤnen Geſchlechte zu emz 
pfehlen, bey welchem die Singkunſt, ob fie gleich eine 
der vortreflichften und reizendſten Eigenfchaften eines 
Frauenzimmers ift, noch gar zu fehr bey ung vers 
nachlaͤßigt wird. Deutfchland hat nur noch immer 

ine Schmeeling. 
Den ebendemſelben: Erempelbud) der Anweiſung 
zum Singen zum Gebrauch der Schulen und u 
ieb⸗ 


— 
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Liebhaber des Geſanges, herausgegeben vom J. A. 
Hiller. 4. 1774..8 Bog. Dieſes Bud) iſt vom vori⸗ 

en nicht zu trennen; denn es enthält die Erlaͤute⸗ 
rungs⸗ und Uebungserempel, die im vorigen Buche 
vorkommen. Die Abficht dabey iſt den Lehrern die 
Muͤhe des Anfehreibend der Erempel an eine Tafel 
zu erfparen, und um dem Schüler zur Wiederholung 
der Lektion zu Haufe zu — 


Bey Joh. Gottfr. Trampe iſt gedruckt: Antritts⸗ 
predigt, vor dem hochloͤblichen Prinz⸗Anhalt⸗Bern⸗ 
burgifchen Negimente, im Lager bey Sachfendorf im 
Bambergiſchen, den 22ften May 1759 gehalten von 
ob, Sried. Tiede, 1774. 2 Bogen in 4. In diefer _ 
Predigt wird aus Pf. CXLVII, 10, I1. gezeiget, wie 
nothwendig es ift, daß der Soldat ein Cheift fey, 
und zwar wird im erften Theil der Unterfchied zwi⸗ 
fehen einem gottlofen und chrifilichen Soldaten vors 
geftellet,, und im zweyten Theil werden die Urſachen 
angeführet, warum der Soldat ein Chriſt feyn müffe, 

Abfchiedspredigt, vor dem hochfürftl. Anhalt 
Bernburgifchen Regumente, am achten Sonntage nad) 
Zrinitatiß 1774. gehalten von "Job. Sr. Tiede, bis⸗ 
herigem Feldprediger diefes hochlöblichen Regiments, 
nunmehro Snfpector des ſchweidnitziſchen, reichenbach⸗ 
ſchen und ſtrigauſchen Kreifes, des Fuͤrſtenthums 
Sünfterberg und der Graffchaft Glaß, wie auch Pas 
for primarius der evangelifchen Kirche zu Schweid⸗ 
nig. 2 Bogen in 4. In dieſer Predigt wird über den 
Zert 2 Joh. v. 8. der Abfchied zwiſchen Lehrer und 
Gemeine ald wichtig für Zeit und Ewigfeit betrach⸗ 
tet, und zwar 1. die Wichtigkeit eines ſolchen Abſchieds 
für die Reit, und 2. die Wichtigkeit deffelben für die 
Ewigkeit, abgehandelt. Die Liebhaber der Predigten - 
des Herrn Tiede, deren eine groffe Menge if, werden 
auch diefe beyden Cafualpredigten mit Vergnügen les 
fen, und dadurd) in der Hochachtung, die fie für ihn 
tragen, beftärket werden. Ä Ä 
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Bien, 


Day Johann Paul Kraus: Hifkorifche und poliz 
tifche Abfchilderung der engländifchen Manus. 
fackuren, Handlung, Sciffarth und Colonien nach 
ihrer jegigen Einrichtung und Beſchaffenheit, theils aus 
eigener Erfahrung, theild aus zuverläßigen und glaub; 
würdigen, fowol fchriftlichen ald mündlichen Nach— 
richten, im Grundriffe entworfen von Friedrich Wilz 
helm Taube, K. f. Hoffecretair, mit untermifchten 
Nachrichten von dem Handelswefen anderer Länder, 
8. 1774. 18 Bogen. Man erwarte in diefem Buche 
Feine fuftematifche Abhandlung von der engländifchen 
Syandlung u. ſ. w. aber eben fo wenig zufanımenges 
Schriebene wahre und falſche Nachrichten mit einigen 
nneumodifchen fehiefen Beurtheilungen und Antithefen ' 
verwebt. Der Herr Verf. hat fich viele Fahre in Engs 
Jand aufgehalten, ift mit anfehnlichen engländifchen 
Syandelsleuten verwandt, hat vertrauten Umgang mit 
andern erfahrnen Kaufleuten, Commercien: und Zoll⸗ 
beamten, gehabt, die Börfe zu London fleißig ber 
fircht, unterhält noch einen Briefwechſel mit England, 
and welches mit Grund Bensnatfügt werden fann, if 
| ef ein 
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ein Mann von einer ſehr geſunden und anggebreiteten 


Theorie in diefen Kenntniffen, der fich überdem anges 


nehm und lebhaft ausdrückt. Seine Abficht, fagt er 
in der Worrede, fen, eine Nachlefe zu halten, und alles 
zu übergehen, was er im engländifchen; franzöfiichen 
und deutfchen Büchern richtig angefügter uud gründs 


lich entroickelt gefunden habe. So fehr als uns auch 


diefe Arbeit gefällt und von allen verdient gelefen zu 
werden , welche in mancherley Abfiche die Welt fennen 
fernen wollen, fo müffen wir doch fagen, daß vieles 
von dem, was der Hr. Verf. beybringt und erörtert, 
wir auch fhon in andern Schriften eben fo erzählt und 
beurtheilt angetroffen haben. Und war es denn wol 


möglich, Gedanfen über die engländifche Handlung, u. 


f. w. aufzufegen, ohne zugleich viel richtiges noch einmal 
zu fagen, wag ſchon andere bemerkt hatten. Indeſſen 
ift auch diefe Wiederholung ſchaͤtzbar, weil dadurch diefe 
Nachrichten einen neuen glaubwürdigen Zeugen für 
ſich aufführen koͤnnen. Das Werk verdienet, daß wir 
unfere Leſer etwas näher mit ſolchem befannt machen. 
Das erfte Hauptftück von der Beſchaffenheit Englands 
überhaupt in Abficht auf die Manufacturen, Hands 
kung und Schiffarth. Eine viel in ſich haltende Ab⸗ 
fehilderung , die von denen auch beherzigt werden muß, 
welche fofort alles was in England thunlich ift, in 


Zeutfchland möglich machen wollen. England iſt viers 


mal kleiner, fagt er, wenn er auf die Liebe der Engländer 
zuden Wiffenichaften koͤmt, und es werden doch eben fo 
viel Bücher in England als in Teutfchland gedruckt, 
und wir fegen noch hinzu, fehr viele foftbare Werke, 


davon eines mehr koſtet, als hundert jet modiſche 


elende Charteken. Der ee von allem mag hier 
gemeldt worden, iſt der 
ftück von dem engländifehen Muͤnzweſen und der Des 
ſchaffenheit des Geldes. Hier Fommen viele ſchon bes 
Fannte Sachen vor,allein mit Genauigfeit vorgefragen. 
In England ift ein Ueberfluß von ſechszehn löthigen 
Silber, und geiegmäßig wird es vierzehn und ein halb⸗ 
Jöthig verarbeitet. Manche einzelne Nachrichten find 
| u neu 


eichtbum. Dag zweite Haupts 
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neu und richtig. Dasdritte Hauptſtuͤck von den vor⸗ 
nehmften Waaren, welche die Natur und Kunft in Engs 
land bervorbringt und dem Handel überläßt, alfo von 
Ackerbau und Getreide, von den Schäferepen und Wols 
lenmafufacturen, von dem Flache und der Leinweberey, 
von den Steinfohlen, von den Metallen und den dars 
Aus gemachten Waaren, von den Alaunfiedereyen, von 
den Glashuͤtten und Spiegelfabrifen, von den Seiden; * 
Manufackuren, von den Hutmanufackuren, von mans 
cherley andern Waaren,von der Fifcherey und vom Pelzs 
foerf, Eine einzige gute Aernte von acht und einer 
nn Million Acer (jeder Acker zu 744 rheinl.Sch. 
ang u.72 breit) kann Englands Einwohner fünf und 
eine halbe Million fünf Fahre lang ernähren. Indeſſen 
hat doc) in den leßtern Fahren aug hier bemeldten Urs 
ſachen die Ausfuhr des Getreides, die fonft jährlich 
anderthalb bis zwey Millionen Pfund betrug, aufgehös 
tet. Ohngeachtet der fchärfften Geſetze unterbleibt nicht 
* hoͤchſten Nachtheil der Wollmanufacturen der 
eimliche Verkauf lebendiger Schafe nach Frankreich 
Und wenigſtens für hundertauſend Pfund Sterl. Wolle 
eben dahin, auſſerdem daß in der Normandie und der 
Bretagne die dahin gebrachte engliſche Schafe ſehr ge⸗ 
deihen. Viel Aufmerkſamkeitwuͤrdiges von der Wol⸗ 
lenſpinnerey. Ueberhaupt geht der Hr. Verf. in dieſer 
hoͤchſtwichtigen Manufactur in das Detail, daß wir 
ihm auszugsweiſe nicht folgen fönnen. Er zeige ſehr 
genau, wodurch diefelbe verringert wird. Auch machen 
die Engländer die Tücher. nicht mehr fo gut als vor 
zwanzig Jahren. Die Hutmanufactur hat gleichfalls 
einen Stoß erlitten. Bey den feinften beſieht dag innre 
aus Kaninichenhaar und auswärts find fie mit Bibers 
Haar umgeben. Der Schleichhandel der Sranzofen im 
Canada hat gehindert, daß der Befiß dieſes Landes bie 
* Biberhaare nicht wohlfeiler gemacht, Es find in Eng 
land Taninichengärten, die jährlich funfzehn big acht⸗ 
zehnhundert Pfund Sterling, oder zwoͤlf bis funfzehen 
tauſend Gulden Pacht abwerfen. Warum bauet mar 
nicht foldhe bey und auf? An Plag könnte «8 nicht 
Dtt . 0. man 
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mangeln, wol aber an Perfonen,die den erfien Aufwand 
zu beſtreiten fähig find. Diefe Gärten find mit einer 
Mauer umgeben. Sonderbar iftes allerdings, daß die 
meiſten Sardinalshute in England gemadjt werden. 
Es koſtet einer ohngefehr funfzig Gulden. An Pelzwerk 
zieht England aus America für dreymal hundert taus 
fend Pfund Sterling. Diefes Hauptflück verdient vor⸗ 
Zuůglich gelefen zu werden. Das vierte Hauptftüc von 
der engländifchen Handelfchaft mit allen vier Welttheis 
Ien. Der Hr.B. geht bier die vornehmften Nationen 
nach der Reyhe durch und zeigt, was England an jedem 
Drt bringt und wieder von da holt. Eine eben niche 
Har befannte Sache, wie die fehlauen Staliäner durch 
ihre Doppelte Handelshücher, ein falfcheg und ein waha 
res die engländifchen Kaufleute um groffe Summen - 
betrogen und dieſe Dadurch vorfichtig gemacht haben. 
Einige nicht gemeine Ngehrichten machen auch dieſes 
Capitel intereffant. Diefe Materie führt den Hr. Verf. 
im fuͤnften Hauptſtuͤck auf die Bilanze des großbrit⸗ 
tanniſchen Handels. R. iſt mit demſelben vollkommen 
einig, daß es voͤllig ungewiſſe Summen ſind, welche man 
in unſern Tagen zur Beſtimmung der Bilanz angibt. 
Der Schleichhandel und die Betruͤgerey der Acciſe⸗ und 
Zollbedienten machen die Angaben gaͤnzlich unſicher. 
Einige Arten von dieſen Betruͤgereyen der Kaufleute 
und der koͤn. Bedienten ſind ſo tief ausgeſonnen, daß ſie 
durch alle Geſetze nicht gehemmet werden koͤnnen, ſobald 
als die Bedienten nicht ehrliche Leute ſind. Die Lage 
von England ſelbſt iſt zum Schleichhandel ſehr bequem. 
Wenn gleich der Handel von England nad) des Hrn. V. 
"Meinung in vielen Zweigen abgenommen, fo gibt er 
doch 2,300000 Pf. St. Uebergewicht für England an. 
Das fechfte Hauptftück Handelt von den Haupturfachen 
der Abnahme des großbrittannifchen Handels. Einige 
Quellen des Verfalls Fönnten wol verftopft werden. 
Allein einige Urfachen laffen fi) nicht aus dem Wege 
raumen ; dahin gehöret, daß andere Voͤlker auch fo Flug 
erden und Antheil an dem groffen Handel nehmen, 
und daß der unfägliche Pracht und Luxus sine woran 
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liche unglückliche Folge des Reichthums einer Nation 
„und. mithin auc) der Srund des Verfalls derfelben iſt: 
zur Wiedberaufnahme fchlägt der Hr. V. verſchiedene 
Mittel vor. Das 7te Hauptſtuͤck von der Freyheit des 
englaͤndiſchen Handels. Dieſes empfiehlt der R. vorzuͤg⸗ 
lich unſern teutſchen Kraͤmern oder Kleinhaͤndlern, wel⸗ 
che ohne Aufhoͤren, Freiheit, engliſche Freiheit fchreyen, 
und nicht wiſſen, daß ein engliſcher Kaufmann weit 
mehr eingeſchraͤnkt und groͤſſern Unbequemlichkeiten 
ausgeſetzt iſt, als irgend einer in Deutſchland. Dieſe 
Leute unterſcheiden nicht den Handelsmann und den 
Handel ſelbſt. Das achte Hauptſtuͤck von den englaͤn⸗ 
diſchen Fabrikanten, Kaufleuten und Handelsgeſell⸗ 
ſchaften. Das wichtigſte in dieſem ſind die Nachrichten 
von den Fabrikanten und deren Einrichtungen. Weit 
mehr Arten von Handwerkern als bey uns. Daher mit 
die Vollkommenheit ihrer Waaren. Eine Scheere be⸗ 
ſchaͤftigt dreyerley Handwerker, einen Schmidt, einen 
Schleifer und einen Polirer. Jeder verſteht ſein Hand⸗ 
werk vollkommen. Von den Lehrjungen viel nachah— 
mungswuͤrdiges. Recht hat der Hr. WB. daß wir in 


Teutſchland ung noch zu menig um die Verbefferungdee 


Handwerfer befünmmern, da doch die gröffere Herren 
durchgreifen fönnen. Die kleinern Staaten mögen ed 
alsdann halten, wie es ihnen gefällig ift. Der Lehrjunge 
muß fieben Fahr lernen, und darf ihn den Meifter nicht 
zu feinen häuslichen Gefchaften gebrauchen. Danı 
wird er Gefelle und fan Meifter foerden, wenn er will. 
Andere trefliche engländifche Einrichtungen übergehen 
wir. Das neunte Hauptſtuͤck von dem engländifchen 
Zollweſen und Commercienrathe. DieZölle tragen ein 
Jahr ind andere gerechnet zwey Millionen Pfund, und 
fie würden drey tragen, wenn der Schleichhandel fönnte 
abgefchaft werden, Auſſer diefem kommen noch andere 
Unterfäjleife vor, Bey der Abnahme der chriftl. Kelis 
- gion nehmen die Meineyde fo fehr überhand, daß mans 
her Kaufmann nothwendig ohne alles Bedenfen bins 
tritt nnd ſchwoͤrt, daß er ſo viele Waaren als er anges 
bem har, in fremde Länder ſchicke, und nunmehr feine 
J | | Ttt 3 Praͤ⸗ 


— 


526 Zaͤlliſche Belebrie Zeitungen, | 


Prämien und Ruck oͤlle fich zahlen laͤſſet Das roteHptfl. 
von dem engländifchen Seeweſen in Abficht auf die 
Handelfhaft. Die Navigationsacte hat ihre grofle 
Wirkung gehabt. fm eilften und legten Hptſt. thut dee 
Hr. DB. einen fFüchtigen Blick auf die engläandifchen Be 
ſitzthuͤmer in den drey andern Welttheilen, vornemlich 
‚in der neuen Welt. KHier befchäftigen ihn vorzüglich 
die unruhigen Umftände mit den Eolonien. Bey allen 
dieſen Nachrichten von der engländifchen Handlung 
u. f. w. ſiehet der Hr. V. auch auf unfer Teutfchland und 
befonderd auf die Öfterreichifche Erbfönigreiche und 
Lande zurück. Er verſchweigt nicht die Fehler, die noch 
in diefen Stücken in jenen Ländern herrfchen,bringt aber 
zugleich manche lefenswürdige und wenig bekannte Ums 
ftände von den Producten, Fabrifen, Handlung und 
dergleichen derfelben bey. 
Leipzig. | | 
Den 23. Junii vertheidigte unter dem Vorfiß 
des Herrn D. Friedrich Auguſt Schotts Herr Johann 
Benjamin Hennig aus Morgenrothe eine Abhands 
lung, fo den Titel führt : Hiftoria legum eccleſiaſti- 
carum de temporibus nuptiarum claulis auf.6 Bogen 
ben Langenheim gedruckt. Die Abficht des Herrn D. 
ift anfänglich gewefen, die ganze Materie de tempori- 
bus nuptiarum claufis abzuhandlen. Allein da bie 
Schrift zu weitläuftig geworden, fo wird nur hier 
die hiftoria juris ecelefiaftici de tempore nuptiarum 
claufo vorgetragen, und werden bie dießfalld vors 
handene Gefege nach dhronologifcher Drdnung anges 


zeigt. Das Necht felbft, und zwar was ſowohl unter _ 


den Römifchcatholifchen als den Proteftanten üblich 
ift, fol zu einer andern Zeit nachfolgen. In den 
erftern drey Jahrhunderten erblichen wir feine Spur 
von einem Verbot, daß zu geriffen Zeiten feine Ehen 
follen vollgogen werben. Der Hr. Verf. hält es das 
ber für wahrfcheinlich, daß ein ſolches Verbot nicht 
vorhanden gewefen fen. m vierten Jahrhundert 
Er fich das erfte Verbot in dem 52ſten Canon des 

oncilit von Laodicea. Denn wenn auch, * J 

e 
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felbft glaubt, die nicänifche Kirchenverfammlung 
weit älter als die zu Laodicea ift, fo bleibt Doc) wahr, 
was ſchon im vorigen Jahrhundert guugfam erwies 
fen worden, daß der hieher gehörige aus dem Ara⸗ 
bifchen überfegte nicänifche Canon jo gut wie Die ans 
dern, welche nicht in der griechifchen Collection ſtehen, 
untergefchoben ift. Im gedachten laodiceifchen Canon 
werden die Hochzeiten zur Raftenzeit unterjagt. Dies 
fer Canon erhält, wie zwar leicht zu gedenfen, fo 
vielen Beyfall, ein ſo groffes Anſehen, daß er nicht 
nur in der Folge genau beobachtet, (ein nicht gemeis 
ned Schickfal vieler alten Canonen) fondern auch oft 
wiederholt wird, daher er auch in fo vielen hier mie 
Sleiß genannten alten Sammlungen der Ganonen 
angeführt wird. Diefes Verbot wird in dem Concis 
lio zu Lerida 524. wiederholt, und auch die Zeit 
von drey Wochen vor Johannis und vom Advent 
bis zum Feſt der Erfcheinung Ehrifti nebft der Strafe 
binzufügt, daß die dieſes Gefeß übertretende Perfonen 
wieder von einander gefrennet werden follen. Allein 
diefer Canon wird befanntermaffen von mehrern Ges 
Iehrten als untergefchöben angefehen, deren Gründe 
‚bier genau und mit vieler Einficht geprüft worden, 
und behauptet der Herr Verfaffer, daß Feine hinlängs 
liche Urfache vorhanden fen, ſolchen Kanon zu vers 
werfen. Hingegen wird gezeigt, daß das angebliche 
‚ Verbot der Hochzeitfeyer zur Saftenzeit in -dem Con⸗ 
cilio zu Braga 572. unrichtig iſt, und Gratian fich 
geirret habe. Wiederum fomt ein vermehrted Verbot 
in Egberts Excerptionen, die im achten Jahrhundert 
verfertige worden, aus einer vorgeblih orleanis 


+ fchen Kirchenverfammlung vor. Im neunten Jahr⸗ 


Hundert finden fich vier dergleichen Verbote, namlich 
in der Kirchenverfammlung zu Aachen 836, und zu 
Zribur 895, in den Eapitulis des Erzbifchofs Hes 
rards zu Tours 858. und in des Pabſts Nicolai I. 
Reſponſis 866. Das eilfte Jahrhundert liefert ung - 
dergleichen Verbote in der enhamifchen, feligenftadtis 
ſchen und beneventaniſchen SISTERS 

m 
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Im zwölften Jahrhundert iff zuförderft das Decres 
tum Gratiani, was es dießfalls in fich hält, ange⸗ 
‚führt, und zugleich) wird von dem Inhalt des Briefeg 
Pabſts Clemens III. gehandelt. . Im dreyzehnten 
Jahrhundert liefern ung die Decretales Gregorii IX. 
die Synoden zu Valence, zu Elermont und zu Nimes, 
im vierzehnten das Concilium zu Ravenna, im funfz 
zehnten das Concilium zu Paris oder zu Seng, zu 
Soiſſons, zu Sens und zu Toledo, und endlich img 
ſechszehnten Jahrhundert dag Eoncilium zu Trident 
ſolche und zum Theil beffimmtere Verbote wegen der 
Zeiten der Hochzeitfeger, und bringt der Hr. Verf. 
die Nefultate der bisher angezogen Kanonen zuleße 
bey, fo daß man nun den Inhalt derfelben leicht 
uͤberſehen fann. Bey den Lutheranern find aller 
dings die Advents- und die Faftenzeit, in einigen 
Gegenden die Sonntage und gewiſſe Feſt⸗ und andere 
Tage ale zur Hochzeitfeyer verbotene Zeiten und 
Tage geblieben. Bey den Neformirten hingegen iſt 
man anderer Meinung, und glaubt, daß in diefem 
Stück feine verbotene Zeiten flatt finden follen, doch 
find diefe auch nicht in allen Neichen und Landen eis 
nerley Meinung. N. enthält ſich mit Fleiß feines 
Urtheils über diefe ganze Materie, nämlich ob diefe 
Zeiten bey ung Proteftanten beyzubehalten oder nicht. 
Es deucht ihm doch meift Pabftthum zu feyn. Die 
ganze Abhandlung ift mit vieler Belefenheit und Ges 
Iehriamfeit gefchrieben, und wuͤnſchen wir nicht nur 
bald den zweeten Theil davon zu fehen, fondern daß 
auch dem Herrn Verf. e8 gefallen mögte, da auf dor⸗ 
tiger Univerfitat die Gelegenheit ift, Materien auf der 
Catheder zu bringen, ung mehrere folche £refliche Abs 
Handlungen zu liefern, die offenbar zu einer gründlis 
chen und wahren Einficht des canonifchen Rechts we⸗ 
fentliche Beträge find. Denn die Stimmen derjes 
nigen Juriſten, welche folche Arbeiten für unmüge 
hiſtoriſche Dinge ausſchreyen tollen, werden in Der 

gelehrten Welt nicht mitgezaͤhlt. u | 
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mit Königl. Allergnaͤdigſtem Privilegio. 
det 





| a | 
Gieſſen, Frankfurt und Leipzig. 


X ber Kriegerifchen Buchhandlung ift herausge⸗ 
fommen: Bibliothek der vorzüglichften engs 
lifcben Predigten, herausgegeben von Job, Ebris 
ffopb Stied, Schulz, Profeffor der Theologie und 
morgenländifchen Sprachen in Gieffen. Sünfser 
Theil. 22 Bogen ing. 1774. Man findet in dieſem 
sten Theil 1. ein kritiſches Verzeichniß aller teut- 
ſchen Ueberfegungen englifcber Predigten. Das 
Raiſonnement darüber wird erft Fünftig folgen. -Der 
. Here Verf. hat ein etwas vollftändigeres Verzeichniß 
von dergleichen Ueberfegungen , als im Journal fix 
Prediger 3. J St.2 und 9. II. St. ı ftehet, liefern 
wollen; es möchte aber noch wohl vieles an der Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit deffelben fehlen. Wir vermiffen unter ans 
dern in diefem DVergeichniß: Bentleys Thorheit und _ 
Unvernunft des Atheigmi, bon Ebriftopb Matth. 
Seidel überfegt. Hamburg 1715.8. Ralph Brotbns 
zigs geiftreiche Schriften und Predigten, überießt 
Zu Uuu durch 
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durch J. Hamburg 1700. 4. Obad. Sedgwicks 
Buß; und Gnadenlehre aus dem Engliſchen. Coͤln 
an ber Spree 1673. 4. und verfchiedene andere; von 
einzelnen redbigten, die aus dem englifchen uͤberſetzt 
find und wovon man allein ein groffes Verzeichniß 
machen Fönnte, nichts zu gedenfen. Am Ende der 
Vorrede fthreibt der Hr.Berf. „Bon Benfon, Ros 
gers, Swift und Warburton meine ich felbft, Pres 
digten überfege gefehen zu haben; aber noch zur Zeit 
babe ich fie nicht felbft zu Sefichte befommen fünnen.“ 
Es fcheinet, er wolle eigentlich fo viel ſagen: er hätte 
ehemals etwas von den überfegten Predigten diefer 
Engeländer entweder gefehen oder gelefen, er Fönnte 
ſich aber nicht recht befinnen, wo er davon einige 
Nachricht finden möchte. Wielleicht können wir ihm 
in diefem Stüce zum Zheil dienen. Benſons Pres 
. bigten find unter dem Titel: Benfons Abhandlungen 
und Betrachtungen über einige wichtige Warbheiten 
der Religion hier in Halle 1703 in 8 herausgekommen. 
Ferner hat man : Roggers wahrhaftig befehrter 
Sünder oder Frflärung des ısten Capit. Luca, aug 
dem Engl. Frankf. am Mayr 1698, 4. wie au: 
Wilh. Werburtons Grunbdlehren der natürlichen 
und geoffenbarten Religion , überfegt und mit vieler 
Anmerkungen verfehen von ob. Chriſt. Schmidt. 
Hof und Leipzig 1760. 8. welches Predigten find. 
Ob einige Predigten des Smifts ind Deutiche übers 
feße find, Eönnen wir nicht mit Gewißheit ſagen. 
Bey dem bier eingerückten Verzeichniß wollen wie 
noch folgendes anmerfen: Bon Thoms Adams geifts 
reichen Schriften hat man eine zweyte Auflage, 
Sranff. am Mayn 1692. 4. Barrows Fern aller 
geiff: und lehrreichen Betrachtungen ift in Frankf. 
und Leipzig in 4 und nicht in 8, wie bier gemeldet 
wird, berausgefommen. Bon Tbomi Matfons 
göfftreichen Predigten und Schriften find 4 Theile 
und nicht 2, wie es bier heiße, heraus, Wir — 

| avon 
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davon bie dritte Auflage vor und, wovon bie beyben 
erften Theile in Frankfurt 1698 und die beyden letzten 
"in Copenhagen 1703 in 4 gedrudt find. 2, Seders 
Beben. 88 ift ziemlich ausführlich und zwar nur 
zur Hälfte, das übrige davon muß man nod) erwars 
ten. Nunmehro folgen die überfeßten Predigten, 
welche nach der Zahl der vorhergehenden Theile diefe 
find: 48ſte Predigt vom Gewiffen, von Webb, uber 
2 Kor. I, 12. 49fte Predigt: Judas, ein Zeuge von 
der guten Sache JEſu Chriſti von SEelton, uber: 
Marci XIV, 43-45. 5oſte Pr. Die Freundſchaft 
mit GOtt von Webb, über Hiob XXII, 2i. sıfte Pr, 
Dom Eifer, von Ebendemfelben, über Gal. IV; 18. 
In derfelben erkläret fich der Verf. unter andern mil 
vieler Freyheit ©. 123, gegen alle Vorfchriften von 
Glaubensartifeln und alle Spfleme von Orthodoxie, 
die er ald Bebrücdungen bes Gewiſſens und Eingriffe 
in die allen Menfchen eigenthümliche Nechte, nichts. 
ohne eigene Unterfuchung glauben zu dürfen, betrach⸗ 
tet. 52ſte Pr. Unſers Erlöferd Verweis für feine 
Juͤnger, Jakobus und Johannes, megen ihres uns: 

erechten Eifers von SEbendemfelben, über Luca 
X, 55. 53ſte, 54ſte und ssfte Pr, Prüfet alles vom 
Erzbiſchof Seder, über 1Theſſ. V, 21.22. 56ſte Pr. 
Der auf die Auferfichung Chriſti ſicher — 
Glaube von Skelton, über Apoſtgeſch. X, 40. 41. 
57ſte Pr. Ueber das Gebet des HErrn von Jortin, 
über Luca X], ı folg. 58ſte Pr. Vom Vertrauen auf. 
GOtt von Ebendemfelben, über Spruͤchw. II, 5. 6, 
softe Pr. Ueber die Sefchichte vom reihen Mann und 
vom armen Lazarus , von Ebendemfelben, über Luck 
XVI, 31 folg. 6oſte Pr. Von den Vortheilen des 
Meligionsunterrichts, vom Erzbifhof Sedery, über 
Matth, XIII, 16. Die meiften von diefen Predigten 
verdienen gelobet zw werden; nur beforgen wir, daß 
manche Leſer geroiffe Predigten vom Secker und Sjors 
tin, bie bier” und in den jetzt herauskommenden 
RE .. Nuss» Samm⸗ 
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Sammlungen ihrer Predigten vorkommen , doppelt 


werden bezahlen müffen. Auſſer verfchiedenen Fleis 
nern Druckfehlern haben wir auch einige bemerkt, die: 
den Sinn hindern ald ©. 85. Denn er fehuf fie 
gar nicht um ihrentwillen,, vielmeniger zum Dienfte 
feines Sreundes, anftatt Seindes , es foll nemlich 
auf den Satan gehen, ©. 302. Die Juden hatten 
Mofen und die Propheten, aber fie wollten fie nicht 
bören — — Denn fie gaben dag göttliche Anſehen 
und die Wunder Mofis und der Apoftel zu. Anſtatt 
Apoftel muß es bier Propbeten heiffen. Einige 
- Sprachfehler, die wir leicht anzeigen könnten, wollen 
wir jeßt nicht rügen. 


Memar | 


- Hofmann verlegt: Journal für die Liebhaber. 
bdes Steinreich8 und der Konchyliologie, von Job. 
Sam. Schröter, — erften Bandes drittes und letz⸗ 
te8 Stück, nebit Negiftern. 80. Won ältern und. 
neuern Schriften find bier recenfirt: - Bauder, Bes 
fehreibung des Altdorfifchen Ammoniten und Belemnis 
- ten Marmorg; Defjelden Nachricht feiner entdeckten 
verfteinten Körper; von Buffon, von ben in: benz 
Innern der Erden befindlichen Scyalengehäufen ; 
oa Coſta nat. hift. of Foſſils; von den Belemniten ; 
Conchyliogy. Davila Catalogue Syftematique. 
Gleditſch von der Dfteocolla; Marsball, von den 
Demantgruben in Golconda ;. Starius Möller, du- 
bia coralliorum origini animali oppofita; einfame 
Nachtgedanken; Stans Rumus, de gemmis; 
Kaͤſtner Abhandlung der fehwedifchen Akademie der 


Wiſſenſchaften Mufeum Grauelianum ; Onomat. 


hift. nat. II Tomi; vom GSibirifhen Elfenbein; 

Aumerfungen über die Edelgefteine, und wie man 

Fünfliche Thrtäffe machen Fonne ; Wilkens Rebe 
. ri 
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richt feltner Verfteinerungen; Knorr lapides dilu- 
wii vniuerfalis teftes; Stobaͤus von den Brattens 
burgifchen Pfennigen. Sodann folgen Nachrichten 
von dem RKaltſchmiediſchen Cabinet. Neue litholos 
gifche Entdeckungen, von einem Stuͤckgen Schmalzs 
gaß in einem Fluß+ Kiefel; von Ammoniten ohne 
Zwifchenfammern; von dem Driginal eines Fiſches in 
ben Knorriſchen Petrefactentafeln ; von dem Driginal 
ber Herfter Wurmfteine; von den vielen entdeckten 
Gerippen in den Eiländern ; von dem Sipho der Am— 
moniten, Berfchiedene Nachrichten über verfchiedene 
verkaufte Raturalien s Eabinete, neue Werke, und 
Todesfaͤlle einiger Naturforfcher, | 


Wuͤtzburg. 


Adam. Andr. Senfft, Phil. et Med. D. Inflitur. 

Med. P. P. et Arch. Elementa Phyfiologiae Patho; 

logicae ad le&tiones accommodatae Vol. 1. 1774. $v. 
86 Seiten. Plan, Wahl der Sachen und Einkleis 
bung find recht artig, und alles mit Recfüre und eigs 
ner Einficht verfaßt. Sonſt hat die Ordnung mit 
der sSallerifchen die größte Aehnlichkeit. Zuerft von 
den felten Theilen, den ve Gefäffen, ihren phy⸗ 
ſiſchen todten und lebendigen Kräften. Aug legtern 
zumal erklärt der gelehrte Hr. Verf. die Entſte ung 
ber Krankheiten. Er findet, daß der Keiß die nächs 
fie Urfache der Fieber (S. 84.). Ueberall bemerfe 
man, daß der Hr. Verf. feinen Haller gut inne hat, 
ſelbſt denkt, und die bier bewieſene Kenntniffe fchils 
‚ bern "er * Verfaſſer als einen geſchickten und 

einfichtsvollen Lehrer. 
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Bey Friedrich Gotthold Facobäern: Vorläufige 
fritifche Unterfuchungen einiger Stellen in den a 
Autoren das perfifche Poftwefen betreffend, mit: der 
Ankündigung einer, nad) dem am Ende beygefügten 
Plane, verfertigten und auf Pränumeration auszuge⸗ 
benden pragmatifchen Pofigefchichte , von Johann 
Gottfried Amelang, koͤnigl. Poftfecrefair zu Eleve. 
- gt. 8.1774. 5 Bogen. R. hat mehrmals den Wunfch 
geäuffert, daß wir eine vollftandige Poftgefchichte ers 
halten mögten, da die Nachrichten davon noch theilg 
fehr unzulänglich, theils auſſerordentlich zerſtreuet 
find, und mühfam zuſammengeleſen werden müffen. 
Herr A. legt ung hier eine Probe von feinen zu erwar⸗ 
tenden Werfe vor, und handelt von bem perfifchen 
Poſtweſen. Wir wiffen, daß man in der Gefchichte 
den erſten Urfprung deffelben in Perfien zu feßen 
pflegt, und die befannten Anftalten des Cyrus zum 
Beweiſe braucht. Here U, gebt weiter hinaus, und 
finder ſchon Poftanftalten bey den Egyptiern, Aſſy⸗ 
rern, Juͤden, Arabern, in Midian und fo weiter. Die 
Nachrichten, fo er befügt, find Hiſtorikern gnugſam 
bekannt, aber dennody hat man biehero in ber Ges 
fchichte des Poftiwefens immer den Anfang von ben 
Perſern gemacht. Ein nur zu gewöhnlicher Fehler, 
daß man ben der Epoche anfangt, bey welcher die ers 
ſten Schriftfteller in einer wichtigen Materie den Ans 
fang gemacht haben. Die Materie von den perfifchen 
Poſten ift wohl ausgeführt, und zeigt hinlaͤnglich von 
des Herrn Verf. Gelehrfamfeit und Kenntniß der als 
* ten Sfribenten. Es warenwallerdings Poften, welche 
die Perſer hatten, die in einigen Stücken mit ben 
unfrigen übereinfamen, in andern aber von ibs 
nen abgiengen. Daher es freilich wunderlich iſt, 
wenn einige behauptet haben, die Perfer hätten Feine 
Poſten gehabt, weil ihre Einrichtung von den unfrigen 
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in manchen Stücken abweicht. Gerade, als ob unfer 

Poſtweſen das Sjdeal für alle andere Völker ſeyn 

"müßte. Miet wenigen berührt er. den Fortgang diefer 
beilfamen Anſtalt bey den Römern und folgendg, 

Vornaͤmlich macht er eine lefenswuürdige Digrefion 

vom Darius Codomannus, den einige nac) dem 

Plutarch im Leben des Alerander nad) unferer Are 

zu reden, zum Poſtkuecht haben creiren wollen. R. 

erinnert fid) nicht, irgend fo umftändlich ermielen ges ' 

lefen zu haben, daß diefes ein „grober Irrthum jey, 

und daß Darius Codomannus dag Amt eines Obers 
poftdirector oder Generalpoftmeifter gehabt hat, als 
. bier geichehen ifl. Denn fonft hat derfelbe fchon bey 
andern den Hauptfaß vertheidigt gefunden, und felbft 

ihn allegeit in feinen WBorlefungen behauptet. Die 

gründliche Ausarbeitung diefer Materie, die in einem 

angenehmen und lebhaften Stil gefchehen, läßt ung 

von dem verfprochenen Werke fehr vieles guteg hoffen. 

Sjusbefondere wuͤnſchen wir, da in der teutichen 

Poſthiſtorie bey den meiften Schriftftellern fo groffe 

Partheylichkeit herrſchet, der Hr. Verf. vorzüglich auf 

daß ſehen möge, mag in Deutfchland von dem Augs 

‚gang des fechgzehnten Jahrhunderts big nach dem 
weftphälifchen Frieden vorgefallen if. Es ift dicfer 

Abhandlung der Plan des ganzen Werks angehangen, 

welcher auch befonderg zu haben. In der allgemeinen 

Einleitung fol von dem Nutzen diefer Erfindung, 

von den vermepntlichen Erfindern der Poften, von 

den verfchiedenen Arten der Poften, als den Brands 

‚ oder Feuers und Rauchpoften, den Gefchüßpoften, 
den Warts und Schreppoften, den Fußbothenpoſten, 

dahin die Geſchwindlaͤufe, Hunde, Kagen u. f. w., 

‚gehören, ‘den reitenden Poften, den fahrenden Poſten 
zu Waſſer und zu Lande, und endlich den fliegenden 

Doften, dahin dieTauben, Raben, Pfeil und andere 

Poften zu rechnen find, gehandelt werden, Die Ges 

ſchichte ſelbſt wird in die alte und neue eingetheilt, 
Ä je von 
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- von dem babylonifchen Reich angefangen und mit 
dem römischen geendigt. In der neuen Gefchichte 
foll der Anfang mit dem heutigen Drient gemacht, 
und fodann gezeigt werden, wie durch die Kreuzzuͤge 
auch diefe Auftalt nach Europa gekommen feyn foll. 
Sodann mird unterjucht, wen, Sranfreich oder 
Teutſchland die Priorität der Erfindung zufomme 
und die Befchichte des Poſtweſens bis auf daͤs Taris 
ſche Haus fortgefegt. Beſonders wird. die Sefchichte 
des teutfchen Poſt weſens bis auf unfere Zeit fortges 
führt und zugleich bemerkt werden, wie die jegigen 
Poſtanſtalten in Sjtalien, Spanien, England, Dane 
marf, Schweden und Rußland aufgenommen wors 
den find. Das Werk wird auf Pränumeration von 
ı Rthlr. iniigroß Octvv ſauber abgedruckt werben, 
und ſteht ſolche bis Weihnachten offen. Man kann 
ſowol bey dem Verleger diefer Schrift ald bey ven 
Poltämtern jedes Orts die Pranumeration thum, 
Nachgehendg joll es unter ı Rthlr. 12 Gr, nicht vers 
Fauft werden. 


Berichte, 

. Sohnfen zu London verlegt: Obfervations and 
experiments on the Poifon of Lead, by Tbom. Per- 
cival, 1774. El. 80. 127. Seit. Der Hr. Verf. bringe 
hier neue merfwurdige Erfahrungen über die Bley⸗ 
gifte vor. Die Bärftecherifche Buchhandlung zu 
Cleve wird in der Michaeliemeffe von dieſer ganz 
neuen Schrift eine deutjche Ueberfegung liefern, bey 
welcher Gelegenheit wir fodenn den. merkwürdigen 
Inhalt näher anzeigen werden. 

Am 9. Zul. farb zu Helmftädt der ‘Herr Hofe. 
Sabricins, Prof. Med. Primar. weldye Stelle nuns 
mehr. Hr, Hofer. Beireis befleidet. 


Der biöherige Prof. Med. zu Braunſchweig, Hr. 
D. Erell, ift in gleicher Würde nach Helmftädt berus 
fen worden, und bereit dahin abgegangen. 


Hallifde 
e Neue 2 
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Br Berlin. 


Pu Himburg: Spagiergänge Zweyter Theil. 
254 Seit. 8. Herr Blum iſt in dieſem zwey⸗ 
ten Theile nicht minder glücklich ais im erſten gewe⸗ 

fen. Der ⸗gqſte Spaziergang enthält eine rührende. 
: und lehrreiche Erzählung von einer unglücklich ‚ges 
wordenen Ehe, zu deren Misverftändniß eine niche 
durch Bosheit, fondern durch Unvorfichtigfeit der 

1 Gemalin veranlaßte Eiferfucht des Mannes Gelegens 
ı heitgab. Der zoſte. Anmerkungen über die Vergangs 
lichkeit der irdifchen Vergnügungen, und Anwendung 
„auf dad Vergnügen, dag auß der Religion entfpring, 

‚ Der zıfle. Leber die Verachtung, womit die verfchies 
denen Stände einander begegnen. Hier wird die Ark 

. womit Chriſten den Juden, akademifche Lehrer einer 
gewiſſen Wiffenfcyaft , denen Wiffenfchaften, die 
fie juſt niche lehren, Kaufleute in einigen Handels; 
ſtaͤdten dem Gelehrten, Edelleute den Bürgerlichen, 

- Soldaten den andern Stänven gemeiniglic) begegnen, 
Su EEr geruͤgt. 
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gerügt. Der 32fte Spatziergang iſt vorzüglich le⸗ 
fensmwurdig. Er betrift den Zuftand der Seele nach) 
dem Tode. Die Materien von der Unfterblichfeit, 
dem Seelenfchlafe, der Auferſtehung, und. befonderg 
die von der Ewigfeit der Zelohnungen und Strafen 
werden bier von dem Verf. in der ihm eignen gefäls 
ligen Einfleidung vorgetragen. "Der 33fte: Nuͤtzliche 
Lehren an ein junges Frauenzimmer, über die Behutz 
ſamkeiten bey der Wahl eines Mannes. Der zafte: 
Ein Beſuch bey, dem würdigen Randprediger Serenug, 
wo Hr. B. aud) einen Schulmeifter Fennen lernte, 
welcher in einer nicht Fleinen Stadt Nector geweſen 
war, ſich aber durd) Chikanen gezwungen fah diefe 
Stelle zu verlaffen. Die ganze Erzählung, ift ſehr 
unterhaltend und mit vielen eben fo wahren als nüßs 
lichen Betrachtungen — Insbeſondre rech⸗ 
nen wir dahin, was Hr. B. uͤber die Gebetsformeln, 
und über die Examiniruͤbungen, fo wie fie in lateini⸗ 
fchen Schulen und Gymnaſien gemeiniglich gehalten 
werden, gefagt hat. Es ift allerdings wahr, daß auf 
fehr vielen die Schüler lange auf daß mag fie gefragt 
werben follen , vorbereitet werden; es ift wahr, daß 
die Antworten von ihnen auswendig gelernt werden, 
und daß man fid) fehr forgfältig hütet, fie um etwas 
zu befragen, darauf fie nicht eigentlich abgerichtet 
find, oder auch nur die einmal beliebteDrdnung als 
jumerflic) zu verändern, aus Beforgniß, daß man 
vielleicht auf die zehnte Frage die dritte Antwort ers 
halten Fönne. E Blum bat völlig Recht, daß er 
fo was ein Puppenfpiel, und fein Eramen genannt 
wiſſen will. Dem Mecenfenten find indeß doch «in 
paar Schulen befannt,, 100 der Nector eine fo dbens 
theuerliche Mode abgefchaft, und die Verfügung getrof⸗ 
fen hat, daß jedesmal einige von den angefehenften 
Zuhörern dag Penfum aufgeben , worüber eraminirt 
werden foll; moben fich verfteht, daR «8 ausdem Bes 
zirke der Sachen die der Lehrer getrieben bat, — 
er⸗ 
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werben müfie;-; und: dergleichen Eramen muß noths 

endig ein Sporn für den Fleiß der Lehrer und der 

chüler feyn. Im 35ften Spagiergange: Ausſicht 
eines glücklichen Philofophen auf fein vergangnes und 
Flinftiges Leben. - Einige einzelne Gedanken machen 
wieder den Beſchluß. — Obgleich der Recenfent nicht 
der Meinung iſt, daß Poefie und Beredſamkeit immer 
dahin arbeiten muffen, die Tugend unmittelbar zu bes 
fördern, vielmehr Grund hat zu glauben, daß fie ſchon 
ihren Zweck erfüllen, wenn fie ein unſchaͤdliches Vers 
guügen der Einbildungskraft gervähren, fo ift er doch, 
aufs gewiffefte überzeugt, daß Werfe des Geifted und 
Witzes, bon. der Art, wie diefeg. ift, die neben der 
Schönheit der Ausführung, fich zugleich Erleuchtung: 
des Berftandes und Erhebung des Herzeng gu erreichen : 
vorſetzen, bey weitem für der erſtern Art den Vorzug 
verdienen. Wir wuͤnſchen Hrn. Blum nicht blos zu 
dem allgemeinen Benfalle der Lefer, fondern hauptſaͤch⸗ 
lich zu dem vielfälttgen Nugen Glüc, den feine Bes 
trachtungen fliften werben. 


Leipzig. 


Sin ber Wepgandifchen Buchhandlung: Der Hofs 
meifter oder die Vortheile der Privaterziehung; eine 
Komoͤdie. 168 Seit. 8. Die Stück ift nicht wie in 
verſchiedenen Zeitungen angegeben worden, vom Hrn. 
D. Goͤthe, fondern von einem Freunde deffelben, wie 
der Recenſent von guter Hand erfahren hat. — Ein 
Geheimerrath in Preuſſen hat einen Sohn, der fich mit 
feines Bruders des Majors Tochter noch ehe er auf 
Die Univerſitaͤt geht verfpricht,, ungeachtet diefe 
noch nicht aus ben Kinderjahren ifl. Der Major hält 
feiner Tochter und feinem Sohn einen Hofmeifter. 

Der G. R. aber hält nichts von Hofmeiftern, fondern 
aͤßt feinen, Sohn in einer öffentlichen Schule unters. 
ER 7 rich⸗ 
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richten. Der Hofmeifter verliebt ſich, unterdeſſen des 
G.R. Sohn auf der Univerſitaͤt iſt, in feine Schuͤle⸗ 
rin, und fehtwängert fie Da die Sache fund wird,’ 
Jäuft der Hyfmeifter davon, und die Fräulein ſucht 
auch dem Zorn ihres Vaterd mit der Flucht zu ent⸗ 
gehn. Der Hofmeifter Eömt zu dem Schulmeifter' 
Wenzeslaus, der ihn zu feinem Collaborator macht. 
Ihm feßt der Major in Begleitung des Grafen nad); 
dag einemal verfteckt fi der Hofmeifter in die Kam⸗ 
"mer, und jene werden vom Schulmeifter abgemiefen 5: 
fie kommen aber nod) einmal, fallen plöglidy ein, und 
der Major , ſchießt den Hofmeifter in den Arm, ob ee 
fchon den Vorſatz hatte ihn todt zu ſchieſſen. Auf der 
Ruͤckkehr Fümt der Major und der Graf an einen 
eich, 100 fieeine Frauensperfon in den Teich ſpringen 
fehn ; der Major erfennt darin feine Tochter ; und ziehe 
Sie ang Land ; fie hatte ſich aus Verzweiflung, geſchreckt 
Bon böfen Träumen, dag Leben nehmen wollen. Dee 
Major verzeiht ihr, ſucht ihr Kind auf, dag fie bey 
‚einer alten- blinden Frau gelaſſen hatte. Indeſſen 
koͤmt der junge Herr v. Berg, Sohn des Geh. R. wie⸗ 
der nach Haufe; diefer bleibt feiner alten Liebe getreu, 
und heirathet feine Coufine, ungeachtet des ihr zuges 
fioffenen Ungluͤcks; nimt auch ihren Sohn ale fein 


Rind auf. Der Hofmeifter wird unterdeffen über feine _ 


begangne Sünden melancholiſch, und caftrire ſich; 
Wenzeslaus Fömt dazu und bezeigt ihm uber diefe 
Helventhat feine Glückwünfche. Demungeachtet vers 
liebt ſich jener in ein Bauermädchen , die ihm auch 
ihr Jawort gibt. — Zwiſchen die Haupthandlung find 
noch verfchiedne Nebenfcenen eingeflochten. , Die Ans 
Tage des Stücks iſt höchft vertvorren, Der Zeitraum, 
den die Handlung erfodert, ungefähr vier Jahre. 
Die Scene ift bald zu Heidelbronn, bald zu Inſterburg 
in Preuffen; dann wieder in Halle, und in Leipzig. 
. Wieder ein andermal auf dem frenen Felde, und ets 


Vichemal in dem Schulhaufe des Wenzeslaund. Bey 
dieſen 
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bieſen Abwechslungen iſt es faſt unmoͤglich das Stück 
aufzuführen, ohne daB die Illuſion des Zuſchauers 
immer fort geſtoͤrt welde. Beym bloſſen Leſen iſt das 
freilich ganz auders/ Da ſteht es allemal in der 
Ueberſchrift was fuͤr eine Scene man jedesmal vor⸗ 
ausſetzen ſoll, und die Veraͤnderung der Scenen 
ſchadet hier ſo wenig / als bey der Leſungder Geſchichte. 
Der Unterſchied iſt blos, daß hier die Geſchichte dia⸗ 
logirt iſt. Wenn man alſo davon abftrahirt, daß 
diß Stück eine. Komoͤdie, d. i. eine Art von Schaus - 
fpielen ſeyn fol; fo fehle es ihm nicht am mancherley 
Schönheiten. Die Charaktere find fehr gut gezeich⸗ 
net , und doch nicht lauter Altagsgeſichter; es kom⸗ 
men viele drollichte, aive Scenen vor, und der 
Dialog ift meiftend unverbefferlih. Kurz, wer das 
Stück lieft, dena wird es gewiß Vergnügen machen 5 
und es ift nur zu wuͤnſchen, daß der Berf. da er fo 
viele Talentegur Fomifchen Gattung der Poefie hat; 
wenn er Eünftig mehr fürs Theater arbeiten will, 

aud) das was die Natur des Drama unumganglih . 
erfodert, mehr vor Augen haben, und mehr Anords 
nung in feine Stücke bringen möge. Uebrigens glaus 
ben wir nicht, daß der Hr. Verf. die Abfiche gehabt 
habe, durch diefed Stück algemein die Schädlichkeit 
der Privaterziehbung zu beweifen; fein Zweck war wol 
nur, etwas daß leider fehr oft gefchieht, durch ein 
rrecht ausgezeichnetes Beyſpiel zu erläutern. 





- 


Greifswalde. 


Bey Roͤſe: Vom Nutzen der Chemie, insbeſondre 
in Abſicht auf Pommern, betrachtet, eine Antritts⸗ 
rede, am 14. May 1774. Öffentlich gehalten, von 
Chriſtian Ebhrenfried Weigel, D. der medicinifchen 
—— Adjunct und Aufſeher uͤber den botaniſchen 
Karten, 4t. 23 Seit. Der Hr. Verf. erzähle in dies 
fer Abhandlung die nr Producte der Dee 
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tur, die in Pommern zu finden find, undemacht dar 
von. überall Si? fie. genutzt zu 
werden. verdienten. Zu Torgelawm in Preußiſch 
Hommern wird aus Mobers Erz Eifen geichmols: 
zen, e& findet fich auch in: Schwedifh Pommern, 
kann aber aus Holzmangel nicht genutzt werden. 
Bey Stralfund und Greifswalde: find die einzige; 
Salpeterfiedereyen , deren dad Land noch mehrere 
haben könnte. Bey Richtenberg find Salzquellen, 
die ehedem benußt worden. Das Ufer bey Stubbe⸗ 
nit beſteht aus Kreide mit Lagen von ſchwarzem Kies 
fel, und erhebt zweyhundert Ellen über vie Iberläche 
der See ſteil in die Höhe, und verdiente benutzt zu 
ioerden. Pommern bat viel ſchoͤne Thonerden, und 
in Stralfund wird Fayence gemacht. Jasmund hat 
ſehr fchöne ſchwarze Kieſel. Hr. Prof. Weſtphal 
handelt in der Einladungsſchrift von dem Nutzen der 
— überhaupt, und erzählt das Leben des Nun 
eigel,. | 





‚Stettin. 


Bey Effenbart: Chrifian. Ludou. Lieberkühn, 
progr. ad lect. de experimento velicae, ad illuftr. 
obf. LXVII. Noui Iuris Controu. Frid. de Behmer. 
1774. 80. ein halber Bogen. Man hielt davor, ein 
heugebohren Kind fen lebendig zur Welt gefommen, 
wenn bey der Reichenöfnung die Urinblafe voll anges 
froffen würde. Meckel errinnerte ſchon die Gewiß⸗ 
heit werde zweifelhaft, wenn das Kind in der Geburt 
paralytiſch frürbe. Hr. L. hat bey erwuͤrgten Hans 
ben bemerkt, daß fie zwar einigen Urin beym Sterben 
weglieffen, aber dennoch eine groffe Menge in ber 
Blaſe zurückblieb, und fehließt daher, daß aus ber 
Befchaffenheit ider Urinblafe kein Schluß gezogen 
werben könne, undjder Verſuch ganz wegfale 2 
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würde ohnehin die leere Blaſe nicht mehr beweiſen 
als das Schwimmen der Lunge, nemlich daß dag 
Kind gelebt habe, | 


- 


Göttingen. 


Bey Dietrich iſt von des Hrn. Prof. Etxleben 
Mhnfikal. Bibliothek, des erften Bandes zweytes Stück 
erſchienen, ift 8 Bogen in gu. Der Inhait recenſirt 
folgende Bücher : Humkesworth, account‘ of the 
Voyages T. I: IH. Baume, Chymie experim. et 
raifonnee; Parkinfons Journal from a Voyage ; 
Nouv. Mem. de l’Acad. de Berlin pour A. 1771; 
Philof. Transact. Prieſtleys directions for impreg- 
nating Water with fixed Air; Ei. obfl. on different 
‚kinds of Air; Prängle difc. on the different kinds 
of Air; le Duc, recherches fur les modificarions 
'de Yatmofphere, T. I.; Sulzers Naturgefchichte 
des Hamſters; Ives Voyage from — Ingland to 
India ; Handbuch) der Naturgefchichte, vier Theile; 
Linné Naturfoftem von, Möller, Naturgefhichte 
aus den beiten Schriftfiellern ; Stegmanns Befchreis 
bung einer Fleinen Luftpumpe; Deffelb. Beſchreib. 
einer Saug ; und Bruftpumpe; Branders Befchreis 
bung einer Eleinen Luftpumpe. 


— 


* | 
Nachricht. 


Den 1aten Aug. ſtarb zu Leipzig Hr. Joh. Jacob 
Reiste,: D. der Arzneygelartheit, Profeffor der aras 
bifchen Sprache, Rector der Schule zu St. Nicolat, 
und Mitglied des biftorifchen Inſtituts zu Göttingen 
im 58ſten Jahre feines Alters an einen ag 
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Dieſer beruͤhmte und verdienſtvolle Mann hatte in 
der arabiſchen Litteratur in, Deutſchland niemanden 
und in der griechiſchen wenige ſeines gleichen‘. Er 
befaß aufferdem viele andere Kenntniffe. Seine Ars 
beitjamfeit, redliche Dienfifertigfeit, Uneigennügigs 
keit, und Eifer für die alte, Litteratur war auß 
ferorpentlich. . Eben fo felten, war feine Befcheidenheit, 
mit Welcher er feihe eignen. Arbeiten, oft über bie 
Gebühr herunterfegte. In der Art die Alten zu 
überfegen , und im deutſchen Stil folgte er eignen, 
eben. nicht durchaus zu billigenden Grundfägen. 
Aber deshalb verdiente er wol nicht von Leuten die 
feine Schüler: waren, die ihm Wohlthaten zu verdans 
fen hatten, und die was die Gründlichkeit griechifcher 
Sprachkenntniß anberraf, gewiß fehr weit unter ihm 
waren, bämifd) durchgezogen zu werden. Ueberhaupt 
‚gehörte der felige Mann, zu der.Klaffe von Gelehrten, 
die mit allen ihren Verdienften nurlindanf verdienen. _ 
Es wäre zu’ wünfchen , daß !fein eigner Auffaß von 
feinem Leben, ohne Aenderung berausgegeben würde, 
Den Freunden der griechifchen: Litteratur, Diener übris 
geng zur angenehmen —— daß die Manuſcripte 
zur Ergänzung feiner noch unvollendeten Ausgaben 
fämtlich und vollftändig in den Händen feiner Frau 
Witwe find. Diele gelehrte und hochachtungswuͤr⸗ 
dige Frau, wird die drey legten Therle zu der, Sams 
[ung der oratorum graecorum binnen bier und der 
Fünftigen Dftermeffe herausgeben. Die Anmerfuns 
gen, zum Diomfiug und Plutardy wird Sie dem Vers 
leger überliefern; und nach Endigung der Nedners 
-famlung wird Sie durch ein beſonderes Avertiffes 
‚ment, den Druck. der Ausgaben des Kibanius; und 
Ariſtides, welche der fel. Reiske laͤngſt voͤllig im 
Manuſcript gefertigt hatte, ankuͤndigen. | 
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Be Friedrich Gotthold Jacobaͤern find gebruckt; 
X.Briefe der. grau Marquiſin von Polmpadanr, 
aus dem Sranzöfifchen überfegt von T. A. F. 9. 8. 
1774. 1 Ulph. 5 Dog. Das Original ift beyunsfhon 
zu befannt,,, als daß wir von demfelben umfläandlih, 
teden follten. Es find diefe Briefe mit vielem eh 
aufgenommen worden. Sie laffen fich auch angenehm 
leſen, und wir ſtimmen gern in dag, denſelben gegebene, 
Lob ein, Pa; fönnen wir ung nicht überreden, da 
ale Hefe Briefe von der dr quifin find. u einigem, 
ſagt fie. zu den Perfonen Sachen, welche diefe fo que 
wiffen.mußten, als fie felbft, Umftände,.die gar n t. 
noͤthig waren, dieſen bekannt zu machen, die von der. 
Lage der Dinge fchon gänzlich unterrichtet Marenz 
So fihreibt man Briefe für eier, die den Zufammenz 
bang nicht erfüllen können. In andern redet fie febr. 
unanflandig von gefrönten Häuptern. und , gen. 
Nationen. Es iſt wahr, man iſt dies von Stans‘ 
| | pp zoſen 
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zofen gewohnt, Daß fie duf alles ſchimpfen, was nicht 


franzöfirch.ift. Allein dieſes find brodhungrige Seris 
benten und Leute obae groffe Welt. Bon der Mars 
quife läßt fich wenigſtens behaupten, daß fie fi) bey 
Fe Leidenfchaften anftändig ausgedrüdt. Noch 
N) 


Ire man in den Briefen mehr geheime -Umftände zu 


fen vermuthen. Auch bierian find ..fie fehr arm. 
ie Ueberfeßung ift flieffend und gut gerathen, fo 
daß man nicht leicht das Original vermiſſen wird. 


Bey Ebendemſelhen. Lehrbuch der Laudwirth⸗ 
ſchaft in vier Theilen von Johann Auguſt Friedrich 
Block, Prediger der chriſtlichen Gemeinde zu Nutha 
in Anhalt⸗Zerbſt. 8. 1774. ı Alpb. 9 Bogen. Bon 


ber Landwirihſchaft zu fehreiben tft jet die herrſchende 


ode; wenn in-perfehiedenen andern Wiffenfchaften 
die Federn ziemlich ruhen. Bald wird Zeutfchland 
mit Schriften von diefer Art uͤberſchwemmt feyn, 
und doch fieht man noch fo wenig wirkliche Verbeſſe—⸗ 
rungen, in der Landwirthſchaft. An Compendien 
mangelt es auch nicht. Wir haben gute, mittelmäß 
ge und diele fehlechte. Man könnte daher dem Hrn. 

erfaffer den Vorwurf machen, warum er die Anzahl 
der Compendien vermehrt hätte, da nicht etwa fein 
Lehramt der Grund feyn kann, ein ſolches zur Welt 
— Vor Faͤllung eines Urtheils wollen wir 

en kurzen Inhalt naͤher bemerken. Im erſten Theil 
wird von der Viehzucht gehandelt, Nach einigen 
vorangeſchickten allgemeinen Betrachtungen In —* 
Viehzucht wird in dem erſten Abſchnitt von den Pfer⸗ 
den, Kindvieh, Schaafen und Schweinen umftähds 
Uich / don den Kleinen Thieren — geredet. Noth⸗ 

wendig iſt hier das meiſte ſchon bekannt. Doch trift 
Mar verſchiedene aus der Erfahrung hergenommene 
nuͤtzliche Anmerkungen über die oft ſchaͤdliche Pferdes 
zucht, über Butter und Kaͤſe, und über bie Schaaf⸗ 


zucht an. Der zweite Abſchnitt von Behandlung | 
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s und Benubkung der Wiefen, wo ber Hr, Verf. vors 
üglich auf Verbefferung der Wiefen und ber beſſern 
enugung derſelben geſehen bat. Der dritte Abſchnitt 
handelt die Benutzung und Behandlung der Weyden 
ab. Für gewiſſe Gegenden, als folche, in welchen ı. 
der Herr Derf. lebt, fagt er wieder manches neues. 
Der zweite Theit Hat den Ackerbau zum Gegenſtand. 
Mach. einer vorläufigen Einleitung vom Ackerbau 
fpricht dee Hr. Verf, in bier Abfehnitten von der Bes: 
ſchaffenheit und Werfchiedenheit, Eintheilung, Bears 
beitung und Benugung ber Aecker. So viel befanns. 
tes als auch hier gefagt wird, fo genau geht doch 
der Hr. Verf. alle einzelne Stücken durch, und wird’ 
dadurch ungemein deutlih. Im Anhang ift eine. 
Berechnung einer feblerbaften Wirthfchaft, Berech⸗ 
nung einer Wirthfchaft nach angegebenen Regeln. 
ae Beweis, daß der, Acker ein und alle Jahre, 
Fruͤchte tragen Fönne, und nicht ausgehungert werde, 
ja daß er feinen Ertrag beffer thue, als wenn er das 
dritte Jahr Brache liege... (Der Saß ift längft bes 
kannt; bier find unleugbare Beyfpielg) Vom Waid⸗ 
opfens Kümmel: Hanf: Flachs⸗ Bohnen Hirfe Fuchss 
wanz und Schwadenbau: zuleßt von der foges 
nannten Auftrift, oder der Art, daß man Aecker im 
ſpaͤten Herbft nur einmal gut umpflügt, und im Srübs 
jahr ohne ihn weiter zu pflügen, Hafer "oder Gerfte 
bineinfäet, dann egget und walzet. Im dritten Theil 
wird nicht nur von dem Gartenbau überhaupt, fons 
‚bern auch insbefondere von Anlegung und Behands 
lung der zur Wirtfchaft gehörigen Gärten nach der 
Ordnung ber gewöhnlichen und mancher ungewöhns 
licher Sartenfrüchte, als der finnifchen Apfelrube u. a., 
weiter von Baums und Öbfigärten, vom Hopfen⸗ 
beu, von Weingärten und von Bienengärten gehan⸗ 
delt. Diefem find noch angehängt, ein unmasgebli⸗ 
her Vorſchlag, wie eine öfonomifche Schule ohne 
Koften zum Vortheil eined Staats angelegt werden 
| Yyy 2 koͤnne. 
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koͤnne. Er verdient naͤher gepruͤft zu werden. Doch 

iſt er im Ganzen genommen nicht neu, wie der Herr 
Verf. meint. Es find ſchon mehrere darauf gefallen. 
Nur bleiben ſolche gemeinnügige Anftalten gewoͤhn⸗ 


‚ Sid) fromme Wünfche. Abhandlung von dem groſſen 


Feldſchaden, welcher dem Landmann zugefügt wird,‘ 
und die beften Mittel dagegen.  Mirtel wider alle 
Eunftige Theurung und Mängel an Lebensmitteln. 
" Güte und mit unangenehmen Wahrheiten vermiſch⸗ 
fe Mittel. Herrn Paftor Hafens (deffen Schriften‘ 
Bon der Bienenzucht mir mit Kob angezeigt haben )' 
Schreiben, den — oder, Staudenroggen und‘ 
Aufhebung der Gemeinheiten bareffend. Ohne das. 
letztere wird der nuͤtzliche Anbau des erſten nichtt moͤg⸗ 
lich ſeyn. R.erinnert ſich ſchon vor dreißig Und meh⸗ 
rern Jahren dieſen Roggen mit Vortheil angebaut 
geſehen zu haben. Vorurtheil brachte ihn in denſel⸗ 
Ben Gegenden auſſer Gebrauch. "Beantwortung dies 
ſes Schreibens. Zuletzt, Abhandlung vom Erdtoffels 
‘Fafe, deſſen leichte Verfertigung bier gelebret wird. 
Der vierte Theil enthält: 1) Abhandlung von der. 
Schädlichkeit der Gemeinheiten und der fo nothwen⸗ 
digen als möglichen Abfchaffung. 2) Abhandlung‘ 
von der nothiwendigen Verbindung der weit und breit 
vertheilten Aecker eines jeden Ackerglieds auf einen 
Plab. 3) Abhandlung von der Aufhebung der Hofes’ 
Dienfte und derer der Dbrigfeit möglichen Erfeßung. 
4) Abhandlung von der Abſchaffung der Koppelwei⸗ 
den und der dabey möglichen Schadloghaltung der 
Zheilnehmenden. 5) Abhandlung von der Verwand⸗ 
lung der Domänens und Kammergüter in Bürgers 
. güter und ihren beträchtlichen Wortheilen. 6) Abs 
handlung von der Einrichtung obrigfeirlicher Gefälle: 
und Abgaben. 7) Vorfchläge zu fo nöthigen als 
nüslichen Seueranftalten auf dem Lander 8) Gends 
ſchreiben an den Hrn. P. Hafe, die Möglichkeit und‘ 
Nußbarkeit der Aufhebimg der Gemeinheiten auch) 
5 m ar 
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. an Sandörtern betreffend. 9. 10. 11. und 12, gehen 
die Streitigkeiten an, welche der Hr. Verf. als Pres 
diger zu Nutha mit. der en es gehabt 
hat, und die er hier dem Publicd zur Entſcheidung 

vorlegt. Was die erften drey Theile überhaupt ans 

betrift, fo glauben wir ſolche wegen der Bollftäns 
digkeit der Materien, ungemeiner Faßlichfeit im Vor⸗ 
trage und vieler nützlichen Lehren empfehlen zu Fönnen, 


befonders folchen Perſonen, für weldye die Durchles 


fang groffer Werke und der jeßt faſt unzähligen eins 
zein Abhandlungen wicht ſchicklich und brauchbar iſt. 
Ein jeder gemeinge Landwirth wird das Buch vers 
fiehen und mit Nutzen lefen. Der. Hr. Verf. hat ges 


wiß ſich der neueſten und beften öfonomifchen Schrifs . 


ten zu gebrauchen gewußt. Wollte jemand daran 
tadeln, daß die Schreibart fehr incorrect und voll 
N gemeinen Nedensarten wäre, fo ift dieſes eigentz 
lich Fein Tadel, welcher dergleichen Bücher trift. 
In ſeinen Abhandlungen find wir zwar nicht: durch⸗ 
gehends des Herrn Verf. Meinung, 3. E. bey Vers 
theilung. der Domäanengüter, wohl hingegen was die 


Gemeinheiten und die Verwandlung der Hofedtenfte, 


in Geld anbetrift. Aus allen aber leuchtet doch fo 
viel hervor, daß die Materien von dem Herrn Verf. 
in Ueberlegung gezogen und durchgedacht worden find. 

n Abficht feines eigenen traurigen Schickſals, wels 

es inzwifchen durch die Gnade und hohe Einfiche 
feines gnädigften Landesherrn, wie wir fehen, wieder 
gemildert ift, muß man ihn beklagen. Die Ents 
fchetdung gehört nicht für diefen Richterſtuhl. Frey⸗ 
lich ift e8 fonderbar, wenn apices Turis und foge 
nannte VBerjährungen gegen die Wohlfarth des Ganz 
zen angeführt werden. Doch wir enthalten ung mie 
Vorbedacht alles Urtheils, und wünfchtn ihm wegen 
feiner gemeinnügigen öfonomifchen Einfichten eine 
andere als ging Predigersſtelle. | 


Yy9 3 Berlin, 
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Ben Georg Itob Decker: Abhandlung von ber. 
Befchaffenheit und dem Gebrauch der Cavallerieinden 
älteften Zeiten. Nach den Erzählungen des Homers.: 
gr. 8. 1774: 9 Bogen mit Kupfern. Schon die Alten 
haben dem Homer viele richtige Kenntniffe von der 


Kriegskunſt beygemeffen, und fogar einige derſelben 


haben über die Kriegskunſt nach den Kegeln ded Homer 
gefchrieben, obgleich) ihre Arbeiten verlohren gegangen 


find, Der Hr. ®. hat aug der Duelle felbftgefchöpft, 


doch hat er die Ueberfegung des Herrn Damm als die 
brauchbarfte gefunden. Die Vorrede enthält viel Lob 


von den groffen Kriegseinfichten ded Homer und 


— 


wuͤnſcht der Hr. Verf. daß man auf die Art, wie jetzt 


derſelbe von dem Gebrauch der Cavallerie gehandelt 
hat, von der ganzen Kriegskunſt ein Werk ausarbeiten 
moͤgte. Die Zweifel, welche man gegen die Brauchs 
barfeit einer folchen Ausführung. in unfern. Tagen 
machen mögte, find fehr fchön aus dem Wege geraͤu⸗ 
met. Die Alten verfichen unter dem Namen der Neus 
ter und Reuterey nicht allein foldye Soldaten, welche 
auf Pferden figen und vor felbigen fechten, fondern 
auch diejenigen, welche auf Elephanten, Sameelen und 
Wagen faffen und von felbigen ftritten. Die erſte anfehns 
liche Armee der riechen, nämlich die, welche gegen Troja 
geführt wurde, hatte allein folche Neuter, welche auf 
Wagen fochten, bey fich. DieferSaß wird aus mehreren 
Stellen der Iliade dargethan. Man teift in dieſem 
Gedichte feine Stelle an, welche vermuthen läßt, daß 
Keuter anf Pferden mit einander gefochten häften, und 
da einige Stellen das Widerfpiel in fich zu faſſen fcheis 
nen, fo werden folche hier erörtert ‚und gezeiget, daß 
fie nicht anders fagen, ale was von dem Hrn. Verf. 
behauptet wird. Mehrere Gelehree, auch der unfterbs 
liche Winfelmann find diefer Meinung, nur der Mass 
(hal von Punfegür zweifelt an diefer Wahrheit, pi 
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n Zweifel aufgelöfet werden. Sonſt warden Gries 
— — damals das Reiten gar nicht unhekannt, nur 
daß ſie in den Schlachten nicht von Pferden fochten, 
Im Treffen fochten die Ritter, und ein anderer wel⸗ 
cher fuhr, fand ihnen wahrſcheinlich zur Linken, 
Veyde waren vom hohen Stande, und beyde bewaff⸗ 


net, nur daß der Fuhrmann feine Angriffs, ſondern 
nur Schutzwaffen hatten. Die Waffen werden 9 - 


nannt und befchrieben. Die Befchreibung des Wageng 


‚Und feiner Theile,. Anſpann, Gefchirr und Zaͤumum 
iſt umftändlicher und fehr genau entwickelt. Mar 


fpaunte‘ gemeiniglich zwey Pferde vor dem Wagen, 
umeilen das dritte, das Nebenpferd, Parioros. Die 
Kran befpannten. ihre Wagen mit mehrern Pfer⸗ 


den, weil ſie daran keinen Mangel hatten. Dieſet 


Umſtand gibt dem Hrn. Verf, Gelegenheit von, den 

tuterehen in Griechenland, ihrer Sutterung und, 
Wartung, und den Eigenfchaften guter Pferde, nad) 
der einung der damaligenGriechen mehrere Nachricht 
gu ertheilen. Es iſt fehr zu zweifeln, daß diePferdedamalg 
Hufeifen gehabt. Sehr gewöhnlich war es, den Pfer⸗ 


den Namen zu geben. Nun geht der Hr, Verf. näher 


zu feinem Gegenftand. Er redet von den Erercitiig 
der Nenterep, dem Wettrennen mit dem Wagen und 
den dabey üblichen Gefegen. Bey Den Gefechten, wo 
Wagen gegen Wagen einzeln fochten, Fam e8 haupt⸗ 
ſaͤchlich darauf an, feinem Gegner die linke Seite abe 
zugewinnen. Sonſt fuchte man die Ebenen, wie jego, 


zum Gefechte für die Gavallerie aus, Die Reuterey 


machte auf dem Marſch der Pylier, die von den 


Epeern belagerte Stadt Theyoefta zu entfeßen, die 


Avantgarde aus, und die Epeer werden gefchlagen, 


Mit diefem Entfaß wird der von Turin 1706 verglis . 


chen. Homer verſtcht fehrgut, was der Chot beyder 
Reuterey für einegroffe Wirkung auf den Feind thut. 
Da: Die Reuteren der Griechen guch zumeilen abfteigen 


and su Fuſſe fechten muß. fo weiß Homer gar en 
2 bie 
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die Kegeln, welche fie dabey und beſonders bey dem 
Angriff beobachten follen. Homer ftellt feine Reute⸗ 
gen auf dreyerley Art in Schlachtordnung, als auf die 
Flügel der Infanterie in die Intervallen der Natio— 
nen, vor der Fronte und hinter die Infanterie, wel⸗ 
ches wieder genau und mit Gründen aus einander 
geſetzet und mit neuern Begebenheiten erlaͤutert worden. 
Der Hauptgrundfaß des Homer bey den Stellungen 
ber Truppen if, eine Art Truppen mit der andern zit 
unterftügen. Von dem Gebraud) der Cavallerie auf 
die Verſchanzungen und von den dabey zu beobachz 
tenden Gefegen iſt Homer nicht weniger gut unferrich? 
fee, und hier ereflich vorgetragen.‘ Um dag was Ho⸗ 
mer von dem Angriff und der Vertheidigung der grie— 
ehifchen Verſchanzungen fagt, noch deutlicher zu mas 
hen, fo: wird eine Nachricht von dem ‚Lager und den 
griechiſchen Verſchanzungen von Troja gegeben‘, und 
dann werden die Negeln weiter ausgeführt und imz 
ner mir neuern Worfällen verglichen, um eben zu geiz 
gen, daß das Studium der alten Kriegskunſt für 
ſetzige Zeiten Einen herrlichen Nüssen habe. Noch wird, 
Bon den Nückzügen, was bie fiegende Kavallerie zu 
thun haben, und einzelnen Ereigniſſen gehandelt, und 
diefe Abhandfung geichloffen, welche von dem ſeltenen 
Scharffinn: des Hrn. Verf: und der Vollkommenheit 
der Einfiche in das Ganze, fo wie von deffen reichen 
und wohl angebrachten‘ Gelehrſamkeit einen unverz 
werflichen- Beweiß gebeben. Wenn doch der groffe 
Haufen der Antiquarter fo Helle faheh, wie gerne würde‘ 
jeder ihre Schriften lefen. ! En | 
. F Berichte. — 
Herr Paſtor Goeze zu Quedlinburg giebt im 
Verlag der Meyerſchen Buchhandlung zu Lemgo ſeine 


Ueberſetzung von Herrn Bonnet Conſideration ſur 
les Corps organiſ. heraus, — > 
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mit Koͤnigl. Auergnaͤdigſtem Privilegio. 


— — 





Leipzig. 


ey M. G. Weibmanns Erben und Reich: AN 
\ gemeine Weltgefchichte, von der Schöpfung 
an bie auf gegenwärtige Zeit — — — Des Fünf 
ten Theils Dritter Band, enthaltend die Gejchichte 
der alten Gallier, bis zu ihrer Beſiegung durch us 
lius Caͤſarn und von da big auf den Einbruch der 
‚Sranfen. und Gründung der fränfifchen Monardjie, 
nach dem Plan Wilhelm Guthrie, Johann Gray 
und anderer gelehrter Engländer. enstvorfen, ausges 
arbeitet und aus den beften Schriftſtellern ange 
von Johann Daniel Rittern, D. gr. 8. 1774. 1 Ulph, 
29 Bogen. Diefer Theil macht feine Ueberſetzung a 
des engliſchen Werks, fondern die eigene Arbeit de. 
gründlich gelehrten Herrn D. aus. Er fand, wie 
jeder leicht glauben: wird, wer. dad Driginal gelefen 
bat, groſſe Schwierigkeiten, . wenn er den englifchen 
Zert durch Anmerkungen oder fonft auf andere Weife 
hätte berichtigen wollen. ae ber Sachen vecſan 
| ii | g 
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diger Mann twird es auch mit Dank Aännehmen, daß. 
nicht ein folches felbf für den Lefer hoͤ beſchwerli⸗ 
ches Werk geliefert worden iſt. Die Sihreibart des 
Herrn Verfaffers ik plan ohne niedrig zu ſeyn, flieſ⸗ 
| end, richtig und wohl zufammenhängend : Ererkläck 
fic) in der Vorrede, daß er fi) von den rednerifchen 
Ausdruͤcken, witzigen Finfällen und dergleichen Sas 
chelgen, wodurch Die Gefchichte nur verdorben wird, 
«und die auch gerade dem Wefen ber Gefchichte ents 
gegen find, entfernt gehalten hat. Seine Schrift; 
fteller , deren er ſich bedient, find fe Duellen ; daher 
wird. man fehr wenig neuere Sfribenten und nur in benz 
Fall, wennihre Meinungen geprüft werden, ange | 
ührt finden. Auch diefes Fönnen wir nicht anders 
als-fehr rühmen. - Wozu follen--die Anführungen 
neuerer Hiftorifer, Chronologen u. f. w. dienen, welche 
doch gar nichts yberoeifen , und deren Allegirung eine 
fogar leichte Sache für "einen Mann ift, welcher eine 
zahlreiche Bibliothek beſitzt. Die vritifche Bearbets 
fung der Materien tft vornämlich, was ung gefällt, 
und wozu mehrentheild die Anmerfungen gewidmet 
find. Zu dem vorzüglichen diefer Arbeit gehört auch 
fach unferm Urtheil die beygebrachten geographifchen 
Nachrichten, deren Nutzen in der‘ Hiſtorie auffer 
Streit find, und für die Theologen und Furiften iſt 
derfelbe in der Vorrede fo furz als bündig erwieſen. 


worden, Studiren nicht alle Theologen und Juriſten 
auf die Art, daß fie davon Gebrauch machen können, 
fo kann man um foldyer Saalbabder twillen nicht dag, 
a lauf macht, weglaffen. Der 
Kaum diefer Blaͤtter erlaußt zwar nicht, einen Auss, 
ug. zu liefern, der auch im vieler Abſicht unnoͤthig 
Geyn würde; doch twollen wir eined und das andere’ 
auszeichnen. ©. 4. uf: iſt mit denen Leuten ein 
ort zu ihrer Befferung geredet, welche aus der oft 
twillführlich angenommenen Bedeutung eines Worts 


ganze Ableitungen, und Stammtafeln der-alten ur 
— eo.“ | er 
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ker herleiten .und mit einer unbegreiflichen Dreiftigs . 
feit die Hiftorie. derjelben zufammen traumen, als 
wenn fie Augenzeugen geweſen wären. Noch luftiger 
ift e8, wenn folche Wörterträume für Gelehrſamkeit 
und Erforfchungen ausgegeben werden. Iſt es niche 
beffer, fagt der Herr Verfaffer, daß man mit einer”. 
nothwendigen Beſcheidenheit befennt, daB man das 
mieifte von den alten Dingen nicht wiſſe. ©.154.u.f. 
ſind die fpätere Eintheilungen von Gallien ungemein 
mohl erörtert, und verfchiedene Fehler fonft groffer . 
Männer gezeigt werden. Die Bemerkung, die ſchon 
Pagi gemacht Hat, Fann in unfern Tagen nicht ges 
nug wiederholet werden, daß nämlich die politifche . 
Einrichtung des römifchen Reichs mit den Praͤfectu⸗ 
ren u. ſ. w. nicht jederzeit mit der Eirchlichen übereins 
trift, wie es einige Neuere ohne Grund dahin ges 
fihrieben haben. S. 197 u. f. find Tefenswürbige 
Nachkichten von der Religlon der Gallier zuſammen 
zu finden, . Er nimt ingbefondere die Erdichtungen 
des Dom Martin in feinem befannten Buche. von 
der Religion der Gallier und andere Neuere Zufäge 
nor, und zeige die Unlauterfeit ihrer Nachrichten und 
das Ungegruͤndete ihrer Hypotheſen. Gang recht ers 
innert er, daß, da Caͤſar felbft ſagt, die Druiden hiels- 
ten ihre Religionggrundfäße geheim, es widerfprechend 
ift, daß man in neuern Zeiten ihr ganzes Syſtem 
und ‘woher ſolches gebildet worden, wiſſen will. 
Schade, daß ihm nicht, fo viel wie wir bemerff ha⸗ 
ben, des Picart feltenes Buch de prifca Celtopaedia 
in die Hände gefommen ift, fonft hätte er noch mehr 
wunderliches Zeug zu-rügen gehabt. Eben fo wird 
man auch von ©. 307 an die Nachrichten von den 
Geſetzen, Sitten, Kriegskunſt, Buchſtaben u. ſ. w. 
der Gallier mit Vergnuͤgen leſen. Die Stelle im 
Caͤſar, wo er von der Wahl eines Oberdruiden redet, 
Daß esdarüber zuweilen zu einem Kriege zwoifchen den 
Wahlpartheyen und nicht gu einem Duell Fäme, ift 
ii 2 richtig 
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richtig ausgelegt. Allerdings iſt es kaum zu begrei⸗ 
fen, ©. 329, wie nach den ſchon gemachten Bemer⸗ 
Eungen des Lipſius, Gronov und neuerlich Ernefti,' 
fonft wirklich gelehrte Männer noch die Stelle im 
Zacitus von den Sitten der Teutfchen Cap. 19. 
zum Beweiß, daß die Teutfchen Feine Bachftaben ges 
habt haben brauchen Fünnen, und noch- brauchen. 
Es ift offenbar, fobald man die Stelle im Zufams 
menhang liefet, daß Tacitus von Liebesbriefen ( fe- 
eretis litterarum ) redet. Es muß fünft Feine Regel 
ber Auslegungsfunft mehr gelten, odgr Tacitus Ers‘ 
zaͤhlung ift weniger zufammenhängend, als der Trauns 
eines Kranken. Man flieht aber daraus, wie of. 
auch gelehrte Mänuer bloß ausfchreiben, ohne die 
Quellen zu lefen. Von S. 359 an find die Züge der 
Gallier und vornämlich ihre Kriege mit ber Römern‘ 
befchrieben. Er läße ſich auch in. dem berühmten‘ 
Zug der Sallier nach Aften, wo fie unter dem Namen 
der Salater ein fo groffes Auffehn machen, und bes 
ſchreibt kuͤrzlich die Gefihichte derfelben. ©. 466. 
werden von Wernsdorfs Buch de republica Galara- 
rum und des Velloufier Hiftoire ‘des Celtes und feis 
ner Differtation fur les Galates richfige Urtheile ges 
fällt, jenes gelobt, und vieles feiner unendlichen 
Hnpotdefen wegen getadelt. Die Gefhichte Gallieng 
unten den Römern wird Furz behandelt, da dieſe 
Begebenheiten in der römifchen Hiftorie umftandlicher 
vorfommen. Wiederum gründlich ift die Nachricht 
von dem angeblichen Pharamund unterfucht. Wir 
wünfchen dem Hrn. VBerfaffer Muße und Gefundheit, - 
. daß er ung feine in der Borrede gedachte Anmerkung 
zur byzantiniſchen Hiftorie ſowol, alg feine bereits big 
auf Heinrich dem Frlauchten ausgearbeitete, von Feh⸗ 
lern gereinigte, meißnifche Gefchichte bald liefern 
möge. Dieſe Arbeiten werden und vor vielen neus 
modifchen hiſtoriſchen Romans ſchadlos halten. 


— Berlin 
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Berlin und Leipzig. | 

Bey Chriftian Ulrich Ningmachern find verlegt: 
Cabbaliftifche Tabellen, nebft Cabala Egyptiaca, welche. 
vermittelft der Arichmetif die Fünftigen- Begebenheiten 
ochiß entdecken , dergleichen beym Eotteriefpiel nuͤtz⸗ 
lich zu gebrauchen ſind. 8. 1774. 3 Bogen. Es iſt eine 
neue Auflage von einer Schrift fuͤr Leute, welche Luſt 
haben, die Zeit zu toͤdten oder einfaͤltig gnug ſind, 

den Ausſpruͤchen dieſes Orakels Glauben beyzumeſſen. 


Jena. 
Am 16. Julius brachte Hr. Prof. Gruner eine 


Diff. de cauflis impotentiae in fexu potiori ex do- 
Etrina, Hippocratis veterumque medicorum auf 54 
Seit. auf den Catheder, weldhe Hr. Mich. Sonntag, 
aus Ungarn, zu Erhaltung der Doctorwürbde vers 
theidigte,, Es iſt dieſes der zweite Theil der Abhands 
lung, welche Hr. Prof. Gruner ehedem hier zu Ers 
haltung der Doctorwuͤrde öffentlich) vertheidigte, und 
wo die fterilitas mulierum auf gleiche Weife abgehans 
belt wurde, die wir auch zu ihrer Zeit angezeigt. 
Die Urſachen des Unvermoͤgens zu zeugen, deren bey 
den Alten Erwähnung gefchiebt, find die Luft, vers’ 
fhiedene Rahrungsmittel, von welchen einige mit 
Unrecht befchuldige werden, einige Arzneyen, ein 
zu magrer, trockner, Ealter, feuchter, fetter Körper, 
eftige Leibesübungen, befonders das Neiten, dag 
Hohe Alter, die Trunfenheit, Gemuͤthsbewegungen, 
MWollüfte, Fehler de Saamens, der Saamenfluß,' 
langwährende Kranfheiten; Bauchfluͤſſe, dad Caſtri⸗ 
ren, Sehler der Zeftifeln, groffe und alte Brüche, 
Fehler an der Eichel, und Ruthe,. ein Tetanus ders 
felben, eine zu kurze oder zu lange, eine .verdrehte 
Ruthe, Laͤhme der Zeugungsglieder, u.f. w. Co. 
lchrreich der gelehrte Hr, Verf, Aerzten und Unvern : 
mögenden diefe Abhandlung zu machen gewußt, ſo 
353° wird , 


. 
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wird ſie doch gewiß von den letztern nicht ohne Be⸗ 
truͤbniß koͤnnen geleſen werden, wenn ſie hier die leb⸗ 


hafte Schilderung ihres huͤlfloſen und beklagenswer⸗ 
then phyſiſchen und moraliſchen Zuſtandes finden” 


werden, welche in der That mehr Mitleiden als Spott 
verdien ... | 


Das Prosramma hierzu von bem berühmten Hrn. ' 
Hofe. Neubauer enthält Obferuatiönem anatomi- 
. ca rariorem de triplici Nympharum ordine, mit 
einer Rupfertafel. - Der Herr Verf. bat diefen merk⸗ 


würdigen Fall auf feinem anatomifchen Theater zu 


Jena ‚bey einem 24 jährigen Weibsbilde zu beobach⸗ 


ten. Gelegenheit gehabt. 





Den ofen} 
des Herrn Geheiflen Raths Carrach Herr Chriftop 
Benjamin Ueberſchaer Obſeruationes quasdam ad 
Interdictum Saluianum occaſione L. r. pr. et G. 1. de 
Saluiano Interdicto iuncta 1.1. C. de precario et Sal- 


uiano Interdidlo. »23 plagg. Nach einer vorange⸗ 
ſchickten Einleitung von der rechten Art auszulegen 
und angeführten beyden Geſetzen wird der Widers 
fpruch zwifchen denfelben vor Augen gelegt, ſodann 
die von den Gloffatoren, Anton Fabern, Eujag, van 
de Water und andern verfischte Vergleichung derfels 
ben beleuchtet und verworfen. Der Herr Geh. Rath 


iſt $. ı1. der Meinung, daß fich diefe beyde Gefege ' 


nicht mit einander vereinigen laffen, und bringet das 
Bon feine Gründe bey... In den folgenden $$ wird 
theils von dem Gebrauch deg Saluiani interditi, theilg 
von einer hierbey gewöhnlichen Kautel der Advocaten 
in Verfereigung des Klaglibelld gehandelt, 


- Göttingen. 
« Mir holen von hier einige noch rückfländige juris 
ſtiſche academiſche Abhandlungen nach. Den 13. no 
u HE | RESP u J. 


PEIET 


Halle. 2 


guſt vertheidigte unter dem Vorſitz 
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d! J. vertheidigte unter dem Vorſitz bes Herrn Hofe 
rath Meifter, Herr Daniel Bernhard von Stade, 
: aus dem Bremifchen, eine Differtation de ordine 
cognitionum in cauffarum ciuilis er criminalis con« 
curfu, auf 7 Bogen’ bey Schulzen gedruckt. Zuerft 
wird feftgefeßt, was concurlus cauflarüm iudicialium 
fen, und damit Bey dergleichen cauflis connexis few 
toncurrentibus feine Verwirrung entftcehe, fo haben - 
die Gefehgeber darinn Ordnungen vorgefährieben, die 
aber den Fehler haben, daß folche nicht wohl zuſam⸗ 
menhängend, ja nicht felten undeutlich find. Der 
berühmte Herr Verfaffer hat daher Die Bemühung auf 
ſich genommen, die in den Gefegen beftimmte Arten, 
wodurch cauflae. ciuiles und” eriminales concurrene 
werden fünnen, genau zu unterfuchen und zu bemer⸗ 
fen, die Bälle aber, wo die Gefeße ſchweigen, nady 
der Analogie zu entfeheiden. Diejes ift nach unferm 
Urtheil mit fo vieler Gründlichfeit, Ordnung und’ 
Billigfeit gefchehen, daB wir dieſe Abhandlung prafs 
— Rechtsgelehrten nicht gnugſam empfehlen 
oͤnnen. 
Den 19. May brachte Herr Johann Moritz Heinz 
rich Gericke/ aus Hamburg, zur Erlangung der hoͤch⸗ 
ſien Würde in der Rechtsgelehrſamkeit einige Theſes, 
die aus feiner Diſſertation de depofito eiusque re- 
ſtitutione gezogen worden auf den Gatheder. Die 
vermuthlich nachher gedruckte Abhandlung ift uns 
noch nicht zu Händen gefommen. er 
- Den 20, deſſelben Monats erwarb ſich Hr. Joh, 
Arnold Amfinf, aus Hamburg, durch Vertheidigung :, 
feiner: Differtation-de fuccefliene liberorum fepara- 
törüm ex Iure Hamburgenfi die juriftifhe Doctor⸗ 
würde, melde bey NRofenbufchen auf’ 6 Bogen ge 
Svruckt iſt. In Hamburg gilt die communio bono- 
, um vniuerfalis, obgleid) das Wort nicht in den Stas 
‚tuten vorkoͤmmt, fo if doch .die Sache und deren‘ 
Wirfung da, Stirbt der sing Ehegatte, fo je 
au 


* 
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auch bier die Kinder an die Stelle des verfiorbenen 
und feßen die Gemeinfchaft der Güter mit dem übers 
lebenden fort, Da nun gleichfalls in Hamburg 
iheils nod) bey dem Leben beyder Eltern, theild hady 
dem Tode des einen die Kinder abgefondert werden 
fönnen ; fo wird nicht nur von den verfchiedenen Ars 
ten der Abronderung und Iheilung der Güter, fondern 
auch der Erbfolge der nach Vorfchrift der Gefege abs 
gefonderten Kinder gehandelt. Ob nun zwar der Hr, 
Verf. nur allein die hamburgifchen Statuten erläutert, 


 - fo ift doch diefe Abhandlung wegen ihrer Genauigkeit | 


⸗ 


und Ordnung auch auſſer Hamburg brauchbar, indem 
die hamburgiſche Statuten in den meiſten Stuͤcken mit 
den Geſetzen anderer Städte, wo dieſe Gemeinſchaft 
herrfcht, uͤbereinſtimmen, und alfo die ganze kehre durch 


diefe mohlgerathene Erörterung gewinnt. 


% 


Den 24. May betrat in eben diefer Abficht Here 


Wilhelm Amfint aus Hamburg ‚den Catheder, und 


vertheidigte ſeine Proͤbſchrift de impugnatione refi- 
gnationis ex Jure Hamburgenfi auf 10 Bogen bey. 
Hofenbufchen gedruckt. In der erften Section wird 
von der Refignatione, Yuflaffung, Verkaffung, gehans 
delt, und zwar zuförderfi von $. 15:8. nach den ges 
meinen teutichen Rechten in den-Altern, mittleren und 
neuern Zeiten, in welcher Ausführung der Herr Verf. 
Einſicht, Beleſenheit und geiunde Grundfäge bewies 
fen hat. Vom 8; 19 $. ift-umftändlich vorgetragen, 
was die bamburgifche Statuten dießfalls ordnen, 
Die zwote Section-vom $. 20 7 52. die Impugna- 
‚tionem zum Gegenftand, und nad) kürzlicher Anzeige 


des Urſprungs und beygebradhten Begriff und Unter⸗ 


feheid zwiſchen der Impugnation -und andern reme- 
diis, wird von den dabey üblichen Solennitäten, den; 
"Gründen, die dazu erforderlich find, der Profecution 
und Caſſation derfelben mit Genauigkeit und ruͤhm⸗ 
licher Orduung geredet. | * 


re 


Halliſche 
—Neue— 
Gelehrte Zeitungen 
zıfles Stück, | | 
Montags den sten Sept, 1774: 


Arie Roͤnigl. Alergnaͤdig ſte m Privilegio, 








Halle. 


ey Johann Gottfried Trampe hat/ die Preſſe 
verlaſſen: Der Erzgebuͤrgiſche Zuſchauer 

von M. GSotthelf Friedrich Oesfeld, Paſtor und 
Inſpector in Loͤßnitz. Zweyter Theil, 1774. 20 Bos 
gen in 8. Der Hr. Berfaffer fähret in diefem zwey⸗ 
sen Theil des Erzgebuͤrgiſchen Zuſchauers fort, vers 
ſchiedene Merkwuͤrdigkeiten dee Erzgebuͤrgiſchen Crey⸗ 
ſes anzuführen, und darüber nüßliche Betrachtungen 
anzuftelen. Seine vornehmfte Abficht ſcheinet wohl 
auf die Einwohner des Ersgebürgifchen Creyſes zu 
gehen, um denenfelben durch diefe Schrift Gelegens 
— zu geben, ihre Kenntniſſe zu erweitern und fie 
nfonderheit auf die mancherley Spuren der göttlichen 
Vorſehung, die fich in den bafigen Gegenden jeiget, 
aufmerffam & machen; es fönnen aber auch) andere 
aus dieſem Ersgebürgifchen Zufchauer verſchiedenes, 
was zur natürlichen Geſchichte gehöret, lernen und 
bie: Anmerkungen, welche der. Hr, Verf, bey vielen 
| Aaaa Gele⸗ 
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Gelegenheiten macht, zu ihrem Vortheil anwenden. 
Es kommen in diefem zweyten Theil folgende Auffäge 
vor: 1) von der Durchl. Churfächfifchen Landesherr⸗ 
fchaft erzgebürgifchen Neife im Monat Sept. 1773. 
nebft zweyhen auf diefe Gelegenheit verfertigten Geſaͤn⸗ 
en. Es wird unter andern die groffe Gnade und 
Srengebigfeit, welche Se. Ehurfürfti. Durchl. bey di 
fer Reiſe gegen einige dürftige Derter bewiefen haben, 
wie fie es verdienet, gerühmet. 2) Bon dem Urfprung 
“ und Nugen der Berge. Diefe Abhandlung enthält 
viel lehreeiches in fih.. Eben diefe Materie ift noch + 
weit beffer ausgeführt in einer franzöfifchen Schrift 
des Hrn. Bertrandg: Eflai fur les ufages des mon 
tagnes, welche vielleicht der Hr. Verf. mag gebrauch 
haben. 3) Von der Worforge GOttes in der J 
tung und Befoͤrderung des Bergwerkes. 4) Von 
groſſen Bergſeegen und Anſtalten zu deſſen Befoͤrde⸗ 
rung. 5) Erbauliche Betrachtungen bey dem Berg⸗ 
bau. 6 Bon den Blaufarben⸗-Werken. 7) Von des 
Erzgebuͤrges ehmaligem Zuſtand und Einwohnern. 
Es werden hier verſchiedene Stellen aus einigen al⸗ 
ten Scribenten angefuͤhret, welche ſich auf dieſe Ge⸗ 
genden beziehen. 7) Vom gebürgifchen Wetterpro⸗ 
guofticiren. 8): Bon den Gefundbrunnen im Gebürge. 
Es wird hier vom Carls Bade, weiches zwar nicht im 
‚meißnifchen Erzgebürge lieget, doc) aber, wie der Hr. 
Verf. meinet, zu dem ganzen Subeten » Gebürge muß 
gerechnet werden, vom Wolfenfteiner Bade, vom Wies 
fen» oder Hiob8s Bade bey Annaberg, vom Mariens 
berger Bade und nod) von einigen andern mineralifchen 
Duellen im Gebürge gehandelt. 9) Bon Feuerss 
brünften im Gebürge. 10) Vom Erdfeuer. 11) Bon 
häufigem Schnee und fehr harten Wintern im Gew 
bürge. 12) Bon BWindftürmen im Gebürge. 13) Ueber 
das Stilleftehen des Zackenfluffes bey Hiefchberg am 
Niefengebürge in Schlefien am 19 May, 1773. Dee 
Hr. Verf. bringet die Murbmaflungen einiger pe 
.” 1; 
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diefe-Begebenheit bey, macht dagegen verfchiebene Er⸗ 
innerungen und ſucht es wahrfcheinlich zu machen, 
Daß das vorgefallene Stilleftehen diefes Fluffes von 
einem Erdbeben in der bafigen: Gegend, welches man 
nicht fo genau bemerfet hatte, herzuleiten fey.. 14) Bon 
den Erdfchichten im Gebuͤrge. Diefer ganze Auffaß 
ift aus dem Entwurf zu der älteften Erds und Mens 
fchengefchichte nebft einem Verſuch den Urfprung der 
Sprache zu finden, welche Schrift im fahr 1773 
ohne Namen des Verfaffers erfchienen tft, und, wie 
hier gefaget wird, dem gelehrten Herrn Miofes Men⸗ 
delſohn -zugefchrieben wird, entlehnet, obwohl ber 
Hr. Verf. die Meinung felbft, die im diefer Schrift 
geäuffert wird, nicht billiget. 15) Fortgefehte BB 
trachtung über'die in. den Fahren 1771 und 1772 
ausgeftandene Theurung, und darauf bald erfolgte 
aufferordentliche wohlfeile Zeit. 16) Fernere Betrach⸗ 
tung von dem Nutzen ver Wälder im Gebürge In⸗ 
fonderheit von Tannen, Fichten und vom Efchens 
baum, wie auch von einigen Dbfibäumen in gebürs 
giſchen Gärten. 17) Bon Sträuchern, Wurzeln und 
‚Kräutern im Gebürge. Es ift hier unter andern ein 
ziemlich) ausführliches Nerzeichniß von Wald; Bergs 
‚und Feldfräutern, welche im Gebürge eingebohren 
find und wild wachen, aus bed Hrn. Lebmanns 
erzgebuͤrgiſchem Schauplatz eingeruͤcket, worauf noch 
ein Verzeichniß von Kraͤutern und Blumen, die aus 
fremden Orten gekommen und in gebuͤrgiſchen Gaͤrten 
gepflanzet ſind, und im Winter dauren, folget, wel⸗ 
ches aus eben dem Buch genommen iſt. 18) Von ge⸗ 
buͤrgiſchen Waſſerfluthen. 19) Verbeſſerungen und 
Zufäge zum erzgebuͤrgiſchen Zuſchauer nebſt einigen 
kurzgefaßten Nachrichten. 20) Lob: der Allwiſſenheit 
GOttes. 2ı) Kurzgefaßte Nachrichten. Einige von 
diefen Nachrichten betreffen die im Erzgebürge in der 
Zheurung verftorbdenen Prediger, wworunter Herr M. 
Georg Börner, Paſtor in Bockau bey Schneeberg, 
J Aaaa 2 von 
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von dem man verfchiebene Schriften: hat, der merk 
würbigfte if. 22) Ded Hru. Verf. Erntepredige 
nach der groffen Theurung und Hungersnoth am 16 
Sonntagenady»Zrinitatig 1772 gehalten, nebſt einem 
Erntenliede. | 


Leipzig. ° 


Bey M. ©. Weidmanns Erben und Reich: Pres 
Digten für Kinder von reiferm Alter. Zweytes 
Bändchen. 1774. 11 Bogen in El.8. Der Herr M. 
Sturm, ald Verfaſſer diefer Predigten, meldet in der 
Kr daß viele fchriftliche Aufforderungen, die er 

n Aeltern und Rindern erhalten habe, dieſe Pres 
digten fortzufegen, ihn ermuntert hätten, dieſes zweyte 
Bändchen herauszugeben. Er: hat. darinn foldye 
Sachen abgehandelt, die ſchon etwas mehr Nachden⸗ 
ken erfordern, ſich aber doch auf alle Art bemuͤhet, die⸗ 
ſelben ſo vorzutragen, daß junge Gemuͤther, fuͤr wel⸗ 
che dieſe Predigten ſeyn ſollen, alles leicht faſſen koͤn⸗ 
nen. Die Predigten ſelbſt ſind mit beſonderm Fleiß 
ausgearbeitet und ſo eingerichtet, daß juͤngere Perſo⸗ 
nen von dem Leſen derfelben vielen Nutzen haben koͤn⸗ 
nen. Der Inhaͤlt derſelben iſt ſolgender: ıfle Pre⸗ 

gt, vom jugendlichen Leichtſinn, über Luca XV, I1. 12. 

te Predigt, von’jugendlichen Ausſchweifungen, über 
Luca XV, 13. zte und 4te Predigt, von den elenden 
Folgen der jugendlichen Ausſchweifungen, über Luca 
XV, 14-16. „ste Predigt, von dem Nachdenken eines 
keichtfinnigen Sünglings über fein Leben, über Lucaͤ 
XV, 17 - 20. 6te Predigt, von der Freude der eltern 
über die Befferung ihrer Rinder, über Luca XV,20-24. 
7de Predigt, von den Hülfsmitteln, den jugendlichen 
Verfuchungen zu widerfiehen, über 1 B.Mof.XXXIX,g, 
Ste Predigt, von den Tugenden, des jugendlichen Als 
terd über Philip. IV, 8. gte Predigt, von der Pflicht 
ber Kinder, zu JEſu zu kommen, über Marci x, > 
Iote 
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zofe Predigt , von der Beſtaͤndigkeit im Guten, Joh. 
II, 28. 11te Predigt, Ermahnungsrede an die Jugend 
vor der Confirmation. | h 


Bey Fried. Gotthold Jacobäern: Barmoniſcher 
Vortrag der heil. Gefchichte FT. T. aus den. vier 
Evangelien Matthäi, Marci, Luca und. Johannis, 
erſt in ihrem hiſtoriſchen Zufammenhange, hernach in 
ihrer Wahrheit und Glaubwuͤrdigkeit, ſowol fuͤr die 
Schuljugend, in oͤffentlichen und geheimen Lehrſtun⸗ 
den, wie auch für einen jedweden Chriſten, der feiner 
Seligkeit und ihrer Lehre will recht gewiß und froh 
werden, aufgeſetzet und dem Druck uͤbergeben von 
M. Johann Michael Uhlich, Pfarrer und Superin⸗ 
tendenten in Bitterfeld, 1774. 8 und einen halben Bo⸗ 
gen in 8. Der Hr. Verf. hat in dieſer Harmonie der 
4 Evangeliſten die von ihnen erzaͤhlte Geſchichte nach 
ſeiner Einſicht zuſammengeordnet, ohne ſich erklaͤren, 
was für Regeln er dabey zum Grunde geleget habe, 
und wen er vornehmlich gefolget fey. Er ift dabey 
bemübet geweſen, fich folcher Worte und Redensarten 
zu bedienen, die einem jeden verftändlich find. Ders 
ſchiedene Harmonien der Gefhichte Chriſti, wie fie 
von ‚den 4 Evangeliften erzählet toird, find entweder 
8 gelehrt und weitſchweifig, oder zu kurz und trocken. 

iefer harmoniſche Vortrag, wie ſich der Hr. Verf. 
in der. Vorrede ausdrückt, ſoll eine Mittelftraffe für 
jedermann abgeben, auf welcher vorläufig und infonz 
berheit die evangelifche Gefchichte des neuen Zeftas 
ments. dergeftalt kann überfehen, durchgedacht und 
gemerket werden ‚tie. es ihre weſentliche Güte und 
Bortreflichfeit .erfodert. Er hat nicht, wie einige 
Harmoniſten zu thun pflegen, um einer Eleinen Vers 

Schiedenheit der Umftände willen aus einer und ders 
felben Begebenheit zwey gemacht. Nutalsdann fühe 
ret er eine -Begebenheit ald zweymal gefchehen an, 
wenn die Zeiten, da fie ſich zugetragen hat, nach eis 
una | Yaanz ner 
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ner deutlichen Anzeige der Evangeliſten ganz berſchie⸗ 

den find. So meldet z. E. Johannes, daß Chriſtus 
gleich im Anfange ſeines Lehramts, bey der Feyer des 
Oſterfeſtes, die Käufer und Verkäufer aus dem Tem⸗ 
pel getrieben. habe. Die drey Eoangeliften erzähs 
Ien aber, daß Chriftus eben dieß kurz vor ſeinem 
Leiden bey der letzten Fener- des Oſterfeſtes ge 
than habe. Ueberhaupt fichet man, daß der Hr 
Verf. diefe Harmonie forgfältig ausgearbeitet und fo 
eingerichtet habe, daß fie mit Nutzen kann gebraucht 
werden. Er hat fi auch fehr gehuͤtet, feine eigene 
Gedanken und Meinungen in die Erzählung der Eos 
angeliften mie einzumifchen. Doc) ift diefe® nicht 
‘ganz vermieden. 3. E. ©. 83. Als aber der Hohes 
priefter im Namen des Dreyeinigen GOttes ihn 
fragte: ob er Chriftug des lebendigen GOttes Sohn 
fen? Woher weiß man denn, daß dem Hohenpriefter 
die Lehre von der Dreyeinigfeit ſey befannt gemefen ? 
Eben bafeldft beißt es: „IEſus vom hohen Mathe 
verurtheilt, wuerde nun zur Vollſtreckung des Urtheils, 
dem Landpfleger Pilato übergeben. Als dieſer die 
Klage wider ihn hoͤren wollte, erwiederten die Juden 
trotzig, fie würden ihn nicht hergebracht Haben, wenn 
er fein Uebelthäter wäre. Pilatus verlangte, fie folls 
ten ihn nad) ihren Geſetzen richten, weil die Anflage 
ihr Gefeß betraf. Diefem zu Folge haͤtten fie ihn 
Reinigen Fönnen, ba fie der Gottesläfterung ihn bes 
ſchuldigten. Diefe Todesart mar ihnen zu gelinde, 
daher begehrten fie die ſchmaͤhlichſte Kreutzigung und 
antworteten Pilato: wir dürfen niemand toͤdten.“ 
Der Hr. Verf. feet hier voraus, daR die Juden zu 
der Zeit noch die Macht gehabt Haben, Todesftrafen 
auszuüben, wovon aber dag Gegentheil gang deutlich 
aus demjenigen erhellet, was die Juden felber fagen: 
wir dürfen niemand toͤdten. Denn daß ſie hernach 
den Stephanus geſteiniget haben, kann nicht zum Vor⸗ 
theil ſeiner angenommenen Meinung gebraucht ron 
* on n, 
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den, weil biefes. bey, einem Auflauf, des Volks und, 
nicht nad) einem ordentlichen Gericht .gefchah. Zum, 
Beſchluß hat der Hr. Verf. die Wahrheit und Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit ber evangelifchen Gefchichte N. T. mit vers 
ſchiedenen guten Gründen beſtaͤtigttt. 


Bey eben dieſem Verleger findet man folgende 
kleine Schrift, die aus 2 Bogen in 8 beſtehet: Die, 
pornebmften Urſachen von Dem Verfalle der. 
Keligion mit feinen traurigen Solgen in Abſicht 
guf ven Staat. 1774. Der ungenannte Verfaſſer 
meinet, daB größtentheild die Religion von vielen, 
verachtet würde, weil unter den Proteftanten fo wenig: 
auf die Aufferliche Pracht des Gottesdienſtes gewendet 
und fo fehlecht für die Geiftlichen geforget würde, 
Inſonderheit macht er eine ſehr Flägliche Befchreibung 
von dem armfeligen Zuflande, in welchem viele Dorf⸗ 
prediger fid) befanden und thut gewiſſe Vorfchläge, 
wie ihnen geholfen werden koͤnnte. „Wird es nicht, 
beißt e8 unter andern, einem jeden Dorfprediger 
nothwendig, da er von der Wirthfchaft einzig und 
allein leben fol, daß er ſich um feine Wirthfchafe 
befümmere, und Tag und Nacht auf diefelbe denke, 
wenn er anders Mur kuͤmmerliches Brod haben will? 
Welchen Zerfireuungen ift hier der Befandte GOttes 
„nn Seelen nicht ausgeſetzt? Seine Seelenforge 
perwandeſt ſich in Brodtſorge, und feine häuslichen 
Umſtaͤnde! fegen ihn in eine Art von Verwirrung. 
Hier fehlts, dort will man haben, da ift Berluft und 
an einem andern Orte Betrug; bald ift wenig, „bald 
ar feine Einnahme, der Credit falt und die Glaͤu⸗ 
iger wollen bezahle ſeyn. Hier ift guter Rath 
theuer! Stehlen und Geld münzen darf er nicht, aus 
der Wirthſchaft koͤmmt nichts, fein Menſch will fich 
feiner erbarmen, vielmehr freuen fich Schadenfrohe, 
Daß er darnieder liegt, und machen ſich feine Berles 
genheit auf indifche Weile zu Nuge, und floffen Ans 
| ' | anſta 
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aͤnſtatt ihm aufzuhelfen, je länger je mehr zu Boden. 
Was bleibt dem armen Dorfpriefter bey fo bewands 
ten Umftänden übrig, da er ein Menſch ift? Ich 
mag es nicht nennen. Ein jeder vernünffiger Menfch 
kann e8 errathen. Die Folge ift unvermeidlich, er 
bete und flehe, und Flage und feufze, und heule und 
weine fo viel, als er wil: GOtt thut bier feine 
under. Auf diefe Weife werden viele Dorfgeiſt⸗ 
lichen entweder Enthufiaften oder Epifureer, wels 
che doch, wenn man ihnen eim anftändiges Brodt 
würde gegeben haben, groffe Herolde_der Religlon 
geweſen feyn würden, und fi) gewiß um Seelen, 
und befonder8 um die Jugend, “verdiene gemacht 
hätten, anftatt, daß fie aus Mangel und Armuth, 
aus Hunger und Kummer ins Niederträchtige fals 
len, und wider ihren Willen ein ſchlechtes Erems 
pel geben müffen. Es giebt Männer, die groffe 
Genies waren, und die der Kirche GOttes groffe 
Dienfte geleiftee haben wurden, wenn man fie nicht 
auf "ewig nad) Pathmos verwieſen hätte, Ihre 
bleiche Farbe, ihr wildes Anſehen und ihre abge 
fragene und zerriffene Kleidung find Beweiſe, daß 
fie entweder gar feine, oder: doch fehr fiberhafte 
Seelen haben. Was hat die Sache GOttes von 
dieſen zu erwarten ? So find aus groffen Kanzels 
rednern ohne ihre Schuld Mäflher, und aus See » 
Ienforgern DVerführer geworden.“ Der Ehrentitel: 
Gefandte GOttes an Seelen, kann wohl von 
den Propheten Apofteln gebraucht werden, wie 
zweifeln aber ſeht, ob man ihn mit Recht den heu⸗ 
tigen Predigern geben koͤnne. In einigen Stücken 
mag der Verfaſſer wohl nicht Unrecht haben, nur 
fürchten wir ſehr, e® werden feine Worftelungen und 
Klagen vergebeng feyn. So viel aber ift auch ridys 
tig, daß noch ganz andere Mittel müffen gebraucht 
toerden, als hier vorgefchlagen find, um ber Religion 
ein ehrwuͤrdiges Anfeben zu geben, | ’ 
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Halle. 


Day dem Berleger diefer gelehrfen Zeitungen find 

berausgefommen:. Libri hiſtorici Nom Tefla- 
menti graece. Pars prior, ſiſtens Synopfin Euange- 
liorum Matthaei, Marct et Lucae. Textum ad 
fidem codicum, verfionum et, Patrum emendauit et 
lectionis varietatem adiecit lo. Iac. Griesbach, 
Theol. P.P. 1774. 295 Seiten, ohne 2 Bogen Vors 
rede. 8. : und auch in 4. mit breitem Rand auf 
Schreibpapier. Die: erfte Veranlafung an. biefe 
Eritifche Ausgabe eines Stuͤcks des N. Z. zu denken, 
gab dem Hrn, Prof. der Mangel einer folhen Auss 
gabe der Evangeliften, die im aller Abficht bequenz 
genug wäre, bey afademifchen Vorlefungen über 
biefe Bücher: zum Grund gelegt zu werden. Diefe 
müßte erſtens den Dert Matthäi, Marci und Luca 
neben einander vorſtellen, wo dieſe drey, oder zwey 
von ihnen, einerley erzaͤhlen; denn die Verbindung 
des Johannes mit dieſen dreyen ſcheint unnoͤthiger 
Bbbb und 
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und von geringerem Nugen zu feyn.- Eine foldhe 
Hrebeneinanderftellung, getwähret nicht nur den Vors 
theil, daß ſolche Stuͤcke auf einmal erklärt, und 
unnüge Wiederhohlungen vermieden werden Fönnen, 
föndermfie leiftet zugleich audy den Nutzen, daß aus 
der; Erzählung des einen Evangeliften leicht ein 
Licht über die Erzählung bed andern verbreitet vers 
den fann; und, was noch michtiger iſt, fie giebt 
Anlaß zu Bemerkungen über die Methode und den 
Plan jedes Evangeliften, indem es deutlich in bie 
Augen fält, was. für Begebenheiten und Reden 
SEfu jeder ausgewählt, und nach was für Geſichts⸗ 
puncten er fie zufammengefegt habe. Diefe Abſich⸗ 
ten zu erreichen, hat der Hr. P. die Erzählung der 
drey--Evangeliften in 134 Abſchnitte getheilt, und 
ſo neben einander geſetzt, wie es die Sache und ſein 
Zweck mit ſich brachten. Aber dabey hat er doch 
Feine Harmonie gemacht noch machen wollen, ſon⸗ 
bern jeden Evangeliften in feiner natürlichen Ord⸗ 
nung gelaffen, fo daß man jedweden einzeln von Ans 
fang bie zu Ende der Reihe nach durchlefen, oder 
auch ſich nad) Belieben felbft eine Harmonie zufams 
menfeßen fann, Bon der dieferhalb beobachteten _ 
Merhode giebt er in der Vorrede ausführliche Res 
chenfchaft. — Ein andrer Mangel der Handauss 
aben des N. T. welcher diefe neue Edition verans 
Iaffete, war, daß in ihnen. die verfchiedenen Lesarten 
ar nicht oder nicht hinlaͤnglich angezeigt werben. 
el, Curcellaͤus und Maftricht fönnen freilich bier 
nicht eingewendet werden. Der Bengelifihe appara- 
tus wäre noch am erften für die brauchbar, welche 
fi die volftändigern Santlungen nicht anfchaffen 
fönnen; aber, andere Unbequemlichkeiten gu geſchwei⸗ 
gen, dient er wenigſtens nicht bey academifchen 
Vorleſungen. Der Hr. Prof. liefert daher auf dem 
Hand einen Auszug der beträchtlichen Varianten 
aus jenen groffen Eoletionen, welcher: zur Beur⸗ 
Ä tbeilung 
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theilung aller mehr ober weniger wahrfcheinlichen 
Berichtigungen des Tertes hinreicht, und alfo nicht 
nur. für die. Anfänger, fondern aud) für die hinlaͤng⸗ 
lich feyn kann, welche etwas weiter in der Kritik 
geben wollen, ohne doc) eine Hauptbeichäftigung 
daraus zu machen, Die Barianten der griechifchen 
Handfchriften find aus dem Mill, Bengel und We 
fein fo genommen, daß bie älteften mit Uncial⸗ 
buchftaben. gefchriebene codices jederzeit nahmentlich 
angefübret werden, ‚von den jüngern aber nur die 
merkwuͤrdigſten genennet, und die Zahl der übrigen 
damit übereinftimmenden angegeben wird. Ohner⸗ 
achtet der Hr. Prof. ſich erflärt, daß es ihm bier 
eigentlich nicht um Wreicherung der Bariantenfanys 
lungen zu thun gewefen fen, fo bat er doch aus 
ben Ercerpten, die er ſelbſt aus engliſchen und frans 
zöfifchen codicibus gemacht hat, nicht wenig zuges 
fest. In feinem Verzeichniß der Handfchriften fin⸗ 
ben wir 23 vorher ſchon verglichene als foldye bes 
merket, bie er felbft noch) einmal in Händen gehabt 
and gebraudyt habe; und auffer diefen, nennf er 15 
. oc) nicht collationirte, aus denen er zuerft Leſe⸗ 

arten excerpirt habe. Alle diefe verfpricht er in eis 
ner eigenen Schrift näher zu befchreiben. Die Les 
arten der alten Ueberfegungen hat er gleichfalls aus 
den genannten Werfen, jedoch mit Zugiehung der 
Pfeudocritica des Hrn. Bode, entlehnt. Aus der 
Itala aber hat er felbft ausführliche. Auszüge aus 
bem Sabatier und Blanchini gemacht, und die alten 
Handfchriften nahmentlich angeführt. Endlich hat 
er auch das genußt, was aus den Allegationen der 
‚Kirchenväter bisher excerpicet worden iſt. — Leber 
‚die Frage: ob denn auch jedem Lehrer der Religion 
Fritifche Kenntniſſe nöthig feyen; erklärt ſich der 
Hr. Prof. in der Vorrede fo, daß er zugiebt, eine 
genaue Bekantſchaft mit der Kritik fey nicht allen 


norhwendig, aber auch zugleich mehrere wichtige 
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Gründe anfuͤhrt, weswegen mit Recht von einen 
jeden gefordert werden koͤnne, daß er nicht ganz und 
ar ein Fremdling in dieſem Feld ſey. — Wir muß 
Een nun nody unfern Leſern Nachricht von dem geben, 
was das wichfigfte bey diefer neuen Ausgabe iſt, 
nämlich von’ den im Text felbft vorgenommenen Aens 
derungen. Da ber Hr. Prof. fich einmal vorgenoms 
men hatte, zu den bisher angezeigten Zwecken den 
griechiſchen Text wieder auflegen zu laſſen, fo Fonnte 
er fich nicht entfchlieffen,, ihn mit allen zum Theil 
offenbahren und von allen groffen und Fleinen Kri⸗ 
rikern erkannten und zugeftandenen. Schlern, abdrus 
den zu laffen. Und warum follte man aud) mit 
olchen ermeißlichen ‚Sehlern®fihh unaufhörlich im 
. T. berumfchleppen, und die richtigen Resarten zu 
ewigem Erilio auf dem Rand verdanımen, ba man 
bey feinem andern Schriftfteller fo feltfanı verfährt ? 
‚Mer, GOttes Wort! — Ga, wenns nicht eine hands 
greifliche petitio principii wäre; indem gerade hier 
von die Frage ift, ob dieſer Sat, dieſes gedruckte 
Wort zu G„ſttes Wort gehöre, oder ob nicht viels 
mehr die Lesart des Randes dafür erfannt werden 
muͤſſe? Und warum hat heut zu Tage ein Gelehrter 
‚weniger Recht, als vor driethalb hundert Fahren 
die Komplutenfer , oder Erasmus, oder Stephanus 
hatten, denen es doch fo fehr an Hülfsmitteln mans 
gelte? oder als der Unbekannte hatte der die Elze⸗ 
viriſche Ausgabe beforgte, welche, wegen des Vor⸗ 
urtheils, das man ehedem wegen der tppographifchen 
‚Miedlichkeit für elzevirifche Editionen hegte, zum ges 
meinen Tert oder fogenannten textu recepto ges 
worden it? Wer iſts, der diefen Tert und feine 
Lesarten beftätigt, oder Fanonifirt Hat? — Der Hr. 
"Prof. erkläre ſich über: die von ihm gemachten Aens 
"derungen in der Vorrede dahin : Er molle feine 
‚Arbeit für nichts anders ald einen Verſuch angeſe⸗ 
ben haben; er betrachte feinen Text ——— 
| 4 u ni 
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nicht als einen durchgehende richtigen und gewiſſen 


Zert ; „ein folcher laſſe fich in unfern Zeiten nicht 
liefern, fondern erfordere noch. fehr- viele und weit⸗ 
läuftige Unterfuchungen , die fein einzeler Gelehrter 
zu Ende bringen kann; er. wolle feinen Text niemans 
den auf irgend einige Weife aufdringen,, fondern 


laſſe jedem fein Recht mehr oder weniger. zu ändern; 


ja er behalte: ſich ſelbſt die Freyheit vor, kuͤnftig, 
wenn der Umfang der kritiſchen Materialien wadys 


ſen, und alfo neue Data zur Entfcheidung gefunden 


werden follten, von einzelnen Lesarten anders alg 
in diefem Verſuch gefchehen ift zu urtheilen ; er habe 
einem groffen Theil: feiner. Abficht fchon erreicht, 
wenn er nur den eingefchlafenen Eifer in kritiſchen 
Unterfuchungen über das N. T. wieder erwecke; 
er hoffe und wuͤnſche von andern kuͤnftig uͤbertrof⸗ 
fen zu werden, und werde Kennern «gern folgen; - 
‚andern die. von der Kritik nichts oder nicht mehr 
verſtuͤnden, als ihre leidigen Führer Whitby, May 
ſtricht und Wolff, merde. er nicht achten ;- folche 
mögten feinen Verſuch als nichterifticend. anſehen; 
wer feine Aenderungen des Textes verdammen tolle, 
müffe vorher die Negeln und Bemerfungen auf des 
nen fie beruhen, (von denen die wichtigften sur 


Probe angeführt find;) widerlegenic; . Nun no 


ch 
etwas don den Gefegen, die ſich der Hr. Prof. bey 
‚feinen. Aenderungen gemacht bat; und dann über; 
laſſen wir. den Lefern dag Urtheil. 1. Der gemeine 
oder heut zu Tag gewoͤhnliche Text liegt zum Grund. 
2. Keine. Sylbe iſt darinn geändert ohne gewiſſen⸗ 


chafte Anzeige. 3. Was aus demſelben weggelaſſen 


oder :darinn geandert worden ift, das iſt mit dem 
Lettern des Textes beſonders auf dem Rand ges 


druckt, Hingegen was an deffen Stelle in den. Tepe 
geſetzt worden, iſt mit. kleinern Lettern als der übris 
ge Tert gedruckt, de: 4r ” Worte und Syl⸗ 


ben 
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ben des gewöhnlichen Tertes eben fo gut in biefer 
ale in jeder andern Ausgabe leſen kann. 4. Nach 
bloffen Muthmaſſungen tft fhlechterdings nichts. ges 
ändert. s. Die mannicdhfaltigen. Grade der Gewiß⸗ 
heit oder Wahrfcheinlichfeit mie der eine Aenderung 
vorzunehmen ſeyn mögte, find auf eine in die Aus 
gen fallende Weife von einander unterfchieben. 
Was nad) des Hrn. Herausgebers Urtheil nothwens 
dig zu ändern vor, iſt ſogleich im Text feldft, mit 
Beybehaltung des angezeigten Unterfchied3 ber. Lets 
tern, geändert worden. Bey blos waßrfcheinlidhen 
MVerbefferungen iſt der Text unverändert geblieben; 
nur hat der Hr. Prof, fein Urtheil durch ein in 
den Text geſetztes Zeichen zu erkennen gegeben, uud 
die andere in Vorſchlag gebrachte Lefeart mit: Eltis 
nern Typen auf den Rand. drucken laſſen. Zu 
dieſem Ende bedient er fich 74 verfchiedener Zei⸗ 
chen, deren Bedeutung und Gebrauch in der Vor⸗ 
zede genau befchrieben it, 6. Kleinigkeiten bleiben 
ungeändert. sc. — Der andere Abfchnitt der hiſto⸗ 
rifchen Bücher, welcher den Johannes und die Apos 
ſtelgeſchichte enthält, ſoll naͤchſtens folgen. 


Ben Carl Hermann Hemmerde: Antonii Schul- 
tingii — Commentationes academicae, quibus fe- 
lectiſſimae Turis materiae pertraftantur. Volumen 
IV. gm. 1774. ı Alph. 2 pl.. Herr Hofrath Uhl 
liefert bier den letztern Theil der fehultingifchen 
Schriften, welcher eine neue Auflage feiner enarr2- 
tionis partis primae Digeftorum in ſich hält, und 
Davon die erfte 1720. und die andere 1738. zu Leis 
den in $. erfchienen ifl.: Auch durch diefen neuen 
‚Abdruck verbindet fih der Herr Hofrath alle 
gründliche Nechtögelehrten gar ſehr, indem fid) beyde 
hollaͤndiſche Ausgaben nicht ‚mebr. leicht J = 


% 
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Buchlaͤden finden laſſen. Von dem Werth dieſer 
ſchuitingiſchen Arbeit waͤre gaͤnzlich überflüßig zur: 
reden. Denn diejenigen, die daran keinen Geſchmack 
gewinnen koͤnnen, werden auch durch uuſer wieder⸗ 
holtes Lob nicht gebeſſert werden. Da der Herr 
Hofrath anfaͤnglich wol nicht die Abſicht gehabt: 
hat, ſaͤmmtliche Werke des Schultings, auſſer der 
iurisprudentia Anteiuſtinianea, zu liefern, fo faͤllt 
jetzt der Titel etwas unſchicklich aus; wenigſiens 
wäre es fuͤr die Käufer. anziehender geweſen, weng: 
man auf dem Titelblatt den Inhalt gefegt haͤtte. 
Doch diefed benimme der Sammlung den Werth; 
nicht... Gerecht ift des Heren Hofraths Wunfdy;; 
den er bey Gelegenheit deffen, daB Schulting die: 
Fortſetzung wegen des inzwiſchen herausgekomme⸗ 
nen: Roodtiſchen Commentarü unterlaffen, aͤuſſert, 
* naͤmlich jemand der einem Noodt und einem 
chulting an Gelehrſamkeit gleich koͤmmt, dieſer 
beyden vortreflichen Maͤnner unvollendete Werke 
über die Pandecten zu Ende braͤchte. Aber die 
Schultinge und Noodte find in unfern paragras 
pharifchen und äfthetifchen Zeiten zu felten, als daß 
wir auf die Erfüllung. diefes Wunfches hoffen koͤn⸗ 
nen. Was wird mander Realifte fagen, wenn er 
in: dem Indice der angeführten und. erläuterten als 
ten. Schriftfteler fo fehr häufig einen Cicero, ja) 
was noch fehlimmer, die blofien Hifkorifer, einen: 
Livius, Dio Eafftus u. ſ. w. antrift, was helfen 
alle dieſe Leute in Praxi? | 


Ben Ebendemfelben: ift des hiefigen M. Stephan 
Schul;, Predigers an der St. Ulrichdficche, vierter 
Theil von den Leitungen des Höchkten nad). feinens 
Rath auf den Keifen durch Europa, Aſia und Afris 
ca, gr. 8 3774. ı Alphab. 3 Bogen, 2 des 
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Herrn Verfaſſers wohlgetroffenem Bildniß erſchie⸗ 
nen. Es iſt bereits unfern Leſern aus den erſtern 
drey Theilen bekannt, daß der Herr Verfaſſer im: 
diefer Reiſebeſchreibung theils fehr viel: von feinen 
eigenen Begebenheiten und zugeſtoſſenen Unfällen, 
theils von dem Fortgang, der Abſicht feiner weit⸗ 
läuftigen Reifen, der Belehrung der Juden bey⸗ 
bringt. Doch werden auch diejenigen, welche diefe 
Erzählungen nicht belieben zu Iefen, von den Ders 
tern und Ländern, bie.der Here Verfaffer beſuchet, 
ſowohl neue als bemerkenswürdige Nachrichten 
darinn finden. Es hat immer feinen Nugen, wenn 
man ſchon befannte Merkwürdigkeiten durch einen 
neuern Augenzeugen beſtaͤtigt lieſet. Diefer Band 
enthält die im Jahr 1752 angefangene Reiſe von 
Halle. nach Nürnberg, Wien, "Venedig, . Smirna, 
Couſtantinopel, wieder nad) Smirna, Alexandria, 
Groß Cairo, Cypern, Antiochia und Aleppo, 


„A 


Berichte, 


Der Here Ritter von Wolter, Churfürftl. Bair, 
Geh. Rath und erfter Leibarzt befigt jeßt durch) einen: 
glücklichen’ Zufall die wohl.erhaltene Holzſchnitte zu 
dem Befalifchen anatsmifchen Werk, Wir vernehmen, 
daß ein gefchickter Zergliederer. neue Abdruͤcke derſel⸗ 
ben mit deutfchen Erklärungen herausgeben wird. 
Don dem Werthe der myologifchen Stauren und 
Stiche Überhaupt findet manı in dem Mochfenfchen 
wichtigen Werk einer Sammlung von Bildniſſen, den 
beiten Unterricht, | 


| Hallifhe 
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Montags den 12ten Sept. 1774. 


Mir Rönigl. Allergnaͤdigſtem Privilegio. 








Halle. 


Ge: Hermann Hemmerde verlegt: Georg Frie⸗ 
drich Meiers, der Weltweisheit öffentlichen 
ordentlichen Lehrers, und der Füniglidyen Academie 
der Wiffenfchaften zu Berlin Mitgliedes, Betrach⸗ 
tungen Über die würEliche Religion des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts. 1774. 6 Bogen ing. Wir wol 
len den vornehmften Inhalt diefer merkwürdigen 
Schrift größfentheild mit den eigenen Worten des 
—— Verf. anzeigen. Die wuͤrkliche Religion eines 
enſchen beſtehet theils in dem Inbegriff aller ſeiner 
Meinungen von GOtt, die er wuͤrklich für wahr 
hält, theils in aller den freyen Handlungen, die er 
am — Religionsbegriffe willen entweder thut oder 
unterlaͤßt. So viel einzelne Menſchen es giebt, wel⸗ 
che eine Religion haben, ſo viel von einander verſchie⸗ 
dene wuͤrkliche Religionen giebt es in dem menſchli⸗ 
shen Sefchlecht. Die chriftliche Religion gruͤndet ſich 
anf die heil, Schrift; weil aber diefelbe nicht, vom 
! Cecc allen, 
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allen, welche diefe Religion annehmen, duf eine gleis 
che Art verffanden wird; fo ift auch die würfliche 
chriftliche Religion bey denſelben fehr vegichieden. 
Eben fo verhält es fich auch mit andern Religionen. 
Kein Menſch Fann die würfliche Neligion eines ans 
dern völlig erfennen, weil er Fein Herzengfündiger iſt. 
Pur in einem gefellfehaftlichen Zuftande Fünnen -fich 
mehrere Menfchen zu einer und eben derfelben Reli— 
gion befennen; deswegen haben fie. aber doch nicht 
wuͤrklich einerley Religion. Die Gleichförmigfeit der 
würflichen Neligion zweyer Chriften von einer Par⸗ 
they beſtehet größtentheils in dem Aeufferlichen, in 
der Gleichfoͤrmigkeit der Worte und äufferlichen 
‚Handlungen. Eine ‚jede Religionggefellfichaft hat 
gewiſſe Erfenntnißgründe, ale Duellen, angenommen, 
dus welchen ihre gemeinfchaftliche Neligion rein und 
lauter gefchöpft werden kann; fie hat aber nicht 
würflich diefe Religion, welche in denenfelben eigentlich 
enthalten if. Es iſt nicht möglich die wuͤrkliche 
Religionstheorie eines einzelnen Menjchen völlig deuts 
lich und auf beftimmtefte zu wiffen. Es ift aber die 
wuͤrkliche Neligionstheorie eines Menſchen der Inbe⸗ 

riff aller feiner wahren und falfchen Begriffe, die er 

h von GOtt macht und deren Grenzen in feiner, 
Unwiffenheit von theologifchen Wahrheiten beftehen.. 
Man muß den Begriff, den fich ein Menſch von der 
Gottheit felbft, im Ganzen betrachtet amacht, von 
den Begriffen unterfcheiben, die er fid) von den mans 
nigfaltigen Eigenfchaften und Thaten macht, die er 
feiner Gottheit zufchreibt. GOtt ift auf gewiſſe Weife 
unbegreiflich und iſt . in Abficht feiner : allermeiften 
Verehrer unter den Menfchen mit einer für fie uns 
ner Dunfelheit umhuͤllet. Man kann 

ieraug urtheilen, wie die ganze Erfenntniß der meis 
fen Menfchen von GOtt beſchaffen ſey. Sie fünnen. 
piel wahres von GOtt theils wiffen, theils glauben, 
ob fig gleich) GOtt ſelbſt nicht genau kennen. * 

| u wu 
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wuͤrkliche Religion eines Menſchen, welcher ſich zu 


einer falfchen Religion bekennet, kann ihrem theore⸗ 


tiſchen Theil nach richtiger ſeyn, als die wuͤrkliche 


Religion eines Menſchen, welcher fich zur wahren Re⸗ 
ligion bekennet; wenn die letzte ebenfalls ihrem theo⸗ 
retiſchen Theil nach betrachtet wird. Die chriſtliche 
Religion iſt, in abſtracto betrachtet, vorzuͤglich die 
wahre, oder wohl gar die einzige wahre Religion. 
Betrachtet man aber die würfliche Religion aller 
reblichen Chriſten, wie fie in der That in denfelben 
wuͤrklich ift: fo Fann man nicht allemal ſagen, daß 


. fie die einzige wahre Religion ſey, oder daß fie rich? 


tiger fey, al® die Religion anderer Menschen: Auf 
eine ähnliche Are muß der praftifche Theil der Reli⸗ 
gion beurtheilet werden. Ein Menfch übt feine Nez 
ligion aus, wenn er aus feiner Erfenntniß, die er 
von GOtt hat, Bewegungsgründe hernimmt, etwas 


zu thun oder zu unterlaffen. Hieraus fann man auch 
‚erklären, worinn die wuͤrkliche Srömmigfeit eines 


Menfchen beftehe. Es Fann diefelbe nicht zuverlaͤßig 
mit demjenigen für einerley gehalten werden, was 


aus der Erfenntnißquelle feiner Religion, ale ein 


Stück ihrer Ausübung oder als ihre ganze Ausübung 
Fann hergeleitet werden. Nachdem gezeiget worden, 
worinn die wahre und Achte Frömmigkeit beftehe, 
werden daraus verfchiedene Folgen gezogen. Es kann 
die würfliche Frömmigkeit eines Menfchen, in einen 
einzelnen Falle, ganz falfch feyn , fie kann aber auch 
wahr und falfch zugleich feyn. Es kann ein Menich, 
welcher ſich zu einer Falfchen Neligion befennet, auf 
eine aͤchtere und beffere Art fromm ſeyn, als ein 
Menſch, welcher fih zu der wahren Religion befenz 
net. Bey diefer Gelegenheit wird die Trage unters 
fucht: ob die chriftlicye Frömmigkeit die befte und 


achtefte, und wohl gar bie einzige Achte fen? Kein 


Menſch, und wenn er auch der froͤmmſte Anhänger 


der gereintgteften chriftlichen Religion feyn follte, 
| Cocc 2 hat 
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hat eine vollkommen richtige Religion. Eine mora⸗ 
liſch richtige Religion iſt die würkliche Religion eines 
Menſchen, in ſo fern ſie in ſeiner Perſon unſuͤndlich 
iſt. Wenn ein Menſch dasjenige nicht thut, wozu er 
nicht verbunden iſt: fo ſuͤndiget er nicht. Fin. uns 
vermeidlicher Irrthum kann keinem Menfchen zuge 
rechnet werden, und durch einen ſolchen Irrthum ver⸗ 
ſuͤndiget er ſich nicht. Die wenigſten Menſchen koͤn⸗ 
nen verpflichtet ſeyn, ſich von GOtt ſelbſt und im 
Ganzen betrachtet einen reellen und noch dazu voͤlli 
richtigen Begriff zu machen. Eben dieſes gilt au 
in Anſehung der Begriffe von den Vollkommenheiten 
GOttes, von feinen Handlungen und Thaten. Nicht * 
alle Menfchen find zu derjenigen richtigen Erfenntniß 
GOttes und göttlicher Dinge verbunden, welche durch 
die. richtige Auslegung der heil. Schrift von einem 
Menfchen überhaupt erlanget werden kann. Nichf 
ein jeder einzelner Ehrift ie zu ber ganzen richtigen 
Erfenntniß GOttes und göttlicher Dinge verbunden, 
welche durch eine vollfommen richtige und vollſtaͤn⸗ 
Dige Auslegung der heil. Schrift erlangt werben fann. 
Einer, der in einem gewiffen Salle den Irrthum vers 
mieden und die Wahrheit erfannt hat, fann nicht 
andere nad) fich beurtheilen; was ihm leicht und 
möglich geweſen ift, ift oft andern fehr ſchwer, oder 
wohl gar unmöglich. GOtt allein fann wiffen, ob 
ein Neligionsierthum in einem Menfchen überwinds 
lich fey, oder unüberwindlih. Von der würflichen 
Ausübung der Religion einzelner Menfchen muß auf 
eine aͤhnliche Art geurtheilct werden. Hier wird die Frage 
unterſucht: ob es einen reellen Nutzen verſchaffen 
koͤnne, wenn eine Religionsparthey ſymboliſche Buͤ⸗ 
cher annimmt, und feſtſetzt, daß aller Vortrag der 
Religion und aller Unterricht in derſelben mit dieſen 
Buͤchern voͤllig übereinftimmmen müffe ?. wie auch dieſe: 
nad) wag für Grundfägen muß der würkliche möras 
liſche Werth der verfchiedenen Religionen der 
n 
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ſchen geſchaͤtzt werden? ‚Die Wuͤrkung, welche bie 
wuͤrkliche Religion eines Menſchen in ihm hervor⸗ 
bringet, iſt der Maaßſtab, nach welcher ihr ganzer 
moraliſcher Werth geſchaͤtzt und abgemeſſen werden 
muß. Nicht eine jede wuͤrkliche Tugend eines Men⸗ 
ſchen, welcher Religion hat, vermehrt den guten 
moraliſchen Werth ſeiner Religion, wenn ſie nemlich 
keine Frucht ſeiner Religion iſt. Ein jedes Laſter, 
welchem ein Menſch neben ſeiner wuͤrklichen Religion 
ergeben iſt und bleibt, vermindert den Werth ſeiner 
Religion. Ein Religionsirrthum, deſſen ohnerachtet 
der Irrende ſo tugendhaft iſt, als es ſeine Verbind⸗ 
lichkeit erfodert, vermindert den Werth und die mo⸗ 
zalifche Güte feiner. Religion um Nichts. Die rich⸗ 
tige Erkenntniß einer Religionswahrheit erhoͤhet den 
moraliſchen Werth der wuͤrklichen Religion eines 
Menſchen um Nichts, mern er dieſelbe nicht auf eine 
fugendhafte Art ausübet. ‚Diejenige wuͤrkliche Reli⸗ 


sion ift die befie und Hat den größten moralifcdyen , 


Merth, welche in einer tugendhaften Ausübung einer 
richtigen Erkenntniß der: Religionswahrheiten beftes 
bet. Die. allerfchlechtefte würkliche Religion und 
Froͤmmigkeit beftehetin der laferhaften Ausübung 


‚ . einer falſchen Theorie von GOtt und göftlichen. Dins 


gen, wenn ber Irrende durch feinen Religionsirrthum 


zu Laftern verleitet wird. Es Fann eine würflidhe 


Religion der Menfchen geben, die in. ihren Perfonen 
weder von ber beften, noch von der fchlechteften Arc 
ift, und deren Werth mit Unwerth vermenget ifl. 
Es fan ein Türke, ein Jude, ein Heyde, mit einen 
Worte, ein Unchrift, eine beffere wuͤrkliche Religion 
haben, als ein Chriſt; und mancher Unchrift hat in 
der That eine würfliche Religion, die beſſer ift, ale 
mancher Chrift hat. Dabey kann man doc) fagen, 
daß die chriftliche Religion in abftracto betrachtet die 
befte iſt, nur muß man fid) darüber recht. erflären. 
Nicht alle Unchrifien werden deswegen nachdem Tode 
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verdammt, weil fie in dieſem Leben die chriſtliche Nez 
ligion weder angenommen ; noch ausgeübet haben. 
Kein Unchriſt kann nach feinem Tode die Seeligfeit 
erlangen, weldhe eine natürliche Frucht der chriftlis 
chen Religion ift. Ein Unchriſt kann um verſchiedener 
Urfachen willen, die man bier angezeiget findet, vers 
dammt werden: - Kein Unchrift hat diejenige Vers 
dammniß zu beforgen, die ein Chrift zu befürchten 
‚ hat, welcher im beharrlichen Unglauben ſtirbt. Eirt 
Ungläubiger ‚welcher gar fein Chrift iſt, hat nach 
feinem Tode eine doppelte Seeligfeit zu erwarten, 
1) diejenige, welche die Frucht feiner übrigens wah⸗ 
ren Religion und Frömmigkeit ift, 2) diejenige, wel⸗ 
che eine natürliche Frucht feiner übrigen Tugenden 
if. Um den Vorzug der chriftlichen Neligion vor als 
‚len übrigen Religionen zu behaupten, fagen einige: 
ein Unchriſt tönne zwar feelig werden, aber nicht im 
‘einem ſo hohen Grade, ale der Ehrif. Mit diefer 
Entfcheidung ift der Hr. Verf. nicht zufrieden: Nah 
feiner Meinung beftehet der Vorzug der chriftlichen 
Religion in diefem Stüd darinn, daß der Gläubige 
durch diefelbe von allee Sunde frey wird, und alfo 
‘auch von allen damit verbundenen Uebeln, und dag 
er alfo nad) dem Tode in den Zuftand einer reinen - 
Glückfeeligkeit verfetst wird, welche Fein Undhrift ſich 
verfprechen fann. Es ift mehr wahre Frömmigkeit 
in dem menfchlichen Geſchlecht wurklich und weniger 
Strafbarfeit des Unglaubens wegen, als die meiften 
eifrigen Chriften zu glauben pflegen. Um’ von der 
Nichtigkeit dieſer Säte zu urtheilen, muß man die 
benfelben-hinzugefügten Beweiſe und Erläuferungen 
in dem Buche felbft nachlefen. | 


Bey - eben demſelben Verleger find zu’ Haben: 
D. Johann Friedrich Eiſenharts — Erzählungen 
son befondern Rechtshaͤndeln. Achter Theil. 8. 1774. 
1 Alph. 14 Bögen. Der berühmte Herr men i- 
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dieſet Fortſetzung eben dem Plan ‚gefolgt, welchen ge 
som Anfang. erwählt,tund hat ſich an diefen oder: 
jenen unter der angemaßten Stimme des Publicum: 
vorgebrachten Tadel nicht gekehrt , fondern mit Recht 
geglaubt, daß vieler andern Beyfall ihn gnugſam 
davor ſchadlos halte. Es ſind in dieſem Bande 
folgende Rechtshaͤndel: 1. Denen Einwohnern einer: 
Stadt, die vorher ein Dorf getvefen, und. mit einen 
andern Dorfe eine gemeinfchaftliche Holzung und, 
Weide gehabt, wird ber weitere Gebrauch). davon, 
nebft.dem Recht, Schaufe zu Halten, ſtreitig gemacht. 
11. Ob, wenn ein Cammerguth nebft der hoben und 
niebecg Gerichtebarkeit verpfändet worden, zum-Nachs: 
eheil Des Pfandinhabers einem Merbrecher ein ſiche⸗ 
res Geleit ertheilet werden koͤnne. III. Wenn eine auf 
eine gewaltſame Weiſe geſchwaͤchte Perſon, den Raͤu⸗ 
ber ihfer Ehre zu heyrathen, ſich entſchlieſſet, fo koͤn⸗ 
nen fodann deffen Eltern durch die Verweigerung 
ihrer Einwilligung die Ehe nicht hindern. IV. Bon 
einem mit der Beichte getriebenen Spotte und deſſen 
Beſtrafung. V. Von einer Streitigkeit, welche die 
Entziehung eines Bermaͤchtniſſes zum Vorwurfe hatte, 
‚VI. Von einer Ehefrau, welche ihres bejahrten Ehe⸗ 
gatten Tod durch dag demfelben beygebrachte Scheide; 
waffer zu befördern gefucht bat. VII. Eine Kindes; 
mörderin entfehuldigt ihr Verbrechen mit der Unmißs 
fenheit des ‚göttlichen Geſetzes und ihrer Einfalt, 
VII. Bon der Ungültigfeit einer Ecyulbverfchreis 
Bung, fo über dag, in einem verbotenen Glückgfpiele 
verlorne Geld, auggeftellt worden. IX. Von einer 
Streitigkeit, welche durch den Mißverfiand einer 
Urkunde veranlaffet worden. X. Die befondere Art, 
wodurch ein junger Menſch ein Mädchen zum Webers 
gang von der evangelifhreformirten zur edangelifchs 
Ineberifchen Kirchen zu bringen ſuchte, veranlaffet eis. 
nen peinlichen Proceß. XI. Unter dem Vorwande 
einer natuͤrlichen und durch dag Satacc 
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Arztes beſtaͤtigten Untüchtigkeit, Kinder zugebähren, 
wird eine-Srau auf ihr WVerlängen von ihrem Ehes 
mann getrennt, nach) deffen Erfolg ſich dag Gegen; 
theil zeiget. XIL Gegen das Urtheil, durch welches 
einem Verbrecher die Bedräuung mit der Marter 
zuerfannt werdeu, wird nach deffen Bollfirecfung von. 
dem peinlichen Ankläger ein Nechtsmittel eingewen⸗ 
det. XI. Eine Frauensperfon, die von jemand 
aus Mitleiden aufgenommen worden, ſteckt ihres‘ 
Wohlthaͤters Haus in Brand. XIV. Eine ohne 
Bedingung unter Lebendigen geſchehene und bereits 
angenommene Schenkung, wird von dem Verſchenker 
nachher noch mit einer Bedingung beichweret.» XV. 
Bon einer Streitigkeit, fo über die Erbfolge eines 
Kindes, twelches von einer Verlobten gebohren wor⸗ 
den, entftanden. XVI. Gefchichte eines Betrügers, 
XVII. Bon einem Injurienproceß, der. bey Gelegens 
heit einer neu verferiigten Bürgerfahne veranlaffet 
worden. XVIII. Ein Menſch macht ſich durch Ue⸗ 
berfchteitung eines an ihn ergangenen Befehls eines 
Zodfchlages fehuldig. . „AIR. Eine Ehe wird nach 
einer viergehmjährigen Beywohnung für nichtig ers 
klaͤret. XX, Dee glücklich gewordene Betruͤger. 


RN Berlin. 

Bey Ningmadjern: XII. allerneuefte fünfftims 
mige Menuets mit Triod für 2 Biolinen, Flöten 
und Baß, cömponirt von M. P. Große. 1774. 
Ein Fehler diefer Menuets ift, daß fie größtentheils 
ſchwer zu behalten find, Ich habe fie fehr oft durch⸗ 
— aber ich muß geſtehen, daß ich nicht im 
| ande: geweſen bin, die Folge ihrer Melodie zu 

behalten, fehr wenige ausgenommen. Sonſt find 
fie gut; und beſonders zeichnen ſich Num. r. 4, 6 
und 9 vor den übrigen aus; und diefe find aud) 
eben vie, bey welthen der erwehnte Fehler fih am 
wenigften zeigt. 
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Riga. 


Bo Johann Friedrich Hartknoch: Verſuch einer 
| neuen Einleitung in die Rußiſche Gefchichte 
nad) bewährten Schriftftellern, Von D. Ehriftoph 
Schmidt genannt Phiſeldeck, Profeffor am Col⸗ 
legio Carolino zu Braunſchweig — Zepter: 
Theil, Erfte Abtheilung. 8. 1774. ı Alph. 2 Bo⸗ 
gen. - Etwas fpäte ift ung dieſe Fortſetzung des 
wohlaufgenommenen Verfuchg in die Hände gekom⸗ 
men, fonft wuͤrden wir folche ſchon eher unfern: Les. 
fern angezeigt haben. In der Vorrede gibt der Hr. 
Merfaffer einen: Beweis von einer billigen - und. 
einem wahren Gelehrten, bey gegründeten Tadel, 
anftändigen Denfungsart, Wir hatten bey ber... 
Anzeige des erften Theil bemerkt, daß der Hr. Verf. 
in der Angabe der Gröffe des rußifchen Reichs gar 
fehr von den neuern Geographen fich unterſchiede. 
Da ibm aber von dem Herrn Dberconfiftorialrath 
Buͤſching in deſſen wöchentlichen Nachrichten dages 
gen Einwendungen — ri fo erzähle er 
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Abſicht des Zufammenhangs: derfelben mit der übrts 
gen europäifchen Sefchichte. Wohl ift von dem Herrn 
Verf. gegen Mably bemerkt worden, daß Peters I. 
Vorfahren ſchon einen entfernten Grund zu der ver; 
‚auderten. Geſtalt, die diefer groffe Monarch feinem 
Reich verfchafte, gelegt haben. Im geringfien nicht 
wird dadurch. der unſterbliche Ruhm deffelben vermins 
dert. Es konnten in sehen andern Reichen ſchon weit 
‚gröffere Schritte zur Verbefferung bes ‚Landes gefches 
hen, und. der Saamen auggefäet worden ſeyn, und 
er trug Feine Früchte, weil fein ſolches groſſes 
Genie über fie herrfchte, als Peter I. war. Alexei 
ingbefondere gab fi) ungemeine Mühe durch Hereins 
ziehung vieler Ausländer in fein Reich und auf ans 
dere Weife fein Volk gefitteter , geſchickter und arbeits 
famer zu machen. Vornaͤmlich ift. fein 1649 publis 
cirtes Geſetzbuch ein Beweis davon, daß man fchon 
damals Männer in Rußland gehabt, welche iiber die 
Gefeßgebung nachgedadyt haben. Man ſieht freilich 
leicht, daß die Verfertiger deſſelben, oder vielmehr 
Verbeſſerer des Geſetzhuchs von Iwan Waſilowitſch, 
anderer Völker Geſetze dabey gebraucht. . Die Ueber⸗ 
einflimmung mit denfelben, und manche Verordnung 
gen im gerichtlichen Verfahren, die erft aus langer 
Erfahrung und vielerley fich ereigneten Vorfällen 
entftehen,, find davon Beweiſe. Doch findet ſich 
aud) viel eigenes und aus Vorurtheil entſtandenes 
darin. ‚Viel Lob verdient des Zaren Befehl, daß der 
Adel, die Städte, die Kaufleute und Zünfte an die 
Eommißion, welche das Gefegbud) bearbeiteten, De; 
putirte fehicken mußten. Der fcharflinnigfte Gefeßs 
‚geber kann ein ſchaͤdliches Geſetz allein aus Unwiffens 
heit eines an fidy geringen Umſtandes im gemeinen 
£eben machen. Da dieſes Gefeßbuch in weniger 
Verſonen Händen ift, (in die eigentliche Seltenheit 
koͤnnen wir dem Hrn. m. * beyfallen,) fo hat 
V 2 er 
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er fuͤr dieſe geſorgt, und einen Auszug aus demſelben 
geliefert, der gewiß leſenswuͤrdig iſt. Die härtere Stra⸗ 
‚fen find dem Genie der Nation angemeſſen, aber das 
Verhaͤltniß der zu bezahlenden Schimpfreden nach dem 
Stand der beſchimpften Perſonen ſollte man in der 
Deſpotie nicht auf die geſchehene maße ſuchen. In⸗ 
tereſſen koͤnnen nicht eingeklagt werden. Der Fremde 
hat wegen ſeiner Forderung den Vorzug vor dem 
Einheimiſchen u. ſ. w. Die Geſchichte Peter I. fange 
ſich ſchon S. 64. an. Die Unruhen, welche die Prins 
zeßin Sophia erregt und die Verwirrungen und 
Blutige Auftritte, fo fie verutſacht, find deutlich aus 
‚einander geſetzt. Bey der legten Empoͤrung der 
Strelzi 1698 bat Peter J. nach des Hrn. Verfaſſers 
Behauptung nicht felbft da8 Beil in die Hand genom⸗ 
men, und einigen. Strelgi den Kopfiabgehanen, tool 
aber hat er nach Gordons Bericht einige Magnaten 
gezwungen, welche an derBerfchwörungAntheil gehabt, 
einigen Strelzi die Köpfeabzuhauen, und den Fenftern 
der Prinzeßin Sophie gegen über ließ er drey Strelzi 
mit Bitefchriften an diefe gerichtet in Händen habend, 
bangen. Aller diefer Unternehmungen feiner feindfes 
ligen Schwefter ohngeachtet konnte er fich doch nicht 
entfcjlieffen , mit ihre nach dem Maafß- ihrer Verges 
Hungen zu verfahren. Die Urfachen des nordifchen 
Krieges werben wohl'entwickelt, und von den fo haͤufi⸗ 
gen Kriegsbegebenheiten iſt feine merkliche vergeſſen 
worden. Iſt aber wol Patkul fo ſehr bedauernss 
würdig, wenn er wirklich als einer der vorniehmften 
Urheber des nordifchen Krieges .angefehen werden 
muß, und alfo den Ruin fo vieler Länder verurſacht 
bat? Und wo ift einem Unterthan dag Necht zuges 
ftanden, daß er fichy dem Souverän, und der einmal 
eingeführten Megierungsform entgegenfegen darf. 
N: glaubt immer, wenn Carl XII. nicht vor Friedrichs⸗ 
hall ums ‚Leben gebracht worden, und cr hätte er 
u, a 
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aus bieſem Kriege gluͤcklich herausgejogen, fo würden -- 


manche Gefchichtfchreiber  anderd von ‘ihm geredet 
Haben: In diefem Fall würde auch dem groſſen 
Staatsman, Görz, mehrere Gerechtigkeit: wiederfah⸗ 
ren. Von dem Plan,/ welcher zuletzt zwiſchen Carl XU. 
und Peter J. entworfen war, gibt der ge Verfaſſer 
‚gute. Nachricht. S. 226. wird Stenbock als ein hats 
ter Mann, und zwar auf Voltaͤre Treu vorgeſtellt. 
Dieſe Nachricht ſtimmt mit den Erzaͤhlungen des Hof⸗ 
rath Nemeiz, der eine Zeitlang in deſſen Dienſte ge⸗ 
ſtanden, und deſſen edler Charakter ausgemacht iſt, 
nicht uͤberein. Seine Nachrichten in den vermifchten 
Gedanken von demfelben undandern hieher gehörigen 
Begebenheiten, befonderd dem Plan des Baron Görz, 
haben dag ganze Anfehen des Glaubwürdigen. Die 
Anecdote ©. 319, aus dem buͤſchingiſchen Magazin, 
daß die ſchwediſchen Minifter mit 10000 Ducaten fih 
„beftechen laffen, da: fie hätten 100006 befommen koͤn⸗ 
nen, beweiſet, tie ſchlecht das Reich durch die abges 
ſchaffte Regierungsform gebeſſert war. Von dem 
Zarewitz behauptet der Hr. Verf. daß derſelbe den 7. - 
ul. 1718. durch einen deutſchen General, deſſen Name 
nicht gemeldet iſt, enthauptet, und der Kopfſdurch 
die ſogenannte Fraͤulein Cramern wieder an den 
Rumpf genaͤhet worden, um ihn auf die Schau zu 
ſetzen; da man- in fo vielen Schriften gegen die 
gleich. damals aufgebrochene: Nachricht findet, daß er 
am Sczlagfluß geftorben fey. Ben dem Schluß der 
Erzählung von Peter J. herrlichen Thaten werden 
folche in der Kürze dem Lefer vor Augen geftelle, daß 
er von deffen Gröffe richtig urtheilen Fann, ohne daß 
der Hr. Verf. in die. Schilderungsfircht einiger neu⸗ 
nrddifchen Scribenten verfällt, welche oft gleich den 
erften griechifchen Malern nöthig hätten, über ihre 
Gemälde zu fehreiben, was fie vorftellen follten, Uns 
ter den gebrauchten und hinten angezeigten Schrifts . 
u Dd dd 3 ſtellern 
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ftellern Haben wir des Mottley Leben Peter des Groſ⸗ 
ſen in drey Octavbaͤnden 1739. gedruckt vermißt, 
und in welchem wir einige voliſtaͤndige Nachrichten 
angetroffen haben. Da wir nicht zweifeln, es werde 


der Hr. Verf. und bald mit der zweiten Abtheilung 


‚befchenten ‚.o haben wir alsdenn in unſerer Sprache 


‚eine recht fHatbare und wohlgerathene Arbeit, aus 


der fich jeder, welcher nicht die rußiſche Geſchichte 
aus dem Grund fludiren und nur. im Ganzen richtig 


uͤberſehen will, gnugſam unterrichten kann. : 


Berlin... 


Bey Decker: Die Kunft des reinen Satzes in.ber 
Muſik aus fichern. Grundfägen hergeleitet und deut⸗ 
lichen Beyſpielen erläutert von Joh. Phil. Kirnberger. 
4. 1774. 13 Bogen. Herr Kirnberger, der ohne Zwei⸗ 
fel einer unferer größten Harmoniften ift, hat feit 
vielen Jahren die Werke der beften Meifter ſtudirt. 
Aus dieſen, und aus dem angehenden Compo⸗ 
niften ertheilten Anterricht, iſt das angezeigte Werk 
entftanden; in welchem. die höchfte Neinigkeit zum 
vornehmmften Augenmerk genommen wird. In einem 
andern Werke, welches bald nachfolgen foll, wird 
das vorgetragen werden, was zum ſchoͤnen, gefaͤlli⸗ 
gen und in Abſicht auf den Ausdruck kraͤftigen 
Seſange gehoͤrt. Da gegenwaͤrtiges Werk angehen⸗ 
den Componiſten beſtimmt iſt, ſo ſiehet man von ſelbſt 
ein, daß die Anfangsgruͤnde der Muſik in demſelben 
vorausgeſetzt werden. Es beſteht aus eilf Abſchnitten. 
Der erfte handelt von den Tonleitern, wobey zugleich 
die befte Temperatur derſelben, welche ‚Die neeiſte 
Schwuͤrigkeit bey denſelben macht, angegeben wird. 


Die Intervallen ſind der Gegenſtand des zweyten Ab⸗ 


ſchnittes: 
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ſchnittes: wobey zugleich vieles: zu der Geſchichte 
der Muſik gehoͤrige von den Tonleitern der Aeltern, 
und den in denſelben Statt findenden Intervallen mit 


vorfömmt. Ferner wird der Unterſchied zwiſchen 


Conſonanzen und Diſſonanzen feſtgeſtellt; und der 
Grund dieſes Unterſchiedes unterſucht; wobey der 
Herr Verfaſſer der Meinung dererjenigen iſt, die da⸗ 
für halten, daß diejenigen Intervalle am beſten 
confoniren, deren Verhaͤltniſſe am leichteften zu 


faffen find. Der dritte Abſchnitt beſchreibt was 


ein Accord iſt; und alsdenn werden die Accorde 
in conſonirende und diſſonirende eingetheilt, und 
von beyden Arten Tabellen gegeben; worauf der 


vierte Abſchnitt Anmerkungen uͤber die Beſchaffen⸗ 
heit und den Gebrauch der Accorde und einige 


dazu ‚gehörige Intervalle liefert. Der fünfte Ab⸗ 
ſchnitt ift den biffonirenden Accorden gewidmet. 
Was bisher ift: abgehandelt worden, iſt die eigents 
liche, Grammatik der Mufif. Sim. fechften Abſchnitt 


kommt: der Here Verfaffer auf die Rhetorik der Mus: 
fit, wenn ich fo. reden: baif. Es wird in denſel⸗— 
ben: von den Perioden und Kadanzen, in den folks: 
genden aber von den Modulationen: gehandelt, 
Drey Hauptſtaͤnde find bey der Modulation zu: 


bemerken: 1) In was für Töne man aus einem 
jeden gegebenen Tone. ausmwei kann. 2) Wie 


lange. man fidy in dem neuen Tone aufhalten Föns: 


ne 3) Wie die Audmeichung zu veranftalten und. 


zu. vollenden fey. Diefe drey Stücke werden. erläus : 
tert und. darauf im achten Abfchnitte von der Mo⸗ 
dulation in entfernte Tonarten und von plößlis : 


chen Ausmweichungen gehandelt; und die dabey noͤ⸗ 
thigen Regeln an die Hand gegeben. Der neunte 
Abschnitt handelt von den barmonifchen und uns 
barmonifchen Sortfchreitungen in der Melodie, und 
im zehnten und eilften Ubſchnitt wird — 
on⸗ 


— 
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Contrepunkten gehandelt Imeiner Zugabe iſt ein 
Clavierſtuͤck mit eingeruͤckft worden, an welchem 
die im Werke ſelbſt gegebenen Regeln angewendet 
werden. Es iſt zu bedauren, "daß durch die igar ’ 
zu häufige Druckfehler dieſe erſte Ausgabe ſehr ſun⸗ 
bequem geworden iſt; doch dieſer Vorwurf geht den 
Corrector und nicht den Hrm, Verfaſſer an. 


Bey Ebendemſelben find‘; erſchienen: Diehwah⸗ 
ren Grundſaͤtze zum Gebrauch der Harmonie; dar⸗ 
inn deutlich gezeigt wird, wie alle moͤgliche Accorde 
aus dem Dreyklang und dem weſentlichen Septi⸗ 
menaccord, und deren diſſonirenden Vorhaͤlten her⸗ 
zuleiten und zu 'erklären find, ale ein Zuſatz zu 
ver Kunſt des reinen Satzes in der Muſik 
von J. P. Kirnberger. :4: 1773. 14 Bogen. Dag 
vorhin angezeigte, Werk hat: einen Brief von dem 
Hrn. Hofmann, Drganiften zu Breßlau, veranlaß 

ſet, worinn der Here Verfaffer erſucht worden, eine 

befannte Bachiſche Fuge. auıfieben die Ark, wie im 

‚vorigen. Werke bey der Zugabe ı mit einer. andern 

von des Hrn. Verfaffers Arbeit gefchehen, auf ihre 

fimple -Grundaccorde zurückzuführen. - Diefem Vers ’ 
langen wird in gegenwärtigem Werke gewillfahrer, : 
nachdem der. Herr Berfaffer:: vorher fein harmoni⸗ 

ſches Glaubensbefenntniß abgelegt; und in den⸗ 

felben alle Grundfage des Generalbaſſes auf eine 

‚ ‚bequeme. Art auf. den confonirenden Dreyklang 

= den weſentlichen Septimenaccord zurückgeführt 


u 
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| Helmftädt. | 
s) [ Schnorrifchen Schriften :. Differtatio inau- 


guralis Obferuationes de Ciuitatibus impe- 
sialibus, fpeciatim Vlma fub Rudolpho I. Rom. 
Rege exhibens, quam — pro fummis in vtroque 


‚ Jure honoribus capeflendis ad D. XXVil. Auguft. 


<eloccıxxıv.publicae eruditorum difquifitioni ſub- 
znittit Autor, Ioannes Henricus Priefer, Vlmanus, 
All. Reipublicae patriae Confiliarius defignatus et 
foc. dud: teut. Heimft. colleg. honorarius. ır. plag. 
Es bat der Hr. Verfaffer, unfer ehemaliger gelehrter 
Mitbürger, durch diefe Arbeit eine überzeugende Probe 
von feiner erlangten Gefchieflichfeit, Einfiht und 
zuserflicher guten DBelefenheit ver Welt vor Augen ges 
deget. Man fpüret zwar bey ihm fehr oft die übers 
wiegende Neigung zu der Ausbreitung und Bes 
Hauptung der Rechte der Reichsſtaͤdte überhaupt, 
und zu der muthigen und wohl ausgeführten Ders 
theidigung ber RT Ulm insbefondere, > 

Se wird - 
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wird ihm niemand das erſtere zur Laſt legen, ſondern 
gern geſtehen, daß er Feine Mühe und Fleiß geſchonet 
habe, feine Säße. fo viel ald möglich zu erweifen. 
Vorzuͤglich müffen wir noch zu feinem Ruhm bemers 
fen, daß wo aus Mangel der Nachrichten, die wahre 
Lage der Sachen nicht ans Tageslicht zu, bringen if, 
er ohne Bedenken e8 geſtehet, ohne den Leſer nady 
der Ark vieler jungen Gelehrten mit entbehrlichen 
Muthmaſſungen zu beſchweren. Wir wollen fürzlidy 
anzeigen, was man in diefer fchönen Abhandlung 
zu fuchen. hat. Da manche blos practifche Mens 
fchen ihm vormwerfen Fonnten, er habe hier nur Ans 
tiquitäten, ‚Folglich nad) diefer Leute ihrem planen 
Ausdruck, unnüßes Zeug geliefert, fo fertigt er diefe 
furz und bündig ab. Den Urfprungder Neichsftädte 
hält er für zweifelhaft, und findet ſolche noch nicht 
im eigentlichen Verftande unter den Römern, Alles 
manniern und Sranfen. Gebt man einen gewiſſen 
Begrif von einer Reichsſtadt feft, fo ift die Sache 
den Augenblick entfchieden, fonft verfällt man in Los 
gomachien. Unter den fachfifchen, frankifchen und 
ſchwaͤbiſchen Königen und Kanfern find ſchon meh⸗ 
rere Arten von Städten in Teutſchland. Die Eins 
theilung in Reichſs⸗ und Landftädte wird unter Heinz 
sich IV. und V. fchon weniger zweifelhaft. Doch 
dieſes deucht ung, wuͤrde fich nicht von allen teuts 
ſchen Hauptprovinzen bemeifen laſſen. Vor allen 
befördert Friedrich I. die Aufnahme und die Erhoͤ⸗ 
bung der Reichsſtädte, (und er führt fie aud) in dem 
von ihm verringerten bayerifchen und fachfiichen Hers 
zogthuͤmern ein). . Friedrich II. folgt anfangs den 
Fußſtapfen des Großvater, hernach aber wird er 
ihnen ungünftiger, ob es gleich Feine weitere Folgen 
bat. In Anfehung. der Abfegung diefes groffen Fürs 
fien wünfchten wir einen genauern Ausdruck. Einige 
geiftliche und weltliche Stände fönnen feinen Kayfer 
abjegen und Fann «8 der Pabſt? Zur Zeit des ſoge⸗ 

nannten 
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nannten groffen Interregni wird der Zuſtand ber 
Reichsſtädte ſehr zweifelhaft, und gerathen fie in 
miancherley Gefahr, wogegen fie fi hauptſaͤchlich 
durch die befannte Buͤndniſſe unter einander fchügen. 
So wie die Wahl Rudolphs J. dem ganzen Reich 
fehr zuträglich ward, fo war fie es aud) den Reiches 
ftädten. - Dieſe leiſteten ihm die Unterthanenpflicht, 
woraus der Herr Verf. die unmittelbare Unterwuͤr⸗ 
figkeit derſelben folgert, und annimt, doch dabey bes 
hauptet, daß ſolche nicht eine uneingeſchraͤnkte ſey, 
worinn wir ihm gerne beytreten, weil im teutſchen 
Reiche nie eine ganz uneingefchränfte Unterwuͤrfig⸗ 
keit wegen der groſſen Rechte, Vorzüge und Freiheiten 
ſowohl der Reichsſtaͤnde als der uͤbrigen Reichsunter⸗ 
thanen gegolten hat. Wir haben eben ſo wenig Luſt 
. unter die detrectatores iurium ciuitatum gerechnet zu 
werden. -: Denn es find uns jederzeit diejenigen Pus 
bliciften und Hiftoriker. lächerlich vorgefommen, wel⸗ 
che ſich eingebildet haben, durch ihre Meinung eine 
Art von Neichsftänden oder: einzelne Haͤuſer mehr zu 
erhöhen ‘oder herunter zu fegen, ale die Gefege und 
Dbfervangen es befagen. - Allein hierin -Fönnen wir 
‘dem Hrn. Verf. nicht zufallen, wenn er fagt, daß dag 
Homagium :der Reicheflädte und das Vafallagium 
der Reichsfuͤrſten einerley wäre amd einerley Wirfung 
hätte, ja einige Gelehrten hätten gemeint, die Reichs— 
ftädte wären noch melioris conditionis als die Reiche: 
°FRädte, weil diefe nicht dag iuramentum vafalliticum 
ſchwoͤren. Welche diefes gemeine haben, würden 
wohl thun, wenn fie ſich um einen’ richtigen Begriff 
“eines teutfchen Fürften als Vaſallen zuvor befümmere 
‚hätten: Die Fuͤrſten ſchwoͤren zwar, dem Kayſer und 
‚Dem Heil: Reiche getreu, Hold, gehorfam und gewärtig 
‘zu ſeyn, hingegen die Neichsflädte dem Nömifchen 
Kayſer und allen Sr. Fayf. Majeftät Nachkommen 
am heil. Reiche als ihrem eigenen natürlichen rechten 
Herren und hoͤchſter Fayferlicher Oberkeit, getreu, ges 
ni Er te 2 wehr, 


* 
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wehr, gemärtig und gehorfam zu ſeyn. Die Fuͤrſten 
ſchwoͤren weiter, fie wollen alles hun mag einem 
horfamen Fuͤrſten und getreuen Lehnmann gegem 
ayſerl. Maj. und dem heil. Reich zu thun gebührt 
von Rechts⸗ und Gewohnheitswegen, hingegen die 
Reichsſtaͤdte ſchwoͤren, alles dag zu thun, was ges 
treue und gebhorfame Unterthanen Ihrer kayſ. Mai, 
und deren Nachkommen, als ihrem allergnadigfien 
natürlichen rechten Herrn fehuldig und pflichtig zu 
thun find. Ob nun diejenigen Gelehrten nach des 
Herrn R. Ausdruck traumen, welche in diefen beyden 
Eydesformeln, dem Vafallagio der Fürften und dem 
Homagio ber Reichsſtäͤdte einen fehr vielfältigen 
Unterfchied finden, und: wolsgar glauben wollen, 
daß aus denfelben ein melior conditio der Reichs⸗ 
ſtaͤdte als der Fürften folge, mögen diejenigen.entfcheis 
ben, welche wachen, da der Kaum. unferer Blätter 
nicht zuläßt, ung hierüber weiter zu erklaͤten. — Da 
Rudolph J. fi) ruͤhmlich bemühte, den damaligen 
Landfrieden zu erhalten , fo treffen auch die gute Fols 
‚gen davon die Reichsſtädte, ja es ift befannt, daß 
eben diefer König, gleich vielen andern Souveraing 
in Europa, die Städte und den Buͤrgerſtand begüns 
Rigte, daher denn jegt nicht nur bie alten Reiches 
ftadte befonderd gegen anderer Anfprüche geſchuͤtzt, 
fondern auch vielen Drten dag Stadtrecht zu Theil 
wird. Hierbey berührt. er den Unterfcheid in Frey⸗ 
und Reichsſtaͤdte, führt die verfchiedene Meinungen 
der Gelehrten an, die befanntlich alle ohne binlangs 
lichen Grund find, und bringt eine neue Muthmaß 
fung von der Urſache dieſes Unterſcheids bey, den er 
bauptiächlich darinn fegt, daß die Freyſtaͤdte auffer 
der Neichgflädte Steuer, von den anderu an den 
Kayſer zu errichtenden Abgaben frey geweſen. Zus 
gleich wird bier auch zu mehrerer Erläuterung von 
den ordentlichen und aufferordentlichen Reichsſtädte⸗ 
Steuern und andern Einfunften des Kayſers = 
ens 
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benſelben gehandelt. So werth wie alfo die Reichsſtaͤdte 
dieſerhalb dem K. Rudolph war ſo hat er doch eis 
nige: davon verpfändet. Nunmehro behauptet der 
Hr. Verf: dab ſchon damals. die Reichsſtaͤdte als 
Reichsſtaͤnde Sig und Stimme auf den Reichstägen 
gehabt. Hier deucht ſchlagen feine Beweije nicht an. 
Zreuer und Schweder, zwey fonft ſehr ſchaͤtzbare 
Männer koͤnnen bier nicht zeugen. In dem roncalis 
fchen Feldern ward fein teutfcher Reichstag 1158 ges 
halten, fondern die italiänifchen Städte mußten fich 
bier der. Unterſuchung, der angemaßten Rega⸗ 
lien, unterwerfen. Die Beftätigung des Landfr iedens 
1255 vom K. Wilhelm fagt fein Wort von der Reichs⸗ 
ſtandſchaft der Reichsſtaͤdte, fondern der König bes 
— — dem hohen Adel am Rhein und den 
verbundenen Städten den Landfrieden. Man leſe 
une die Urkunde im. Datt im Zuſammenhang. Wie 
kann der arme Mutius im XVIten Jahrhundert bes 
weiſen, daß Rudolph J. die Reichsſtaͤdte auf den 
Nürnberger Reichstag berufen? Ihr Erſcheinen bey 
Errichtung und Erneuerung des Landfrieden beweiſet 
noch feine Standfchaft ; hier waren fie theild Kläger, 
theild Beklagte und müßten ſchwoͤren, denfelben zu 
halten. Gerard von Roo Zeugniß verwirft der Hr. 
Berf. billig ſelbſt. Auch wenn Rudolph die Städte 
beruft, daß fie von. dem was befchloffen werben wird, 
ſich unterrichten follen, fo leuchtet nieder fein Stimms 
Recht daraus hervor. Noch weniger zeigt fich diefeg, 
‘wenn Rudolph den: Princiuallem de Flifco an bie 
:Nobiles und Civitates Icalicas abfchickt. Unter dem 
ort: Nobiles wird auch wol niemand mit dem 
Hrn. Verf. die Deputirten der Reichsſtaͤdte verfichen. 
Weiter wird die Regieruagsform der Reichsſtaͤdte unter 
Rudolph und der Zuſtand der einzelnen Nechte ders 
felben kürzlich vor Augen gelegt. Bey ben lehtern 
moͤgte auch in Abficht eine® oder des andern auf eis 
nen beffeen Beweis erkannt werden muͤſſen. Webers 
de VOR Eeerz haupt 
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haupt ſehen wir nicht ein, mag dadurch das Reichs⸗ 
ftaͤdtiſche Collegium gewinnen ſoll, wenn man ohne 
hinlaͤngliche Gruͤnde ihnen dreißig oder funfzig Jahe 
eher als wahr iſt, die Ausübung“ dieſes oder ſenes 
Rechts zufchreiben will.  Gnug-daß jest und ſchon 
lange ihre Reichsſtandſchaft und andere ihnen: zus 
kommende Rechte hinlaͤnglich geſichert find. Indeſſen 
bat der Hr. Verf. beſonders in dieſen $$. einen uns 
gemeinen Fleiß und viele Arbeit bewiefen. . Der legs 
tere Theil: der Abhandlung befchäftige ſich mit: der 
von Alters her ſo beruͤhmten Reichsſtadt Ulm, und 
fo wie — Gluͤck hat, viele vortrefliche und be⸗ 
ruͤhmte Maͤnner gezeugt zu haben, die ihre Rechte 
pertheidigt und ihre Geſchichte erläutert „ fo glauben 
wWir daß auch der Herr Verf. durch dieſe zwar: Fury 
gefaßte doch fehr mohlgerathene Nachricht und: Vers 
theidigung die ſichere Hoffnung macht, dereinſt unter 
jene mitgezaͤhlt zu werden. een 
* Langenſalza. en 
Martini verlege: Won den Krankheiten einer 
Armee, aus eignen Wahrnehmungen-im preußiſchen 
Feldzuge aufgezeichnet , von EG. Baldinger, d. 3. 
ordentlichen Kehrer der Medicin zu Göttingen, zweite 
‘Herbefferte und vermehrte Ausgabe, 1774. 86. Erfls 
lich iſt dieſe neue Ausgabe in verfchiedenen Stüchen 
umgefhmolgen, und manches im Tert geändert wors 
den. Sodenn aber hat es der Verf. für gut gefuns 
- Yen, die einmal getrofne Einrichtung des Buchs nicht 
‚ganz umguändern, und hat daher, wo es ihm:nöthig 
‚gefchienen, bey jedem Capitel neue Zufaße gemacht, 
deren Inhalt verſchieden. Es kommen hier vor, eine 
Nachlefe von Beobachtungen, Erweiterung der Theos 
rie und Gurmerhode verfchiedener Kraͤnkheiten, und 
beylaͤufig litterarifche . fir practiſche Aerzte, 
wo über die abgehandelte Krankheiten vollftändiger 
Unterricht zu finden iſt. — 
Tv ce 124 Breslau. 
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Bey dem ältern Korn: Antiquitates morborum, 
collegit ex optimis quibusque auftoribus, recenfuit, 
ordinauit, et fuo quemuis. morbum loco collocan» 
dum curauit Chriflian. Godofr. Gruner, — 1774. 80. 
272 Seit. ohne VBorrede und Regiſter. Dies Werk 
ift abermals eine: fehr nuͤtzliche Frucht der vertraulis 
hen Befanntfchaft des Hrn. Verf. mir den Alten. 
Zu denen Krankheiten welche die Alten nicht gefannt 
haben, gehören: die Blattern, die Mafern, dag engs 
liſche Schwißfieber, die Kriebelfrantheit. Bey füls 
genden kommen die Aerzte in Abficht der Sache mie 
einander überein, und unterfcheiden fich blos in Abs 
fiht der Namen, wie bey den Augfchlagsfiebern, den 
periodifchen Krankheiten, ven Milchverfegungen,: dem 
bypochondrifchen und bufterifchen Uebel, dem Scor—⸗ 
but, der Rachitis, verfchiedenen Hautfranfheiten; 
der Krankheit der. Hohlader des Areräus, deſſen 
afthma pneumodes, demnexu medinenf. Soden 
handelt der Hr. Verf. die Uebel ab, deren Name und 
Zeichen bey den Alten und Neuen übereinfommt ; 
tie die Hundswuth, der Alp, die Hydrophobie, die 
Mutterwuth, verfhiedene Arten der Wafferfucht. 
are Krankheiten haben die Alten genauer bes 
chrieben. als die Neuern: die Bräune, die Dhnmachs 
. sen, die Schlaffuchten, Staarfüchten, einige Sehler 
der Augen. Verſchiedene Eapitel der Pathologie 
erhalten durch diefe gelehrte und mühfame Unterfus 
ungen neues Licht, und Gewißheit, fo daB man 
foldye mit Nugen und Vergnügen lefen wird. Einen 
befondern Auszug zu geben, ift fo wenig möglich als 


Halle. 


noͤthig. 
Carl’ Hermann Hemmerde verlegt: os 
- bann Ernſt Schuberts, der heil. Schrift Doctorg, 
Sr, Föniglichen Majeſtaͤt von Schweden ug 
F raths, 
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raths, Profeſſors der Theologie und Paſtors zu St. 
Maria in Greifswalde, Unterricht in der Keligion 
'fhr die Jugend. Dritte und verbefferte Auflage. 
1774. 13 Bogen ing. Man findet bier 1) einen 
Fleinern Catechismus oder die erften Anfangsgründe 
der chriftlichen Religion für die Kinder, in Fragen 
und Antworten; 2) einen gröffern Catechismus, 
oder einen augsführlichern Unterricht in der Religion 
für die Chriſten, nicht in Fragen und Antworten, fons 
dern in einzelnen Sägen. Der nun fel. V. hatte diefen 
Unterricht erft für feine eigene Kinder aufgefegt und 
hernach denfelben durch den Druck befannter gemacht, 
damit fih mehrere deffelben bedienen koͤnnten. Er 
hat fich darinn fehr genau nach den gewöhnlichen 
Vorſteliungen und Meinungen feiner Kirche gerichtet 
und aud) den geringften Schein der Neterodorie vers 
mieden. in diefer neuen Auflage iſt einiges weiter 
ausgeführet,, ſondetlich ift diefelbe mit einem Beweis 
von der Göttlichfeit der heil. Schrift vermehret wors 
den, womit der ausführliche Unterricht in der Reli⸗ 
gion befchloffen wird; weil der ‚Verf. meinet, man 
Fönnte denfelben nicht völlig verſtehen und dadurch 
überzeuget werden, wenn man fich nicht ſchon vorher 
die Lehren der chriftlichen Religion befannt gemacht 
Hätte. Am Ende find Fragen, welche die Kinder fok 
len zu beantworten willen, ebe fie zum heiligen 
Abendmahl gelaffen werden, nebft einigen Gebetern 
angehängt. 


Berihte, 


Herr Doctor Schröter, hisheriger Arzt zu Baffum 
bey Bremen, deſſen Unterficht von der gegenwärtigen 
Methode die Blattern einzupfropfen,, wir im v. u 
‚angezeigt, iſt als ordentlicher Lehrer der Atzneykunſt 
nad) Ninteln abgegangen. 
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Por dem Wochenblatt, welches feit dem Anfange 
‚ dieſes Jahres bey Johann Gottfried Trampe 
‚unter, dem Titel: Beytraͤge zur. Beförderung der 
Naturkunde, :herausgefommen ‚.. ift. nunmehro der 
erſte Band, welcher aus 25 Bogen in 8. beftehek, 
„fertig. geworden. Die Naturfunde, melche eine von 
den angenehmften und nuͤtzlichſten Wiffenfchaften. ſſt, 
findet gu unfern Zeiten, fo wie ſie es verdienet, fehe 
‚ viele Liebhaber, - Gewiſſe Kenntniffe derfelben, fons 
derlich diejenigen, welche blog aug der Naturgefchichte 
hergeleitet werden, koͤnnen auch diejenigen erlangen, 
welche eben nicht zu tieffinnigen Unterfuchungen aufs 
geleget find, und. dergleichen laflen ſich am meiffen 
unter mehrere ausbreiten. Gegenmwärtiges Wochens 
blatt kann denen, welche an der Betrachtung der 
natürlichen Dinge ihr Vergnügen finden, verjchiedene 
Gelegenheit geben theild manches, was ihnen vorher 
unbekannt war, zu lexnen, tbeilg ihre bereits erlangte 
Er Ffff* Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchaft auf einige Art zu verbeſſern. Wie in 
der Vorrede gezeiget wird, ſo hat man den Plan, der 
im erſten Stuͤck entworfen war, jederzeit vor Augen 
gehabt und bisher auszufuͤhren ſich bemuͤhet. Daß 
* die Naturgeſchichte von der Gegend um Halle 
Dem gethanenen Verſprechen gemäß vorzuͤglich zu be; 
arbeiten geſucht habe, wird, wie man mit Grunde 
hoffen kann, vielen angenehm ſeyn. In Anſehung 
der Schriften, welche zur Naturgeſchichte gehören, 
wird der Wunſch geaͤuſſert, daB jemand in deutfcher 
Sprache ein Werk verfertigen möchte, worinn die 
ganze ichte recht deutlich und vollftändig 
abgehandelt wäre, zugleich werden einige Vorfchläge 
gethan, wie man fi) daben in Anfehung der Kunfts 
wörter wurde zu verhalten haben. - Die-in -diefem 
Bande vorfommenden. Stüce enthalten folgendes, 
St. 1. Bon dem Nutzen der Naturfunde und der 
Einrichtung diefer Wochenſchrift, nebft einer Anzeige 
und Beurtbeilin ynerienigen Schriften, fo die Raturs _ 
geſchichte der Halliſchen Gegend betreffen. St. 2. Von 
Edel eſteinen. Fortfeßung der Schriften, welche die 
- Hatliche Naturgeſchichte betreffen. ‘St. 3. Bon den 
: — um Halle. Fortfegung’der zur Halli⸗ 
‚ (hen Naturgeſchichte gehörigen Schriften: St.4. Von 
den Yierfüßigen Thieren- in der Gegend um Halle, 
St. 5. Zortfegung des zweyten Stuͤcks, von Edels 
geſtelnen. Beſchluß der Anzeige der die Halliſche 
„ Naturgefchichte betreffenden Schriften. &t.6.7. Bom 
Boldmachen. Es wird ımter andern eine Gefchichte 
‚pon einem Soldmacher, der fich in Halle aufgehalten 
‚ bat, umftändlic) erzählet. St. 8. Fottſetzung des 
Aten Stüdg, von den vierfüßigen Thieren der Hallis 
ſchen Gegend. St. 9. Fortſetzung des zten Stücke, 
- von Färbepflanzen. “Ein Brief die Kärbepflangen be: 
„ treffend und die Antwort darauf. Gt. 10. Ein merk⸗ 
wuͤrdiger Blitzſtrahl. St. 11. Fortfegung des neuns 
. ten Stücks, von Faͤrbepflanzen. Gt. 12 Gereküwag 
SR 4 & 


4 


Donnerfiags den aaflen Sept. 1774. 60%, 


des fünften Stüds, von Edelgeſteinen. St. 13. Fort⸗ 
ſetzung des vorigen. St. 14. Beſchluß des achten: 
Stuͤcks, von den vierfuͤßigen Thieren der Halliſchen 
Gegend. Eſper von neuentdeckten Zoolithen, Nuͤru⸗ 
berg 1774. wird beurtheilt. St. 15. 16. 17. Unterfus 
dung der Erdarten um Halle. Ein hiefiger gelehrs. 
ter Sreund der Naturfunde hat die hier befchriebenen. 
Erdarten aus der hieſigen Gegend mit vieler Mühe 
ufammengebracdht und forgfältig unterfucht. Ders. 
Ibe hat nicht nur die Erdarten felbft, fondern auch 
bie darüber gemachten Beobachtungen dem Hrn. 2. 
diefer Beytraͤge guͤtigſt mitgetheilt, um fie befannt zu 
machen. St. 18. Befchluß des vorigen. Ein Brief 
bie Einrichtung dieſer Veytraͤge betreffend und bie 
Antwort auf denfelben. Wolff theoria generationis, , 
Halae 1774. wird beurtheilet. St. 19. Beichluß dee. 
eilften Stüds, von Särbepflangen. Wallerii Syftema_ 
mineralogieum. Holmiae 1772. St. 20. Fortſetzung 
des ızten Stücks, von Edelgefteinen. St. 21.22. * 
Vom Nugen der Rasurgefchichte. St. 23. Beſchluß 
des vorigen. Lous tentamina experimentorum ad 
eompaflign perficiendum. Hafniae 1773. St. 24.: 
Vom Koffee. St.25. Belchluß des vorigen. Ferbers 
Briefe aus Welfchland. Prag 1773. Die Fortſetzung 
dieſes fo gemeinnuͤtzigen Wochenblatts werden die 
bisherigen Leſer derſedben mit Verlangen erwarten. 


‚Eben derſelbe verlegt: Brittiſche Theologiſche 
Bibliothek. Erſter Band. 1774. 20 Bogen ingr. 8. 
Es iſt dieſe periodische Schrift eine Fortiegung des 
Brittiſchen theologifchen Magazins und koͤmmt in der 
ganzen Einrichtung mit demfelben überein ; der eins 
gige Unterfchied zwifchen ihm und dieſer Bibliothek 
wird nur darian beſtehen, daß von der leßtern alle 
Halbe jahr, in jeder Leipziger Ofter + und Michaelis 
Meſſe ein Stüd von 20 Bogen herausfommen wird, 
deren zwey einen Band ausmachen fönnen. In der 
Srffe auf 
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auf ben Vorbericht folgenden Nachſchrift wirb ein’ 
Recenſent, der in dem 24. St. der Frankfurtifchen 
gelehrten Anzeigen diefes Jahres den gten Band des 
Brittifchen theologifhen Magazins auf: eine zwar 
großfprecherifche, aber zugleich unüberlegte und fehe 
partheyifche Art, beurtheile bat, fur; und gut abges 
fertiget. Es fommen in diefem erften Bande fols 
gende Auffäge vor: 1. Verſuche über den öffentlichen 
SGotfesdienft, Patriotismus und Entwürfe der Kir 
chenverbefferung. 2. Des Biſchofs Hare Sendſchrei⸗ 
ben an einen jungen Geiftlichen von den Schwierige ' 
. Fliten und Sinderniffen , die heilige Schrift nad) ei⸗ 
genem freyen Urtheil zu ſtudieren. 3. Dr. Eduard. 
Harwoods Gedanfen über JEſu Liebe zum Vaters 
lande. 4. Zweifel gegen die beftändige Fortdauer' 
des Heil. Rachtmahles. 5. Vertheidigung der bes 
ffändigen Fortdauer des heil. Nachtmahles. 6. Ein 
Verſuch über das Opfer Chrifti, 7. Anmerfungen 
über den vorhergehenden Verſuch von dem Opfer 
Chriſti. 8. Dr. Eduard Harwoods Gedanfen über 
den Zweck des Evangelii Chrifti. 9. Deffelben Abs 
Händlung über die Lehrart Ehriffi durch Erjählungen 
und Parabeln 10. Einwürfe gegen das Verhalten 
Der Apoftel. ır. Vertheidigung des Verhaltens der 
Apoſtel. 12. Betrachtungen uͤher das Stilleſtehen 
der Sonne. 13. Ein Brief die engliſchen Erz⸗ 
bifhöfe und Biſchoͤfe. 14. Ein Brief an einen eng⸗ 
liſchen Bifhof. 15. Dag Leben Thomas Firming, 
eine® ehemaligen Unitarierd und Buͤrgers in London. 
16. Mede auf Veranlaſſung des Todes ded Herrn 
Thomas Firmin, im Rande gehalten. 17. Einige 
Hrachrichten von dem Leben und den Schriften Dr, 
Benjamin Hoadleys, gemwelenen Bifchofs von Wins 
cheſter. 18. Einige Nachrichten von dem Leben und 
. den Schriften Dr. Franz Hare, geweſenen Bifchofs 
von Chicheſter. 19. Neue Bücher. 20. Vermifchte 
Nachrichten. Die hier angezeigten — 
| Bi un 
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und übrigen Aufſaͤtze find. forbefchaffen, daß man mit 
Recht hoffen kann, es werde diefe Brittifche theolo⸗ 
gifche Bibliothek eben den Beyfall finden; den. dag 

Brittifche theologifche Magazin bisher gehabt hat. : 


Frankfurt am Mayn. 


Andraͤ verlegt don dem Fuldaifchen. Leibarzte, 
Hrn. Hofr. und ‘Prof, Weikard, Obſeruat. med; 
1775. 80. 175 Seit. Zuerft:lefen wir hier die Res 
fchreibung dee Krankheiten, im welche ſich die letzte 
Epidemie. ausendigte ; eines faulen Fieber, Schars 
lachfiebers und Blattern, und ähnlichen Fiebern. 
Diefer Aufſatz verräsh einen genauen Beobachter, den 
wir ſchon aus andern Schriften des Hrn. Verfaſſers 
haben kennen lernen. Im Jahr 1770. u. f. zeigte 
ſich zuerſt unter den Pferden und Thieren eine faͤu⸗ 
lichte Epidemie, die 1771. unter den Kindern ſich 
auch fand, und denn uͤberhand nahm, Die Maſern 
lieſſen boͤſe Zufaͤlle zuruͤck. Es zeigten ſich auch unter 
den Kindern kalte Fieber, Ueberall waren oͤftere 
Abfuͤhrungen heilſam. Im Herbſt 1773. erſchienen 
Scharlachfieber, von der faͤulichten Art. Abfuͤhrun⸗ 
gen hemmten die Hectik, welches auch beym Frieſel 
bemerkt wurde Im Fruͤhjahr 1774 zeigten ſich res 
mittirende und kalte Fieber. Verſchiedene ausfuͤhr⸗ 
lich beſchriebene Krankengeſchichten klaͤren die Epide⸗ 
mie noch naͤher auf. Von einem beſondern Fieber, 
das zumal alte ſchwache Weiber befiel; nebſt einigen 
Krankengeſchichten. Beobachtungen verſchiedener 
nkheiten und deren Geneßmittel. ie fallende 

t. Einmah half das Eiſenwaſſer zu Bruͤckenau, 
einmal Eiſen und Hirſchhorngeiſt; einmal das Hal⸗ 
leriſche ſaure Elixir in ſtarker Gabe: Ueber den ein⸗ 
zuſchraͤnkenden Gebraud) des Eiſens, die weibliche 
Reinigung zu —— einem Kropf, welchen 
sul 3 ? ein 
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ein Brechmittel verringerte. Periodiſche Mutterzu⸗ 
fälle; vom: Schaden der Purgiermittel, bey ſchwa⸗ 
chen Nerven, wo bie Natur den. Trieb nach der Haut 
unternimmt. Weber die Wirkſamkeit dee Saͤuern im: 
chronifchen Krankheiten, durch 9 Beobachtungen 
erläutert. Vermiſchte Veobachtungen. Ein Stus 
dioſus hatte nach; dem Friefel alles Gedaͤchtniß des 
Vergangnen verloren, ob er glei alle Vernunft 
uoch hatte. Er hatte Muſik und Sprachen behalten, 
ohne ſich zu erinnern, daß er fie jemals gelernt hatte, 
Merkwürdige Gefchichte eined wahnwitzigen Knaben, 
der endlich; wieder genaß. Merfwürdige Schwäche 
eines Hypochondriften, der durch Mofchug, Hirſch⸗ 
bhorngeift, hergeſtellt wurde, aber endlich an der Waſ⸗ 
ferfucht farb. Bon einer kurzen Paralyfis, die auf 
den ungewohnten Eaffee erfolgte. Bon einem Bock 
mit vier Hörnern , der ordentlich; melfend gemacht 
wurde, und defien Milch Butter und Kaͤſe gab, 
Eine hundertjährige. Grau befam Zähne wieder, die 
fie vor 25 Fahren verloren. Tödtlicher Erfolg. der 
ndignation bey einer geſchwaͤchten Jungfer. Eine 
hnmacht vom Geruch der Aepfel. Ein Lachen von 
wiederholter Aderlaß. Gefchichte eines Wahnwitzi⸗ 
‚gen. Der dritte Abfchnitt: hydrologia Fuldenfis, 
enthält zahlreiche und genaue chymiſche Verſuche über 
die Beſtandtheile der Mineralmäffer Ju Brückenau, 
Wernarz, Johannisberg, Memmelfen, die nicht wohl 
einen abgekurzten Auszug verflatten. 


Goͤttingen. 


Von des Hrn. Prof. Beckmann phyſ. oekontmm. 
Bibliothek haben wir des 5. B. 3. St. anzufangen. 
Es ſind in demſelben angezeigt: Noui Comment. 
Acad. Petrop. Vol. XIV XVI; Eflay and obſ. 
phyſ. and literary Vol. III.;; Rurty, Eſſay towards a 
nat. 
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nat. hift. of the county of Dublin; natürlich oc) 

oconomift Befkrivelfe over Hoͤlands Präftegield af 

Billeböt ; Jacobſons Schauplat; der Zeugmanu⸗ 

Fncturen, ater Band ; der Naturforfcher zweytes St.; 

Ellis, additional obf. on the method.of preferving 

feeds; Elis, Husbandıy abridged and merhodi- 

‚red ; Schrebers Belchreibung der Gröffe; Mar⸗ 

ini, Gejchichte ber Natur, 1. Th.; Kruͤnitz, öfon, 

Encyclopaͤdie, zter Th.; Rytſchkovs Tagebuch feiner 

MReiſe durch Rußland; Reiſe eines Franzoͤſ. Offi⸗ 

scier8 nach den Inſeln Frankreich und Bourbon; 
Börner, Land: und Stadtwirthſchaft; Deſſen ſaͤmt⸗ 
liche Kameralſchriften; Deſſen Samml. aus der 
Maturgefch. Oekon. 1. Th.; Berliner Beytraͤge zur 
Landwirthſchaft 2.3. 1 73. St.; Sucodelesz, von 

den in Preuffen befindlichen Länge und Feldmaaßen; 
Buchos, außerlefene Briefe ı s 3. Theil; Buchoz, 
dictionaire veterinaire — Vol. 1 - 4; Horti Mala- 
harici P. 1.;de8 Gugfen von Veri, Betrachtungen 

über die Staatswirthſhaft; Buͤſch, Beantwortung 
der Anfrage an das deutſche Publicum; Vogels 

Unterricht von Taſchenuhren; Touug, obf. on the 

‚prefent ftate of. the wafte lands of Great Britain; 

Nachricht von dem Verfahren, der Holländer, roenn 

ſie waſſer⸗dichtes Mauerwerf machen; Watin, 
bupplem. a l’art de peintre doreur etc. Gylen- 
borgs, nat. and chem elementa of Agriculture ; 
Lorgna, diff. del modo di migliorare Y’aria di Man- 

«t0va; Besons le Syft. de la fertilifation; Entwurf 
eines Dorfbuche ; Baumer Naturgefchichte aller 
Edelgeſteine; auserleſenes Rindvieh⸗Arzneybuͤchlein. 
Wermiſchte Nachrichten. Die haͤufig eingeſtreute Be⸗ 
richtigungen der von den. Verfaſſern dersangezeigten 
Bücher, oft nicht genau genug befchriebnen Natuw 

förpern, und eigne Anmerkungen des Hrn. Prof. 

Beckmann geben diefen journal noch immer einen 
befondern Werth, und machen «8 überaus Ichrreich. 
— prag. 
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Prag. 


Bon dieſem Jahr iſt Hru. Mathias Hanſa, me 
diciniſche Inauguraldiſſertation: medica quaedam 
communiſſima ſanitatis impedimenta, auf 190 Seit. 
in groß Octav ohne Vorrede gedruckt. Obgleich der 
Gegenſtand nicht neu, ſo hat ihn doch der Hr. Verf. 
ſehr gut, und mit Kenntniſſen philologiſcher Wiſſen⸗ 
ſchaften bearbeitet. Unter dem Abſchnitt über. die 
Schmauſereyen konmt eine kurze hiftorifche Nachricht 
ber Nahrungsmittel der alten Völker vor. - Aus—⸗ 
führlicy handele der Hr. Verf. von den fchädlichen 
Folgen der füffen, der fetten, ‚der fauern, geräuchers 
ten Speifen. . Ein vollftandig Capitel vom Getränfe ; 
wo von den Werfälfchungen des Weines, von der 
Gefchichte ded Anbaues des Taffeebaumes, allerhand 
Hachrichten gefanımelt worden: Ueber die Unfaus 
berfeit der Städte. und deren Gaſſen und. den daher 
entftehenden Uebeln, mit vigfer Keuntnig und Bels 
ſenheit in den beften Duell Gelegentlich viel Gu⸗ 
tes über den Wurmftaff; vie verfchiedenen Arten 
Würmer, die fich im Menfchen einniften, und deren 
Zufällt: wider die Begräbniffe in Gotteshäufern, 
und von den verfchiedenen Arten zu begraben, die 
ehedem üblich waren; ebenfallg mit vieler Belefens 
heit. Von denen Kleidungen, welche der Geſundheit 
nachtbeilig find. Die’ Gelegenheit veranlaßt den 
Heren Berfaffer oft mit lebhaften Ausdrücen ets 
was ſcharf viele. Mißbräuche ‚zu ahnden. Errores 
pareneum, in wie ferne ſolche Kindern Krankheiten 
zusiehen. Hier kommt ſonderlich concubitus immo- 
deratus grauidarum vor, welcher nachzHru. Hofrath 
Klinkoſch Beobachtung einen merkwuͤrdigen Waſſer⸗ 
kopf verurſachte. 
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Frankfurt und Leipzig. 


ey J. G. Eßlingern iſt der zweite und dritte 
Theil. der Concordatotum Nationis Germa- 

anicae integra, variis additamentis illuſtrata 1773. 
in: 8. jeder auf 19 Bogen erſchienen. Es iſt bekannt, 
mit welchem Beyfall des Herrn Hofgerichtsrath Nel⸗ 
ler Abhandlung de Concordatis, fo zuetſt 1763 in 4. 
erfchien , aufgenommen, und mit welchen beträchtlis 
chen Zuſaͤtzen ſolche 1771 wieder aufgelegt worden. 
In dem zweiten Theil ſind enthalten: J. obſeruatio- 
nes hiftorico iuridicae in Concordata Nationis Ger- 
manieae cum ſede Romana. Hier werden die Con⸗ 
cordate von Carl Martell bis auf die Fuͤrſten⸗Con⸗ 
cordata 1446 durchgegangen, der Sinn derſelben wird 
erläutert und fehr viel merfwürdiges zur Erhaltung 
der Freiheiten der teutfchen Kirchen gefagt. II. Ex- 
tractus ex epiftola_anno 1673. a tribus Ele&toribus 
ecclefiafticis ad fummum Pontificem miffa, qua con- 
gueruntur, quod Guria Romana non feruet Afchaffen- 

Gggg burgi 
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burgi an. 1448. ftipulata a) circa Ele&tiones Praela- 
torum, b) circa Annatas, c) circa Collationes bene- 
ficiorum , d)circa Indultum tribus Ele&toribus Eccle- 
fiafticis competens. II. Tra&tatio iuris publici de 
Appellationibus et Euocationibus ad Curiam Roma» 
nam äd illuftrationem Art. XIV. $ 3. 4. et Capitula- 
tionis Caefareae. IV. Mandatum generaleCaroli V. 
Imp, ad omnes ftatus Imperii d.d. 3, O&tobr. 1548. 
nouiter in R. I. 1654: $.164: inculcarum. V. Paten- 
tes Iofephi I. Imp. ad Colonienfes, Paderbornenfes, 
Monatfterienfes et Leodienfes d.d. 5. Septbr. 1707. 
deinceps per Decrstum Vifitationis. Camerae Impe- 
rialis inculcatae d.d. 27. Novbr. 1713. VI- Breue 
‘Clementis XII: P. Max. ad ferenifimum D. Electo- 
rem Palatinum de: an. 1764., qua conteftatur, men- 
tem Ssmae fedis efle, vt Concordatorum Articu- 
lus, qui de Appellationibus agit, rite feruetur. 
VII. Conftitutio SS. Domini, noftri Benedi&i Pa- 
pae XIV. de Appellationibus et inhibitionihus con- 
cedendis vel negandis. Der dritte Theil faßt in 
fih: 1. Rechts; und gefchichtsmäkige Erörterung 
einiger die Concordata Nationis Germanicae und die 
von der teutfchen Nation dieferhalb führende gerechte 
Beichwerde betreffende Fragen. II. Von der wahren 
and eigentlichen Beſchaffenheit der Concordaten teuts 
fcher Nation. III. Sernermeiter Beyfrag zur-Erläus 
terung der Eoncordaten mittelft einer Abhandlung 
vom heutigen Gebrauch der unter Kanfer Otto im 
Jahr 962. und 963. errichteten, auch im Fahr 1014; 
erneuerten Concordaten. Zur Unterftüßung der über 
den päbftlichen Stuhl {u Rom Kayſerl. Maj. zuftehens 
den Gerechtfamen ad illuftrationem Obf. I. Tomi IH. 
huius Colle&ionis. IV. Beſchwerden ber teutfchen 
Nation vom Jahr 1528. und 1522, welche hiernaͤchſt 
im Jahr 1530. wiederum zum Grund Neichstägiger 
Berathfchlagungen ſeynd geleget worden ad illuftra- 
tionem Obferv. XX, Tomi Il V. Betrachtungen; 
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welche zur Erörterung ber. Frage dienen, ob den Dom⸗ 
capituln in Teutfchland das Recht zuftehe, in die 
Stelle des zu einem fonftigen Bißthum ermwählten 
oder poftulirten Bifchofs einen andern zu erroählen, 
oder ob in folchem Fall Ihro pabitliche Heiligkeit die 
Eollation des erledigten Bißthums zufomme? ad 
illuftrat. obferuat. XX. citatae.. VI. Kayſerliches 
—— ‚an: das Domcapitul zu Negenspurg. d d. 

ien vom-30. Nov, 1768.. ad illuftr. obferuationem 
cit. VI. Ertract aus der Dede, welche der Fayferliz. 
che Wahlcommiffariug, Herr Graf von Sendewiß, an 
das Domcapitul zu Regenspurg den 16. jan. 1769 
gehalten. VII Bragmatifche Erläuterung des $. 164. 
jüngern Reichsabſchieds und des dahin einfchlagenss 
den Bifitationdgutachten vom Jahr 1713. IX. His 


forifc) » pragmatifche Erläuterung der Eayferlicher. 


Wahlcapitulatisn, in foferne diefelbe Gegenſtaͤnde 
ber Concordaten berühret, aus den actis publicis. 
Der erfie Theil enthaͤlt das merkwuͤrdigſte der bies 
ber einfchlagenden atorum publicorum von der Zeit 
nad) den Eoncordaten bis zur, erfien Wahlcapitulas 
tion. . Der andere Theil ‚begreift das merkwürdige 
fie der bier einfchlagenden - Actorum publicorum 
von der Zeit nad) ber erfien Wahl: Capitulationr 
bis zu jener des Kayſers Ferdinand I. Weil 
ber Raum unferer Blätter nieht erlaubt, von jeder 
diefer Abhandlungen und Anmerkungen einzelm, 
genauere Nachricht zu geben, ſo ‚glauben wir mit 


" Grund fagen zu fönnen, daß diefe Sammlung wuͤr⸗ 


big ift, vom jedem geleſen zu werben, der fic nicht 
unter diejenigen Richter oder Partheyen zählen lafs 
fen will, über. bie der verewigte, Senfenberg. ©. 45. 
des dritten Theild feine leider gar fehr gegründete 
Klagen ausfchüttet. Wir fehen der Fortfegung dies 
fer Sammlung mit Verlangen entgegen. | 
Göttingen. 
Denen von 'unfern Leſern, weldde auffer den ‚Unis 


\ 


verſitaͤten leben, zu Gefallen zeigen wir die dritte 
| | G Aus⸗ 
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Ausgabe von des Herrn Geheimen Juſtizraths Boͤh⸗ 
mers Principiis Iuris Canonici, die in dieſem Jahr 
erſchienen, an. Sie iſt nicht nur hier und da wirk⸗ 
lich mit Verbeſſerungen verſehen, ſondern es hat auch 
der Herr Verfaſſer zum Behuf der Zuhoͤrer, welche 
uͤber dieſes trefliche Lehrbuch Vorleſungen beſuchen, 
den weſtphaͤliſchen Friedensſchluß mit andrucken laſ⸗ 
fen. Sehr loͤblich, damitodie Lernenden igleichfanm 
genoͤthigt ſind, wenigſtens in dieſem Lege ſich fleißig 
unmzuſehen. | te 


— 


Bey Dietrich iſt von des Hrn. Prof. Murray 
mediciniſch⸗ practiſchen Bibliothek des erſten Bandes 
zweytes Stück in go. 10 Bogen fertig worden. Es 
werden darinn recenſirt: Clark, Obſ. on the Diſea- 
ſes in long Voyages hot Countries; Roſenſtein, Tal 
om Peften; Prie/tley ,; directions for impregnating 
water wich fixed’air; '"Adüerf med. pra&. Vol. Il. 
et: III. 1.2. 3.-.Kongl. Verensk. Acad.. Handling. 
för ät 1772; remede niouveau contre .les maladies 
veneriennes; Ly/fon, pract. eflays upon intermitr) 
Fevers erc. Vogel, de.cognofc. et curand, mörb. 
Börnevennen, om Boͤrnenes phyſiske Ophragelſe; 

Leake pract. obl. on theChildbed Fever; Berg- 
mann, diſſ. de ſtibio tartarifato ; Quarin, methodus 
medend. inflammat. ‘W Fordyce, Inquiry into the 
Caufes, $ymptoms änd cure of putrid and infl. 
Fevers ; Rofenftein, von Kinderfranfheiten, dritte 
Ausgabe; Vogel, Pr." deAfthmare erc. Gatti über 
die Inoculation der: Hkattern; Hartmann, difl. om 
Peften; Linne mat. med: ed. Schröberi ; Arand, 
von den Krankheiten unter dem Volfe; Pringle 
Bon Brande überfeßt-; Brocklesby Beobachtungen; 
Schroͤter, Unterricht über’ die jegige Methode einzus 
pfropfen; Schinz, über die Einpfröpfung der Blats 
„ tm; Schröder, von den Wirfungen der Eicheln; 

Suchans Hausarzneykunſt; -Farr, — 

—E F mar Se a⸗ 
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‚Maralmo; K Imkofeb:, pr.'de hydrocephalo; Buͤtt⸗ 
ner, vom innern Waſſertvpf: and, von einer 
Arampffucht 

Jena. 
ep Felix Fickeiſcheern iſt gebsucht: Differtatia 


—** de Gondominio ſucceſſionis fundamento in 
Getmania , quam Praelide Garole Friderico:Walchio 
1.:V2D. Pande&irum R6ofeflore; pübkird prdinarid 


d. XVI. O&obr. 1773. defendet Auctor Ehthardt Pris 


deticus L. B. de et in Mannsbach } Eques S. R. 1. 

„Immediatus. 6 Bogen. Nachdem der Hr. Verfaffer 
mie wenigen den Begrif von dem Condominio und 
deffen Eintheilungen bengebracht, und erinnert, daß 
inanı die Erbfolge bey Völkern, die keine poſitive Ges, 
feße haben, nicht nady. dem heutigen in tormam ars 
tis gebrachten Iure naturae beurtheilen muͤſſe, ſo be⸗ 
hauptet derſelbe, daß ſolche vielmehr in dem Con- 
dominio zu ſuchen ſey, weil es der natuͤrlichſte und 
ſchicklichſte Grund ſey. Bon den alten Teutſchen 
findet man keinen Beweis, daß ſie dies Recht der 
Erbfolge aus dem Condominio hergeleitet. In den 
mittlern Zeiten aber trift man unleugbare Beweiſe 
davon ar, und wird dieſer Satz in der Lehnsfolge 
weiter erläutert. Beſonders will der Hr. Verf. da 
er eine gaͤnzliche Gleichheit der feudorum oblatorum 
und datorum nicht. anerkennt , daß aus der Menge 
der erftern die Lehnsfolge ex condominio entftanden 
fey. Eben daher mwird meiter gefchloffen,, daß diefe 
- Erbfolge in den allodiis ſchon vorher geherrſcht habe, 
indeffen aber auch durch verfchiedene Geſetze mittlerer 
Zeiten und aus det erforderlichen ‚Einwilligung der 
‚Erben bey Veräuffetungen erhärtet. Nicht weniger 
führt der Herr Verfaffer das Erbrecht der Kinder in 
Teutſchland aus diefem Condominio:her, weil die abge 
fonderten Kinder mit den unabgefonderten nicht: erbs 
‚sen, Den Grund dee Condominii: fegt: ei allezeit In 
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einem Vertrag, wobey etwas von den Ganerben bey⸗ 
gebracht iſt, als bey welchen das durch Vertraͤge 
feſtgeſetzte Condominium den Grund der Erbfolge 


. abgibt. Zuletzt wird von der Urſache, warum bie 


Zeutfchen dieſe Art der Erbfolge erwählt und von 
dem heutigen Gebrauch biefer Lehre geredet. Die 
ganze Abhandlung zeugt gnugſam von dem ruhms 
mwirdigen Fleiß des Hrn. Verfaſſers, welchen ders 
felbe : auf die Erlernung der teutſchen Rechte ges 
wandt hal... Ku a — 


nr ER 
Bey Schmidt: Johann Chriſtian Breitbaupts 


Anweiſung zum mechaniſchen Gebrauche der Steini⸗ 


ſchen Bruſtpumpe, beſonders des dazu gehoͤrigen 
Nebenapparats, mit einem Kupfer 1774. 4t. 2 Bog. 
Hr. B. pindiciet zuförderft ih und Hrn. Stein die 


Sruſtpumpe wider einen Nebenbuhler, der von diefer 


Sache ſchrieb, als ob es feine eigne Erfindung fen, 
fodenn folgt der Unterricht zum Gebrauch jener Mas 
ſchine felbft, welche durch das beygefügte Kupfer 


‚noch deutlicher wird, und, wovon wir alfo nichts 


abfchreiben fönnen. Hr. B. liefert den ganz volls 
ftändigen Apparat um 13 Thaler, fo wie die einfache 


Milchpumpe um fünf Thaler acht Groſchen. 


Halle. 


Am 16. Jul, vertheidigte Hr. Heinrich Selir 


Paulitʒky, feine mebicinifche Probſchrift: de ful 


phuris antimonii aurati extra&tione reſpectu terrae 
foliatae tattari inde oriunda optima, auf 3 Bogen. 
Verſchiedene chnmifche Proceffe liefern die Weinſtein⸗ 


Erde als ein. Nebenproducr, wenn bie Ebigfäune 


— 
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mit dem Laugenfalz verbunden wird, - Hier unter) 
fucht der Hr. B. die verfchiedene Methoden den Spies; 
glaß: Schwefel auszuziehen. Was Vogel $. 752; 
Meinfteins Erde nennt, ift tart. tartarif. uud iſt niche 
rein. Einige Arbeiten fällen zu koſtbar, in einigen 
wird der Schwefel mich gehörig aufgefchloffen , bey 
einigen iſt das Laugenfalz zu unrein, und liefern 
unreine Weinflein: Erde, Die befte Art des Verfah⸗ 
‚rend, welche unfer Hr. Verf. angiebt, würde ung zu 
vielen Raum zur Anzeige wegnehmen. Wir haben 
* Vergnügen dieſe gutgeſchriebene Abhandlung ges 

u. 

Am 12. Aug. vertheidigte Herr Marcus ser, 


aus Berlin, feine medicinifche Probfchrift: de varia 
naturae energia in morbis acutis atque chronicis , 


auf 60 Seit. Der Hr. Verf. Flärt zuförderft die 


‚ Begriffe der hitzigen und chronifchen Kranfpeiten auf, 


deren Weſen aus den lebendigen Kräften des thieris 
ſchen Coͤrpers einzig erkannt wird, Er erkennt die 
Kräfte der Neigbarfeit, von welchen die wichtigſten 
Erſcheinungen in den Krankheiten abzuleiten, ni 
‘welche der Arzt bald zu unterflüßen, bald zu minder 

genöthigt if. Er erlautert daher die Fritifche Bemes 
gungen und Auswürfe in Fiebern. ©. 33, gründet 
der Hr. Verf. die einfachfte Eur ber Fieber auf jene 
Betrachtung der Reißbarfeit, die bald zu verftärken, 
bald zu vermindern iſt. Intereſſant ift des Hrn. 
Derf. Vorfiellung der bippocratifchen Curmethode 
hitziger Fieber, die Boerhaave ſo gluͤcklich erneuert, 
welche bier in der lehrreichſten Kürze angegeben 
wird. Die Schwitzcur in Fiebern iſt blos eine Aug; 
geburt der Neuern, welche von den Alten abwichen, 
und dadurch ſo viel Schaden ſtifteten. Die Mittel, 
deren wir uns noch jetzt bedienen, Metaſtaſes abzu⸗ 
wenden, waren ſchon den Alten bekannt. Sehr viel 
Gutes fagt der Hr. Verf. über die Cut ——— 

— ran 
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Krankheiten, welche zuerſt Sydenham ſo gut vers 
beſſerte; zumal durch den Gebrauch ſtaͤrkender 
Mittel. en OR in 3 
Am 13. Yug. vertheidigte inter dem Vorſitz des 
Hrn.Hofrath Böhmer, Hr. Job, Carl Kindenberg, 
aus der Prigniß, feine mediäinifche Probfchrift: 
de curatione febrium intermittentium ex aeftuantia 
infida et nociua, auf3 Bogen. Dieerhigende Mit⸗ 
tel verfchlimmern die Falten Fieber auf mehr als eing 
rt, verwandeln fie in hitzige, in den Seitenftich, 
in Doppelfieber, und verurfadyen zutmeilen- plößlich 
eine Apoplexie. Alles dieſes erörtert der Hr. Verf. 
ausfuhrich ... ge 


i —6 Nachrichten. 
Den 18. September ſtarb Here D. Jobann Frie⸗ 
drich Meckel, Mitglied der Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und bis nahe an ſeinen Tod erſter Profeſſor 
der Anatomie im ziſten Jahre ſeines Alters. Er war: 
1724 zu Wetzlar gebohren. Seine groffe Einſichten 
ind vortrefliche Eutdegtungen ‚haben ihn nicht nur 
ben feinem. Feben einen vorzüglicen Ruhm in Europa 
umege gebracht „ fondern werden auch feinen Namen 
a der Nachwelt unvergeßlich machen. \ 
Zu Piſa, ift Hr. D. Bounaventura Martini, 
Profeſſor der theoretiſchen Mediein verſtorben. 
Zu Buͤtzow hat Herr Doctor Peter. Ludo 
Spangenberg, bigheriger mecklenburgiſcher Hofrat 
und Leibarzt, „die dritte Lehrftelle in der Medicin 
übernommen. °  - — | 
Der Koͤnigl. Daͤniſche Leibarzt, Hr, D. Chriſtian 
en Berger, geht alg Frof. Chir. et Art. Ob» 
ſtetr. nad) Kiel, rn ' 


Haltifhe 


Neue 


Be Zeitungen 


7s8ſtes Stüch, 
Donnerftags den 29ſten Sept. 17774. 





Mit Bönigl. Allergnädigfiem Privilegio. 


— — 





| „ Leipzig. 
Pau Betmeind Erben und Reich: Io. Alberti 


Fabricii Bibliotheca latina, nunc melius de- 
le&ta, rectius digefta et aucta diligentia Io.. Aug. 
Ernefti. Tomus ll. 1774. ı Alph. ı2 plagg. Wie 
der Herr D. Ernefti bey der Herausgabe diefer Bis 
bliochek zu Werke gegangen, und was berfelbe bey 
“ Diefer verbefferten und vermehrten Ausgabe leiſten 
wollen und geleiftet hat, ift unfern Leſern aus der 
Anzeige der beyden erſten Theile ſchon fattfam bekannt. 
Man kann es daher nicht als einen Fehler oder, eine 

Mangelhaftigkeit anſehen, wenn ſelbſt von neuern 
Ausgaben ſolche nicht angefuͤhrt ſind, welche ſich in 
aller 5 befinden, weil der berühmte Herr Her⸗ 
ausgeber folhe nicht für wuͤrdig gehalten hat, zu 
bemerken. Denn fonft würde freilich eine ſtarke Rachs 
Iefe nöthig feyn. Die in diefem Theil und zwar dem 


Hritten Buch vorfommende Schriftfteller find Y. Geh 


lius, 8 Apuleius, Juſtinus, Palladius, Eenforinug, 
xt s ’ * 6bh Julius 
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Julius Dbfequend, Serenus Sammohicug, Neme⸗ 
ſianus, Calpurnius, Aelius Spartianus, Julius 
Capitolinus, Aelius Lampridius, Vulcatius Gallis 
canus, Trebellius Pollio, Flavius Vopiſcus, Chal⸗ 
ediug, Julius Fiemicus Aurelius Victor, Eutropiug, 
wfonius, Rufus; Feſtus Avienus, Ammianus 
arcellinug, DVegetiug,; Macrobius, Claudius Claus 
dianug, Rutiliug „, Symmachus, und Marcianug 
Eapella. Im vierten Bud) iſt von den Sragmenten 
und den verfchiedenen Sammlungen alter Iateinifcher 
Autoren und Werfe Nachricht ertheilt. Dahin ‚ges 
bören die Sammlungen von des Ennius, Luciliug 
und anderer alten Pogten vorhandenen Sragmenten 
(Hier hätten wir eine nähere Anzeige von dem mey⸗ 
Jändifchen Corpore omnium veterum Poetarum-La- 
tinorum zu leſen gewünfcht ), weiter die Sammluns 
gen der alten Gefchichtfchreiber und deren Sragmente 
berichiedener alten lateiniſchen Monumenten, der las 
teinifchen Grammatifern ,. befonder8 den gothofredt 
schen und putfchifchen Sammlungen, der alten Rhe⸗ 
foren ‘vorzüglich der pithoͤiſchen. Wenn nicht ohne 
Zweifel manche e8 getadelt haben würden, falls man 
dag fechste Capitel von den römtichen Gefegen und 
Rechtsgelehrten weagelaffen hätte, fo wäre e8 mol 
beffec gervefen, daß es gefchehen. Auf fo wenigen 
Bogen läßt ſich weder von den erffern noch den letz⸗ 
gern auch nur dad nothwendigſte fagen, da in neuern 
Zeiten fo viele berühmte Männer ſich um bie Gefchichte 
einzelner Mechtögelehrten und Erläuterung ihrer 
Schriften fehr verdient gemacht haben. Indeſſen 
Sue wie nicht verfähmeigen, daß auch hier einige 
Zuſaͤtze zu finden find. Sodann folgt eine Nachricht 
von den fcriptoribus -legibusque rei agrimenforiae, 
bey welcher auf die goͤſiſche Ausgabe gefehen worden, 
ferner von ben Medicis antiquis, die fehr furz iſt, und 
endlich befchließt das Werf die befannfe Noritia cele- 
brium ante noſtram aetatem typo : — 
4 628 Goͤttin⸗ 


Donnerfings den agſten Seht. 1774. - Gar 
- „Der Herr Geheime Zuftigrarh Puͤtter hat in dies 
fem Jahr in dem: vierten. und: fünften Theil feiner 
Commentationis‘,de inftauratione Imperii Romani 
fub Carolo. M. et Ottonibus fa&a eiusque effeti- 
bus von der. zwoten Wiederherfielung unter Otto dem 
Groſſen fortgefahren zu handeln. .. Die Säge, welche 
in den erflern mit: dev dem Herrn Verf. eigenen Pras 
eifion und Gruͤndlichkeit ausgeführt worden, find, 
daß nach dem Tode Earl’ des Dicken das fränfifche 
Meich von Italien und dem römischen Kayſerthum 
abgeföndert gewefen , ohngeachtet Guido durch bie 
Erlangung: det zömifchen Krone geglaubt, auch dag 
fränfifche Reich erhalten zu fünnen, und Arnulph 
ſich alle Mühe gegeben, Italien und das Kayſerthum 
E behaupten, Auch damals machten diefe beyde 
eiche zwey verfchiedene Staaten aus. Durd) Otto 
den Groffen hingegen ward die auf eine Zeit unters 
brochene Reyhe der Kayſer wieder bergeftelt, doch 
dergeftalt, daß nicht allein Dtto der Groffe des letz⸗ 
tern Kayſers Berengar I. als Earl deg Groffen Nach⸗ 
folger war, und auch) daher eben die Nechte befaß, 
und foldye auf feine Nachfommen: verfällt, ſondern 
aud) damals der Grundfag blieb, daß Teutſchland, 
Italien und das Kayſerthum ’verfchiedene Reiche wären, 
mithin Deko drey verfchiedene :moralifche Perfonen 
vorftellte. Erft in folgenden Zeiten hat man anges 
fangen von diefer Erneuerung falfche Begriffe fich zu 
bilden , und woraus hernach. fo viele Irrthuͤmer ges 
floffen find... Um dieſe defto beſſer einzuſehen, fo zeige 
der Hr. Verf. die Duellen derfelben, die erfte ift die 
Veränderung ber Titel. Karl der Groffe und feine 
Nachfolger fchrieben ſich blos Kayfer und Könige, 
auffer daß die Könige, fo nur eine Provinz regierten, 
den Namen derfelben hinzufügten. Bon Dito denr 

Groffen an nahm die Veränderung und Verſchicden⸗ 

Hhhh2 heit 
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beit der Titel ihren Anfang. Otto IL. und III. nannten 
fich wieder blos Kayfer und Könige. Heinrich IL. 
führte zuerft den Titel eines römifchen Königes vor 
ber .römifchen Krönung ein, und fchrieb ſich jumeilen 
einen König der Franfen und Longobarden, Bon 
Conrad Ill. an wird der Gebrauch des römischen 
Königatitel vor der Krönung gewiſſer, welcher. durch 
Heinrich VII, Friedrich U. Sohn noch mehr befeſtigt 
wird, Auf foldye Art verfchlang derrömiiche Kayſer und 
Koͤnigstitel die Titel: von. den andern Reichen, auffer 

daß Kanfer Heinrich VII. fich einen König von Sicis 
lien, und Friedrich U einen König von Sicilien und 
Serufalem nannte; bis endlich die befannte Veräns 
derung der Titel unter Marimiltan I. geſchah, dee 
fich einen erwaͤhlten römifchen Kayſer und König zu 
Germanien ſchrieb. Diefe. Vermiſchung und Vereis 
nigung der Titel hat zu.den vielen falfchen Schlüffen 
und Meinungen, obzwar fein wahrer Grund. darinn 
liegt, Gelegenheit gegeben. 


Kopenhagen. 


In der Univerfitärsbuchdrucheren iſt erfchienen: 
Kriftni Saga ſiue Hiſtoria religionis-Chriftianae in 
. Islandiam introductae nec non Thattr af Isleifi 

Biskupi fiue narratio de Isleifo Epifcopo. Ex Ma- 

nufcriptis Legati Magnaeani, cum interpretatione 
latina, notis, Chronologia, tabulis Genealogicis 
et Indicibus tam rerum, quam Verborum. 8g maj. 
1773. 19 Bogen. Zür die Liebhaber der. nordiſchen 
Gefchichte und Alterihuͤmer, und welcher teutfcher Ges 
lehrter wird dieſes nicht ſeyn, fo bald es nur 
nicht leere trockne Grillen und NHirngefpinfte find, 
müffen wir aus der: Vorrede verfchiedene intereflante 
Nachrichten vorher mittheilen, ehe wir zu dem Buche 
ſelbſt gehen. Es hat der chemalige Profeffor der en 

iſchen 


— 
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biſchen Alterthuͤmer zu Ropenhagen, Arnas Magnaͤus, 
ein Islaͤnder von Geburt (alſo kein Daͤne, wie Joͤ⸗ 
cher hat), einen vortreflichen Schatz an nordiſchen 
Manuſcripten geſammlet und ſolche nebſt einem au⸗ 
ſehnlichen Legato der Univerſitaͤt Kopenhagen vers 
macht, zu dem Ende, daß diefe Schriften nach und 
nad) der Welt durdy den Druck befannt gemacht 
wuͤrden. Der König befahl 1772 den beyden Aufs 
fehern. des Inftiruti Arnaeani: und vier andern dazu 
geordneten Gelehrten durch ein Reſcript, daß 
der Druck felbft von den gröffern Werfen vorgenoms 
men werden follte. Dieſe ſechs Männer. find die 
Herren, Lürborph, Suhm, Kal, Möllmann,: Fans 
genbeck und Erichſon. Hier findet man, an welchen 
Merken diefe berühmte Männer bisher gearbeitet: 
baben, um folche zum Druck zu befördern, und auch 
welche Schäße in der arnäifchen Sammlung zu ſuchen 
find. Unter andern’ haben wir von Snorrs Sturles 
fons Heims-Kringla eine beffere Ausgabe, alg die 
Mreringsfiöldifche ift, zu erwarten. Es muß gewiß 
ein jeder Sreund der nordifchen Gefcbichte ſich fehe 
freuen, wenn er fiehet, was noch für fchägbare Schrifs 
ten vorhanden und noch mehr, daß wir Hofnung 
haben, folche dereinft ſelbſt Iefen zu Fönnen.. Gegen⸗ 
waͤrtig wird alſo diefe Kriftni Saga, oder vielmehr 
eine Erzählung von den vornehmſten Begebenheiten 
Islands vom jahr g981 big zı2r geliefert. Eigent⸗ 
lich fol diefe Schrift eine Erzählung von der Einfuͤh⸗ 
rung der chriftlichen Neligion in Island feyn, fie 
enthält aber weit mehr und dient auch zur Erkäuterung 
der norwegifchen Gefchichte. Den Berfaffer derfelben 
feßen die Herren Heraudgeber nad) dem Todesjähr 
des Arius oder Aras des Polyhiftorg, alfo nach 1148, 
weil deffen Schriften in der Kriftni Saga fleißig ges 
braucht find, und auch Arius allegirt if. Naͤher 
befiimmen fie fein Zeitalter zu Ausgayg bes dreye 
zehnten und Anfang des vierzehnten Jahrhunderte, 

| 9hhhh 3 Ganz 
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Ganz wahrſcheinlich wird gemacht, daß Hauk Er⸗ 
landſon der Verfaſſer ſey, der 1306 zum Landrichter 
in Island erwaͤhlt worden. und 1334 geſtorben iſt. 
die Beweiſe bon dieſer Meinung: ſind ſehr annehmlich 
Die angehaͤngte Nachricht von dem Biſchof Isleif 
bat ohne Zweifel den Polyhiſtor Styrmer zum Vers 
faffer. Die Kriftni Saga iſt ſchon 1688 mit andern 
islandifchen Monumenten, aber ohne Leberfegu 
und fehr fehlerhaft abgedruckt, und: man fanıı ala 
in gevoiffer Abſicht dieſen Abdruck als den erſten ans 
ſehen. Bey der angefügten Ueberſetzung hat man ſich 
moͤglichſt beſtrebt, ſowohl den Sinn des Originals 
freu ausfudräcen, ohne der lateiniſchen Sprache zu 
. groffe Gewalt anzufhun. In Anfehung der barinn 
angeführten Lieder iſt die Meberfegung freyer gemacht 
worden, um einigermaflen den Geift des Driginald 
vorzuſtellen. Vom Werke ſelbſt wollen wir keinen 
Auszug liefern, da es jeder Liebhaber dieſer Studien 
ſelbſt leſen wird. So viel faͤllt einem jeden ſofort in 
die Augen, daß es aͤcht iſt. Es hat alle Kennzeichen 
ſeines Zeitalters und der damals herrſchenden Vor⸗ 
urtheile an ſich. In den Anmerkungen trift man 
gute Erläuterungen von den Gewohnheiten, Geſetzen 
und anderer Alterthuͤmer an, und da man ſich ſonſt 
über die unfägliche Menge ganz unnüger Noten über 
die meiſten griechifchen und lateinischen Schriftftellee 
in der gelehrten Welt mit Necht beichweret, fo hatte 
R. wenigſtens hier noch mehrere mit Vergnügen ges 
lefen. Weil die beyden de furore berferkico und cen- 
tenario argenti zu teitläuftig. ausgefallen find, um 
unfern Tert gefeßt zu werben, fo find folche Hinten ans 
gefügt worden. Die erftere hat und vorzüalich ges 
fallen, obgleich immer in dieſer tapfern Wuth der 
Derferfer etwas dunfleg bleibt, die auf dem Rande 
hinzugedruckte Jahrzahl, wo auch ber anaefügte 
‚ Ennhroniemus erleichtert die Lefung der Schrift . 
‚gar ſehr. Nur iſt ©, 175. ſtatt Carolus —— 
ae arolus 


Dem un u 


\ “ 
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Catolus Craflus zu leſen. Auch. die Genealogten has 
ben für Island, dag genealogifch ift, ihren Werth. 
Der Index vocum et loquendı formularum iſt ein 
fehöner Beytrag zu den Gloſſariis der nordiſchen 
Sprachen, und wird. man bey einiger Kenntniß ‚der 
altenSprachen eine ungemein flarfe Uebereinftimmung 
der isländifchen mit der teutſchen erfehen, wenn gleidy 
die Herren DVerfaffer fehr oft nicht dag teurfche Wort 
mit beygefeßt haben. Auch manche Wurzel laßt fich 
in unferer Sprache aug jener entdecken. „ Nur haben , 
mir bier nicht den Raum davon ſehr viele Beyſpiele, 
die ung aufgefallen find, beyzubringen. 


Marburg. | 


“Der Univerficätd, Buchdruder Müller verlegt 
zwey mit vielem philoſophiſchen Scharffinn gefchries 
bene mebdicinifche Differtation de8 Hrn. Prof. Schrös 
der de vitae robore, tono et vitalitateg, nec non de 
medicamentis robörantibus, feu vitae balfamicis, 
confortantibus, tonicis, veris et polychreftis praes 
Jidüs, (1771 gehalten) mit allgemeinen Zitul, 46. 
und 30 Seit. flarf, zuſammen gedruckt. Der Leſer 
findet bier bey einer genauen Aufmerkſamkeit nicht 
gemeine und überall vorfommende wichtige Theorien, 


unter dentfelben Worfig, de modo, quo Venena 
vt medicamenta falutaria agunt, 1773. auf 66 
3 Und: Medicinz flatuum, morborumque exin 
pullulantium, in fpecie trium, quorum cauffa ad: 


huc a medicis praeteruifa fuit, Lumbaginis. ſie 
di&tae haemorrhoidalis, Afthmatis conuulfiui er ſtran. 


guriae. 5 Bogen, Ä 
Singleis 


% 
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Singleichen 1774: De temperamentis hominum 
ra dieis. 1 Bogen. Wir finden nicht nöthig-diefe 
Abhandlung: erft noch mweitläufig zu empfehlen, da 
ſie die befannte Gelehrfamfeit des Hrn. Prof. ©; 
und der gelehrte Inhalt ohnehin Iefenswerth macht, - 


Berichte, 


Wir haben eine Schaumünge gefehen, welche der 
Herr Graf von Bückeburg. dem Hrn. Paftor Eiſen 
zu Torna in Liefland, wegen feiner fo.nugbaren Erz 
findung alle Küchenfräuter zu trocknen, hat fertigen 
laffen. Auf der Münze fieht dag Motto: Herbarum 
Conferuatori. Wenn irgend eine Entdecfung öffents 
liche Belohnungen verdient ‚.fo- verdiene fie dieſe vor 
vielen andern, da fie dem menfchlichen Geſchlecht fo 
überaus nugbar if!  .. er 


Lacombe zu Parig verfauft: Veni mecum de bo- 
tanique etc. par Mfr. Marquet, Doyen des Mede- 
cins de Nancy, Medecin Botanifte de S. A. S. Leo- 
gold, I. Duc de Lorraine et de Bar. 12, zwey Dog, 


| Ebenfals ift bey Desventes de la Doug zu haben : 

Manuel artti- Syphilitägue — par de Cexan Docteur 
Regent de la Faculte de Medecine et de ! Univer« 
fit de Paris. 12. 


Herr Paſtor Goeze in Quedlinburg liefert und 
im Meyerfchen Verlag zu Lemgo aud) die Ueberſetzun 
von Herrn Bonnets Lonfider. fur Je Corps Sean 
Eben derfelbe wird auch den Trembley von Polypen, 
nberſetzt und vermehrt herausgeben. — 


4 
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wie Koͤnigl. Alergnädigftem Privilegio. 








Halle. 


PL eöteense Morlefungen werden im Bevorf 
henden halben Fahr auf 1 Univerfität ge⸗ 
halten werden. 


1. Theologiſche Vorleſungen. 


1. Eine Einleitung in die Religion der heiligen 

Schrife gibt Hr. D, Gruner von 10— 11; woben er 
fein Sud, praktiſche Einleitung ꝛc. zum Grunde legt. 

2. Die Hermenevtik lehren: Hr. Prof. Freylings 
haufen, und Hr. Prof. Griesbad), letzterer von 10 — IT. 
uber des Ernefti Interpretem N. T. 

3. Den Nutzen und die Anwendung der hermenev⸗ 
tifchen Regeln zeigt Hr. Prof. Freylinghaufen an 
Beyſpielen verfchiedener Stellen des A. T., und eines 
oder des andern kleinen apoſtoliſchen Briefes 

4. In curſoriſchen Vorleſungen erklaͤrt Hr. D. 
Nö die ſaͤmtlichen ——— Briefe, den a. 
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die Roͤmer ausgenommen, bon 4 — 5. In eben der 
Stunde fährt Hr. Prof. Griesbach in feinem ereges 
tifchen Curfus fort, Und erflärt dismal das Evan⸗ 
gelium Jobannis und bie Apoftelgefäbichte, nad) 
feiner Ausgabe; hieenächft die Briefe Pauli an die 
Galater, Epheſer, Philipper, Evloffer und Theſſa⸗ 
ſonicher. Ebenderſelbe wird auch Montags und 
Freytags von 5 — 6. oͤffentlich den Brief an bie He⸗ 
bräer auslegen, 

5. Die Dogmatik fegen Hr, D. Semler und Hr. 
D. Noͤſſelt fort. Den erſten Theil der DogmariE 
aber fängt Hr, Prof. Schule an. Samtlid) v.8— 9. 

6. Die Befchichte der tbeologifcben Streitigkei⸗ 
sen, nach der Ordnung ber Neligionspartegen, derem 
Syſteme zugleich erzählt und gepruft werben, fängt 
Hr. Prof. Griesbach von 2 — 3. an und bringt fie 
in einem Jahre zu Ende, 

7, Die tbeologifche Moral lehren Hr. D. Nöffelt 
von 9 — 10, innerhalb Jahresfriſt, und Kr, D. 
Gruner von 2 — 3: in einem halben Jahre. | 

8. Die Rirchenbiftorie N. T, wird. Hr, D. Sem⸗ 
Ier einer augerlefnen Anzahl von Zuhörern big zum 
ı6ten Jahrhundert vortragen. Hr. D. Nöffelt fest fie 
vom ısten Jahrhundert bis zu jeßigen Zeiten fort. 
Hr. D. Gruner aber erzähle fie in diefem halben Jahre 
yon C. G. bis auf dag jetzige Jahrhundert v.1T— 12, 
Die wichtigften Punkte der Kirchengefchichte A. T, 
will Hr. M. Miller erörtern. 

9. Die fymbolifchen Bücher ber evangelifch- 
Jutherifchen Kirche erläutert Hr. D. Semler nach Ans 
leitung feines Apparatus. 

10. Die YomileriE und Karecherik lehrt Hr. Prof, 
Schulze von 11 — ı2. fo daß er feine Zuhörer fich zus 
gleich in beiderley Arten des Vorttags üben läßt, «6 
fen nach willkuͤhrlich gewählten Terten, oder nach eis 
nigen Sonntagsevangelien und Epifteln, wovon er 
jedesmal eine kurze Erklärung vorausſchickt. — 

| | IL, 


ya — — — — — 
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u. In aſcetiſchen Vorleſungen uͤber die Epiſtel 
an die Philipper faͤhrt Hr. Prof. Freylinghauſen 
fort Sonntage von 5 — 6. 

12. Im Fönigl. Seminarium wird Hr. D. Semler, | 
wie gewöhnlich, Anleitung zum Difputiren und 
fbriftlichen Aufſaͤtzen geben. Auch wird Hr. Prof, 
Ereylinghaufen Difputirhbungen anftellen. 


U. Juriſtiſche Vorlefungen, 


1. Die juriſtiſche gelehrte Hiftorie liefet Hr. Prof, 
Bertram von ı — 2. nad) dem Eiſenhart. 
2. Die Geſchichte der Rechte trägt Hr. D. Holzs 
bauer nad) dem Selchow von 122. und die Bea 


| 2 des römifchen Rechts nad) dem Bach Hr, 


Ma vor. 

3. In feiner @inleitung in die pofitive Rechtes 
gelebrfamteit wird Hr. Geheimerath Nettelbladt von 
8 — 9. fortfahren. Ueber eben dieſe nettelbladtiſche 
Einleitung will Hr. Prof. Koͤnig in eben der Stunde 
Vorleſungen halten. 

4. Das Recht der Vatur lehrt Hr. Prof. Weſt⸗ 
ꝓhal von 10 — u. Hr. Prof. König von 9 — Io. und 
Hr. D. Woltär von 8 — 9. fammtlich über daß netz 
telbladeifche Compendinm, Hr. D. Holzhauer aber 
von 8 — 9. über den Daries. 

s. Den Tert der Inftitutionen erflärt von4-. 
Hr. Prof. Bertram. Ueber das heinecciußiſche Com⸗ 
pendinm lieſet Hr. Prof. Weſtphal von 11— 12, Hr. 
Prof. Fricke in einer noch anzuzeigenden Stunde, Hr. 
D. Woltär von m—ı2. und Hr. D. Zepernid, 
über das madihnſche Hr. D. Holzhauer von IT — 12. 

6. Die Pandecten erläutert von 10 — 11. und 2—3, 
Hr. Geheimerath Nettelbladt über den Hellfeld, Hr. 
Prof. Heisler über den Ludovici ein ganzes Fahr, über 


den Hellfeld Hr. Prof. König nach vorangefchickten 


nettelblabtifchen — und Hr. D. Holzhauer; 
und über den Boͤhmer Hr la Woltar, Du 
2 7. Da 
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7, Das teutſche Staatsrecht leſen nach dem 
Hütter von ıı — 12, Hr. Geheimerath Nettelblade 
und Hr. Prof. Bertram. 

8. Das Eanonifche Recht erklären nad) dem jüns 
ern Böhmer von 9— 10. Hr. Geheimerath Nettels 
ladt, Hr. Prof. Bertram und Hr, D. Woltär. 

9. Die nad) dem göttlichen Geſetze wegen der Vers 
wandfchaft und Schmägerfchaft verbotene Grade der 
Heyrath erläutert Hr, Prof, Heisler, Sonnabendg 
von I— 2. 

10. Ueber feine Praenotiones Juris Canonici wird 
Hr. Prof. Bertram des Sonnabendg von I— 2, fort⸗ 
fahren zu lefen. A | 

ıt. Das teutfche Privatrecht fragt von 9 — 10, 
Hr. Prof. Weſtphal und Hr. Prof, Fricke nach dem 
GSelhow vor, | 

12, Die fpeciellen teutfchen Rechte, nämlich) dag 
Krieges Wechfels Handwerks; Korft; und Bergrecht 
liefee von ın — 12. Hr. Prof. Fricke. Ebenderfelbe 
wird auch Sonnabende in eben ber Stunde dag 
Seerecht lehren. u 

13. Das peinliche Recht lehret nach dem Böhmer, 
Hr. Geheimerath Carrach von 9 — 10, und über den 
Koch Hr. Prof. Weftphal vong— 9. 

14, Ueber dag Lehnrecht hält Hr. Prof. Weſtphal 
von 3— 4. nad) dem Böhmer Vorlefungen. 

15, Die Kebre von den Adionibus erläutert Hr. 
Geheimerath Carrach nad) dem Böhmer und feinen 
herausgegebenen Anmerkungen von 2 — 3. und Hr, 
Prof. Heisler über den Menke von — 2. 

16. Die practifebe Rechtsgelebrfamteit trägt Hr. 
Geheimerath Nettelbladt nad) feiner unter der Preffe 
feyenden Einleitung von 3 — 4. vor. 

17. Zum Proceß in Eivilfachen wird Hr. Geheimes 
rath Carrach von 3 — 4. nad) feinem Compendio 
und Hr, Prof, Fricke nach dem Knorre Anleitung 


- geben. 


18. Den 
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18. Den brandenburgifchen Proceß und bie Kunſt 
Acten zu referiren wird nad) feiner ang Licht tretenden 
Anweiſung von 4 — 5. Hr. D. Woltär Iefen, und‘ 
dabey arbeiten laffen. 

19. Die neueſten Eontroverfen im bürgerlichen: 
Recht wird Hr. Prof. Heisler von 8— 9. und3—4 


erläutern, u > 
20. Ein Collegium Examinatorium über bie Pan⸗ 


decten und ein Difpütatorium über die ganze Juris⸗ 
prudenz wird Hr. Prof. König von 4 — 5. Mon 
tags, Mittwochs und Freytags und ein Examinato- 
rium über die Pandecten auch Hr. D. Holzhauer halten, 
II. Mediciniſche Vorlefungen. 
I. Die gelehrte Gefchichte der Arzneykunſt wirb 
Hr. Prof. Eberhard vorfragen. ee. 
2. Die Öfteologie lehrt Hr. Hofrath Böhmer nach 
feinem Lehrbuche von 7 — 8, wobey er zugleich die 
Myologie wiederholet. i 
3 3. Die Pbyfiologie lehrt Hr, Prof. Kemme über 
den Haller von 2 — 2. | 
4. Die Pathologie nebft ber Semiotik trägt Hr. 
Prof, Nieki vor. Hr. Prof. Kemme erklärt den 
erſten Theil der Pathologie von 10 — I1. Zu der alls 
gemeinen und befondern Pathologie erbietet ſich Hr. 
Hofrat) Supprian. Auch wird Hr. D. Muͤller über die 
Pathologie Worlefungen halten. 
5. Die befondre Heilungsmethode ber chronifchen 
„ Arankbeiten lehrt Hr. Prof. Goldhagen über des 
Boerhaave Aphorifmen, 
6. Ueber die Materiam medicam liefet Hr, Prof. - 
Goldhagen nach dem Löfefifchen Lehrbuche. 
7. Die Ebymie trägt. Hr. Prof. Niegfi por, 
‚. 8. Ueber die Medicinam forenfem wird Hr.Hofrath 
Der von 10 — u. nad) dem Ludwig Vorlefungen 
alten. 
9 In dem clinifch s mebicinifch + chirurgiſchen 
Collegio fährt Hr.Hofrath Böhmer von 1o— ıı. fort. 
Siiig 10, Zur 
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: 107 Zur Anatomie wird Hr. Prof. Wohlfart prafs 
tiſch, theild durch Zergliederungen und Demonftras 
tionen von 3 — 4. nach Heiſters Ordnung, theils durch 
Praͤparationen nach Eaffebohms Methode 0.9 — 10. 
Anleitung geben. 


„1. Examinirübungen wird Hr. Hofrath Böhmer 
über seine Lectionen halten; auch wird Hr. Prof. 


Nietzki clinifche, eraminatorifche und difputatorifche 
Uebungen anftellen, 


“ 


IV. Philoſophiſche Vorleſungen. 


1. Philologie. 


L. Die geſamte Litteraͤrbiſtorie wird Hr. Prof. 
Zhunmann von 9— ı0, erft chronologiſch erzählen, 
dann technologifc, zur Bücherkenntniß anleiten. - 
‚2. Den Theokrit wird Hr. Prof. Thunmann öffents 
lich von 10— ır, erklären. Hr. Prof. Schuͤtz erflärt 
Öffentlich im Fönigl. Seminarium die drey Bücher 
des Cicero de oratore. Hr. M. Walther will uns 
entgeltlich von 3— 4. Donnerftags und Frentags 
Theophrafts Charaktere und Zenophons Ageſilaus 
grammatifch durchgehen. Ebenderfelbe erbietet ſich 
zu ganz privaten Uebungen im lateinifch Schreiben 
und Leſen; wobey er ein Buch des Cicero zum Grunde 
legen will; auch fonft zu andern verlangten Privats 

lectionen im Griechifchen oder Lateinifchen. Die 
Georgica des Birgil wird Hr. M. Jani erläutern. 

3. Die Benntniß alter Muͤnzen erbietet ih Ar. 
Prof, Schulze privatiffime beyzubringen. 

4. Ueber die hebräifche Sprache wird Hr. Prof. 
Vogel Sundamentalvorlefungen halten. 

5. Borlefungen über das Alte Teftament werden 
gehalten vom Hrn. Prof. Schulze über die ı2 Fleinen 
Propberen; welcher auch ein ander Bud) des A. T. 
analytiſch durchgehen wird; vom Hrn. Prof. Bogel 

über 
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über ben Jeſaias; Hrn. M. Miller über das * 
und zweyte Buch Mofis; von ebendemfelben, Hru. M 
rg und Hrn. M. Jani über die Pfalmen, 
. Eine biftorifch » Ericifche Kinleitung in dag 

2. z gibt Hr. Prof. Bogel. 

7. Die jüdifcben Airertbämer erklärt Hr. Prof, 
Vogel nach dem Reland. 
— 8. Die ſyriſche Sprache wird Hr. Prof. Schulze 
e ten. 

9. Difbuties und Ye wird Hr. Prof, 
Vogel halten; wozu ſich auch Hr, M. Miller erbieter. 


2 Gefchichte, 


1. Die alte Univerfalbiftorie erzähle Hr. Prof. 
Bertram nach den Gatterer in einer den Zuhörern 
bequemen Stunde; ebendiefelbe Hr. Prof. Thunmann 
um ı Uhr nach dem nemlichen Lehrbuche, 

2. Die neuere Univerfalhiftorie liefet Hr. Prof; 
Shunmann um 4 Uhr über den Reinhard; mit eis 
nem Anhange einer kurzen Gefchichte der Künifke und 
Safer von Carls des Groſſen bis. auf unfre 

eiten 

3. Die teutfibe Keichsbifkorie leſen Hr. Prof. 
Bertram und Hr. Prof. Thunmann von 3 — 4. 

4. Die ſchleſiſche Gefchichte erzählt Hr, Prof. 

ult von 3 — 4. 

5. Die Statiſtik der vornebmſten europaͤi⸗ 
ſchen Reiche wird Hr. Prof. Bertram in einer den 
Zuhoͤrern gelegnen Stunde uͤber den Achenwall vor⸗ 
tragen. Die preußiſche Statiſtik aber wird Hr 
Prof. Pauli von 4—5. lehren. 

6. Lieber die Heraldik wird Hr. Prof. Pauli von 
9 — 10. Öffentliche Borlefungen halten. 

7. Ueber die vornehmften Puncte ber Univerfals 

und Keichshifforie wird Hr. mo. Thunmann eras 


miniren. 
Jiii 4 3. Mathe⸗ 
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3. Mathematif. 

7 Die reine Mathematik Ichren Hk. Prof. Ebers 
hard über den Wolf, und Hr. M. Hermann über den 
Segner. Die Anfangsgründe der Geometrie befons 
— wird Hr. Hetzel privatiſſime über den Wolf er⸗ 

aͤren. 

2. Die Algebra lehret Hr. Geheimerath v. Segner 
in der Abendftuhde von 6 — 7. über fein Lehrbuch, 
Ebendiefelbe erbietet fih auch Hr. M. Hermann pris 
Hatiffime zu lehren. . . | en: — 
3. Die angewandte Mathematik mit Inbegrif der 
Hydrotechnik und des. Bergbaueg lehret Hr. Prof. 
Eberhard von 9 — 10, Die legtere Wiffenfchaft ers 
klaͤrt auch Hr. M. Hermann privatiffime; 
4. Die praktifhe Geometrie lehret Hr. Hebel 
‚nach dem Böhme. | 
5. Die Mechanik trägt Hr. M. Hermann befons 
ders dor. 
6: Die bürgerliche Baukunſt lehrt Hr. Hebel 
nad) dem Succow. ——— 
7. Die Fortification wird ebenderſelbe nach Pir⸗ 
ſchers Lehrbuche vortragen. 


4. Philoſophie. 


1. Eine Einleitung in alle Theile der Gelehr⸗ 
ſamkeit gibt Hr. Prof. Förfter öffentlich um ı Uhr. 

2. Die Kogik und Metaphyſik zufammen, lehren 
Hr. Prof. Förfter von. g — 10. und Hr. M. Miller von 
4 — 5. nad) ihren Lehrbüchern. 

3. Die Logik tragen beſonders nach eignen Coms 
pendien Hr. Prof. Meier von 2 — 3. und Hr. Prof. 
Schüß von 3 — 4. vor, Ebendiefelbe wird Hr. D. 
Müller nady dem Daries von 3 — 4. lehren. 

4. Die Metaphyſik wird. von 9 — Io. beſonders 
vorgetragen vom Hrn. Prof, Meier über den — 
garten; 


/ 
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garten; vom Hrn. Prof. — nach ſeinem eignen 
Lhrbuche und vom Hrn, D. Müller nach dem 


aͤger. 

5. Die Poyfit tragen Hr. Geheimerath v. Segner 
von u — 12. und 2 — 3. und Hr. Prof. Eberhard 
von 1 — 2. mac) eignen Lehrbüchern vor, Ä 

6. Die praktiſche Pbilofopbie lehrt Hr. Profi 
Förfter von 10 — 11. 
+7. Die pbilofopbifbe Moral liefet Hr. Profi : 

Meier über den Baumgarten von 10 — II. 

8. Das gefamte Recht der Natur wird Hr. Prof; 

| von 8 — 9. nach dem Achenwall vortragen, 
eber die Mineralogie liefet. Hr. Prof. Gold⸗ 
Hagen nad) dem finnee, 

10, Die tbeoretifde Botanik lehrt Hr. D. Jungs 
hans nad) Ludwigs Fehrbuche 

I. Ueber die Metaphyſik wird Hr. Prof. Meier 
Sonnabends von 1— 2, ein Eraminatorium halten. 


V. Neuere lebende Sprachen. 


1. Daß Fran-oͤſiſche lehren die Herren Blanchot, 
— Ferreri, Angeli, Gilberti, Boſelli und 

avar. 
2. „Das Engliſche die Herren Becher und 

roctor. 

3. Das Italiaͤniſche die Herren Becker, Angeli, 
Güberti und Bofelli, 

4. Das Spanifche lehrt Hr. Bofeli, 


VL Exercitien. 


I. Das Reiten lehrt Hr, Stallmeifter Müller auf 
der Föniglichen Neitbahn. 
2. m Tanzen geben die Herren Nagel und kan⸗ 
gerhans Unterricht. 

3. Im Fechten unterweiſet Hr. Riedelsheimer. 


Jiii5 Leig⸗ 
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Bey Junius: Appellgtion an den gemeinen 
Mienfcbenverftand zum Vortheil der Religion vom 
Hrn. Jacob Oswald, D. der Gottesgelahrtheit. 
Aus dem Englifhen. Erfter Theil. 368 Seit. gr. 8. 
Der Hr. Pat. Wilmfen in Magdeburg macht fich 
ein wahres Verdienſt durch dieſe wohlgerathne Lies 
berſetzung eines ſo gemeinnuͤtzigen Buchs. Denn ob⸗ 
gleich, wie er in der Vorrede ganz richtig bemerkt, 
die deutſchen Freygeiſter eben nicht auf dem Wege 
einer allgemeinen Zweifelſucht und uͤbertriebenen 
Gaukeley wider die Religion bisher zu Felde gezo⸗ 
. gen, fo kann es doch als ein gutes Präfervatif wis 

ber ſolche Ausfchmeifungen des Verſtandes unfern 
Randsleuten empfolen werben. Da das Buch ſchon 
Burch diejenigen , welche das Original angezeigt Has 
ben, binlänglich bekannt ift, fo begnügen wir ung 
für Lefer, die darauf noch nicht Achtung geges 
ben haben follten, die Hauptſtuͤcke der oswaldiſchen 
— Abhandlung anzuzeigen. a erften Buche zeigt ber 

Merfaffer, daß das menſchliche Gefchlecht zu allen 
Zeiten gegen die Autorität des gemeinen Menfchens 
Herftandes zu wenig Achtung bezeiget habe; indem 
Die Gelehrten fo gut als die Ungelehrten über bie 
Neigung weit bergeholten Entdecfungen nachzuſpuͤ⸗ 
ten, befanntere und gemeinnügigere Wahrheiten übers 
fehen; die Weifen der ältern Zeit befannte, für bie 
Zugend, fehr nügliche Wahrheiten aus ber Acht lieſ—⸗ 
fen, und fich mit ſchweren Speculationen abgaben, 
Die chriftlichen Gottesgelehrten hingegen die befanns 
teften und heiligften Wahrheiten durch fpigfündiges 
KRaifonniren verwworren gemacht haben. Im zten 
Buche bemüht fi der Verf. zu zeigen, baß bie 
neuere Philoſophie dadurch, daß fie die Autorität 
des gemeinen Menfchenverfiandes nicht wollen gelten 
baffen, zu allgemeiner Zvoeifelfucht den Weg — 
Kun . n 1 
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net habe; wogegen im zten Buche gezeigt wird, 
wie nothwendig es zu Verbannung der Zweifelſucht 
und Feſtſetzung unſers Glaubens ſey, zu dem Auſehn 
des gemeinen Menſchenverſtandes ſeine Zuflucht zu 
nehmen. Nach dem vierten Buche, begreift der ge⸗ 
meine Menſchenverſtand alle Grundwahrheiten, und 
beurtheilt ſie mit eben der ungezweifelten Gewißheit, 
mit welcher wir vermoͤge der Sinnenwerkzeuge die 
Gegenſtaͤnde erfennen, und darüber urtheilen. Das 
ber muß (nad) dem fünften Buch) dag. Urtheil: deg 
gemeinen Menfchenverftandes für Menfchen von ges 
fander Vernunft allemal entfcheidend feyn, zumal 
da (mad) dem fechften ) die Einwuͤrfe die man gegen 
den gemeinen Menfchenverftand vorbringt, z. E vom 
der Verfchiedenheit der Meinungen, grundlog find, 
Woraus denn im 7ten der Schluß zum Vortheile 
bes gemeinen Menſchenverſtandes gezogen wird: 
In ſieben angehängten Briefen. beantwortet der 
Verfaſſer einige Einwürfe, die ihm von feinen Freun⸗ 
den gemacht worden, und feßt die Verbindung die 
zwiſchen der vernünftigen Einficht und dem Gefühl 
einer intereffanten Wahrheit in einem verftändigen 
Weſen ſtatt findet, genauer ing Licht. Der Herr 
Ueberſetzer hat bier und da eine erläuternde Anmer⸗ 
fung unter den Text geſetzt. 


Nürnberg. 


In der Riegelifchen Buchhandlung find Q. Ho- 
ratii Flacci opera auf 472 Seit. in Tafchenformat 
auf eben die Art fauber- und correct abgedruckt wors 
ben, wie fchon unlängft einige andre von uns ans 
gezeigte Elafifche Autoren. Da diefer Abdruck bey 
den ſchoͤnen Lettern und Papier dennoch) wohlfeil ift, 
ſo zweifeln wir nicht, daß der Verleger viel Abneh⸗ 
mer finden, und mit diefer müglichen Bemühung auch 
in Abficht anderer Autoren fortfahren werde, ; 

tens 
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Bey Gottl. Eman. Richter ſind herausgekom⸗ 
men: A Collection of new plays by feveral 
hands: Ed. i. Sammlung neuer Schauſpiele von 
verſchiedenen Verfaffern,) Vol. I. 383 Seit. Mar 
muß bem Berleger die Gerechtigkeit widerfahren laß 
fen , daß dieſe Sammlung an typographifcher Schöns 
heit mit den niedlichften englifchen Ausgaben wett⸗ 
eifern koͤnne. Das fchönfte Papier, fauber uud gu 
in die Augen fallende Lettern, Eorrection des Druck, 
alles dis iſt anlockend für den Liebhaber der engliz 
fchen Litteratur, zumal da ihm auf diefe Art die 
beften neuften Stuͤcke ungleich) wohlfeiler, als wenn 
man bie englifchen Ausgaben wollte kommen laffen, 
in die Hände geliefert werden. In dieſem erſten 
Dändchen find enthalten: The Welt Indian a Co» 
snedy by Mr. Cumberland, 2. The Miftakes of a 
Nigbt a Comedy, by Do&tor Gold/imith. 3. Alzt- 
ma a Tragedy by Arthur’ Murphey. 4. Tbe Mo« 
nument in Arcadia a Dramatic Poem by G. Keate. 
Auch das iſt eine gute Einrichtung, daß in einem 
Bande tragifche und Eomifche, verfificirte und pros 
ſaiſche Stücke. vorkommen. 


Ebendaſelbſt find des fel. Klotz befannte ridi- 
cula litteraria auf 86 Seit, 8. von neuem heraus⸗ 
gekommen. 


\ - Stettin. 


Zu finden in Halle und Leipzig bey dem Verleger 
biefer Zeitungen: (Hrn. Confiftorialrath Schimmels 
mann) Abhandlung, abgefaft in einem Schreiben an 
einen Gelehrten von der alten Islaͤndiſchen Edda, dars 
tin vorkommt die Beantwortung der Fragen: 1. Ob * 

er 
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ber That es noch'ein altes ächted Buch und Ueber⸗ 
bleibfel der alten Wenden, Teutonen und Vanda— 
len: Mythologie gabe, das man die Edda nennet? 
2) Ob die davon in Kopenhagen und Upſal vorz. 
handene Manuferipte aͤcht, und wie alt diefelben 
etwa feyn? 3) Ob Sämundar Siegfus (Frode) 
in Island fie Ao. 1070 +75 auß dem altrunifchen 
oder gothiſchen mit lateiniſchen Buchftaben, hiftos- 
rifch gewiß zuerft edirt? oder ob des Snorro Sturz 
Iefon Konnungar vor die alte ächte Edda zu erfeins 
nen fen? 4) Ob die in einem Abvertiffement von 
Stettin verfprochene teutfche Verſion und Edition 
noch feiner Zeit zu erwarten fen? 4. 1774. 168 Seis 


ten. Mir haben im vorigen Jahr angezeigt, daß 


der Herr Eonfiftorialrath ——— eine teutſche 
Ueberſetzung von der Edda des Saͤmundar Frode liefern 
will. Das davon herausgegebene Avertiſſement ver⸗ 
urſachte zwiſchen ihm und den Verfaſſern der critiſchen 
Nachrichten zu Greifswalde einen Streit. Der Titel 
dieſer Schrift zeigt den Inhalt derſelben gnugſam 
an. Da wir niemals an den Streitigkeiten ſelbſt 
zwiſchen Gelehrten, beſonders wenn ſie wie hier mit ſo 
vieler Hitze geführt worden find, Antheil nehmen, 
fo müflen wir auch ung mit der Anzeige begnügen 
und nur bemerken, daß wir auf Oſtern fünftiges 
rag die Ueberſetzung diefer Edda zu erwarten 
a 


Goͤttingen. 


Den zoften Auguſt erhielt Here Guſtav Wil⸗ 
helm Dreyer aus Bremen nad) DVertheidigung, feis 
ner Thefium feletarum de Juris Romani er fpe- 
ciatim actionum poenalium in Germaniae foris 


auctoritate auf drey Bogen bey Dietrich gedruckt, 


die juriftifche Doctormwürde,. Vevor nicht die Auss 
führung diefer theſium, worinn der Ar. Verſagge 
em 
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dem Gebrauch des römifchen Rechts fich überaus 
zuͤnſtig beweiſet, ang Licht erite, ift man von der 
* Kichtigfeit deffen, was darinn behauptet worden, 

nicht im Stande ein Urtheil. zu fällen. | 

Den 22ften Auguft beftieg in eben der Abſicht 
Herr Johann Schulte aus Hamburg den Catheder 
und vertheidigte feine. Differtation de Exhereda- 
tione bona mente fpeciatim in bonis hereditariis 
ex Iure Hamburgenfi, auf acht Bogen bey Dietrich 
gedruckt. Es hat der Herr Verfaffer zuförderft von 
den Teftamenten bey den Römern und den Teutfchen, 
und der Enterbung überhaupt, fodann von der ex- 
heredatione bona mente fatta und zulegt von diefer 
Art der Enterbung in Anfehung der Erbgüter nach dem 
hamburgiſchen Staatsrecht mit vieler Deutlichkeie 
und Einficht gehandelt. | 
* Ben Gelegenheit des Prorectoratswechſel liefert 
Herr Hofrach Heyne eine Abhandlung de Croto- 
niatarum republica et inftitutis, worinn man was 
von diefer Stadt Erotona in Großs Griechenland 
bey den Alten zerſtreuet zu lefen, wohl geordnet und 
ſchoͤn ausgedruckt bey einander finder, 

Gieſſen. 

Bey J. P. Krieger: Geſchichte der heutigen 
europaͤiſchen Staaten in einem Auszug mit genea⸗ 
logiſchen Tabellen von Henrich Martin Gottfried 
Koͤſſer, Profeſſor in Gieffen. 8.1775. 20 Bogen. 
Der Mangel an fhicklichen Büchern zu Vorlefungen 
der Sefchichte der heutigen europäifchen Staaten iſt 
befannt.- Dem einen fehlt e8 an der Bollftändigs 
feit, das andere ift von Begebenheiten zu vollge 
pfropft, und doc) wollen die Zuhörer nicht länger 
als ein halbes Jahr darauf wenden; nod) andere 
haben andere Mängel, welche der Lehrer am beften 
und gewiß beffer als jeder anderer empfinde. Der 
Herr Verfaffer. legt ung bier dergleichen Abriß vor 
Augen, darinn die Geſchichte von —— 


— 


— — [u —|—.— ww — — 


* 


Montags den zten Oct, 1774 64 


fugall, Frankreich, Großbrittannien, den Rieder⸗ 
landen, der Schweiz, den italiaͤniſchen Staaten, 
dem Haufe Oeſterreich, Daͤnemark, Schweden, Pobs 
len, Rußland und Preuffen befindlich if. Er hat 
mit Borfag feine Quellen und Huͤlfsmittel ange 
führt, Dean Fann diefe Weglaffung vertheidigen, 
Dem Lehrer müffen ſolche ohnhin befannt feyn, 
und wo foll die Zeit herfommen, um aud) nur ein 
anz kurzes Urtheil darüber zu fällen. Ohne Urtheil 
ilft diefe Kenntniß der Gefchichtfchreiber dem Zus 
börer wieder faft gar nichts. Soll diefer aus dem 
biftorifchen Collegio eine allgemeine Kenntniß der 
vornehmſten Begebenheiten erhalten, fo finden wie 
diefen Abriß zu diefem Ende fehr dienlich. Soll über 
die Begebenheiten raifonnirt werden, fo find die 
Facta zu kurz erzähle. Die Zeit reicht alsdenn nicht 
zu, beydes, die Facta umftändlid) vorzutragen und 
Darüber Raifonnements anzuftellen. Iſt aber der 
Zuhörer ſchon fo viel von den Handlungen unters 
richtet, um darüber die Raifonnements faffen zu 
mögen, fo würde auch diefer Abriß zu Grunde ges 
legt werden können. Von der Auswahl der Beges 
benheiten, davon man fo viel theoretifiren Fann, 
erinnert der Herr Verfaſſer mit Recht, daß der Ges 
ſchmack darinn fo verfchieden fen, daß niemand 


hierinn allen Beurtheilern, ja nicht einmal wenigen 


gefallen wird. | 
In ebendemfelben Verlag: D. Io. Chriftoph. Ko- 
chii, Ser. Haff. Landgr. a Confiliis intimis, Acad. 
Gieſſ. Procancellarii et Iur. Prof. Prim. Com. Pal. 
Caef. Opufcula Iuris Canonici Compendium Boeh- 
imerianum illuftrantia.' 8. 1774: 8 — In diefer 
Sammlung find enthalten: I. Prolufio academica 
de Breuiario Extrauagantium Bernardi Circae, vbä 
fimul de Ephefino legislatore ad c.5.X. de prae« 
cript. breuiter differitur. An. 1772. II. Prolufio 
Academica delnnocentüi. III. P.R, Collatione De= -» 
| cretalium 
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“ &fetalium prima inter antiquas tertia, vbi c. 3. X. 
de confuet. fimul explicatur 1772. nunc vero aucta. 
HI. Prolufiö Academica de Bonifacii VIII. P.R. fexto 
Decretalium libro. 1772. paflim iam aucta. IIII. Exa- 
- Men nouse regulae compurationis graduum canoni= 
eae, prolufio academica. An, 1765. Multum aucta, 
nouisque argumentis inſtructa. V. De fecundis nu- 
tiis non benedicendis ad c. 3. X. de fec. nupti 
Ementstid noua.. VI. Primae lineae prouifionum 
beneficiorum ecclefiafticorum in genere. Scriptum 
houum, neque typis ‚diuulgatum. VII. Peculiare 
feriprum. Landesfürftliches Priuilegium, wodurch 
denen Evangelifchreformirten Einwohnern in der Res 
fiden; Darmftadt ein freyes und Öffentliches Nelis 
ng gnädigft ertheilt: Diefe Samms 
ng lefenswürdiger Abhandlungen wird niemand, 
{ver da weiß, wie ſchwer die Fleinern Schriften zu bes 
fommen find, für unnüg halten. Der Hr. Verfaffer 
hat in verfehiedenen Stücken andere Meinungen ald 
der Herr Geheime Juſtizrath Böhmer in Göttingen in 
feinem Compendio geäuffert. Ste find aber auf ſol⸗ 
che Art und mit fo Öfterer Bezeugung der Hochachtung 
des Hrn. Verfaffers gegen erſtern vorgetragen, daß der 
r. Recenſent in den Frankfurter Anzeigen nicht Urs 
ch gehabt, bey diefer Gelegenheit fich nach feiner ihm 
eigenen Weiſe gegen einen hiefigen Recenfenten auszu⸗ 
drücken, befonderg da fich derjelbe in ber Perfon des 
Recenſenten gänzlich geirret hat, | 
f Kloſter Bergen, | 
Am iſten Dctober Mittagg um Ir Uhr flarh 
Herr Erhard Andregs Srommann, D, der Gottes⸗ 
elahrtbeit, Abt zu Klofter Bergen. Koͤnigl. Preuß, 
Genfer, Kath, und Generalfuperintendent des 
erzogthums Magdeburg. Der Verluff dieſes würs 
igen, verdienftvollen Mannes wird nicht nur vo 
fen Klofter, fondern auch von allen, die feine Ta 
nte und liebenswürdigen Character gefannt haben, 
gar fehr bedauert. 


Halliſche 
Neue 


Gelehrte Zeitungen 


giſtes Stück, | 
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Wit Roͤnigl. Alergnädigfiem Privilegio, 


Halle. 


Je der Gebaueriſchen Buchhandlung iſt von der 
Akademie der Grazien, einer Wochenſchrift 
ur Unterhaltung des ſchoͤnen Geſchlechts, der zweyte 
Ehe herausgefommen. Darinn find folgende Stridke 
enthalten: 27—30.©t. Der Mann nach. der Welt. 
Ein Auszug aus der Geſchichte des Thomas Sindan. 
31.St. An Henrietten. Erſter Grief. Nebſt einem 
Gedichte an.den Tod vom Rittmeiſter } * *, Zweyter 
Brief. Horazens Ode an den biein in einer poetiſchen 
Umſchreibung. Dieſe iſt ſehr wohl gerathen. Drit⸗ 
ter Brief. Juliens Charakter im: Jahr 1770, gezeich⸗ 
net. Angehaͤngt iſt aus Hrn. Burmanns Lebern; 
Dampn: Nach Anleitung der Doris im Haller. 
32. 33. St. Der Müfiggang, die Untiffenheit und 
Die Langeweile. ine allegoriſche Schilderung, Site 
laßt ſich mit Vergnügen Iefen; nur ift fie für eine 
Allegorie wohl etwas zu lang. 34. St. Gefchichte 
der Paathea. Aug dem er ra Diefe er 
d 





— 
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nicht oft genug gelefen werden kann, ift hier dem 
Zenophon getreulich nach erzählt, und kann fiir einen 
Verſuch, ven Zenophontifchen Stil ind Deutfche übers 
zutragen, des Beyfalls der Leſer ſowol als der Leſerin⸗ 
nen gewiß ſeyn. 35. Sf. Ueber die Bedeutung der 
räume, ein Gefpräch. 36. St. Penfees fur la me- 
‘difance des Dames! Der Berf. will diefen haͤßlichen 
Sehler nicht deutfch nennen, darum kuͤndigt er ein 
deutfches Blatt durch einen franzöfifchen Titel an, 
und hoft bey den Deutfch s Franzöfinnen defto eher 
Vergebung. Es folgen einige artige Sinngedichte, 
wahrſcheinlich vom Hrn. Goͤckingk, wenn wir die 
Signatur G—RK recht verfiehn. 37—39. St. Die 
Geſchichte der Pſyche im eine ungemein reizende Ers 
zählung eingekleidet. Auch ift der Plag am Ende des 
39. Stud fehr wohl mit dem Schreiben an Ehloen aus 
Hrn. Blums Spaziergängen ausgefüllt. 40 — 42. St. 
Gefchichte der Adelaide von N**.  43.44.©t. Vers 
gleichung der beiden Trauerfpiele, Romeo und Julie, 
von Shafelpear und Weiße. 45. St. Beſchluß von 
Plutarchs Benfpielen weiblicher Tugend, 46. St. 
Die befte Tochter. Ein verſificirtes Charakterſtuͤck, 
worinn oft eine wißgige Raune herrfcht, und nur hier und 
da noch Zwang und Härte in der Verfification merks 
lich wird. 47. 48. St. Ueber. die moralifhe Schöns 
heit, ein Gefpräh. Noch: einige Sinngedichte. 
49. St. Charakter der Lächerlichen Preriöfen aus 
dem Moliere. 50. St. Poſtſcript zu dem vorigen, 
“enthaltend eine charaktgriftifche Nomenclatur von 
heutigen Preziöfen. . Einzelne Gedanken des Helves 

tius, ‚die fi) auf das fehöne Geſchlecht beziehen. 
Sie find aus ſeinem hinterlaßnen Werf vom Mens 
fchen entlebnet. 51. Schreiben an den Herrn Kams 
‚merrath Holzmann, in Klettenberg. (So ſoll es ohne 
Zweifel beiffen, und nicht Wittenberg.) Es iſt von 
Hrn. Göcingk, und wir haben es fchon beſonders 
abgedruckt gelsfen. 52, St. Parodie auf Br — 
| tabat 
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go mater, nad) der Compofition des Pergolefi. — 
enn bie Werfaffer fortfahren nach Maasgabe der 
beiden erften Theile ſich in gleicher Mannigfaltigkeit, 
Zweckmäßigfeit und innerer Güte der Auffäge zu 
erhalten, jo fönnen fie noch lange des bisher genoßs 
nen Beyfalls ihrer Leferinnen verfichert ſeyn. 


Ebendafelbft bey dem Verleger diefer Zeitungen 
find erfchienen: D. Johann Tobias Carrachs, koͤnigl. 
preußifchen-Geheimden Raths, der Friedrichgunivers 
fitat Directoris und Senioris, wie auch der Juriftens 
facultät Ordinarii u. ſ. w. Rechtliche Erörterung der 
Stage: ob man wohl aus einem bloffen Handfchreis 
ben eines Erblaffers ein Erbfchaftsrecht ſich anmaſſen 
und darauf Flagen fönne? 1775. 4. zwey Bogen. 
$Ebendeflelben Entfcheidung der Nechtsfrage, ob ein 
Vermaͤchtniß, fo demjenigen, der eines andern Teftas 
ment aufgefeßet, und folches durch einen andern ing 
reine fchreiben laffen, darinnen zugefchrieben worden, 
ohne des Erblaffers Apoftill, zu Rechte beftehe? 1775. 
4. einen und einen halben Bogen. Erftere Abhandlung 
ift fchon 1746. in die hiefige wöchentliche Anzeigen 
eingerückt gewefen, und wird die Frage bejahenb bes 
antwortet, die zweyte hat auch 1748. in den Anzeigen 
Patz gehabt, und iſt die Frage gleichsfalls zum Vor⸗ 
theil des Legatarit entfchieden mworden.* Beyde Abs 
handlungen verdienten. des Inhalts und der Aus⸗ 
führung wegen, daß fie durd) einen befondern Druc 
gemeinnußiger gemacht wurden, 1 


Weimar. 


Bey Hofmann iſt vom Teutſchen Merkur der 
ſiebente Band erſchienen. Er iſt ſo reichhaltig an 
treflichen und guten Stücen : ber mittelmaͤßigen 
laufen .fo ‚wenig mit unter, daß wir ung immer 

KEfE 2 . mehr 
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mehr in dem Glauben beftätigt finden, der Hera 


geber habe blos deswegen den erfien Band etwa 


leerer gelaffen, damit fein Reichthum im folgenden. 
defto fichtbarer würde. — Im erfien Stüce lieſet 
man den Sprödenfpiegel oder Theobald und- 
Laurekte, ein fehr gut gerathnes Gedicht im Ro⸗ 
manzenton. Dann und warn wohl etwag gedehnt, 
mofern nicht eben dies die Laune, die ſowol dieſem 
Gedichte als der Gattung überhaupt eigen ift, rechts 
fertigt. 2. Die Abderiten. Zweyter Theil. Hier 
fand ſich der Mecenfent auf eine fonderbare Weife 
überrafcht. Mit voller Begierde fiel er über die 
Fortfeßung des meifterlichen Products ber, als er 
bald inne ward, daß, was davon in diefem Bande 
vorkoͤmmt, weiter noch nichts als eine Ankündigung: 
der fernern Fortſetzung fey. Uber welche Sehnfucht: 
nach diefer Kortfegung weiß Hr. Wieland nicht feis 
nen Leſern einzuflößen. Sie wird noch aus drey 
Kapiteln beſtehen, davon das erfte die Krankheit, 
mit welcher die Abderiten aus Weranlaffung dee 
Andromeda des Euripides befallen wurden; das ans 
dere den berübmten Proceß über des Eſels Schats 
ten (ung fann eg einerley feyn, ob die Acten darüber vor 
der Megarenfer oder Abderiten ihren Gerichtsinftans 
zen ergangen find, wenn nur Hr. W. daraus die 
Relation macht) ;_dag dritteendlich die Emigration 
der Abderiten, da fie den Froͤſchen Plag machen 
mußten , betreffen wird. | | | 


Gaudete o Veneres Cupidinesque 
Et quantum eft hominum venuftiorum! 


Aber das vornehmfte Kleinod des ganzen Bandes, 
iſt dee verklagte Amor, davon fehon ein Fragment 
bey den SHirtenliedern des Hra. Werthed erfchien. 
Hier erfcheint es nun in aller Bedeutung vollendet. 
Die Difputation, die, ehe das Verhoͤr der Parteyen 

| gegen 


— mn ae Tr no — —— — — — —üü⏑— 


Montags den ıoten Oct. 1774. 647 


gegen den Amor angeht, im Vorgemache uͤber die 
beſte Welt gehalten wird; die unerwartete Wendung, 
daß Amor, ſtatt ſich zu vertheidigen, alles nur ge⸗ 


ſteht, und ſich von ſelbſt nebſt den Grazien dazu 


— 


verſteht, zur Strafe ins Exilium zu gehn; die Schil⸗ 


derung der Folgen die durch diefe Veraͤnderung bey 


den Olympiern entitehn, und wie fie am Ende das 


durch genothörungen werden, den Amor und fein 
Gefolge wieder zurückzüurufen,, dis find die feinften 
Theile ded ganzen Plans. Aber die Schönheiten im 
einzelnen, die ſich überall ergieffende bald unterrichs 
tende, bald fpöttelnde Faune, das Gedränge von 
angenehmen -einander abwechſelnden Bildern, die 
unzählichen Anfpielungen und Einfälle, und die zwar 
längft an Wieland: bewunderte, aber, wie es läßt, 
immer hoͤher fleigende Leichtigkeit in der Verfificas 
tion — wer wäre im Stande darüber ein Protocol 
zu führen! Im zweyten Stüc. Unter den Poefien 
nehmen wir hauptfächlich an dem Gedicht auf Leffing 
Untheil, nicht als wenn die andern nicht größtens 
theilsfchöne Stücke wären, fondern weil es zu Leſſings 
Lobe gemacht iſt, | 


| In defien Geiſt drey Geifter 
Aus altem Griechenland | 


% 


Den Stagirit, Menander, und den Meifter 


Der Fabel Gott Apoll gefandt. 


Als Verfaſſer der Emilia Galofti, wirdi er ſchon 
vorher genennt. 2. Fragment einer Reife nad) 
Spanien. Diefed muß allen denen, die Goͤthens 
Glavigo geleſen Haben, oder doch eilen werden ihr 
zu lefen, hoͤchſt willlommen feyn. 3: Auszug aus 
dem Buche: Entwurf zu der alteften Erd; und Men⸗ 
fhengefchichte nebft einem Verſuche den Urfprung 
der Sprache zu finden. 4. Vierter Brief über. die 
| Kkkt 3 | Re- 
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Recherches fur les Egyptiens et les Chinois etc. 
Sim: dritten Stücke find auffer den Fleinen Poeſien 
und dem dritten Gefange des Sprödenfpiegels Pal⸗ 
mira, eine Erzählung in reimlofen Verſen; und 
Stilpon oder über die Wahl eines DOberzunftmeis 
ſters von Megara ; eine Unterredung enthalten. 
Letztrer dürfte auch nicht mit W. unterzeichnet feyn, 
man würde doch den philofophifchen Geift, und bie 
blühende Profe des Herausgebers von T. M. nichE 
verkennen. Der Theil diefer Unterredung, der über 
die Begriffe von Schwäche des Kopfs und Gutheit 
des Herzens geführte wird, iſt befonders lehrreich. 
In dem Verzeichniß neuer Bücher finden fich viele 
förnichte und treffende Anzeigen. Von unfers Hrn. 
D. Semlerd Dogmatik wird geurtbeilet: „ Gründs 


liche aus den Quellen gefchöpfte Kenntniß der Res 


„»ligionsgefchichte, Fertigkeit in der Achten Ausles 
„gungsfunft, ein Auge, dag gewöhnt ift alles mag 
„Argwohn erregen kann aufzufpüren nnd Freymüs - 
„thigkeit im Urtheilen find vorzuͤgliche Eigenfchaften 
„unfers Verfafferd.. Noch einige folche Verfuche von 
„ ahnlichen Männern , fo wird mandyes belle. werden, 
„das lange Zeit mit dicker Finfterniß bedeckt war. “ — 
Klopſtocks gelehrte Republik wird freymüthig, aber 
billig und mit der gehörigen Achtung gegen den Als 
bermann unferer Dichter beurtheilt. — Die Austheis 
Jung des Preifes auf ein Lehrbuch für Landfchulen 
ift biß in die Mitte des folgenden Jahres aufgefchos 
ben, und werden bis zu Ende des Junius 1775 noch 
Mitbewerber zugelaffen. 


Altenburg. 


Im Nichterifchen Verlag: Tbeophili Chrifloph. 
Harles Anthologia larina.poetica. 20, B. 8. ı 


774. 
De Herr Hofrath Harles gibt: bier den — 


| 
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Schülern eine fehr artige Collection meift aus ſolchen 
Dichtern in die Hände, die faſt gar nicht gelefen 
werden. Zuerft find aus dem Lucrez mehrere und 
längere Stücke gewählt, damit die jüngere eier defto 
beffer dieſen in feiner Art wirklich vortreflichen Dichter 
fennnen lernen möchten. Wir finden bier aus. dem 
erften Buche». — 159. d. 251 — 298. 0,920 — 949. 
Aus dem 2ten Buche v. 1— 60. 9.569 — 650. Aug 
dem z3ten v. 1— 93. Aug dem 4ten 0.567 — 618. 
Aus dem fünften v. I— 97. 0.923 — 1159, v. 1217 
— 1239. . Aus dem fehlten v. 848 — 956. und v. 
1088. bis zu Ende.- Lauter _fchöne und für die us 
‚gend nüßliche und unterhaltende Stücke, die ſich auch 
‚gar füglich einzeln von dem Ganzen getrennt leſen 
affen. Doch bat Hr. 2. zugleich. die Vorficht. ges 
braucht, zu Anfange jedes Stuͤcks den Zufammens 
hang von ausgelaßnen Stellen in einer Note zu zeis 
gen. 2. Aug des M. Manilii Aftronomico 1,9, 
dv. 1— 116. v. 807 —924. über die Cometen aug dem 
aten,v.ı—ı2l. 3. Aug Virgilii Georgicis 1.9. b. 
‚125 — 159. v. 316 bie zu Ende, Aus’ dem aten Buche 
2.136 — 176. v. 269 - 287. v. 315 —345. db: 458 
bis zu Ende. Einige unter diefen Stuͤcken find nicht 
gut von den übrigen abgeriffen zu lefen. Auch, duͤnkt 
ung, follte und Fönnte leicht dis Meiſterſtuͤck Virgils 
ganz gelefen werden, daß bier Ercerpte eben nicht fo 
nöthig wären. Aus dem 3ten B. v. 1 — 94. v. 
157 — 263. v. 286—383. v. 470 big zu Ende. Aus 
dem ten Bud) dv. L— 227. v. 287— 315. 4. Aug 
Valerii Flacci Argorautico- 19. v. 22— 254. v. 
484 — 658. ©. 751 bis zu Ende Aus dem often 
Buche 0.16— 47. v. 72— 302. 0.284 — 427. Aug 
den zten Buche 0.314 — 458. Aug dem aten 9, 
2.426 —534._ 5. Aug dem Silius Italicus 2.3, 
v. 206— 473. 3. B. v. 415 — 629. 13. 9,0.517 
614, 14, B. 9,580 —642% 6. Aus dem — 
I, B⸗ 
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1.38. 0. 98— 157. Aus dematen B. v. 286 — 376. 
Aus dem Zten 0.399 — 481. Aug dem zten v. 141 
‚.197.. Aug dem 6ten B. v.8g0—117. 7. Aug 
des P. Papinii Statii Siluis des epithalamion Stellae 
et Violantiliae. 8. Aus dem Claudiano in Rufinum, 
das erſte Buch. 9. Einige Epigrammen des Auſonius. 
Ueberaͤll ift der Hr. Herausgeber den beften Ausgaben 
gefolgt, und hat verfchiedne ſowol etgne als anderer 
Yusleger Anmerkungen unter den Tert gelegt. Die 
ganze Einrichtung ift überhaupt fo beichaffen, daß 
gerviß Lehrer die an Schulen ſtehn, wo die alten 
- Sprachen ir der Manier eines Gesner und Ernefti 
getrieben werben , fih ein Verdienſt damit machen 
würden, wenn fie diefe poetiſche Ehreftomatbie unser 
ihren Zöglingen einfuͤhrten. 


Nachricht. 


Im Gebaueriſchen Verlage wird Potters grie⸗ 
chiſche Archäologie, vom Hrn. Oberprediger Ram⸗ 
- bach uͤberſetzt, nebſt einem Bande eigner Zuſaͤtze 
des Herrn Ueberſetzers, welcher theils das, was Potter 
unberührt gelaffen hat, in fich enthalten, theils und 
vornemlich der litterarifchen Archäologie der Griechen 
gewidmet ſeyn wird, herausfommen. Die Gebaue⸗ 
sifche Buchhandlung nimt auf jeden: Theil Einen 
Thaler Vorſchuß, und zwar anf den Erſten big zur 
Dftermefle 1775 an, fo daß bey der Lieferung ein pro⸗ 
portionirter Rachſchuß gegeben, wird, toben den 
Pränumeranten jedes Alphabet 4 Ggr. wolfeiler ale 
den nachherigen Käufern gelaflen wird. Ein mehre⸗ 
res ficht man aus dem befonders gedruckten Aver⸗ 


— ——— — — — — — 
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. Wit Bönigl, Allergnädigfiem Privilegio. 





| Altenburg. 
& Yie Richteriſche Fuchhandlung verlegt: Predigs - 


ten über die Sonns und Feſttags⸗Evange⸗ 
lien von Gottbilf Sriedemann Köber, Fürftl. fächf. 
Konfijtorialrathe und Generaliuperintendenten des 
Herzogthums Altenburg. Zweyter Theil. 1774. 
ı Alphab. 5 Bogen in gr. 8. Der erfte Theil diefer 
Predigten ift bereit 1767 heraufgefommen. An 
Demfelben hatten unter andern einige getadelt, daß 
die Predigten etwas zu mweitläuftig gerathen waͤren. 
Diefe Erinnerung hat fich der Hr. Verf. zu Nuge ges 
macht, und die in diefem Theil: vorfommenden Pre 
digten ſo eingerichtet, daß man nicht Urſache bat, 
ſich über die Länge derfelben zu befchweren. Er zeiz 
get zugleich in der Vorrede an, daß diefer Theil feine 
zum. Drucke mühfam auggefertigte Neden enthalte, 
indem Zeit und Beruf ihm nicht geftatteren in dieſem 
Selde zu arbeiten, wenn er guch weniger Mangelhafs 
tes, als er. ſich a leiften — 
— r 
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Er habe, um das Verlangen verfchiedener, welche bie. 
Fortſetzung feiner Predigten wuͤnſchten, zu befriedis 
gen, die bereit8 vorhandenen. fehriftlichen Aufſaͤtze 
feiner Predigten, fo gut fie nach dem Vermögen, das 
EHtt dargereicht hat, bey moͤglichſter Vorbereitung 
gerathen waren, ausgewählet, fie aufs neue durchs 
gefehen, und, fo weit es fich thun ließ, zu verhuͤten 
geſucht, daß der Wiederholungen nicht zu viel wuͤr⸗ 
den. Einige diefer Predigten find in der überflans 
denen harten Zeit gehalten, und um deß willen in 
diefe Sammlung aufgenommen worden, daß das 
Andenken daran fowol bie empfundenen Gewiſſens⸗ 
regungen erneuten , als erfenntliche Triebe für eine 
unausfprechliche Huͤlfe GoOttes befördern moͤchte. 
Die mehreſten find neu. Han fieht. aus Dielen Pre 
digten, daß der Hr. Verf. die Gabe befige,, eine 
Sache auf eine erbauliche Art abzuhandten, und daß 
feine vornehmſte Abſicht dahin gehe, das thaͤtige 
Chriſtenthum zu befoͤrdern. Da es die Pflicht eines 
rechtſchaffenen Predigers iſt, eben ſo wohl den Ver⸗ 
ſtand ſeiner Zuhoͤrer aufzuklaͤren, als ihr Herz zu 
beſſern, ſo waͤre es ſehr gut geweſen, wenn der Hr. 
Verf. etwas öfter, als er thut, gewiſſe uneigentliche 
Redensarten, derer er ſich bedienet, und die von mans 
chen unrecht koͤnnten verſtanden werden, durch einige 
Erläuterungen deutlich gemacht hätte. 3.€. Die 
ſechſte Predigt handelt von dem rechten Mutb in 
Bekaͤmpfung der fatanifchen Verfuchungen bey dem 
Brodtmangel, es wird aber im der ganzen Predigt 
nirgends gezeiget, auf was Art der Satan noch jetzo 
die Menfchen verfuche, ob diefeg mittelbar oder uns 
mittelbar gefchehe, oder was fonft darunter zu vers 
ſtehen fey. Man weiß, wie geneigt manche Menichen 
find, die Schuld von allem Böfen, welches fie thun, 
auf den Satan zu wähen, da doch Jacobus aufs 
drücklich Ichret, daß ein jeglicher verfucht werde, 
wenn er von feiner. eigenen Luft gereitzet und — 
| wird: 


\ 
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wird: alſo iſt ed wohl nöthig, wenn man der Wers 
ſuchungen des Satans gedenfet, fich darüber deutlich 
zu.erflären, damit man nicht ſchwache Gemüther in 
ihrem Vorurtheil beftärfe, nody dem Apoftei Jacos 
bus, der ganz eigentlich redet, widerſpreche. Uebri—⸗ 
gens enthalten diefe Predigten ſehr viel Ichrreicheg, 
und Fönnen auffer den Zuhörern des Hrn. Verf. auch 
bielen andern nuͤtzlich ſeyn. Diefer zwente Band 
begreift folgende 26 Predigten infih. 1. Am vierten 
Sonntage nad) der Erfcheinung Chrifti. Die Regie⸗ 
rung des Gottmenſchen im Reiche der Allntacht. 
2, Am Feſte der Reinigung Marid. Das innere 
"der Gottesfuͤrchtigen in ihren legten Stunden. 3. Am 
Sonntage Septuagefimä. Die Fürforge Gottes, daß 
ed denen, die ſich ordentlich nähren wollen, nicht an 
‚ Arbeit gebreche. 4. Am Sonntage Seragefima. Die 
reinen Eraögungen an dem Worte des HErrn. 5. Ant 
Sonnt. Eftomihi. Das größte Mittel gegen den 
Hang des Gemuͤths zu finnlichen Ergögungen. 6. Am 
Sonnt. Invocavit. Der rechte Muth in Bekämpfung 
ber fatanifchen Berfuchungen bey dem Brodtmangel. 
7. Am Sonnt. Reminifcere. Die reiche Vermehrung 
geiftlicher Gaben, wenn die Seele fehon über wenig 
getreu ifl. 8. Am. Sonnt, Oculi. Der, Betrug der 
Sünde in ihrem unvermerften Wachsthume. 9. Um 
Sonnt. Lätare. Die Rechnungsfehler in ängftlichen 
Nahrungsforgen. 10. Am Sonnt. Judica. Mens 
- fen, "die Chriftum verunehren , vote übel fie an fich 
ſelbſt Handeln. 11, Am Fefte der Berfündigung Mas 
ria. Das Bild einer Seele, die in der rechten Gnade 
Gottes ftehet. 12. Am Sonne. Palmarum. Gründe 
zur höchften Achtung der chriftlichen Religion, aug 
- dem Keeuzreiche ihres Stifter, 13. Am grünen Dons 
nerfiage. Der Chriſt in feiner erfimaligen Commus 
nion. 14. Am erften Dfterfeiertage. Seelen, die ge 
nug haben, daß JEſns lebt. 15. Am ꝛten Oſter⸗ 
feiertage. Die SUN * auferſtandenen Jen | 
| ‚2 Ä da 


654 Balliſche Belebrte Zeitungen). 


das Vertrauen betrübter Seelen zu gewinnen. 16. Ans‘ 
Sonnt. Duafimodogeniti. Das Gute, zu welchem 
GOtt die Fehler der Frommen richtet, als eine Erinz 
nerung, daß man fi) vor aller Abweichung deito 
forgfältiger Hüte. 17: Am Sonnt. Mifericordias Dos 
mini. Daß Menfchen,, denen das Hirtenamt eine 
JEſu geprediget wird, defto unentichulbbarer feyn, 
wenn fie ſich dennoch verführen laffen: ı8. Am S. 
Jubilate. Der Beweis einer befondern Fürforge 
Gottes für die Frommen aus ihren Trübfalen. 
19. Am Sonnt. Cantate, Die gebührende Hochach⸗ 
tung gegen dag Ueberzeugungsamt des Geiftes JEſu. 
20, Am Sonnt. Rogate. Die Kraft einesrechrichafs 
fenen Gebetes in der Erfreuung des Herzens. 21. Am 
Feſte der Himmelfahrt Chrifti. Die Gewißheit, felig: 
zu werden, in Abſicht auf die Himmelfahrt unſers 
Erlöferd. 22. Am Sonnt Eraudi. Der rechte Sinn 
des Chriften bey Borftellungen feines FünftigenErges 
bens in der Welt. 23. Am erften Pfingftfeiertage, 
Die beften Gaben des Geiftes Gottes bey einer innigen 
Liebe zu dem Heilande. 24. Am-zten Pfingfifeiertage. 
Dringende Fewegungsgründe, die Liebe zur Wahrheit 
von dem Geifte Gottes anzunehmen. 25. Am Trinis 
fatisfefte. Die Unfchuld des dreyeinigen Gottes, 
wenn Menfhen an Leib. und Seele verderben. 
26. Am erften Sonntage nach Trinitatis. Daß Mens 
fehen, fo lange fie der Sünde dienen, fich der Furcht, 
verdammt zu werden , nicht entfchütten koͤnnen, als 
durch eine Art der Unbefonnenheit, 


* * %* 


Einige Eleine Schulfhriften, die ung zeither zu 
Gefichte gekommen find, zeigen wir fürzlich an. 


Beytraͤge zur Erziehung befonders der ade⸗ 
lichen. Jugend, Sechſtes Stud, — von %. 2. J. 
| Brey⸗ 


— Po — — 
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Breymann, bed Nittercollegit gu Brandenburg Dis 


- 2ector, - Dieſer in. aller Abfiht verehrungswuͤrdige 


Mann, deffen unermüdeter Eifer, deſſen feltne Tas 
lente zur Erziehung junger Edelleute ung näher befannt 
gervorden , deffen warme Zuneigung für fein nicht mit 
den beften Fonds unterſtuͤtztes Collegium wir mit nichts 
ald mit der Neigung des Ulyß für fein geliebtes felfigte® 
Sthaca' vergleichen fönnen, zeigt hier in der ihm eigs 
nen edeln Schreibart, jedoch mit der. Kürze, die 
dergleichen Einladunggfchriften nothiwendig, mie ſich 
führen, daß alle Projecte zur Reformation ver 
Schulen nichts verfangen, wenn nicht diejenigen; 
die ſchlecht dotire find, in ihren, Fonds verbeffert 
werden. Wie fehr wuͤnſchen wir, daß die Hofnuns 
gen. und: Wünfche, die der wacere Mann aud) 


deshalb für feine Anftalt hegt, (die unter ihren 


noch jeßt Iebenden ehmaligen Schülern mehrere groffe 
Staatsminifter zähle) bald zum Vortheile des ftudis 


genden Adels eintreffen mögen! 


Theorie der Gewonbeit ıc. von oh. Georg 
Purmann, Rector. 24 Seit. Frankfurt am Mayn. 
4. 1774. Neues nichts, aber das befannte gut ges 
dacht und gut gefagt. | 


Kon der Difeiplin auf Schulen bat ber vers 
bienftvolle Nector auf Klofterbergen Hr. Jonaͤ ein 


. Programm gefchrieben, dag beydes feinen Einfichten 


und feinem Charakter Ehre macht. Wollte Gott, 
daß alle Lehrer auf Schulen einfeben möchten, was 
für Verantwortung fie ihrem Gewiſſen unausbleibs 
lich aufladen, wenn fie durch allzugroffe Nachficht, 
Uneinigfeit mit ihren Eollegen, aus Eigennug ımd 
aus andern Bewegungsgründen, die niemals ans 
ders als niedrig feyn fönnen, die Difciplin der 
Schulen in Verfall bringen. "Hr, Jonaͤ hat 

£lllz nichts, 
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nichts, was diefe Materie angeht, vorbey gelaſſen, 
uud das Programm enthält darüber die nuͤtzlich⸗ 
fien DVorfchriften. 


Programma de Kpirnpuos fiue notis legitimae 
et diuinae vocationis ad munus paftoris gregis 
Chriti, quo ipfo ampliff. er grauiff. gymnafir Al- 
{indienfis 'nutritores ceterosque etc. ad altum ora- 
. £orium, inter quem fimul oratione fua valedicturus 
fit autor, in auditorio maiori inter concentus mu- 
ficos folenniter .d. 19. Sept, 1774. inftituendum, 
quam obferuantiffime er fiudiofifime inuttat et 
. perenni amori fe commendat Joannes Waitz (ha« 
&tenus) gymnafıi Aflind. dire&tor et minifterii ſanct. 
Colleg.. Ein Feßen Dogmatik aus dem Artikel 
de: minifterio ecciefiaftico fonft. ganz orthodor bes 
handelt, und mit Zeugniffen aus dem Duenftedt 
wohl verwahret, aber fehr trivial ausgeführt, und 
in fehlechtem lateinifchen Stil geſchrieben, beweiſet 
wohl, daß Hr. Waiz mehr Beruf zum Predigt 
als Schulamt‘ hatte; und es ift lobenswuͤrdig, 
daß er der Regel folgt, die Kunſt zu freiben, die 
man verſteht, und fich ganz dem: firdhlichen Lehrs 
amt widmete. Der Schule zu Effen wuͤnſchen wir 
bey dieſer Gelegenheit einen Director, der Schul 
Eenntniffe in reichem Maaſſe befisen möge. Doch 
wenn eg, wie wir hören, die Werfaffung bey diefer 
Stelle mit fih bringt, auffer fünf Stunden täglis 
chen Unterrichts wöchentlich einmal früh, und eins 
mal zur Mefper zu predigen, zweymal wöchentlich 
im Confiftorio und Bormundfchaftgamte mit zu figen, 
zu taufen, zu cepuliren, zur Leiche zu gehn, auch fo 
etwa ein Prediger franf oder verreifee wäre zu vis 
cariren, fo dürfte.es fihmer halten, den Mann mit 
hundert Händen zu finden, der alle biefe Gefchäfte 
zufanmen gefchickt betreiben fünne, ohne — 

J alle 
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alle ober doch die hauptfächlichfien zu verderben, 
Vorfteher folcher Gymnaſien follten eine fo nach 
theilige Dbfervanz abfchaffen, und bedenken, daß 
das Amt eines Directors fo fehr den ganzen Mann 
erfodere, daß man nicht. noch nebenbey zehnerley 
Handwerke treiben fan. S 


Helmſtaͤdt. | 
Miet Schnorrifhen Echriften find gedruckt: 


Theſes inaugurales de Statu, Juribus ac priuilegiis 
S. R. 1. lib. ac immediatae Nobilitatis inde a tem. 
poribus Rudolphi I. Rom. Regis vsque ad Maxi- 
milianum I. Imp. quas — pro fummis in vtroque 
Jure honoribus rite obtinendis fub Praefidio Ve- 
nerandi, Domini Parentis D. Franc. Dominici Ha& 
berlin — — add. XI. O&obr. 1774. publicae Eru- 
- ‚dirorum difquifitioni fubmittit loannes Fridericus 
‚Haeberlin, Helmftadienfis. Wir wuͤnſchen zufoͤr⸗ 
derſt dem Herrn Geheimen Juſtizrath zu einem ſo 
‚würdigen Sohn aufrichtig Gluͤck. Es hat letzterer 
wegen feiner Abreiſe nach Wetzlar feine Abhandlung 
von der befagten Materie nicht fogleich abdrucken laß 
fen Eönnen, fondern liefert ung bier nur die heraugs 
gezogene Thefes. Schon aus diefen, wird man ger 
wahr, — man fi) von der Abhandlung ſeloͤſt 
fowol in Anfehung der hiftorifchen als juriſtiſchen 
Unterfuchung zu-verfprechen hat. Daber wir vorjetzt 
eine weitere Anzeige der darinn enthaltenen Lehren bis 
auf die Herausgabe der Abhandlung ſelbſt verſparen. 


Nachricht. 


Folgender Brief wird auf Verlangen des Pers 
legers diefer Zeitungen eingerückt, da wir befannters 
maffen an ‚allen dergleichen Streitigkeiten feinen 
Antheil nehmen, | u 

n 
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+. An den Kecenfenten der gelehrten Zeitung für dag 

Srauenzimmer, in der außerlefenen Bibliothek 

R — neueſten deutſchen Litteratur. zter Band 
485. 


Mein Herr! 


Es befremdet mich, daß Dieſelben unſerem Ge⸗ 
ſchlechte geradezu alle hoͤhere Kenntniſſe abſprechen. 
ch bin ein Frauenzimmer, und leſe die gelehrten 
Aue für die Männer, und zwar mit Nußen;z 
noch habe in denen Sachen, fo in mein Fach gehören, 
nie eine Stelle gefunden, die für mich zu hoch oder 
unverftandlich gemefen wäre Es kann feyn, daß 
Sie in Anfehung des Urtheilg wegen des Defpreaur 
Hecht haben , und die Geſchichte der Dichtfunft in 
der gelehrten Zeitung fürg Frauenzimmer, für ung zu 
trocken und zu fchlecht finden. Schrecken Sie aber 
dieferhalb den Verfaſſer diefer Zeitung nicht ab, und 
machen deffen Unternehmen nicht fo ſchwer. Ein 
Frauenzimmer von ſchwacher Einficht lieſet Feine ges 
lehrte Zeitungen, und andere von beffern Kenntniffen 
Haben einen natürlichen Trieb, den Männern am 
BVerftande, fo viel als möglich, gleicdy zu erden. 
Dis erleichtert gewiß dag Unternehmen ung richtige 

: Begriffe beyzubringen. Man bemuͤhe ſich nur unfern 
Merftand zufchärfen; die geſchwinde Faßlichfeit wird 
diefe Mühe hinreichend belohnen. Bon Natur befis 
Ken wir Srauenzimmer viele Güte des Herzend, ges 
gen den aber empfinden wir grenzenlofe Dankbarkeit, 
der ung denken und richtig urthetlen.lehret, und dis 
ift in einer gelehrten Zeitung am allerleichteften mögs 
lich. Heil allen, die für ung unterrichtend fchreis 
ben! Noch habe ich nicht die gelehrte Zeitung fürg 
Frauenzimmer, ich werde fie mir aber mit näachften 
Zommen laffen, und in meine Leſe⸗Geſellſchaft eins 
Kühren, um felbft davon. urtheilen zu Eönnen. Sch 


bin ꝛc. 
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Frankfurt an der Oder. 


ey Carl Theophilus Strauſſen: Chriſt Godofr. 
Hofmanni, ICti Potent. Pruſſ. Reg. Confil. int. 
Ill. Acad. Viadr. Dire&toris, Facult. Iurid. Ordinarij, 
Commentatio Juris Canonici de CoemMeteriis ex vr- 
bibus tollendis. 8. 1775. 6 plagg: Die Verdienfte 
‚und die Gröffe dieſes vortreflichen Rechtsgelehrten 
find gnugſam beftimmt, und diefe academifche Streitz 
ſchrift, welche er 1729 zu Sranffurt gehalten, iſt 
auch ein ficherer Beweis davon. Sie war ungemein 
felten geworden, und ift jet, befonders auf Erfuchen 
des Herrn Perrenot, Bürgermeifterd zu Cuylemburg, 
wieder aufgelegt worden. Daman gegenwärtig in meh⸗ 
tern Ländern auf die Gedanfen gerathen ift, die Begrabs 
nißorte auffer der Stadt und aus den Kirchen zu ents 
- fernen, fo koͤmmt die MWiederauflegung zu rechter 
Zeit, um vielleicht nody-mehrere zu bewegen , daß 
dieſer Schritt allgemeiner gethan werde. Für dies # 
jenige, welche wegen der bisherigen Seltenheit diefe 
— Mu mim ſchoͤne 


I 
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‚Schöne Schrift noch nicht genau fennen, wollen wir nur 

erinnern, daß man nicht allein eine Erinnerung darinn 
antrift, die Begrabnißorte aus den Städten zu fehafs 
fen, wozu daß Ießtere Kapitel beftimme tft, fons 
dern in den beyden erftern ift de Coemeteriis et ge- 
nuina ratione deducendi officia viuorum erga mor- 
tuos et de loco, in quo coemeteria inftituta fuerunt 
mit reicher Gelehrſamkeit aus der Kirchen, und welts 
Jichen Gefchichte und den Rechten gehandelt worden. 
Man ift daher dem Herrn Herausgeber vielen Dan 
fhuldig, daß er ung eine folche Schrift wieder in 
die Hände geliefert hat, 


Leipzig. 


Hey Johann Friedrich Junius: Herren Johann 
Dycks volftändige Gartenfunft, worinnen die bes 
währteften Methoden alle Arten von Baͤumen, 
Gemwächfen und Blumen nad) alphabetifcher Ordnung 
befchrieben, zu ziehen, nebft ausführlichen Regeln für 
die Gartenarbeiten überhaupt enthalten find. Nach 
dem engländifcdyen herausgegeben von Dr. Johann 
Ernſt Zeiher, Profeſſor der böbern Mathematif 
zu Wittenberg — — Zweiter Theil, gr. 8. 1774. 
2 Alph. 1 Bog. Mit diefem Theil ift das Werf ges 
endiat. Der Herr D. Zeiher giebt in der vorangefeßs 
ten Vorrede zuförderft Nachricht, daß diefe Webers 
feßung von dem Herrn Adjunct M. Heun zu Witten 
berg unter feiner Aufficht verfertigt ſey, und durch 
Denfelben verichiedene Zufäße erbalten habe Ein 
merfliches Verdienſt bat diefe Ueberfeßung vor dem 
Driginal,daß wo von dem Verfaſſer die Gefchlechter bey 
den Pflanzen nicht angezeigt worden find, Herr D. 
Zeiher die übrigen, wenige ausgenommen aus dem 

z Einne hinzugefügt hat. » Die lateinifchen Namen 
der Klaffen und Gefchlechter find nach der rn 
J . ung, 
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Kung, welche Herr Prof. Titiug zuerft von den Lin⸗ 
‚ neifchen befannt gemacht, deutfch angeführt, und wir 
fehen aud) nicht ab, warum man’foldyes nicht hätte 
thun ſollen. Wir werden ung nebft unfern Gärtnern 
in wenigen Tjahren daran gewöhnen. Die beyges 
fügten Regifter der englifchen, lateinifchen und. deuts 
fhen Namen und der linneifchen Klaffen und der 
Kennzeichen der Ordnung find für die Lefer fehr 
dienlih. In Anfehung des Unterſchieds zwiſchen 
dem engliſchen und dem deutfchen Clima liefee man 
in der Borrede einige brauc)bare Anmerfungen, Es 
iſt nicht möglich, ein Gartenbuch. hierinn fo einzus 
richten, daß es an allen Orten in Abſicht der Zeit, 
wenn diefes oder jenes vorzunehmen fey, zu befolgen 
ſtuͤnde, da felbft dag Clima in unferm Zeutfchland 
fchon fehr von einander unterfchieden if. Von dem 
Werth diefes Werks, welches wir nach dem Maag 
ber Bogen für ungemein vollftändig halten, haben 
wir fchon bey dem erftien Theile geredet. Die Are 
bes Vortrages, welche bey der Ueberfeßung gewiß 
nichts verlohren.hat, ift fo beichaffen, daß jeder Lieb⸗ 
aber der Gärtnerey mit leichter Mühe die vorges 
fchlagene Wartung befolgen kann, da man fonft bey 
foldyen Büchern gemeiniglich den Sehler findet, daß 
Dunfelheit und Verwirrung in der Anweifung 
herrſchen. 


Bey ebendemſelben: Geſchichte der Miß Char⸗ 

tte Jarvis, aus dem Engliſchen, 8. 1774. 12 Bo⸗ 
gen. Der Gang dieſes Romans ift Fürzlic) diefer : 
‚Charlotte, welche bey einer geringen Sram auf dem 
Lande lebe, die fie für ihre Mütter hält, wird von 
einem Namens Davensport geliebt. Sein Vater 
will in diefe Verheurathung nicht willigen, er muß 
ſich entfernen, und man meldet ihm, daß ſich Charz 
lotte verheurathet habe. Inzwiſchen wird Charlotte 
in das Haus feines Waters aufgenommen, ohne daß 
6. mmm 2 man 


| 
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man dort weis, daß ſie die geliebte Perſon iſt. Bey 
ſeiner Zuruͤckkunft trift er ſie daſelbſt an, weil aber 
der Vater durchaus in dieſe Heurath nicht willigen 
will, ſo entweicht ſie wider ihres Geliebten Willen 
nach London, wo ſie verſchiedene Schickſale hat. 
Sie koͤmmt endlich als Kammerjungfer mit ihrer 
Frau nach den Niederlanden, wo ſie durch den Tod 
der letztern in Elägliche Umſtaͤnde verfällt: Hierauf 
teifet fie nach Paris, wo fie von der frangöfifchen 
‚Sreundfchaft fehr unangenehme Erfahrungen macht. 
Ein Graf von Elermont fteht ihr nad) ihrer Ehre, 
führt fie heimlich nach feinem Schloffe, und wird fie 
von ihm fehr hart gehalten. Mit Lebensgefahr ents 
rinnt fie, und indem fie verfolgt wird, nimt fie ein 
vorbenfahrender Lord in Schu, Sie wird als 
Tochter deſſelben erkannt, reiſet mit ihren Eltern 
nach England zuruͤck, und wird mit ihrem Gelieb⸗ 
ten, den fie für vermählt gehalten hatte, verheuratbet, 
die Erzählung und die Ausführung ift fehr gut geras 
then, und man wird nicht ohne Vergnügen und in 


einigen Stellen nicht ohne Ruͤhrung diefen Roman 
leſen können, | ’ /’ 


Helmftädt. 


Bey Johann Heinrich KRühnlin > Neue Neifen 
nach Weſtindien, darinnen Nachrichten von der 
Neligion, der Regierungsart, den Sitten, der Hands 
lung. und den Kriegen der Völker enthalten, die 
dem groſſen Fluſſe Saint Louis, der gemeinigli 

der Fluß Mißißippi genannt wird, wohnen. Des 
ausgegeben von Mr, Boffü, Hauptmann unter den 
Geetruppen. Zweiter Theil. Aus dem Franzöfifchen 
uͤberſetzt, 8. 1774. 12 Bogen. Wir find fonft febe 
geneigt, Meifebefrhreibungen über die erforderliche 
Billigkeit zu beurtheilen, weil man nicht zum voraus 
ſetzen kann, daß jeder fo viele bereite geleien hat, als der⸗ 
on - jenige, 


Zum m m —— — — 
- 


f 
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jenige, welcher fie beurtheilt. Es Fann- vieles für 
einen groffen Theil der Leſer neu und folglich lefengs 
würdig und nüglich feyn, welches ein anderer fchon 
zehenmal bemerkt gefunden hat. Allein bey diefen 
Meifen, die.in den fahren 1758 und 59 vom Herrn 
Doffü gethan, fehen wir gar nicht ein, warum fie 


herausgegeben worden, und eben fo wenig, warum 


man fie ung in deuticher Sprache aufgebürdet bat. 
Es iſt erſtlich gar nidyts neues dariun bemerkt, 
Lauter alte längft befannte und fehr unwichtige 


Sachen von dieſen Gegenden. Der meifte Inhalt 


gehet die Perfon des Verfaffers an, und hat gar 
nichts erhebliches. Sogar die Atteftate von feinem 


Wohlverhalten find beygefügt und treulich in dag 


Deutfche überfege worden. Wir bedauern wirklich 
einen ehrlichen Verleger, wenn er mit einem ſolchen 
Ueberfeger, der nicht beffer zu wählen vermag, in 
Verbindung geräth. 


Nachrichten. 


Hr. M. Mangelsdorf in Deſſau hat durch ein be⸗ 
ſonderes Avertiſſement ſein Vorhaben bekannt gemacht, 
ein lateiniſch⸗ deutſches Woͤrterbuch oder promtuarium 
latinitatis domeſticae zur Befoͤrderung der Uebung 
im Lateiniſchreden herauszugeben. Es ſoll enthalten: 
ı) die Stammbedeutungen aller Werter, diejenigen 
größten Theil ausgenommen, welche Alterthiimer, oder 
folhe Dinge bezeichnen, die bey: den Alten allein im Ges 
braud) gewefen find. Tropifche Bedeutungen finden 


nur dann fiatt, wenn fie fehr allgemein, oder von den 


Alten fihon an die Stelle der Stammbedeutungen ge; 
fest, oder in Berbindung mit gewiffen Wörtern befons 
ders gewöhnlich find; 2) die Bedeutungen der prae- 
pofitionum in der Zuſammenſetzung; 3) die einfach: 
fen, und eben deswegen zum Sprechen fchicklichftem, 

> | VNmmm 3 Redens⸗ 
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Redensarten, ohne allen phrafeologifhen Putz; 
4) Wörter, die neu erfunone Sachen und Gegens 
fände andeuten; 5) Redensarten, welche Barbarise 
men ſcheinen, ohne es zu feyn; 6) die gewoͤhnlichſten 
Idiotismen; 7) Proverbial- Ausdräcde ; 8) die ver: 
fbiednen Bedeutungen der Partikeln, wie fie aus der 
verſchiednen Verbindung entftehen; 9) ſtatt der Vorrede 
eine Abhandlung von denen zum Sprechen unentbehr⸗ 
lichſten Regeln. Damit der Hofmeiſter, wenn er mit 
ſeinem Untergebnen von dieſer oder jener Sache im Un⸗ 
terrichte zu ſprechen hat, alle vorkommende Ausdruͤcke 
auf einmal uͤberſehen koͤnne; ſo werden die Woͤrter 
nach gewiſſen Klaſſen und Unterabtheilungen alphabetiſch 
geordnet. Dieſe Klaſſen der Woͤrter ſind: I) der Menſch. 
1h) die Welt. LIE Bott, Religion und Moralitaͤt. 
IV) Wohnungen der Menfchen, die Arbeiten an dens 
felben und Aausgerätbe. V) Arbeiten und es 
ſchaͤftigungen zur menſchlichen Nahrung. VI) Ars 


beiten and Befchäftigungen zur Kleidung, VII) 


Andre Handwerker, Profeßionen und Künfte, nad) 
alphabetifcher Ordnung. VIII Wiſſenſchaften. IX) 
Spiele und Beluftigungen. X) Staats: und Hof⸗ 
bedienungen, Aemter und Wuͤrden. » XI) Kriegss 
weſen. XII) Namen der vornebmften Kinder 
und Städte in Europa. Zum Nachfchlagen einzel 
ner Wörter ein alphabetifches Regifter. — Nach dem 
bereits gefammleten Borrathe hoft er gegen Michaelis 
1775 diefe Arbelt geendiget zu fehen. — Ob er zwar 
felöft mit dem Verlage diefes Schulbuchs nichts zu fchafs 
fen haben mag, als welchen er ſchon vorläufig dem Buchs 
drucker Friedrich Gotthold Jacobaͤer in Leipzig übers 
laſſen: fo machen es doc) die vielen aufferordentlichen 
Koften bey fo einer Arbeit nothwendig, daß man mit Ges 
wißheit die Gröffe des erſten Abſatzes beftimmen fönne. 
Aller Subferiptiong:Berdrieglichfeiten entübrige zu ſeyn, 
fhläat er dem Publikum den Weg der Pranumeration 
‚vor, Es kann alfo ein jeder von hier bis — 

eu⸗ 
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Neujahrmeſſe auf diefes promtuarium latinitatis do= 
mefticae, welches ein und ein halb Alphabet in groß gv. 
betragen wird, mit Einem Reichsthaler acht Groſchen, 


in Fouisd’or A 5 rehle. oder churfachfiicher Konventiongss 


muͤnze, in Reichögelde aber Zrvey Gulden Dreyffig Kreus 
zer pranumeriren. Die Öelder werden an den Verleger, 
Stiedrich Bortbold Jacobaͤern in Leipzig, gegen einen 
vonHrn. M. Mangelsdorf mit feinem Petjchaft unterzeich⸗ 
neten Praͤnumerationsſchein abgeliefert. Die Herren 
Collecteurs empfangen vor ihre freundfchaftliche Bemuͤ⸗ 
bung das ute Eremplar, oder deren Werth. - Hier in 
Halle werden Hr. Prof. Schüß, und Hr. Fiſcher, Lehrer 
am Pädagogio, die Pranumeration annehmen. 


* * * 


Wegen der Kaͤmpferiſchen Beſchreibung von Japan 
ziehn wir aus der zweiten Nachricht, welche die Meyer⸗ 
fhe Buchhandlung zu Lemgo hat befannt machen laſſen, 
folgendes aus: Alle Stimmen, die man bisher hat vers 
nehmen können, haben die Lieferung der Kupfer ges 
wünfcht, und allerdings find fie zur wahren Brauchbars 
keit des Werks unentbehrlich. Die Meyerſche Buch 
handlung bat ficd) deswegen entichloffen, alle 45 Rupfers 
tafeln, die man bey der englifdyen Ueberjegung findet, 
zu. liefern; nur wuͤnſchte fie vorher zu wiſſen, ob fie zu 
einem Unternehmen von englifcher Koftbarkeit auch 
. nur einigermafien ein engliſches Publikum erwarten 
dürfe? Sie beſtimmt daher igt den Preiß des yanzen 
Werks zu zwey Kouisd’ors, (eine Forderung, deren 
Billigkeit man nad) der Herausgabe des Werks am 
sichtigiten beurtheilen wird,) von denen -der eine Louis— 
dor. vor Neujahr 1775 und der andere bey Ablieferung 


bes Werks bezahlt wird. Finden fich aufdiefe Weife 


und in der angegebenen Seit 200 Pränymeranteg 


fo wird Das. Werk erfbeinen ; finden fiefich nicht, 


fo wird es wenigftens ist Die deutſche Litteratur 
nicht bereichern, Im Seßtern Fall erhalten die Praͤ⸗ 
. | numeranten 


/ 
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numeranten ihr Eingefchicktes fogleich wieder zurück, 
wofür ihnen die Meyerſche Buchhandlung in Lemgo 
hinlanglicher Bürge iſt. Die Pranumerationen werden 
unmittelbar an diefe Buchhandlung, oder aud) an die 
Herrn Gelehrten, welche die Annahme derfelben übers 
nommen haben, namentlich in Kalle an Hrn. Prof. 
Thunmann eingefchickt. jedem Andern, der fich für 
das Werk intereſſiren und Pranumerationen ſamlen will, 
verjpricht der Verleger .ein freyes eilftes Exemplar. 
Die Liebhaber werden dabey gewinnen, wenn fie ihre 
Namen und Vorfhuß früh einjenden; denn man hat 
ſich entſchloſſen, die erften und beften Abdruͤcke der Kupfer 
auc) den erſtern Unterftüßern des Werks gewiffenhaft 
aufzubehalten, und auf das genauefte ohne irgend eine 
andre Nückficht, nach der chronologiſchen Ordnung, in 
- welcher die Pranumerationen anfommen, die Eremplare 
auszugeben. Here Dohm hat übrigens nachfolgende 
Zujage veriprochen. Zuerſt follen auch die Abhandluns 
gen in den Amoenitatibus exoticis, welche Japan ber 
treffen ‚ins Deutfche uͤberſetzt, und nebft den dazu ges 
hörenden Kupfern dem Werke beygefuͤgt werden, ‚damit 
es alles einfchlieffe, was von Kampfer über die Japani—⸗ 
fihe Geſchichte hinterlaflen ift. Zweytens, um diefen 
Zweck noch vollftändiger zu erreichen, wird man feine 
Bemuͤhungen fparen, auch noch andre Kämpferifche 
Schriften, welche Stoane an fich gekauft hat, zu erhal⸗ 
- ter. Diefe Schriften befinden ſich ist im Mufeo Bri- 
tannico zu London, und die Hrn. Profefforen Buͤttner 
und Kichsenberg haben Hrn: Dohm ihre Bemühung 
verfprochen,, in. London die Erlaubnif zu erhalten von 
diefen Schriften Kopien nehmen zwdärfen. - Alles, was 
man von hieraus befommen fann, wird dem Wekke gleich⸗ 
falls beugefügt werden, und Deutfehland hat alſo Hof 
ng,. von einem feiner wuͤrdigſten Gelehrten noch Tier 

ed zu erhalten, das ihm: England zu entreiffen drohte 
Wir unfers Theils wuͤnſchen gar ſehr, daß diefe Unter⸗ 

neymung auf alle Weife unterſtuͤtzt werden möge - 
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gaſtes Stück, 
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Wis Rönigl Alergnsdigftem Privilegio. 


| Halle. 
in Derlag des Waifenhaufes: M. Tulii Cicero» 


nis Opera omnia. Ex recenfione Jo. Augufti 
Ernejti, cum eiusdem notis et claue Ciceroniana. 
Cum Priuilegiis. Halis Saxonum in Orphanotropheo, 
a. CIoIoccıxxıv. Volumen primum rhetoricum. 
734 Seit. gr.8. (Die Vorrede zum erften Bande: ift 
von 16. und die allgemeine Borrede von 46 Eeiten.) 
Durch diefe Ausgabe Frönet der berühmte Erneftt 
feine vieljährige Bemühungen zum Bortheile der alz 
ten kitteratur, und erfüllet zugleich die jehnlichen Wuͤn⸗ 
Sg fo vieler Leſer des Cicero, die fich zwar dem Hrn, 

D. für die zweymalige Beforgung eines wohlfeilen 
Abdrucke feiner Werke, und befonderg für die trefiis 
che Clauem Ciceronianam ſchon verbunden erachteten, 
aber doch von einem Manne, der ſich ein fo langes 
und eifriges Studium aus der Lectüre des Cicero ges 
macht, und nad) und nach fo viele und ſeltne Hulfss 
‚mittel zu nußen Gelegenheit gehabt hatte, etwas von 
‚noch weit gröffern Belange zu erwarten berechtigt 
waren, Der Herr D. u — immer noch 2 

len 
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lens nur Obſeruationes in Ciceronem herauszuge—⸗ 
ben; es wäre aber wirklich gar ſehr zu bedauern ges 
weien, wenn der Herr D. dabey geblicben wäre, und 
fi) nicht noch entfchloffen hätte, die Werfe des 

rößten roͤmiſchen Schriftſtellers nach feiner eignen 
Mecenfion herauszugeben. So viel wir ung aud) 
von diefer Ausgabe verfprachen, fo müffen wir doch 
geftehen, daß unfre Erwartung ſehr iſt übertroffen wor⸗ 
den. Dem ganzen Werke iſt eine allgemeine, und 
jedem Theile eine befondere Vorrede vorgefegt, alle 
famt lefengwürdig, und voll nüglicher Anmerfungen, 
Sin der allgemeinen Vorrede entwirft der Hr. D. zus 
erft ein Bild von einem vollfommnen Kritiker in Abs 
ficht der Werfe des Cicero, und gibt zum andern 
eine genaue litterarifche Nachricht von den bigherigen 
Ausgaben der fämtlichen Werke. Obgleich die Eritis 
fihen Regeln im Allgemeinen bey allen Autoren eimers 
len find, fo ändert fich doch ben einzelnen Schrifts 
ftellern vieles nach Maasgabe ihres Zeitalters, Genies, 
Screibart, Sachen und Perfonen, von denen fie 
‘reden. Derjenige nun, der in der ciceronianifchen 
Kritif was vollkommnes leiften will, muß suförderft 
die damals aufs höchfte gebrachte Schönheit des 
lateinifchen Stils ganz inne haben, und nicht nur fo 
weit e8 einzelne Worte und Redensarten betrifft, 
darinn geübt ſeyn, fondern aud) fid) die ganze Anas 
‚Jogie der Sprache in der Verbindung, und Gonftrus 
ction der Medetheile recht eigen gemacht haben. Er 
muß durch die Öftere Leſung des Cicero feine ganze 
Schreibart fo inne haben, daß er es gleich, fo zu fagen, 
fühlen uud empfinden könne, welche unter mehrern 
Leſearten die befte fen, ob in einer gewiſſen Stelle, 
wenn gleich alle Manufcripte übereinfommen, eine 
Verfaͤlſchung zu vermuthen sc. Diefe Kenntniſſe muß 
ſen den Kritiker beym Gebrauch der Manuſcripte lei⸗ 
ten; und da dieſe oft zur Wiederherſtellung der rich⸗ 
tigen Leſeart nicht zureichen, fo müffen fie auch bey 


kriti⸗ 
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kritiſchen Muthmaſſungen ihm zu ſtatten kommen. 
Hr. D. Erneſti erklaͤrt ſich in dieſer Abſicht ohne allen 
Ruͤckhalt zum Vortheil des Genies in der Kritik, 
‚und zieht einen gluͤcklichen, obgleich manchmal kuͤh⸗ 
nen Erfindungsgeiſt, der aberglaͤubiſchen, traͤgen An⸗ 
haͤnglichkeit an die Manuſcripte vor. Er vergleicht 
hierauf die beruͤhmteſten Kritiker, die ſich um den Text 
des Cicero verdient gemacht haben, und charakteriſirt 
fie nad) den abgehandelten fünf Erforderniffen, nem 
lich der genauen Kenntniß der Ratinität in einzelnen 
Woͤrtern und Redensarten, der-Analogie der Sprache 
in Verbindung der Redetheile, dem Gefühl der Schoͤn⸗ 
heit im Ausdruce, dem geichicften Gebraudy der 
Manuferipte, und dem Genie in muthmaßlichen Vers 
befferungen. - Hierauf recenfirt der Hr. D. die Aus 
gaben der fämtlichen Werke des Cicero, und beſtimmt 
bauptfächlich ihren Eritifchen Werth. Auffer den von 
Sweinheim und Pannarz zuerft herausgegebenen eins 
zelnen Büchern, die zwar ſaͤmtlich, aber doc) nicht in 
eirierley Format berausgefommen , werden folgende 
Samlungen der fämtlicyen Werfe genauer beichries 
ben: des Alexander Minucianug, Mayland 1498.49. 
des Afcenfiug, Paris 1511. des Aldug, 1519. ff. des 
Andr. Gratander, Baſel 1528. des Herwagen, Bafel 
1534. des P. Victorius, Venedig 1537, (Den biefer 
Gelegenheit verbeffert Hr. D. Ernefti einen Irthum. 
Er hatte geglaubt,daß noch eine zweyte victorifche Aus⸗ 
gabe zu Slorenz 1571 herausgefommen. Er hat aber 
gefunden, daß blog die Briefe und nicht alle Werfe 
dafelbft nad) einer zweyten Necenfion des Victorius 
herausgegeben worden.) Es folgen die Nachdrücke 
der victorifchen Recenfion, v. Rob. Stephanus, Paris 
1539.die feidner Augg.1540. dann die des Joach Came⸗ 
rarius, Dafel 1540. des Paulus Manutius, Venedig 
1540.die mit &urfiofchrift gedruckten des Rob. Stephas 
nus, Paris 1543. 1544. bie des Eimon Colinäug, Paris 
1553. bie des Earl Stepbanus, Paris 1554, die Eleis 
Nunn2 nern 
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nern Abdruͤcke des Joh. Foulier, 1562. 1568. bie nette 
Recenſion des Lambinug, 1566. die man nicht mi£ 
den veränderten Nachdrücken derfelben vermwechieln 
muß; die gröffere Alvinifche, Venedig, 1578 ff. ‚bie 
Abdrücke zu Hanau, 1606. und Frankfurt 1609. 
die Recenfion des Janus Gruter, Hamburg 1618. und 
deren Wiederholung zu London 1681. und durd) Jac. 
Gronop, nad) welcher aud) die beiden vorigen Erneftis 
nifchen abgedruckt worden; ingleicheh die Berburgis 
fchen, die v, Dlivet, Paris 1739. und des v. Lallemand 
1768 beforgten. Der erfte Band der gegenwärtigen 
Yusgabe enthält die opera rhetorica.. Des Trans 
ciſcus Fabricius Leben des Cicero iſt weggelaffen. 
In den Büchern ad Herennium hat der Hr. D. 
Auszüge aus 4 Manufcripten gebraucht; eins befins 
det fich in der leipziger Paulinerbibliothef, dag andre 
in der winflerifchen,. das dritte in Wolfenbüttel; 
und aus einem vierten befinden fich Excerpte in einenz 
Eremplar Verburgifcher Edition beygefchrieben, wels 
ches der Hr. D. befigt. Hiernächft hat er aud) die 
Dudendorpifche vom Burmann feiner Ausgabe anges 
bängte Dariantenfammlung genutzt. Einiger alten 
Ausgaben, die in der bejondern Worrede recenfirt 
erden, nicht zu gedenken. Bey den Büchern de In- 
ventione find auffer der Dudendorpiichen Samlung, 
Darianten eines Caffelfchen Manufcripts, die audy 
am ande des Verburgifchen Eremplars geſchrieben 
find; ingleichen eine Wolfenbütteliche Handſchrift ges 
braucht worden. Won den Yüchern de Oratore hat 
Hr. Hofe. Harled dem Hın.D. einen Coder aus dem 
zehnten Jahrhundert, der der Erlaugifchen Univerfis 
taͤtsbibliothek zugehört, überfandt; welcher viel gute 
Lesarten enthält, nur an vielen Drten Lücken bat, die 
von einer viel fpätern Hand ausgefüllt worden. Von 
befondern Ausgaben, welche in der Vorrede recenfirt 
werden, hat der Hr. D. gebraucht, die des Waldarfer 
1479, die Ausgabe ſ. 1, et a. die Venetianifche, * 
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die Juntiniſche und Aldiniſche von 1514, die des Me⸗ 
lanchthon 1525, die Leipziger 1515, die des Strebaͤus 
und die vom Pearce. Im Brutusde claris oratoribus 
bat ver Hr. D. fein Mipt, aud) Feine befondre Augs 
gabe auffer denen, die alle rhetorifche Bücher begreifen, 
gehabt, die Corradinifche ausgenommen, die aber wenig 
Fritifchen Nutzen hat. Ben den übrigen oratoriichen 
Schriften, nemlidy Orat. Topic. Partitt. orr. und de 
opt. gen. oratt. hat er einen wittenbetgifchen Coder 
aus der Univerfitätsbibliothef durch Hrn, Nitter ers 
balten. Auch von den Partitionibus oratoriis befins 
det ſich eine Abſchrift an den Erlanger Eoder vor dem 
B. de orat. angehängt. Mit diefen Hulfsmitteln vers 
fehen, und von feiner aufferordentlichen Kenntniß dev 
ciceronianifchen Schreibart nicht minder ale von fris 
tifcher Scharffichtigfeit geleitet, bat der Hr. D. eine 
Ausgabe geliefert, die an Nichtigkeit des Tertes alle 
vorigen weit übertrift. An. unzählichen Stellen if 
die wahre confecutio temporum, aud) ohne codicibus 
zu folgen, wenn e8 die wahre Analogie erfolgte, her— 
geftelle. Wiele Einfchiebfel der Gloffatoren find durch 
Klammern für das was fie find erklaͤret. Aus den 
Mipten find vortrefliche Resarten in den Tert aefoms 
men. 3. E. libr. 2. de Orat. c. 14. fentio orationem 
meam illorum ractu quafi colörari ſtatt cantu, wor⸗ 
auf fchon ehmals ein Schüler des Hrn. D. der Hr. v. 
Möder fiel, und die er nachher in dem Erlanger 
Mipte gefunden. Offenbar richtige Conjecturen aud) 
von andrer Art, als die welche die confecurio tempo- 
rum erfoderte, Bat fih der Hr. D. auchnicht geicheuet 
in den Tert aufzunehmen. Bon allen dieien Veraͤn⸗ 
derungen fowol als andern erheblihen Varianten, 
ingleichen den nicht völlig erweislichen kritiſchen 
Muthmaffungen,, geben die Anmerfungen in frucdyks 


barſter Kürze Nechenfchaft. Einige, doch wenige, find 
‚Erklärungen dunklerer Stellen. Das mehrfte diefer 
Art aber wird.in die Clavem eingerückt werden, = 
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che ſehr vermehrt erſcheinen wird. Die aͤußre Ein⸗ 
richtung macht der Buchhandlung des Waiſenhauſes 
Ghre. Ganz neue und ſchoͤn in die Augen fallende 
Lettern und ſehr weiſſes Papier empfehlen dieſe vor⸗ 
trefliche Ausgabe auch von auffen.. Auf die Correctur 
hat Hr. Inſp. Witte einen Fleiß verwandt, wie er 
heut zu Tage ſelten in Druckereyen iſt. Nicht nur hier 
iſt jeder Bogen genau corrigirt, und von einem wuͤr⸗ 
digen Gelehrten von neuem durchgeſehn, ſondern auch 
jeder dem Hrn. Herausgeber zur nochmaligen Reviſion 
nad) Leipzig gefandt worden. Gleichwohl Haben nicht 
. alle Druckfehler verhütet werben koͤnnen. Auffer des 
nen hinter jedem Bande angezeigten möchte wol noch 
eine Fleine achlefe zumachen feyn. So find ung im 
ıftien Bande noch aufgeftoffen p. 2.1.12. für commodi 
li8 commoti. ibid. 1. 24.certe |,certae. p. 265.1.4. fluxu 
I, flexu. p. 275.1.28. [.erat. p. 337.1 22. hunc [. huc. 
P:397. 13. parual,praua. Doch opereinlongo fas eſt 
obrepere fomnum. Sonft hat noch über ein oder die 
andre Lesart der Mecenfent des Hrn. D. Belehrung 
ungern vermißt. 3. E. Orat U. c.56.n 229. ift wol 
bes Hrn. Heinze muthmaßliche Verbefferung offenbar 
richtig, da er anſtatt fed hoc praeceptum praetermit- 
tendum eſt facetiarum vorfcylägt praetermistendarum, 
Wir zeigen noch.an, daß der. bioffe Tert der Bucher 
de oratore nad) der neuen Necenfion des Hrn. D. E. 
mit den. Varianten der Gruterifchen befonders abges 
druckt worden, und für den geringen Preiß von 6 Sr, 
verkauft werden. Die übrigen Bände, die bereits von 
dieſer treflichen Ausgabe der famtlichen Werke erfchies 
nen find, wollen wir naͤchſtens anzeigen. 
Leipzig. 
Weidmanns Erben und Reich verlegen : Regles et 
Principes de P’Art de la guerre des meilleurs Auteurs, 
qui. ont Ecrit fur cette Science, recueillies par G. R. 
Fefeh, Cotonel des Ing&nieurs au Service de Saxe, et 
Chevalier.de !’Ordre milit, de St, Henri. Tome IVme, 
* . con- 
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contenant la Defenfe des Places et un Extrait de la 


Charge des Gouverneurs des Places. ı Alph. 12 Bog, 


in gr. 8. nebft 3 Rupfertafeln und 14 Tabellen. 774 


Es iſt bereitd aus den vorhergehenden Theilen diefeg 


Werks bekannt, daß die Abficht des Hru. Verfaffers bey 
Verfertigung deffelben dahin gehe, aus verichiedenen, 


fonderlichy den vornehnften und beften Schriften, wels 


che von der Kriegesfunft handeln, einen ausführlichen 
und vollftändigen Auszug, in eine fehr bequene Ord⸗ 


nung gebracht, zu liefern, Damit diejenigen, welche fich 
auf diege Wiſſeuſchaft legen wollen, gleichjant eine Kriez 
gesbibliochek hätten, worinn fie alles finden fünnten, 
was fo viele und auch die größten und berühmteften 
Kenner derfelben davon nüßliches gefehrieben habem 
Mit diefem vierten Bande befchließt der Hr Ingenieur⸗ 
oberfter Faͤſch diefe feine auf eine fehr ruͤhmliche Ars 


ausgeführte Arbeit, wobey er felbit auffer dem Fleiß 


eines Sammlers eine befondere Einficht in alles dagjes 
nige, was zur Kriegesfunft gehöret, durch die wohl ges 
sroffene Wahl ver brauchbarften Borfchriften bewieſen 
bat. Im Anfange diefes Theilg findet man «ein Vers 

eichniß von 20 Schriften, welche, aufler 5 Deutfchen, 
Break zu Berfaffern haben, woraus die hier anges 
führten Negeln genommen find. Damit man wife, 
woher insbefondere ein jedes Stück diefer Anweiſung 
entichnet fen, fo iſt ſolches überall bey einem jeden Pas 
ragraphen angezeiget worden, Dasgjenige, was man 
von der Vertheidigung der Pläße, wovon vornehmlich 
diefer Bierte Theil handelt, zu bemerken hat, iſt unter 
25 Hauptſtuͤcke gebracht, deren inhalt folgender iſt: 
Kap. 1. Von den Beranftaltungen, welchgman machen 


muß, ehe der Plaß belagert wird. Kap. Il. Von der - 


Garnifon. Kap. Ill Von der Kriegesmunition, welche 
in-einem Plaßerfodert wird. Kap. IV. Bon dem Pros 
biant, welcher in einem Plaß erfodert wird, Es dienen 

u diefem Endedie 14 beygefügten Tabellen, toelche vom 


uban berrühren und die Stärke der Garniſon, = 


ah 
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auch den Vorrath der Kriegesmunition und des Proz 
viants, die nad) der verichiedenen Gröffe der befeftigten 
Derter nöthig find, betreffen. Kap.V.Bon dem gröffern 
Stab eines Platzes. Kap. VI Einrichtung, welchein 
Anſehung der Bürgerfchaft zu treffen ift. Kap.VII.Von 
der Bertheidigung vom Anfange der Belaherung bie 
zum Augrif des bedechten Weges. Kap. VII Bon den 
Ausfällen. Kap. Ix. Bon der Verfertigung und dem 
Gebrauch der Eontra-Approichen. Kap.X: Fortfegung 
der VBertheidigung bis daß der Feind fi) auf dem Glas 
cis zu verfchanzen fucht. Kap. Xl Bon der Bertheidis 
gung des Glacis und des bedechten Weges. Kap. XII. 
Don der Vertheidigung des Ueberganges über den Gras 
ben des halben Mondes. Kap. XUI. Bon der Vertheis 
Bigung des halben Mondes. Kap. XIV. Bon der Vers 
theidigung des Ueberganges über den Hauptgraben des 
Platzes. Kap. XV. Von der Vertheidigung der Boll⸗ 
> ‚werke gegen die Sronte des Angriffs. Kap. XVI. Von 
der Figur der Verſchanzungen in den Bollwerken. Kap, 
XVII. Bon der Vertheidigung der Citadellen. Kap, 
XVIII. Bon den Capitulationen. Kap. XIX. Bon der 
Vertheidigung der Hornwerke, der Kronwerke, der Schee⸗ 
ren, der Contregarden, der Moͤndchen, des Vorder⸗ 
bedeckten Weges, des Vordergrabens, der Fleſchen ꝛc. 
Kap. XX. Von der Vertheidigung eines auf einem Fel⸗ 
fen gelegenen Orts. Kap. XXI. Bon der Vertheidigung 
der Städte,die durch bloffe Wälle und Graben befeftiget 
find. Kap. XXH. Bon der Bertheidigung der Derter 
die am Meer oder im Meer gelegen find. KapXXIIE 
ie man fich zu verhalten habe, wenn der Feind die des 
Jagerung.aufhebet. Kap. XXIV. Bon einem Tagebud) 
der Belagerung. Kap. XXV. Wiederholung der allges 
meinen Örundfäße in Anfehung der Vertheidigung der 
Derter. Hernach wird noch von den Pflichten der Gou⸗ 
verneurs fefter Derter in so Kapiteln gehandelt, wobey 
ir ung nicht aufhalten wollen. Bon diefem Theil if, 
wie von den vorhergehenden zugleich eine deutiche Yes 
berfegung in eben dem Verlage herausgekommen. 
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Bo⸗ Voß: Ueber die Ehe. 
> Axouere Asas, Exvaupımv Ay vade | 


Kaxoy Times aA ouws W dmorag 
Oux öν oinsıv Dixıay avev Kank 
Ku yao ro yyuy, xy To am YAM Raove 

229 Seit. in Tafchenformat. 1774. Ein Buch das 
mif vieler Raune-gefhrieben iſt, und doch; welches 
man ihm nicht gleich im Anfange zutraut, fehr nüßs 
liche und ehrwurdige Wahrheiten predigt. Es iſt in 
acht Kapitel eihgetheilt. Zuerſt Klagen uber die 
Vorurtheile beym Heirathen. Man heirathek zu 
fpät, und hat dabey jo viel Nebenabfichten, daß man 
oft nicht eber heirathen Fann, als bis man kaum 


mehr dazu fähig if. Man verbindet nicht Perſonen 


mit Perſonen, ſondern Pferde und Wagen mit Pferden 


und Wagen, Ducaten mit harten Thalern u. f. w. 


Viel Weitläuftigfeiten bey der Anwerbung machen 
die Eheverbindungen en Auch der 
Ä o o 


ws 
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i | 
bey fogenannten Misheirathen legt Hinderniffe in 
den Weg. Eltern follten den Kindern auf alle Weiſe 
dag Heirathen erleichtern, Der Stand des Mannes 
follte nad) unferm Verf. auf die Stau gar feinen Eins 
fluß Haben, . Frau Doctorin, Frau Präfidentin, ſey 
eben fo lächerlich, ald jemanden Ew. Excellenz zu 
Nennen, weil er mit dem Minifter in einem Zimmer 
fehläft. Der Rang des fchönen Gefchlechts follte blos 
in der Treue gegen ihre Männer, und in der Mehrheit 
der Rinder beftehn. Im ꝛten Kapitel: Der Endzweck 
der Ehe, eine afademifche Vorlefung. Stoff genug 
zum Rachen, aber wer etwa de fine matrimonii eine 
Difputation fehreiben wollte, dem rathen wir nicht 
dis Kapitel in feine Collectaneen einzutragen. Das 
dritte Kapitel: Don der Heiligfeit der_ Ehe. Erliche 
Wahrheiten guf geſagt. Daß vierte Kap.: Ueber die 
Sreue in der Ehe von Seiten der Männer und ber 
Weiber. Miet recht guoffer Popularität wird bier 
die Ehre des fechften Gebots gerettet. Das Lafter 
' der Untreue ift bey.dem weiblichen Gefchlechte noch 
abfcheulicher ald ben dem männlichen. Was i 
wohl, heißt ed, ©. 76 „im Staate fchädlicher, a 
wenn die Weiber ausfchroeifen! fie werderben nicht 
nur ihren eigenen, fondern wenigftend noch einen 
Hann, und find Mörderinnen,.die nichts zu ihrer 
Dertheidigung anführen Eönnen, Verachtet ihe nicht 
felbft jenes alte guadige Weib, deſſen Bufen ein 
übertünchtes Grab ift, und das doc, von diefen fo 
baufälligen Wällen Ausfälle waget ? Dieganze Stadt 
lacht darüber, und auch die, fo über eine Furge Zeit 
es eben fo machen werden, finden es unanflandig, 
daß jene Frau hinter dem Nücken ihres Mannes eis 
nem Gecken die Hände drückt, und, ohne daß ihrem 
Manne die Augen verbunden find, mit ihm blinde 
Kuh fpielet.,, Fünftes Kapitel: Ueber die Herrichaft 
in der Ehe. „S. 95. die Herrichaft des Mannes 
über die Frau muß nicht ſeyn wie des Deren —* 
ein 
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fein Haus, wie des Verwalters über feinen’ Acker, . 
fondern nad) dem Ausſpruch eines Weifen des Alters 
thums, wie der Seele über den Leib. Wie ein paar 
gleichgeftimmte Lauten würden beffer ſeyn: denn off 
muß. die Seele nachgeben, Wie ein paar gleichges 
fimmte Lauten, fage ich, von denen, wenn die eine 
geiptelet wird, die andere mitfpielet-,, In den beyden 
folgenden Kapiteln werden den Juͤnglingen und 
Mädchen Kehren gegeben; und in dem leßten redet der 
Verf. die Witwer und Witwenan. Er erflärt fich mit 
fehr ſtarken Gründen, und mit vielem Ernfte gegen die 
zweyte Heirath, befonders von Seiten der Witwen. — 
Die ganze Schrift ift wegen der Mifchung von Scherg 
und Ernſt, wegen der aufgemunterten Schreibatt, . 
diesbefonders aus der oft ſehr Eomifch angebrachten 
juriffifchen Terminologie Verzierungen erhälf, und 
wegen der heut zu Tage, zumal in Ständen, zu bes 
ren einen der Berf. wahrfcheinlich geböret, nicht reinen 
allzuhaͤufigen — empfehlungswuͤrdig. 
alle. — 
Im Gebaueriſchen Verlage ſind erſchienen: Fort⸗ 


geſehte Betrachtungen uͤber die neueſten hiſtoriſchen 


Schriften. Erſten Theils zweyter Abſchnitt. gr. 8. 


1774. 12 Bogen. Bon der Einrichtung dieſes Jour⸗ 
nals haben wir bey dem erſten Abſchnitte geredet. 


Ausfuͤhrlicher find recenſirt Lambachers oͤſterreichi⸗ 
(ches Interregnum; Entwurf zu der aͤlteſten Erds 
und Menfchengefchichte; Fried. Sam, Zickers Ents 
vourf der Kirchengefchichtes de Kerguelen Tremarer 


Beichreibung feiner Reiſe nach der Nordfee ; Hiftoriz 
fcher Abriß von Indien; Ph. Ernſt Bertrams Forts 
fegung von’ Ferreras allgemeiner Gefchichte von 
Spanien, dreyzehnter Band ; Sranz Dominic. Häberz 
lins Auszug aus der allgemeinen MWeltbiftorie, 
zwoͤlfter Band, Kürzere Anzeigen, find von zwey 
and vierzig Schriften aus verfchiedenen europäts 


fhen Reichen gefchehen. Wir Fönnen nicht anders 


als dieſe Arbeit allen — der hiſtoriſchen bit⸗ 


ooo 2 teratur 
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teratur gar fehr empfehlen. Die fchon geruhmte 
Mäßigung in dem Ausdrucke der Urtheile findet ſich 
auch in dieſem Stuͤck. Uns deucht, man kan ſehr 
ſcharf von einem Vuche urtheilen und deſſen Fehler 
ruͤgen, ohne den Anſtand und die Hoͤflichkeiten der 
‚Sitten su beleidigen. 

Hey Johann Chriſtian Henbel fi nd die im voris 
gen Jahre verfprochene Opufcula ad Hiftoriam et 
äurifprudentiam ſpectantia des freflichen und ziers 
Jichen Nechtsgelehrren Brunquells mit des biefigen 
‚Herrn Profeffor Königs Vorrede, in groß $v. er) 
ſchienen, und machen ſolche drittehalb Alphaberh 
im Druck aus. Voran ſtehet das Reben des fel. Bruns 
‚quells,welcheg Jenichen der von ihm beforgten Ausgabe 
der Brunquelliſchen Schrift de retraftationibus we- 
terum ICtorum borgefeßt hatte. Der Herr H. hat einis 
ge Zufäße dazu verfertiget, in welchen hauptfächlich 
bie Gelegenheiten  angezeiget worden, bey welchen 
die Programmata berausgefommen und in welchen 
Sammlungen oder wo fonft fehon verfebiedene bruns 
‚quellifche Schriften wieder aufgelegt worden find, 
Diefe Sammlung enthält alfo alle-Eleine Schriften 
des Brunquells, wovon mir aber, meil folche ges 
nugſam befannt find, die Titel berzufegen, Bedens 
Ten tragen. Da derfelbe in Göftingen anfing eine 
Ifagogen in vniugrfam Iurifprudentiam herauszu⸗ 
geben, davon aber nur 14 Bogen erfchienen find, 
‚fo ift auch diefer Anfang feines. Buchs hier wieder 
abaedruckt worden. E8 befteht dieſe lſagoge aus einer 
‚differtatione praeliminari de methodo ftudii iuridici 
.deque fcriptoribus huc pertinentibus, einem parte ge- 
‚nerali de propaedeumatibus iuridicis, fiue de linguis, 
‚artibus et fcientiii, quae viam ad Jurifprudentiam 
muniunt, und folgenden ſechs Capiteln, nämlich 
‚de vfu linguarum , inprimis latinae, graecae, ebrai- 
cae et germanicae in iurifprudentia, de vfu lin- 
guae germanicae tum anriquae tum etiam recentio- 
ris in ‚urilpradantie. ’ ‚de Poetices et Poetarum 

on in 
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in iuffprudentia vſu, de vſu Critices in iure, de’ 
vfu- philofophiae antiquae, in primis Stoicae, in 
iure und de vſu philofophiae rationalis in iure, 
Es ift allerdings zu bedauren daß diefe Arbeit, wel 
che von des fel. Verfaſſers Gelebrfamfeit einen neuz 
en Beweis giebt, nicht vollendet worden iff, indern 
man ſo viel aug dieſen erflen Abfchnitten erfieht, daß 
nicht nur angehende Mechtegelehrte einen groffen 
. Schaf Erkenntniſſe daraus würden haben fanımlerr, 
fondern daß auch Männer diefe Unterfuchungen mit 
Nutzen gebrauchen Eönnen. Wir zweifeln nicht, daß 
die Liebhaber der Brunguellifhen Schriften die 
Mühe der Sammlung derfelben,, fo Hr. P. K. ges 
habt, erfennen werden, und wuͤnſchen daß det Ver⸗ 
leger durch guten Abgang ermuntert werde, mehrere 
ſolche Sammlungen and Ficht zu ſtellen. 


Heidelberg. —F | 
Von hier zeigen wir einige juriftifche Diſſertatio⸗ 
nen kuͤrzlich an. 
Den ?7ten April 1772. difputirfe pro Gradu uns 
ter dem Worfig des Herrn Regierungs-Raths und 
Profefloris Georg Joſeph Wedeftndg, Hr. M. Yaıaz 
tius Anton Reichert, aus Miltenberg, de requifitis 
Principis in Collegium Principum aſſumendi ad il« 
luftr. $. 1..Art. 1. Capitulationis nouiflimae. 4 Bo— 
‚gen. Zuerft wird mit wenigen angeführt, mag wegen 
der Aufnahme eines neuen Reichsſtandes in dag Zürg 
ftencollegium von Marim. I. an bis auf des jegigen 
Kayſers Majeſtaͤt Wahl: Capitulation vorgegangen 
ift, fodann wird von dem in den Gefeen beftimmz ' 
ten Figenfchaften eines in den Fürften: Math aufsus 
nehmenden Mitglieds gehandelt. Neue Unterfuchung 
gen laſſen fich auf fo wenigen Bogen in einer fo wichz 
tigen Materie nicht wohl erwarten, | ee 
Den zten Sepf. d. J. betrat in eben diefer loͤbli— 
chen Abfiche Herr Joſeph Chriftoph Freyherr von 
Gougl zu Brandt und Wolfersporf, unter dem Vorfiß 
Zur 20003 des 
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des Herrn D. Anton Schmidt, den Catheder und ver⸗ 
theidigte Vindicias aduerſus Reſponſiones a Iuſtino 
Febronio variis locis Inftitutionum Iuris ecclefiaftici. 
Heidelbergae 1771. editarum oppofitas, auf 6 Bogen. 
Der Herr Prafes vertherdigt in diefer Schrift. feine 
vom Febronius angegriffene Säge mit folcher Hite 
und folchen heftigen Ausdrücken, daß die Wahrheit 
dabey nicht viel gewinnen kann. Die Perfonalien 
- füllen einen guten Theil de8 Raum der Blätter aus. 
Im Junius 1774. erhielt Here Gottfried Wolf 
von Pfedersheim nach) vertheidigter Abhandlung de 
Dote Germanica in feudıs fine Domini conflenfu 
conftitura adhuc hodie nulla, unter dem Borfig deg 
Herren Regierungsraths und Profeffor Johann Thad⸗ 
daus Müller, die juriftiiche Doctormwurde, Sie iſt 
vier Bogen ſtarkzund mit vieler Belejenheit in alten 
und mittlern Teutfchen Sachen auch wohlangemend«s 
ten Gebrauch derfelben gefchrieben. 
Den tg. Jul. brachte bemeldter Herr Regierungs⸗ 
rath Muͤller nebſt Herrn Benedict Friedrich Albrecht 
Mieg, aus Heidelberg, ſeine Abhandlung de lure 
Detractus ad tit. IV. Conſtitut. Prouincial. Archi- 
palatinae auf deu Catheder. Seine Gruͤnde fuͤr das 
Abzugsrecht ſind: 1) daß der Landesherr das Recht 
habe darauf zu ſehen, daß das Vermoͤgen nicht aus dem 
Lande gebracht werde, und daher ein Abzugsgeld 
gleichſam zus Strafe oder zur Verhinderung des 
Wegziehers zu fordern berechtigt ſey; 2) — ex 
iure retorſionis geſchehe; 3) daß es aus ber Beſchaf⸗ 
fenheit der Leibeigenſchaft flieſſe. In der Pfalz wird 
ed nur ex iure retorſionis ausgeübt, und find des⸗ 
wegen mit den Nachbarn auch Verträge errichtet 
toorden, Gern würde der Hr. Verf. foldye naments 
lich) angezeigt haben. Allein diejenigen, welche davon 
zuverläßige Nachrichten befigen , haben ihm die Bes 


-* Fanntmachung derfelben abgefchlagen, weil fie es für 


Geheimniſſe des Staats gehalten. Won den Betruͤ⸗ 
gereyen, welche zu Vermeidung des ubzugegelbee ae 
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fpielt zu werdenpflegen, find einige artige Anmerfungen - 
beygebracht. Uebrigens befchäftigt fid) der Hr. Verf, 
in diefer brauchbaren Schrift mit den befondern Gefes 
ten, welche diesfalls in den pfaͤlziſchen Landen gelten. 
. Sm Detober eben dieſes jahres vertheidigte uns 
ter dem Vorſitz des belobten Herrn Negierungrath 
Müllers, Herr Nicolaus Nele, aus Coblenz, eine Abs 
handlung de examine teſtium ad perperuam rei me- 
moriam auf vier. Bogen und ift dieſe practifche 
Materie darin gut ausgeführt worden, 


u Nachrichten. | | 
. Der gelehrte Here, M. Friedr. Rudolph Walther; 
welcher bisher auf hieſiger Univerfität Lateinifche; 
griechifche und ebräifche Vorleſungen gehalten, bat 
den Ruf. zum Rectorat n tendal erhalten und 
angenommen, wozu wir der. dortigen Schule Glück 
zu wuͤnſchen Urfad) haben, J 


Der Buchhändler Pauli in Berlin hat einen Sub: 


- feriptionsplan zu einem Merk befannt gemacht, fo den’ 


Titel führt: Oeconomia Forenfis, oder Eurzer Inbegrif 
derjenigen landwirdſchaftlichen Wahrheiten, welche allen 
fowol hohen als niedrigen Gerichtsperſonen zu wiſſen 
nöthig. Der fummarifche Ihhalt ift: Erſter Band. 
ıftes Hauptſt. Allgemeine Begriffe von der Landwirth— 
ſchaft, in fo ferne fie in die Nechtsgelahrtheit einen Ein; 
fluß hat. 2tes Hauptſt. Bon den Landwirthſchaftlichen 
Wahrheiten, die bey Wuͤrdigung der Landguͤther zu 


wiſſen noͤthig. ztes Hauptſt. Von den oͤkonomiſchen 


Einſichten, die bey den Gemeinheiten und deren Auf⸗ 
Hebung erfordert werden. 4tes Hauptſt. Sin wie weit‘ 
die Kenntniß der Landwirthſchaft im Kauf: und Vers 
fauf s oder in Vertauſchung der Landgüther, in Anſe— 
hung der daher entftehenden Rechtshändel, einen Ein; 
fluß hat. stes Hauptft. Von demjenigen, was bey Di— 


rigirung der Öffentlichen Verpachtung der Landguͤther, 


und Einſetzung der Pächter, nach vernünftigen Wirth: 
ſchaftsſaͤtzen, zu beobachten ft, 6tes Hauptſt. Von = 
> ae 0 Kinflu 
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Einfluß.der landwirchfchaftlichen Wahrheiten bey recht⸗ 
licher Beurrheilung und Enticheidung der zwifchen Vers 
pachrern und Pächtern verfallenden Streitigkeiten. 
Dweyter Sand. 7tes Hauptſt. Eine Anweiſung zu 
den landwirthiihaftlichen Wahrheiten, welche bey Be: 
fiimmung der Dienfte und anderer Schuldigfeiten der 
Unterchanen zum Grunde zu legen find.. gtes Hauptſt. 
Landwirchfihaftliche Srundfake, welche bey Erbtheilun⸗ 
gen auf dem Lande, und infonderheit bey Abfindung der 
Wittwen, Töchter und Schweftern aus den ‚Lehen zu 
beobachten find. 9tes Hauptſt. Begriffe, welche bey 
Derechnung der Fructuum perceptorum er percipi- 
endorum von der Landwirthſchaft, zu richtiger Beurz 
theilung der darüber 'entfiehenden Streitigkeiten, erfors 
dert werden. iotes Hauptſt. Abhandlung desjenigen 
was, einem Michter bey .Enticheidung der liquidirten 
Meliorationen- und::Deteriorationen aus der Lands 
wirthichafts Miffenfchaft befannt . feyn muß. utes 
Hauptſt. Grundfaße aus der Landwirthſchaft, welche 
bey den feruitutibus praediorum rufticorum beobad): 
tet werden müflen. 12ꝛtes Hauptſt. Anleitung, in wie 
weit einem Nichter, bey Lnterfuchung und Entfchis 
dung ‚der Sränzftreitigkeiten, die Erfahrungen in der: 
Landwirthſchaft zu ſtatten kommen. iztes Hauptſt. 
Wie die Streitigkeiten, die bey den Pfaͤndungen der 
Nachbaren auf.dem Lande vorfallen, nach vernuͤnftigen 
Wirthſchaftsregeln behandelt werden muͤſſen. 14tes 
Hauptſt. Von den Landwirthſchafts-Regeln, welche 
bey gerichtlichen Auspfaͤndungen und Sequeſtrationen 
der Landguͤther wahrzunehmen ſind. Der Verfaſſer 
iſt ein vornehmer von Adel, der in der Jugend bey der- 
Landwirthſchaft aufgewachfen, in feinen reifern Jahren 
- einer fehr hohen juriftifchen Charge vorgeftanden, und 
hernach auf feinen Süthern gelebt hat. Er giebt aud) 
Die fo wohl aufgenommene Berliner Beyträge zur Lands 
wirthſchaft heraus. Er foll 2 ande in gr. 4. ausmachen 
und wird darauf auf vier Rthlr. in der hiefinen Ges 
baueriichen Buchhandlung fubferibiret., Der erfte Theil 
wird Oſtern 1775. und der andere Oftern 1776 erſcheinen. 
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Leipzig. 
DER Junius: Appellation an den gemeinen 


Menſchenverſtand zum Vortheil der Religion. 
von Hrn. Jacob Oswald, Dr, der Gottesgelahrtheit. 
Aus dem Engliſchen. Zweyter Theil. 394 Seit. Im 
erſten Buche handelt der Verf. vön der Autorität, 
auf welche wir die vornehmften Grundwahrheiten zu 
glauben find. Die Beruunft fodere von 
und, daß wir auf ihre Autorität allein die vornehms 
ften Grundwahrheiten annehmen follen. Es gereiche. 
einem Manne von Berftande zum Bormurf, wenn er 
um fi) von den vornebniiten Grundwahrheiten zu 
überzeugen fich nicht blog auf die ganz einfachen Beleh⸗ 
rungen der Vernunft verlaſſe. e Aucoritaͤt der 
bloſſen Vernunft gewaͤhre uns von den vornehmſten 
Grundwahrheiten einen viel vollſtaͤndigeren und hin— 
laͤnglichern Beweis, als fie ung zur Ueberzeugung 
von irgend einer Wahrheit, die wir durch die Kunſt 
zu raiſonniren aus jenen herleiten koͤnnen, zu geben 
et Pppp ver⸗ 


— 
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vermöge. Im zweyten Buche vom Dafenn Gottes. 
Das Dafeyn Gottes fey eine viel zu befannte Wahrs 
heit, als daß fie den Vernünfteleyen der Menfchen 
follte unterworfen feyn, man habe durch diefe nur 
die Zweifler aufgemuntert, ihre eiteln Epitsfindigfeiz 
ten dagegen vorzubringen. Die vornehmite Wirfung 
analogiſcher Naifonnements uber. das Dafeyn Gottes 
fey diefe, daß die guten lUngereinitheiten, die 
fih bey der Vorausfigung des Gegentheilg finden, 
recht ing Fichte geießt werden, Jedermann der nur 
nicht ganz blödfinnig fen, Fünne die unfichtbaren 
Dolltommenbeiten Gottes aus der fichtbaren Ueber— 
einftimmung, aller Dinge in der Welt erkennen. - Ein 
verftändiger Mann werde feine Ueberzeugung, daß 
nur ein Gott fen, fo lange behalten, big er einigen 


Grund zum Gegentheil fähe. Im dritten Buche von 


den Figenfchaften Gottes. Das Dafeyn Gottes zus 
zugeben, und über feine Eigenfchaften gleichwohl zu 
Difputiren, würde entweder groffe Stupidirät oder 
grobe Boͤsartigkeit des Herzens verrathen. Die Ers 
fahrungen welche wir von der moraliſchen Güteund 
Gerechtigkeit Gottes haben, wären von der Beſchaffen⸗ 
heit, daß das Zweifeln darüber fich gar nicht ents 


Schuldigen laffe. Man müffe e8 der Bögartigfeit des. 


menſchlichen Herzens zufchreiben, daß fich unter dem 

Menfchen fo wenig richtige Einficht von der Güte und 
Gerechtigfeit Gottes finde, Es laſſe ſich unmöglich 
begreifen, daß ein Wefen von abfoluter Vollkommen⸗ 


heit Böfes thun, oder in irgend einem Falle ander8 
Handeln fönne, als es recht und fcehicklich if. Wie 


abfcheulich ſich diejenigen verfindigen, die der Gottz 
heit den ihr gehörigen Dienft und Achtung vermeis 
gern, koͤnne man einem jeden zu beurtheilen überlafs 
fen, der nur noch die geringfte Empfindung von dems 
jenigen im Gemüthe habe, was er feinem Wohlthaͤter 
oder Water, oder Oberherrn, oder Richter fchuldig 
ſey. Im vierten Buche: Bon der Vorſehung. Er⸗ 

| | ſchafne 
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ſchafne Wefen Fönnen nicht einen Augenblick unabz 
hängig von ihrem Schöpfer ihr Daſeyn genieffen, 
Beſondre Ausnahmen, welche die VBorfehung von 
ihren Gefegen macht, koͤnnen gar füglich ftatt finden, 
ohne daß dadurch ihren allgemeinen-Grundgefegen 
die mindefte Zerrüttung widerfahre. Ohne den 
ganzen Plan der göttlichen Vorſehung begreifen zu 
wollen, Fönnen wir doc) fehr deutlich einfehen, daß 
alles in der Welt jo geordnet fen, wie e8 ung zum 
Beltreben nach Tugend und Öluckfeligfeit vortheilhaft 
ſeyn kann. Im fünften Buche: Von der moralifchen 
Regierung Gottes; daß gewiſſe neuerlich ausgebreitete 
phantaſtiſche Begriffe von der moraliſchen Guͤte Got⸗ 
tes (jo fern man fie zum Nachtheil feiner Gerechtig— 
keit ganz uneingefchranft annimme) durch viele Eufcheis 
nungen aufer und, und durch die- Stimme unfers 
eignen Gewiſſens widerlegt werden. Es ſey unmögs 
lich, daß der höchfte Oberherr der Welt feine Gerech⸗ 
tigfeit der Glitckjeligfeit feiner Greaturen follte aufs 
opfern koͤnnen. Daß Gott ale höchfter Dberberr dag 
Hecht habe feine Greaturen mit billiger Nückficht auf 
ihre Würdigfeit oder Unmürdigfeit zu regieren und 
zu behandeln. Die ausnehmende Fürtreflichkeit mos 
raliſcher Verdienſte fey jedermann einleuchtend genug, 
um alles MWiderreden J——— zu machen, daß es 
nicht die letzte Abſicht, und der Gegenſtand der mo⸗ 
raliſchen Regierung Gottes ſeyn ſollte, uns zu dieſer 
ſittlichen Fuͤrtreflichkeit zu leiten. Wenn Menſchen 
Rerſt abgeneigt find ihre Pflichten zu erfüllen, fo wer⸗ 
den fie auch allemal misvergnügt mit dem Plan der 
Dorfehung feyn. Im fechften Buche: Von der mos 
ralifchen Verbindlichkeit. Daß e8 unvernünftig fey 
die Verbindlichkeit in Zweifel zu ziehen, die wir Mens - 
fchen auf ung haben, un® gegen jedes verftändige 
Weſen fo zu betragen, wie es der Verbindung gemäß 
ift, in welcher wir mit demfelben ſtehen; unvernünfs 
tig an der Verbindlichkeie zu zweifeln, die wir auf 
Pppp 2 ung 
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uns haben, Gott nach der Faͤhigkeit, die wir beſitzen 
zu dienen, und ihn um die Faͤhigkeit anzuflehen, die 
wir nicht haben; unvernuͤnftig zu verlangen oder zu 
erwarten, daß Gott ung in den Stand ſetzen ſoll, 
das thun zu koͤnnen, wozu er ung bereits die nöthis 
gen Kräfte beygelegt hat. Es fey nur ein eitled und 
ſchimaͤriſches Vornehmen, rechtfchaffen, weiſe und gut 
zu werden trachten, ohne dabey von der beſtaͤndigen 
Regierung und den Einfluͤſſen der Vorſehung abhaän—⸗ 
gen zu wollen. Im ſiebenten Buche: Vom Gewiſſen, 
deſſen Allgemeinheit, Richtigkeit, und unmiderftehlis , 
chen Zeugniffe. Im achten Buche: Vom zufünftigen 
Gericht. Das neunte Bud) widerlegt die Einmürfe, 
die man gegen die Evidenz der vornehmſten Grunds 
Wahrheiten vorbringt. 


Halle. 


Im Gebauerifchen Verlage: Der Andächtige, 
ein Sonntagsblatt — Bierter und letzter Theil. 408 
Seit, 8. Die Werfaffer diefer von ung mehrmalg 
- gerühmten Wochenfchrift nennen fih nun am Ende 
der Worrede. Es find der Hr. Paſt. Fedderfen, und 
Hr. Pat. M. Sturm. Auch einige andre haben Peys 
fräge geliefert. ALS einen Anhang zum Andächtigen 
gedenfen die Hrn. Verf. nach einiger Zeit Lebensbe⸗ 
fchreibungen und Nachrichten von chrüftlich gefinnten 
Menfchen herauszugeben, wozu fie ſich auch Beyſpiele 
die ihrem Zwecke gemäs find, wirkliche Driginale des 
rechtichafnen Chriſtenthums, und aller daraus ents 
fpringenden Tugenden, die noch nicht durch den Druck 
befannt geworden find, zur öffefitlihen Befanntmas 
Kung von andern erbitten. Wir zeigen noch den 
Inhalt der in diefem letzten Bande enthaltenen Stüs 
de an. — Daß die chriftlihe Religion. vorzüglich 
“fähig fen, die Andacht zu erwecken. Ueber die Allges 
genmwart Gottes, aus dem Englifchen, — 
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auf dem Sterbebette, ein freyer Auszug aus Tobler, 
Nachrichten von alten Kirchenlieder, welche durch 
mehrere Stücke fortgeicgt werden. Von Liedern neues 
rer Dichter, welche die Andacht hindern. Von der Ans 
dacht beym allgemeinen und befondern Gebet. Brief 
eines Vaters an feinen Sohn, Nachrichten von 
Watts und Kofter. Gedanfen über die Pracht des 
Himmels. Bon andädhtigen Müfiggängern. Wie 
man Kinder zur Andacht gewöhnen fol, Das Bild 
einer chriftlihen Ehe. Beförderung der Andacht 


durch Gemälde. Vom Betragen eined andächtiaen 


Ehriften bey den gewöhnlichen Worfällen des menſch⸗ 
lichen Lebens; aus dem Englifhen. Charakter der 
fel. Sr. Chr. Ch. Gottl. v. Bismark, aug ihrem Eh⸗ 
rengedäachtniffe gezogen. Brief an den englilichen Zus 
fchauer über das Blatt von der Allgegenwart und 
Allwiffenheit Gottes. Ein Lied, an die Jugend. Hins 
berniffe der Andacht. Ein Geſpraͤch aus dem Erz 
bauungsbud) des alten Randpredigers. Die Freuden 
des Andachtigen. Gedanken uber die Geheimniffe 
ber Religion. Ueber die Erkenntniß Gottes aug der 
ratur, Ueber die Geheimniffe der göttlichen Megies 
rung. Zroftgründe beym Verluſt geliebter Perſonen 
durch den Tod. Andacht bey göttlichen Wohlthaten. 


Das falfche Glück des Gottloſen. Anekdote von Sr. 


Caſſandre. Pflichten des Chriften beym Tode geliebs 
ter Perfonen. Dom Lobe Gottes. D. Töllnerd 
gutes.Leben und Ende. Dom Wachsthum in der 
Erfenntniß und Tugend. Stellen aus einem chrifts 
lichen Tagebuche. Anzeige und Beurtheilung der 
Andachtsbucher von jeßtlebenden und jüngftverftors 
benen deutfchen Schriftitellern, ingleichen von Augs 
landern. (Dieſe Nachrichten find mit recht guter 
und aufrichtiger Beurtbeilung abgefaft.) Zufällige 
Gedanken bey des fel. Zolluers Tode. Weberlegungen 
des Chriften über feine Schicklale nach diefem Reben. 


Bon den aͤuſſern Stellungen beym Geber. Won- der 


Popp 3 Andacht 
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Andacht die Saframente betreffend. Das fromme 
Leben und Ende der Frau Pr. v. Bismarf. Marz 
nung vor wollüftigen und freygeifterifchen Schriften. 
Biblifche Penfpiele von Frommen und Andächtigerr. 
Vom Gewiſſen. Andacht nach dem Benuffe des Abends 
mahls. Die Kupſt ſich chriftlich zu vergnügen. Gute 
Gedanfen am Morgen und Abend. Worurtheile bey 
Andahtsubungen. Gefpräch mit einem drenjährigen 
Kinde tiber die Religion, Chriftliche Gedanfen auf 
dem Gottesacker. Bon der üppigen und die Andacht 
fförenden Kleidung. Andacht bey Strafgerichten. 
Tel. Heffeng frommes Reben und Ende. Das Bild 
dee zen wie es im diefer Schrift tft entworfen 
wor en. * 


Goͤttingen. 
+ Bey Johann Chriſtian Dietrich: Tentamina 
Iuris aggeralis Reipublicae Bremenſis, quae — pro 
ſummis in vtroque Iurehonoribus d. O&obr. 1774. 
publice defender Chriftianus Abrahamus Heinecken, 
Brema Saxo. 20 Bogen. 8 verdienet der gelehrte 
Hr. Verf. vielen Danf auch bey Auswärtigen, 
daß er dieſes befondere Recht in einem folchen Umfang 
und mit fo vieler Einficht und Deutlichfeit aug eins 
ander-feßen wollen. Diefes auf die Maaffe, wie es 
‘wirklich geſchehen, leiften zu Fönnen, ift er von einis 
gen, beſonders von dem Herren Archivarto von Poſt 
zu Bremen, mit Urkunden und andern treflichen 
Huͤlfsmitteln rühmlich unterftügt worden. Da jeder 
Freund folcher fveciellen Rechte und Einrichtungen 
nicht ermangeln wird, dieſe leſenswuͤrdige Abhands 
lung felbft nachzufehen, fo wollen wir nur den vor—⸗ 
nehmſten Inhalt derfelben anzeigen. In ber erften 
Section und beffen erſtem Capitel ift von dem Urs 
fprung des Wortd Deich und der Sache - im 
* . u ne remis 
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Hremifchen gehandelt und. gefagt worden, ‘wie diefe 
Kunft einzudeichen dahin gefommen, und wie foldye 
im Hollerland, Viehland, Werderland und Blockland 
ausgeübt wird. Im zweyten Capitel wird von der 
Abſicht der Deiche, von deren Structur, Erhaltung, 
Wiederherſtellung und von denen daher entjtchenden. 
Marſchlaͤndern, auch deren verfchiedenen Abthetluns: 
gen geredet. "Die zweyte Section hat die Ober: und 
Unterauffiht und Beforgung der Deiche zum Vor⸗ 
warf. Die erftere if in Anfehung der Eiſenrad⸗ 
Leeſten⸗ und blockländifchen Deichen den Guthsherrn, 
die in den vier Randen Güter beſitzen, dergeftalt. ans. 
vertrauet, daß diefem Collegio ein Deichgraf vorges 
feßt, welchem der Deichvoigt und die Deichgeſchworne 
beygegeben find. Bey den- übrigen Deichen ift an 
jedem Ort ein Goßgrafe, dent der Voigt und die 
Landesgeichworne beyarfegt find, und wo die Beſor⸗ 
gung durch die fogenannte Deichihauungen geſchehen. 
Sonſt Fiege jedem Privatmanne ob, feine Deiche zu be⸗— 
forgen, und zwar, daß nicht allein die Deiche erhalten: 
erden, welches ein onus mere reale, fo den daran 
ftöffenden Gründen anflebt, iſt, und wogegen fein: 
priuilegium noch praefcriptio gilt, fondern daß audy 
die fchadhaften Deiche wieder hergeftelle werden.) 
Hiebey find die verfchiedentlic vorfommenden Fälle‘ 
und wie ferne die Angräanzenden dazu Koften beytragen: 
muͤſſen, wohl aus einander gefeßt worden... Geſchieht 
nun diefes nicht, und erfüllt der Beſitzer diefe Pflich⸗ 
ten nicht, fo hat dag Ius ligonarium , dag Spaden⸗ 
recht, Plaß, und findet mau hier ein fchönes Benfpiel! 
von der ſymboliſchen Rechtsgelehrſamkeit der Teut⸗ 

fhen in Anfehung der Art der Iranslatienis dominii 
in alterum. Die dritte Section handelt von der’ 
Veraͤuſſerung der Deiche. Es ift erlaubt foldye mit dem 
dazu gehörigen Aeckern zu verkaufen, wenn nur die: 
Guthherren den Käufer annehmlich finden, daß er; 
der Sache Horfichen Fann, and uͤberhaupt der er 
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nicht unfähig ift, unbemwegliche Güter zu Faufen. 
Zugleich wird gezeigt , unter welchen Bedingungen 
erlaubt ift einen Deich zu verlaffen, wo denn wiede⸗ 
rum ein Spmbolum, dag Spadenftechen, gebraudylich) 
ift. Die legte Section befchäftige ficy mit dem 
Deichproceß, und werden die Deichs oder Spadens 
gerichte fomol der auffern, als der innern Einrichs 
tung nad), wie nicht weniger die Art der Entfcheidung 
und nad) welchen Geſetzen weiter befchrieben. Unter 
den angehängten Urkunden find vornämlich die Deichz 
ordnung des Raths und dag Dyckrecht im Stedingers 
lande vun. 1444. merkwürdig, 


Nachricht. 


-. Die Gebanerifhe Buchhandlung macht durch ein 
befonderes Avertiffement die in ihrem Verlage vom 
Ken. Paft. Goeze in Hamburg herauszugebende Hiſto⸗ 
rie der Niederſaͤchſiſchen Bibeln naher befannt, 
Der erfte Haupttheil ſoll von’ niederfachfiichen Bibeln 
vor der Ueberſetzung Lutheri, der zweyte von n. B. 
aus der Ueberſetzung Lurherihandeln. Es ift fein Zwei: 
fel, daß die Liebhaber dieſes Theils der Lirterärgefchichre 
hier etwas fehr vollſtaͤndiges und ausführliches erhalten 
werden, da der Hr. Verf: die feltenften Stuͤcke faft alle 
felbft beſitzet. Da fidy noch nicht genau beftimmen laßt, 
ob das Werk weniger als drey Alphabet, oder etwas 
drüber betragen werde, fo nimmt die Gebaueriſche Buch: 
handlung unterdeffen einen Thaler Vorfchuß bis Ofters 
mefle 1775: darauf an, und wird fie den Pranumeranten 
bey dem gegen Lieferung des Werkes zu entrichtenden 
Nachſchuß jedes Alphabet um 4 Bar. mwohlfeiler laſſen, 
als es nad) Verflieffung gedachten Termins verkauft 
werden kann. Kollecteurs erhalten auf 10 Exemplare 
das zıte, und auf fünfe das Ste halb unentgeldlich. 
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Berlin. 


em Verlag ber Buchhandlung der Realſchul⸗ 
findet man: P. 77. Sprengels Yandwerte 

and Rünfte in Tabellen, Mit Kupfern und einem 
Regiſter. Beichluß des Pflanzenreicyes. Fortgeſetzt 
von O. C. Hartwig. Zwölfte Sammlung. ı Alph. 
9 Bogen, nebſt 3 und einen halben Bogen Kupfers 
tafeln. in 8. 1774. Es werden in dirfer zwölften 
Sammlung folgende Handwerfe und Kuͤnſte tehr ums 
ftänvdlich und deutlich beichrieben. 1. Der Siebmas 
cher, welcher als ein Holzarbeiter betrachtet wird, 
und alfo mit in-diefe Abtherlung gehöret. Es giebt 
Drathfiebe, Hölzfiebe und Haarſiebe, welche wieder 
verfchiedene Arten in fich begreifen, von beren zube 
reitung und Gebrauch hier gehandelt wird. In einer 
beygefügten Nachricht wird angemerfet, daß ein Sieb⸗ 
macher feine Profeßton in 3 Jahren erlerne, und zum 
Meifterftück folgende 4 Siebe verfertige: ein Drath— 
ſiab von feinem Meßingoratb ; ein hoͤlzernes Gries⸗ 
2 ſieb; 


693 Salliſche Gelehrte Zeitungen, 


fieb; ein doppeltes Gewuͤrzſieb von Pferdehaaren; 
und endlich ein Oelſieb, gleichfalls von Pferdehaaren, 
worinn das Del in den Oelmuͤhlen ausgepreßt wird. 
Ferner, daß in Berlin und uͤberhaupt in der Mark 
Srandenburg nur 3 anfeßige Siebmacher find, daß 
aber auf dem platten Rande und in Eleinen Städten 
verfchiedene Siebmacher haufiren und die in Böhmen 
verfertigten Siebe verfaufen. 2. Die Mahlmuͤblen, 
ſowohl Waffermühlen als deutfche und holländifche 
MWindmühlen diefer Art, Zugleich wird von einigen 
verwandten Mühlenwerfen, als den Stanıpfmübhlen 
und Säge; oder Schneidemühlen eine gute Nachricht 
gegeben. Bon den Waffer: und Windmüllern wird 
“angemerkt, daß fie ein gemeinfchaftlicyes Gewerk 
unterhalten, und daß ihre Eehrburfche gewöhnlich in 
3, Jahren ihre Profeßion unentgeldiich erlernen. 
3. Der Bierbrauer und rantweinbrenner. Es 
wird hier gezeiget, wie da8 Braune und Weißbier, 
der Kornbrantwein und der Aquavit zubereitet werde, 
“> Unter andern wird angemerfet, daß es in Berlin auch 
befondere Eßigbrauer gebe, die ihren Biereßig nicht, 
wie in andern Städten, aus faurem Bier verfertigen, 
fondern ihn fogleich aus Malz brauen; man habe 
aber von diefer Efigbraueren Feine nähere Nachricht 
erhalten Fönnen, weil der Vater diefe Gefchicklichfeig 
nur feinem Sohn beybringet. 4. Die Verfertigung 
der weiſſen Stärke, Bey Verfertigung der weiſſen 
Stärfe wird der Weiten eingemeefcht, aus dem Meeſch 
das Stärfwafler nusgepreßt, dieſes wird zur Stärke 
abgefüffee, und endlich muß die verfertigte Stärke 
trocdnen. Hierzu gehöret aud) dag Kraftmehl und 
der Puder, von deren Zubereitung man bier dag nös 
thige anführet, und auch einen furzen Auszug aus 
der in dem achten Theil des Schauplageg der Kuͤnſte 
und Handwerfe von der Nadelmacherfunft ertheilten 
Nachricht liefert. Won der Verfertigung der weiſſen 
Stärfe wird man mit Beyhuͤlfe eingezogener — 
richten 


* 
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eichten eine etwas umfländlichere Abhandlung im 
sten Theil der Werkftätte der Handwerfe und Künfte 
des Hrn. Prof. Halle befannt machen. Diemebrefte 
weiffe Stärfe, die in der Marf Trandenburg vers . 
braucht wird, koͤmmt aus Halle in Sachſen, wo in 
den daſigen VBorftädten (fonderlich in Glaucha) bes 
fondere Stärfemacher wohnen. - Aus eben diefer 
-Stärfe machen ‘auch die Budermacher in Berlin den 
Puder. Es find. aber doc) aud) in Berlin 2 Perfos 
nen, bie neben ihren gewöhnlichen Nahrungsgeſchaͤf⸗ 
ten Stärke verfertigen. . Der Öblatenbäder, 
Man nennet: die Dblatenbackeren einfach, weil der 
Teig blos aus Waffer und Mehl eingerühret, und 
ohne fonderliche Umſtaͤnde in einer Form zu Oblatens 
tafeln gebacken wird. „Man nimmt dazu Weitens 
mehl, woraus Kirchenoblaten, Tafeloblaten und 
Mundoblaten gemacht werben. In Berlin find nur 
2 Dblatenbäcker, und diefe Fönnen fid) faum ernähs 
ren, weil man- die auswärtigen Dblaten von aller 
Art fehr wohlfeil auf den Meffen Eauft. Sie haben 
die Dblatenbäckerey von ihren Anverwandten blos 
durch die Uebung gelernet. - Aufferdem find bey 
manchen Stadtfirchen in der Marf Frandenburg 
Dblatenformen, mit welcyen die Kuͤſter zuweilen 
Kirchenoblaten zum Gebrauch aller Kirchen einer 
Inſpektion baden. 6. Die Zucderfiederey. Die 
amerifanifche Maſkovade wird von dem Zuckerfieder 
in Pfannen gefiedet, in Formen gefüllet und in dies 
fen der. Sirup von dem Zucker abgeleitet. Zulegt 
muß der Zucker in ber. Trockenkammer getrocknet 
werden. &8 wird bier auch eine Nachricht von dem. 
verſchiedenen Zuckerarten, desgleichen von dem Zuckerz 
kandi, von dem Kochzucker und Sirup gegeben. 
In Berlin find drey Zuckerſiedereyen, bie famtlich 
von dem verftorbenen Kaufmann Hrn. Splitgerber 
angeleget find, deffen Nachkommen fie noch) big jetzt 
befisen. Dig erften Arbeiter diefer Zuckerfiederenen ließ 
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man aus England und Holland, desgleichen aus Bres 


men und Hamburg kommen. Nachher haben aber von 
Zeit zus Zeit verſchiedene Landeskinder das Zucker⸗ 
ſieden gelernet. 7. Der Conditer und Kuchenbaͤcker. 
Mam theilet die Verrichtungen eines Conditers ein 
in die Hofarbeit, wozu Tafelaufſätze von Tragants 
arbeit, von Glas und geſtreutem Sande gebören, 
und in die Stadtarbeit , wozu man :ingbefondere 
die franzöfifche Baͤckerey, Schwengfeffelarbeie , die 
Grillade , den kandirten Gonfect „ eingemachte 
Früchte und gefrornes rechne; Der Conditer 
verfertiget auch einige Arten don Kuchen, :welche der 
Kuchenbäcker und nicht felten auch der Koch und 
eine geſchickte Köchin zu backen pflegen , dergleichen 
find Baumkuchen, Mandeltorten, Biscuit und 
, eingemachte Torten. Der Conditer geböret in aller 
Abficht zu den Künftlern. lm fich in einer Stadt 
häuslich niederzulaffen, wird weiter nichts erfodert, 
als. daß er feine Kunft innerhalb 6 Jahren bey einem 
anfeßigen Eonditer oder.in der Conditeren eines vor⸗ 
nehmen gelernet hat.. Der Kuchenbaͤcker ift in Ders 
Lin nicht zunftig, aber wohl in Venedig und andern 
ttaliänischen Städten. "Die Kuchenbecker , welche 
fih in Berlin in aroffer Anzahl aufhalten , erlers 
nen ihre Kunft blog aus der Erfahrung von Anverz 
wandten und andern Bekannten. 8. Der Pferfers 
Füchler. Die Pfefferfuchen werden aus Mehl und 
Sirup eingerühret, die Kuchen felbft gewöhnlich ges 
formet und gebacken. Es giebt derfelben verjchies 
bene Arten ; welche bier .befchrieben werden. Die 
Lehrburfche der Pfefferfüchler lernen 3 Jahre, wenn 
fie ein Lehrgeld von so Rthlr. erlegen, fonft aber 
4 Jahre. In Berlin find 7 Meifter, und fie Haben 
Das Privilegtum, daß diefe Anzahl nicht vermehret 
werden fann. Sie haben auch das Recht, mit 
Wachs zu handeln. 9. Die Tobadsfabrif. Nach 
einer vorläufigen Nachricht von der erfien Bekannt⸗ 

machung 
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machung des Tobacks in Europa und dem Bau def 
felben, wird von dem Kauchtubaf, wozu der Canas 
fier , Spicent und Nolleutobaf geböret, und den 
Schnupftobaf und Zubereitung beyder gehandelt. 
Einige Fabrikanten pachteten im Jahre 1765 den 
Debit des Tobaks durdy: alle preufuiche Känder, die 
weltphäliichen Provinzen ausgenommen. Da diefe 
Pochter aber nicht beſtehen Fonnten , fo verwandelte 
die Megieruug dieſen Pacht 1766 in eine Koͤnigl. 
Adminutration, die ihre Sitzung in Berlin auf dem 
Molkenmarft in der daſigen Lobafsfabrif hat. In 
der Mark Brandenburg ſind nur zu Berlin und 
Potsdam Tobaksfabriken, auſſerdem aber noch zu 
Koͤnigsberg in Preuſſen, in Breslau, Magdeburg 
und Stettin. 10. Der Seiler. Er verfertiget aus 
Hanf und Flachs Bindfaden, Sackband, Seiden— 
wirkerſchnuͤre, Uhr: und Waſchleinen, Stränge, 
Stricke, Taue und Gurte. 11. Die Keinweber, 
Nachdem von dem Flachs, der Baumwolle und 
dem Scheren ber Kette bey der Weberey einige nöthis 
ge Erläuterungen vorangehen, werden die Verrichs 
fungen der Leinweber , Cattunweber, Barchentwes 
ber, Kanfaßmader, Fwilligmacher und Damafts 
miacher fehr gut befchrieben. 12. Der Sormfchneis 
Der. Er fchneidet für die Fabriken Vorformen, 
Paſſerſormen und Grundformen. 13. Die Cattuns 
fabrik. Der gewebte Cartun wird gebleicht und 
präparirt, ‚vermittelft einer Form mit Beitzfarben 
gedruckt, in Krapp gefocht , damit die Sarbens 
Lebhaftigfeit erhalten werde, hierauf wieder gebleicht 
und endlich geftärft und geglättet. 14. Die Verfers 
tigung des Miahfcdhefters. Es wird theils das We⸗ 
ben, theils das Appretiren des Manfchefters in Des 
grachtung gezogen. 15. Die Papiermüble, Die 
Lumpen werden in der Papiermühle fortirt, zerfchnitz 
ten, geftampft und in dem Holländer zu ganzem 
Zeuge zerrisben, Aus diefem ganzen Zeuge wird 
DA 3 dag 
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das Papier ‚geformt, - gepreßt, gelegt, getrocknet; 
geleimt, geflampft und gepreßt. 16. Die Sptel⸗ 
kartenfabrik. Nachdem die ‚verfchiedenen Arten 
der Spielfarten angeführet. worden, wird gezeiget, 
wie das Papier zu den Spielkarten angefeuchtet, ge 
preffet, der Hinter und WVorderdruck gedruckt, ein 
Kartenbogen aus drey Blättern zufammengeleimt, 
die Karten gefaͤrbet, getrocknet, geglättet und jeder 
Rartenbogen zu einzelnen Karten zerfchnitten wer⸗ 
de. Don dieſem zur Kenntniß der Handwerfe und 
Künfte fo nüglichen Werke haben wir noch 2 Samm⸗ 
lungen zu erwarten. 0 
J Goͤttingen. | | 
Am VBandenhöfifchen Verlag: Kebrecht Sriedr 
Benj. Kentius , der Arzneywiſſenſchaft Doctors, 
Bergmedici und Stadtphyſici zu Clausthal , Beos 
bachtungen einiger Krankheiten, 1774. gr. 80. 168 S. 
Der Hr. Berf. hat fich bekeits durch feine befannte 

Fafcic. obff. med. von einer vortbeilhaften Seite, ald 
ein aufmerffamer Beobachter gezeigt, twelcher behuts 
fam über fa&ta philofophirt, und die gegenmärtige 
Sammlung wird fiher den Beyfall einfichtsvoler 
Aerzte erhalten. Sie enthält 26 Abhandlungen. 
Von der Kriebelfrankheit und der Entſtehung des 
Mutterkorns. Dies iſt nicht einzig, nicht immer die 
Urfache von der Kriebelfucht. Nur denn wenn der 
Roggen vom Scarabaeus Solttittalis L. bey naffer, 
nachher warmer Witterung geftochen, und hernach 
durch fchädfichen Thau verderbt worden. Ob gleid) 
hier noch gegenfeitige Beobachtungen ben Recenfenten 
an der Theorie des Hrn. Verfaſſers zweifeln laffen, 
ſo fchäßbar findet er die Beobachtung ber Zufälle 
und Vergleichung bdiefes Nebels mit andern verwands 

ten. Sie fcheint mit Hurhams Colic zu Cornwallis 
am nächften verwand. Von der Art und Weife wie 
das vom Mutterforn verderbte Brod, die Krankheit 
wirke. „Bon den Mitteln die fihädliche ar he 
ee utter⸗ 
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Mutterkorns zu berhüten. * Reichenöfnungen. Puls⸗ 


tabellen. Curmethode. Verſchiedne Krankengeſchich⸗ 
ten. Abfuͤhrende Mittel haben ſich auch hier gut 


bewieſen. Vom Krebs, und den dabey bemerkten 
Wirkungen der Belladonna. Die Geſchwuͤre ſo bey 
"der Patientin in der Leber und Lunge entſtanden was 
ren, wurden durch Schaafgarbe und Capaivabalſam 
geheilt. Von verhärteten Druͤſen in den Bruͤſten, 
umd der guten Wirfung der Belladonna. Eine Vers 
renfung der Rippen, fo durd) ein Lebergeſchwuͤr vers 


urfacht worden. Won einer verhärteten Leber, mit 


dem Peberfluß und darauf erfolgenden Anafarca. 
Dom hyſteriſchen Uebel. Won einer mit der Beins 
‚faule verbundengg TIhränenfiftel. Eine merkwuͤrdige 
Blattermetaftafe. Leichenöfnung eines wahnfinnigen 
Alten. Desgleichen eines andern Alten, der im Wahn⸗ 
finn ſich felbft erfäuft. Deggleichen von einem neuns 
jährigen ertrunfnen Maͤdgen. Desgleichen von einem 
ſchwermuͤt higen Alten, der fich felbft erhängt. Von 
einer befondern Bernunftlofigkeit. Leichenöfnung eis 
nes an derswäßrigen Verichwellung des Puftröhrens 
kopfs plöglich verftorbnen. Tödtliche Convulfionen 


in Mafern, die von Eutzundungen der Schaamtheile 


entſtanden. Vom Huͤftweh, das von einer meraftafi 
latea in die glutaeos entftanden war. Fernere Bes 
obadjtungen über die Berfegungen der Milch. Bon 
der Berfeßung des Urins auf die Gedärme vom Pos 
dagra. Vom Nutzen des Leinoͤls im Miferere und 
bartnäciger Verſtopfung. Von der Entzündung der 


Serthaut. Dom weiſſen Fluß. Don der Engbrüftige 


keit der Alten. Von der güldnen Ader. Von ge 
nommenen Siften. 
Utrecht. Ä 


Auf dieſer Akademie vertheidiate den Sten Junii 
diefes Jahrs Herr Jod. Eafp. Alb, Bichelberg, ein 


blühendes Genie, daß der Arzenepfunft und Natur⸗ 
Funde die wichtigften Vortheile veripricht, ein — 
ia 
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ger Sohn des gelehrten Hrn. D. Eichelberg's in 

Weſel ſeine vortreflich geſchriebene Probeſchrift de cau- 
ſis rapidae celeritatis actionis ſpirituum animalium 
in muſculos, 58 Seit. gr. 4., worauf er die medici⸗ 
niſche Doftorwuürde erhielt: Bon den Muffeln, 
Nerven und Lebenggeiftern fagk Hr. E. fo viel, als es 
ſeine Abficht forderte. Auf des berühmten Euler’d 
Lehre vom Fichte, bauet er feine Theorie. Die Berves 
gung der Lebensgeifter laßt er wellenförmig feyn, die 
mit folcher Bewegung befchäftigten Faſern des Gehirng 
ſowol als auch der Nerven ihre Befchäftigung durch 
Schwingungen verrichten, und die zitfernde Bewe—⸗ 
gung der Nerven: und Muffelfäferchen ſich in gewiſſer 
Maaſſe durch fich felbft erhalten, Eine von einen, 
allgemeinen Wahrnehmungen, die er vor der Anzahl 
feiner beygebrachten Gründe vorangehen läßt, ift diefe; 
daß man fehe, daß faft überall, wo in der Natur eine 
Bewegung fich mit einer äufferften Geſchwindigkeit 
bat fortpflanzen follen, der Schöpfer foldye Geſchwin⸗ 

digkeit habe erhalten wollen, durch Schwingungen 
der kleinſten Theile fefter und einer damit #erbundenen 
wellenförmigen Bewegung: fubtiler flüßiger Körper, 
Bon den übrigen Gründen, die Hr. E. gebraucht, 
will Recenſent nur denjenigen beruhren, den er in 
Anſehung der Augen und des Gefichts anfuͤhret. Er 
fucht namlich zu behaupten, daß, wenn e8 einmal gang 
wahrſcheinlich ift, daR dag Licht fih durh Schwins 
gungen und Wellen fortpflanze, es hoͤchſt unwahr⸗ 
fcheinfich fey, daß, indem die Bewegung der Licht 
materie fich den Augen und thren Nerven mittheilt, 
folche fich plößlich in eine ganz verfchiedene Art von 
Bewegung verändern ſollte. Der Verf. ſetzet zuletzt 
ſeine Gruͤnde kuͤrzlich in eine Reihe zuſammen, und 
wendet zugleich dieſe ſeine Theorie zur Erklaͤrung der 
Elektricitaͤt, Irritabilität und einiger andern Erſchei⸗ 
nungen an. Druck und Papier geben dieſer Schrift, 

Si * Eichelberg Ehre macht, auch eine aͤuſſere 

lerde. 
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We zeigen unſern Leſern einige Sammlungen 
von Predigten, die vor andern Aufmerkſam⸗ 
Feit verdienen. Den Anfang machen wir mit der in 
Magdeburg in Verlag der Echeidhauerfchen 
Buchhandlung herausgefommenen Sammlung eis 
niger ‚Predigten und Ermahnungsreden flır Die 
fiudirende Jugend im Cloſterbergen gebalten, 
1774. 213 Seiten 8 Wir find es dem Andenz 
fen des fel. Herrn Abe Fromman ſchuldig dieſe 
Schrift noch nachzuhohlen, weldye ein neuer Bes 
weiß. ift, wie bedauernswürdig der fruͤhzeitige Merz 
luft diefes in aller Abficht, und aud) als Prediger 
betrachtet , würdigen Mannes ſey. Zwar find 
nicht alle bier gelieferte Predigten von dem Hrn, 
Abe ſelbſt, fondern die dritte von der Danfbarfeit 
gegen die Eltern, und die vierte von den Vortheilen 
einer frübzeitigen Gewöhnung zur Arbeitfanfeit, 
nebfl den bengefügten zwey Confirmationsreden tiber 
2 Joh. v. 9. und Sofua ı, 8. haben den Hrn. Elos 
| see 0. ſter⸗ 
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fierprediger Reccard zum Berfaffer : e8 werden aber 
auch diefe letern allen Lefern fehr willkommen feyn, 
und fehen wir aus ihnen wie glücklich Hr. Neccard 
die Grundfäße in Ausübung zu bringen wife, die 
er in der von ung ohnlängff angezeigten ‘Eleinen Ab⸗ 
Handlung über den Werth fogenannrer- Predigten für 
Juͤnglinge vorgetragen hat. Die von dem feel. 9. 
Abt herruhrenden Predigten find folgendeg Inhalts. 
heilfame Betrachtung der flüchtigen Zeit für jedes 
Alter überhaupt, und befonders für die Jugend; 
einige Borbereitungsmittel zur weifen Erfragung des 
Boͤſen in der Melt; und von zweyen der vornehms 
ſten Mittel wieder die Verführung zum ofen; 1005 
‚zu nocd eine Ermahnungsrede gefommen tft von 
dem Einfluffe der Gottfeligfeit in einen glücklichen 
Fortgang des Studirens. Die Predigten beyder 
Herfaffer werden fich allen Leſern von felbft empfebs 
Ien: ganz vorzüglich. aber muͤſſen mir fie denen ans 
preifen, weldye jugendliche Herzen die Wahrheiten 
der Religion in öffentlichen Vorträgen bey einer oder 
der andern Gelegenheit einzupragen haben, 


„Erfurt. Bey Gradelmüller: Juſt Stiederich 
Storieps — geiftfiche Reden Über die wichtige 
ften Kebren Der chriftlichen Religion, nad) Ans 
leitung der evangelifchen Texte. Erfier Band 1773. 
808 Seiten sv. Wir madyen unfre Lefer hier nicht zung 
erftenmal mit einem Canzelredner befannt der ihnen 
noch fremd und neu wäre Herr D. Sroriep hat ſchon 
mehrere wohl aufgenommene homiletifche Producte ſo— 
wol einzeln als auch in Sammlungen geliefert, und diefe 
find zu befannt als daß wir jegt noch noͤthig hätten dag 
charafteriftifche und den Werth feiner Eanzelvorträge 
Teitläuftig auegeinander zu feßen.  Gegenwärtiger 
Fand enthält die erfte Hälfte eines Jahres tiber die 
Evangelien. Es find lauter noch ungedruckte Pre 
digten (zwey die vorher ſchon einzeln gedruckt Be 

Ä aus⸗ 
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ausgenommen) welche der H. D. in verſchiedenen 
Jahren theils zu Leipzig theils zu Erfurt gehalten 
hat. Seine Abſicht bey der Herausgabe dieſer Pre 
digten war, feinen Leſern Abhandlungen über eins 
zelne Stücke der Glaubenslehre ſowohl als der Mos 
tal, und zwar über die wichtigften Stuͤcke berfelben 
zu ihrer Belehrung und Seiferung in die Hände zw 
geben. Damit die Leſer fehen Fünnen, wie der H. 
Defeine Materie wählt, fegen wir die Themata der 
erften Predigten der Meihe nach ber: der Einsng 
Chrifti in Jeruſalem ift die Erfüllung einer wahren 
Meiffagung die zur Beflätigung der Goͤttlichkeit 
der Lehre Jeſu dienet; die Lehre von dem allges 
meinen Weligericht; einige der vornehmften Xerz 
gerniffe an der Perfon, den Wundern und der Lehre 
SefuF die Geiftesgröffe ded Chriſten in feiner Ers 
fenneniß fowohl alg feinen Handlungen und Erwars 
fungen; von der Gottheit Ehrifti, daß er Gott iſt, 
und wie er es ift ; von der menfchlichen Natur Chris 
fi, daß er wahrer Menfch fey, und wie er feine 
Menſchheit erhalten Habe, von der Vereinigung der 
beyden Naturen in Ehrifto zu einer Perfon; die Be⸗ 
ruhigung des Chriften in der Vorſehung Gottes: 
Pflichten welche die Menfchwerdung des Sohns 
Gottes von den Chrüften fordert , in Unfehung ihrer 
felbft, ihrer Nebenmenfchen und des Allerhöchften ; 
die Geburt Jeſu iſt der Adel der Chriften; Anwei⸗ 
fung wie Eltern ihre Kinder in der chriftlichen Reli— 
gion unterrichten muffen ; Verhalten der Chriften 
bey den irrdifchen Veranügungen ; chriftliches Ver⸗ 
halten der Herrn und Kuechte gegen einander, u.f. w. 
Der H. Doctor behandelt feine Materien mit Beob⸗ 
achtung einer firengen. und doch leicht zu überfehenz 
benden Drönung, bedient fich eines anftändigen Augs 
drucks ohne Schwulſt und homiletifche Flogfeln, 
trägt die Glaubenglehren unfrer Kirche fehr ausführs - 
lich und meifiend mit den mehreſten Beweiſen die 
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bafuͤr pflegen angeführt zu werden, vor — doch 
wozu fegen wir noch etwas mehrere hinzu? Wir 
erwarten bald den zweiten Band. 


Xlordbaufen. Bey Groß: Lieber die Enechtis 
ſche Furcht vor Gott, vier Predigten von Euſtach 
Moriz Goldhagen. Pfarrer zu Fleinen Werther in 
der Srafichaft Hohenftein 1774 go Seiten 8. Der 
Recenſent befenner offenherzig, daß Feine Lecture für 
ihn ermüdender ſeyn fann, als die, wenn er Pre 
Digten die nicht8 weiter als mittelmäßig find durch⸗ 
Iefen muß, Selten kann er es bis ang Ende der 
zweiten aushalten, und fleißig ſieht er nad) der Seis 
fenzahl, um ſich doch wenigſtens mit dem Troſte 
aufrichten zu Fönnen, daß fein Fummervolleg Ge 
fchäfte.fich dent Ende nahe. Aber Herrn Goldhas 
gens vier Predigten Fonnte er hinter einander weg, 
mit immer fleigenden Vergnügen, kefen, und bedaurs 
te am Ende der vierten daf er nicht auch nod) eine 
fünfte uud fechfte zu lefen hatte. H. Goldhagen hans 
delt von einer vorzüglich wichtigen Materie, von eis 
nem fehr ausgebreiteten und daben Aufferft nachtheis 
- figen Sebler der Chriften, und zeigt ausführlich deß 
fen Befchaffenbeit, Urfachen, Würfungen und die 
Dagegen zu gebrauchende Mittel. Nicht aus der 
Luft gegriffen fondern alles auf Erfahrung und 
Kenntniß des menfchlichen Herzens gebauet ; nichts 
in die weite Welt hineingeredet, woben man fragen 
muß: für wen eigentlih? und zu was? fondern 
alles zweckmaͤßig und für die gegenmärtigen EChriften 
unmittelbar practifch; keine leere Declamation, fons 
bern die fimple Wahrheit dem gemeinen Menfchens 
verftande nahe gebracht, und mächtig aber unge 
Fünftele an das Herz des Ehriften hingedrängt; fims 
pler planer Ausdruck und vertraulicher Ton, ver 
aber nicht tiefer herabſinket, als die Belchaffenheit 
des gröffen Haufens fodert ſich herabzulaffen Bas 
se ur 
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kurz unfre Leſer muͤſſen ſelbſt leſen, und 9. G. muß, 
wann die Bitte eines aufrichtigen Freundes der Re— 
ligion Jeſu etwas bey ihm gilt ung bald mit ähnlis 
chen Abhandlungen über gleichwichtige Materien bes 
fchenfen. cm Ä 


| Leipzig. 


Bey Dyck: Sammlung auserlefner ——— | 
gen, zum Gevrauch practifcher Aerzte, viertes Stuͤck, 
1774. 180 Seit. go. ohne das Regiſter über alle vier 
Stücke Der Inhalt ift: Mounſey, von einem aufs 
ferordentlichen Schmerz an der Hand, medical Magaz. 
Dec. 1773; Madicr, vom Veits Tanze, aus Haute- 
fierck recueil d’obf. Toſſe; SEuftache, von zwey, 
nnach verfcehiednenMerhoden behandelten Malercolifen, 
eben daher; Riccard und Boisduval Vergleichung 
zweyer Kolifen von Poitu u.f. m. eben daher; Denis, 
von frebsartigen Gefchwüren, im Gefichte, die durch 
Umfchläge von Mähren geheilet worden, eben daher; 
Vialez, Heilung eines langwierigen Durchfall bey 
einem Kinde, vermittelſt eines Fontanells, Journal 
de med. Maumery, von den antifpafmodifchen Kräfs 
ten der Schaafgarbe, eben daher; Sogny, fernere 
- Beobachtungen von deg guten Würfungen der Schaafs 
garbe, eben daher; Heilung eines Wechfelficberg, bey 
einem noch an der Bruſt faugenden Kinde, durch die 
der Amme gegebne” Sieberrinde, von Braun, eben 
Daher; Vidal, von dem Nutzen der Factorcelle, in 
denen aus der verftopften monatlichen. Neinigung 
entftandnen Blutftürzungen, eben daher. Olivier, 
von der Heilung eined viertägigen Fieber, durch das 
im Paroxysmus, zur Zeit der Hitze gebrauchte Falte 
Pad, Journal de med. T. XXXVI.; Youlfton, von 
einem Mittel, die allzubeftigen Wirkungen der harzigs 
fen Purgiermittel zu vermindern; de Ia Prade, von 
dem Nutzen des äufferlichen Gebrauchs des Opiums — 
= Rrerz eben 
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eben daher. Salyves, von einem, durch den Stuhl 
abgegangenen Blinddarm, und der darauf erfolgten 
voͤlligen Heilung des Kranken, eben daher. Rachard, 
von einer hyſteriſchen Kolik, die durch den innerlichen 
‚und aͤuſſerlichen Gebrauch des Eiſes und Falten Waſ— 
ferg geheilt worden, eben daher. Suun, Bemerkung 
von der Behandlung der Gicht, und der Wirfung 
des Eulilawan-Oels in foldhem aus dem aten Th. 
Harlemer Abhandlung. Deffelben fernere Beobadht. 
u. f.w. aus dem 4ten Th. derfelben Abhandlung; 
Derjelbe, von dem befondern Zufall an den Brüften 
einer Frau, eben daher zZter Theil; Baubius, son 
einem berühmten Mittel gegen die Gicht, eben daher 
ater Thiilz von Ipern, von einer fcorbutifchen Kraͤ⸗ 
Se, eben daher 6ter Th. B. 15 Kevrer, neue Beobacht. 
von der Behandlung. und denen Krankheiten faugens 
der Kinder, Journal de med. 37ſter B.; bite, 
Beob. von der Anhäufung des Koths in Gedärmen, 
deffen Beobacht. von Pflaumen und Firfchfernen, die 
in den Gedärmen ftecken geblieben ; von zwey in den 
Grimmdarm. flecken gebliebnen Steinen. Good; 
von einer befondern Wirfung einer groffen Dofig des 
Mohnſafts. 
| Lemgo. 

In der Meyerſchen Buchhandlung: D. Job. 
Erbard Trampel, Beſchreibung der Weinberger 
Mineralquellen — nebft einem Sendichreiben des 
Hrn. D. Zuͤckert, vom Weinberger Waffer zum inners 
lichen und äufferlichen Gebrauch, zweyte vermehrte 
Ausgabe, mit K. 1774. 80. 160 Seit. Wir haben 
zu Anfange d. J. in! unfern Zeitungen bereits Hrn, 
Zuͤckerts Abhandlung recenfirt, aud) ehedem die erfte 
Ylusgabe von Hrn. Tr. Abh. angezeigt, und dies 
überhebt ung der Mühe von-dem Mineralgehalt jener 
Waͤſſer, die in ihrer Art fo befonderg find, bier ” 
| | | wa 
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was zu wiederholen; ‚da wir alles dies als befannt 
voraugfegen koͤnnen. Daß bier von dem innern 
und äuſſern Gebrauch der Wälfer die Rede fey, verz 
ſteht fich ohnehin von ſelbſt. Eine Anzahl Kranfens 
gefchichten, welche der Hr. Verf. mirtheilt, und in 
welchen diefe Wäffer ſich nüglich bewisien, machen 
den Hauptinhalt des Buchs aus, 


Altenburg. 


Bey Richter: Matthaei Franc. Alix, med. et 
chir. D. Vrb. ac Aquar. Mineral. Brucknav. Phyf: 
Obferuata Chirurgica Fafcic. 1. 1774. 8. 116 Eeit. 
Herr Alix befinder ſich jetst nicht mehr in Erfurt, fonz 
dern zu Bruckenau im Fuldaiſchen. Es fommen bier 
27 Wahrnehmungen vor: Goulards Mineralwaffer 
‚ half bey einem vom Blitz gerührten Menfchen. Eine 
MWafferfucht der Bruft und des Herzebeuteld, Ein 
Abſceß an der ende, deggleichen in der Weiche. Die 
.. elaculatio feminis ward von harten Gefchwulften in 
den corp. cauernofis gehemmt. Won einem groffer 
Froſchgeſchwulſt. Von un zufall der Schilddruͤſe. 
Mon einer allgemeinen Waſſerſucht. Vom Brande 
am Scroto. Ein Bauch des Unterfiefers. Fin Bauch 
des Unter- und Dberfieferd. Ein feirrhöfer Teſtikel. 
Mon zweyen Sifteln im perinseo. Ein Abſceß an 
den Ohrdruͤſen. Ein Scirrhus derfelben. Ein Ges 
ſchwulſt in der Weiberbruft. Ein Bauch des Schlüffels 
being, Ein Nafengefhmwür. Ein Gefchwulft der 
Zeftifel, durch Goulards Mittel geheilt. Ein Stich 
in den Unterleib. Von einem zu voreilig geheilten 
Geſchwuͤr. Hämorrhoiden, welche den Beyfchlaf 
hinderten, Eine Entzündung die auf eine Aderlaf 
erfolgte, Eine gebeilte heftige Verwundung an der 
Hand. Ein Zufall des Speichelaanges. Eın merfs 
‚Wwürdiger Brand am Arm. Alle Beobachtungen ſind 
wohl nicht von gleicher Wichtigkeit. 

Nachricht. 


f 
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Sm Jannuar 1775. wird zu Breslau des dafigen 
ehemaligen Stadtgerichtsafjeffor Georg Wilhelm Mas 
guſch anſehnliche Bibliothek, fo fait aus neuntaufend 
meift juriftifch : hiſtoriſch- und Litterärifchen Buͤchern 
befteht, verauctionirt werden. Der Katalogus davon 
‚wird bey dem Verleger diefer gelehrten Zeitungen gratis 
ausgegeben. 


: Bon der Wielandifchen Ueberſetzung der Schaufpiele 
des William Shakespear's wird der Hr. Profeflor 
Johann Soahim Eſchenburg zu Braunfchweig in zwölf 
Händen in Octav, zu Zuͤrch bey Orell, Geßner, Fueßlin 
und Compagnie eine neue Ausgabe liefern. Es gefchicht 
diefe Bejorgung und Berbefferung mit völliger Senehs 
migung des Herrn Hofrat) Wielande. Herr Prof. 
Ebert ift mit dem Herrn Eſchenburg jedes Stuͤck genau 
durchgenangen, das Trauerfpiel Richard III. wird ex 
metriſch überfeßt liefern und feine Mühe erfparen, alles 
zur Vollkommenheit der Ueberfegung beyzutragen. Die 
zwölf Bande kommen in drey Lieferungen, ‚jeder zu 
» vier Banden heraus. Die Verleger nehmen acht Rthl. 
den Louisd'or à fünf Rthlr. Pranumeration dergeftalt 
auf das ganze Werk an, daß von bier bis Leipziger 
Dftermefle 1775. drey Rthlr. gegen Schein, bey Auslies 
ferung der vier erften Bände wieder drey Rthlr., und 
bey Lieferung des 5; — 8 Bandes der Net von zwey 
Rthlr. aezahle wird. Die vier legten Bande empfangen 
die Pranumeranten ohne weiteren Nachſchuß. Narh 
Verlauf der Pränumerationszeit koſtet Das ganze Werk 
12 Reichsthaler. Die vier erfteen. Bande erfcheinen 
Dftermefle 1775. , die folgenden vier- DOftermefle 1776, 
und die leßtern vier Dftermefle 1757. Die hiefige Ge⸗ 
bauerifche Buchhandlung nimmt Pranumeration an. 


— 
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Hildburghauſen· 


Kind bat verlegt : milbelm Seievrichgenes 
| Gedanfen uber den babyloniſchen Stadt⸗ und 
Zhurmbau, 1774. 81 Seit. in 8. Der Hr. Verfaffee 
mennt in der Borrede, vor andern Schriften waͤren 
die Vorreden öfters unnoͤthig, und‘ dies fünnen mir 
ihm ganz gut zugeben, nur aber find wir nicht einerz 
key Meynung mit ihm, wenn er behauptet, daß «8 
ihm nothwendig gefchienen hätte, diefer. Schrift eine 
Vorrede vorfeen. Denn, wenn meine Lefer erfahren 
follten, fagt er, daß der Berf. dieſer Bogen auf der 
Jenaiſchen Akademie noch fludiere, ſo möchte ich mir, 
ſonderlich von ſolchen, die mehr auf die Staͤrke des 
Bartes, als anf die Kenntniſſe eines Menſchen ſelbſt, 
ihre Ruͤckſicht zu nehmen pflegen, eben nicht das beſte 
Urtheil darüber verſprechen dinfen., — Mir wollen 
des Herrn Verf. Bart ganz ungefchoren: laffen, da wir 
nicht gewohnt ſind bey Durchleſung einer Schrift je— 
mals zu fragen: hat der Fe auch einen Bart? 

oder 
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oder hat er ſchon einen grauen Bart ?- Beybdes ficht 
ung nicht an; und Hr. Hegel hätte auch immer fo 
denfen fönnen; wer meine Schrift wegen der Jugend 
ihres Verfaſſers nicht leſen mag, der mag fie unges 
leſen laſſen. — · Diefen Theil der Vorrede hätte dee 
Verf. ganz wohl weglaſſen koͤnnen, und gewiß! eben 


ſo gut den folgenden, wo er ein, unſerm Beduͤnken 


nach, ſehr verungluͤcktes Projektchen vortraͤgt: Hohe 
Obrigkeiten, deren Landskinder auf Akademien jius 
dieren, ſollten die Verordnung machen, daß dieſe an⸗ 
gehenden Gelehrten ohngefehr in der Hälfte oder auch 
gegen das Ende ihrer afademifchen Fahre, kurze Abs 
handlungen , entweder blog ihrem Waterlande, oder 
der. ganzen gelehrten Welt, (für legtern, möchte wohl 
die gelehrte Welt fagen, bewahr ung lieber Herre Gott,) 
vorlegten. Er fagt ferner: dieſe Schrift follte eine 
Probe feyn, die er feinem Vaterlande zur patriotifchen 
Beurtheilung vorlegfe ; er frage aber auch zugleich 
durch diefelbe bey dem ganzen gelehrten Publikum an, 
ob er fih auf dem richtigen Wege der theologifchen 
Gelehrſamkeit befinde, und befonders ob’ er gefchickt 
fey, in demjenigen Sache, in welches diefe Abhand⸗ 
lung zunächſt einfchlägt, mit Nutzen weiter fortzuars 
beiten. Wegen des legtern Punfts, wollen wir ihm 
nachher unfere Privatmeynung fagen,denn ein oͤffentli⸗ 
ches Refponfum wird doch von der gelehrten Welt nicht 
gegeben. Den Schluß der Vorrede hätten wir auch 
gerne'weggewünfcht;. Herr H. würde bey allen gut⸗ 
denfenden Lefern gewiß gewonnen haben, wenigſtens 
würde man es ihm nicht fo haben auslegen müffen, 
‚wie man nun thun muß, da er öffentlich befannt bat, 
der feel. Prof: Saber in Jena, fey, fo lange er gelebet, 
fein Lehrer gemwefen. — Nun zur Schrift ſelbſt. — 
Zuerft wirft Hr. Hegel die Frage auf, wer denn wohl 
Diejeniaen Leute möchten gewefen feyn, die den Stabdts. 
und Thurmbau unternommen ? er tritt derjenigen 
Meynung bey, daß es nicht abe Rechtomen . 
z oa 
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Noah geweſen ſeyn koͤnnten, weil ſich ſchwerlich alle 
Familien zu einem Abzug von ihrem alten Wohnſitz 
haͤtten vereinigen, noch die Plaͤne des Landes Sinear 


ihnen allen nur nothdürftigen Unterhalt haͤtte dar⸗ 


reichen koͤnnen. Der Hr. Verf. ziehet naͤmlich bier die 
famaritanifche Zeitrechnung der hebraͤiſchen vor, bie 
die Geburt des Phelegs ins 401. Fahr nad) der Suͤnd⸗ 
flue feßt, und nimmt daher an, daß damals fehon 
eine fehr groffe Menge von Menfchen auf dem Erd⸗ 
boden geweſen ware. Was Hr. Heel ſonſt noch vor⸗ 
gebracht hat die Hypotheſe zu unterftügen, daß nicht 
alle damaligen Nachkommen vom Noah bey diefenz 
Bau gegenwärtig gervefen, ift unerheblicher. Er bes 
bauptet alfo, es fen nur eine Colonie von Menfchen 
geweſen, und von Affur angeführt worden. Diefe 
Colonie habe ſich, da fich die Nachkommen de8 Noah 
fo ftarf vermehrten, daß ihnen diejenige Gegend die fie 
bisher bewohnet, den nöthigen Unterhalt su verſagen 
gefchienen, von den übrigen Samilien getrennt, und 
endlic) in der Pläne im Lande Sinear niedergelaffen. 
Hierauf habe fie fich-entfchloffen eine Stadt und in 
. derfelben einen Thurm zu bauen, einen befondern 
Staat zu bilden, ſich einen Nationalnanıen beyzulegen, 
damit fie fich nicht mit andern Völkern vermengen, 
und ſich Dadurd) ihres Vorzugs vor andern Nationen, 
in einer Stadt zu "wohnen, und von einem Ober⸗ 
haupte befchügt zu werden, beraubt fehen möchten. 
Indem fie nun zu bauen angefangen hätten, fen ein’ 
Donnermetter entftanden, welches Hr. Hetzel aus den 
am 799 fehließe, welches ihren angefangenen Bau 
befchädiget haben möchte. Nun hätten fie geglaubt, 
Gott bezeuge dadurch fein Misfallen an ihrem Unters 


nehmen, und wolle nicht, daß fie hier ihre Wohnung. 


auffchlagen follten. Sie hätten alfo den angefanges 
nen Bau ftehen laffen, wären furchtfam entflohen, 


und hätten fich theils genen den Tiger zu gewendet, 
| b Ssss 2 ſich 


— 


» 
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Sich dafelbft angebauet und den Grund zum affyrifchen 
Reiche geleget, theils aber ihr Vaterland wieder auf 
gejucht. Die legtern hätten im Vaterlande erzählt, 

was ihnen begegnet wäre, und warum fie aus jener 
Gegend entflohen wären, Nimrod habe dies zu Oh⸗ 

ren genommen, eine neue Kolonie dahin: gebvadht, 

und. den unterbrochenen Stadt; und Thurmbau fort 

geführt, auch die Stadt, jenes merkwürdigen Phäs 

nomens wegen, welches mittelbar der Grund von der 
Verſchiedenheit der Sprachen wurde, Babel genennt, 

In diefer Vorfiellung find Hnpothefen in Menge ents 

halten, und fie hat, unferm Beduͤnken nach, fehr groffe 
Schwierigkeiten, fo ſcheinbar und blendend fie auch 
beym. eriten Anblick ſeyn möchte. Mofis-Abficht war 
es gewir nicht, das zu fügen, was Herr H. ihn bier 
ſagen laͤſt. Er ſchoͤpfte, wie die gebrauchten Aus⸗ 
drücke und die ganze Erzählung zeigen, aus einem 
alten Liede; und wollte allem Anfebennarh fo vers 
ſtanden ſeyn, daß er hier beſchriebe, wie es gefommen 
ware, daR ſich die Menfchen, die nach der ſogenann⸗ 
ten Suͤndflut erſt eine Geſellſchaft ausgemacht, über 
den ganzen Erdboden verhreitet hätten. Wir finden 
darimn, daß das ganze damals lebende Geſchlecht 
on Menſchen »„ſich nicht entſchloſſen haben würde 

(ine alten Wohnplatz zu:verlaffen, und anders wo⸗ 
yin zu ziehen, die Schwuͤrigkeiten nicht, die der Hr, 

Verf. darinn findet: Es kommt ung wenigftens ſehr 
wahrſcheinlich vor, daß ſie vorher ſchon oft den Ort 
ihres Aufenthalts werden verändert, und wenn eine 
Gegend abgezehret war, vorgerucht ſeyn, und eine 
frische nefucht haben. Bis zu diefem Vorfall ſcheint 
ohnehin der Hr. Verf. ihre Vereinigung anzunehmen; 
und die Menge von damals lebenden Menſchen war, 
auch nach der famaritanifchen Zeitrechnung nicht zu 
groß, als daß fie niche Hätten zuſammenziehen Fönnen. 
Man bedenke das iſraelitiſche Volk das aus Egypten 
ten 30% 
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g0g. Die Redensart mw mwy möchfe wohl hiet 

auch durch. ſich einen Nationalnamen beylegen 
nicht ſehr glücklich erfläre feyn , fo wenig das bicher 
gehörige Parallelſtellen find - die Hr. Hetzel anfuͤhrt. 
Ung duͤnkt feine Erflärung Beffer ſtatt finden zu föns 
nen, als die Jeſ. 55, 13. an die Hand gegeben wird, 
nach welcher Stelle mar dag So überſetzen kann, 
memödriale, nun paßt das folgende ſehr gut. Daß 
hier mm 7m ein, Donnerwerter anjeigen follte, 
welches den angefangenen Bau beſchaͤdiget, leugnen 
wir gerade zu; keine der vorgebrachten Parallelſtellen 
iſt beweiſend, und noch dazu ſind die meiſten davon 
nicht einmal Parallelſtellen. Dieſe Redensart druͤckt 
allein die Idee aus, Gott naͤhere ſich Dem Erd⸗ 
boden, und denn folgt allemal erſt die Erwaͤhnung 
wie? oder wozu? Hier in dieſer Stelle iſt v. 5. 
zuͤgeſetzt, um der Menſchen Unternehmen zu unters 
und v. 7. um ihre Sprache zu verwirren, 
d. i. fig durd) Uueinigfeiten die unter ihnen eutſtehen 
ſollten, aus einander zu treiben, Doch wir haben 
uns fihon lange genug bei diefer Fleinen Schrift aufs 
gehalten, und eilen alfp zum Ende. Und hier hat 
uns der gte |. garnicht gefallen. Wir geben es 
Hru. Hetzeln gerne zu, daß die darinn beftrittene 
Hypotheſe des ſeel. Prof. Sabers von der Gewohnheit 
der-Morgenlander Goͤtzen auf die Thürme zu feßen, 
nicht behauptet werden Eönnte, aber mufte denn da⸗ 
füber ein fo groſſer Laͤrm gemacht, und dem Lehrer 
der feinem Schüler nur zu früh abgefforben, von 
dieſem ein ſolches Denkmal gefegt worden, al8 S. 68. 
gegen dad Ende ſtehet? Wir haben oben ſchon dem 
Hrn, Berf. ein Verſprechen gethan, das wir nun 
noch erfüllen müffen. Die gegenwärtine Probe hat 
ung überseugt, daß e8 ihm weder an Fleiß noch an 
Benierfehle, daß er auch Geſchicke habe Unterfuchung 
genzanzuftellen, und alſo kuͤnftig ein recht brauchba⸗ 
——— ©8883 rer 
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zer Mann werden könne; nur aber wollten wir ihm 
rathen, da8 Schreiben fürs erfte noch eine Zeitlang 
auszuſetzen, damit das was er ſchon eingeſammlet 
hat und noch einfammlet, Zeit zum Verdauen behält, 
und befonderd Fünftig bey anderer Schriften etwas 
mehr Befcheidenheit anzumenden, ſich nicht, wie dies⸗ 
mal, auf der Afche anderer Denkmäler errichten zu 
wollen, aud) lieber manche uunöthigen Citata weg; 
zulaffen, als das Seit. 19. wo die Erneftifche Bibl. 
angeführt wird, imsder der Necemfent Bonnetd Mey 
nung, daß der babylonifhe Thurmbau durch ein 
Donnermwetter unterbrochen worden, für ganz neu 
hält, da fie doch Benjamin im itinerario fchon vor⸗ 
getragen, und nur lieber trocken hinzuzuſetzen, was 
er gefunden, denn wer fann alles behalten? Endlich 
mehr Behutfamfeit bey feinen Ausdrücken anzumens 
den; es Flingt aus einem jungen gelehrten Munde 
der Ausdruck Pöbel von Belebrren überhaupt niche 
recht, und wenn er denn erft fo allgemein hin von 
Männern, die eine andere Hypothefe annehmen, oc 
braucht wird, als Seit. 25. „der gemeine Mann und 
Möbel von Gelehrten glaubt, Goft habe damals 
Durch ein Wunder einem jeden eine andere Sprache 
gegeben,» welches doch fonft viele gelehrte Männer 
angenommen. fo iff dies, fo wenig und auch biefe 
Hypotheſe gefällt, unferm Bedünfen nad) fehr uns 
geſchickt. Das wußte wohl Hr. Hetzel, als er dies 
ſchrieb, nicht, daß Herr Hofrath Michaelis diefe 
Hypotheſe in feinen Anmerfungen zum erften Buch 

ofe auch vorgetragen, fonft hafte er wohl, wenn 
ja geftraft werden follte, einen anftändigern Ausdruck 
gebraudit. 


Berlin. 


Den der Bofin: Neue Mannichfaltigfeiten, des 
zweyten Jahrganges erſtes Viertehjahr, ar * 
u.“ | ugu 
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Auguſt 1774. gt. 80. 13-B. mie. Der Inhalt 
dieſer ungemein unterhaltenden Wochenfchrift, iſt 
diesmal auffer den gewöhnlichen Anzeigen neuer Buͤ⸗ 
cher, eingerückter Gedichte und Eleiner Erzählungen, 
folgender. Allgemeine Naturgefchichte der amerika⸗ 
nischen Stinftbiere; des Grafen Ginanni Urtbeil, 
über einige von Bianchi für Thierfchalen ausgegebne 
Körper, aus deſſen Opp. pofthume T. Il.; Pringle, 
von den verfchiednen Arten der Luft, von Hrrl. Miz: 
chaelis, einem Sohne des berühniten göttingifchen 
Gelehrten, aus dem Einglifchen uͤberſetzt. Empfinz’ 
dungen am Geburtstage von Hrn. Paſtor Goͤtze; 
Mahrnehmungen uber die fonderbare Begattung: 
einiger Inſecten, vornemlich der Fibellen und Schmets 
terlinge; Roſalie, oder die Nebenbuhler, ohne eg zu: 
wiffen, aus dem Franzoͤſiſchen. Verſuch einer neuen: 
Materie anftatt der 2 Vefche zu brauchen, ift der Nücks 
fiand bey der Deftillation des liqu. anod. min. Hofm. 
Daß Leben des berühmten Sterne, aus dem Englis 
fehen. Verfchiedene Briefe. Phnficalifche Anecdoten,; 
von durchrwinterten Fröfchen. Leber die Affecuranzen, 
nebft Antwort hierauf. Hr. Paſt. Goͤtze, vom Unters 
fehiebe des fchwarzen und weiſſen Geldes. Ein merk: 
würdig Beyſpiel der weiblichen Tapferkeit. Hr. Paſt. 
Soͤtze über die Deconomie der Welpen. Vom flies 
genden Sommer, eben derfelbe. Hiftorifche Bemer⸗ 
kungen von der Ehre des Handwerksſtandes. Narurs: 
geihichte der Seekage, mit zwey Kupfern. Hr. Paſt. 
Goͤtze über die Zedern des Seidenſchwanzes. 


Um .. | 
Bey Wohler : Stanz Joſeph Yofers,' der N.’ 


W. Dockors und Pract. und Geburtshelfers zu Rott⸗ 
woil ꝛc. philoſophiſch⸗ medicinifche Gedanken von dem 


in oͤffentlichen Zeitungsblaͤttern angezeigten, ſo fltnen 
| | A 
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als merkwuͤrdigen Zuſtande der M. Monika Mutſch⸗ 
lerin, in Duningen, einem der Reichsſtadt Rottweil 
zugehoͤrigen Flecken, 1774. 80. 6 Bogen. Eine 37. 
jährige Stan, Die mehrere Kinder gebohren, verfaͤllt 
nad) einem Fieber, dag drey Vierteljahr lang ges 
dauert, feit dem 24 Jenner 1773; in einen ſonderba⸗ 
ren Zuftand, daß fie in 15 Monaten weder Nahrung 
zu. fich nehmen koͤnnen, noch einigen Schlaf gehabt, 
aud) daben feinen natürlichen Abgang durch dem 
- Stuhlgang oder Harn gehabt. ‚Der Hr. Berfafjer, 
welcher, ‚wie, wir aus diefer Abhandlung fehen, zus 
Wien und Strasburg ſtudirt, erklärt die Zufälle 
diefer befondern Krankheit aus natürlichen Urfachen, 
aus philofophifchen und. medicinifchen Gründen auf 
eine jo gründliche Art, die feinen Kenntniffen Ehre 
macht, und die Lefer vecht fihtbar überzeugt, daß 
Aerzte von. allen Neligionspartheygen in unfern Tagen 
über natürliche Begebenheiten mit philofophifchene - 
Geiſte und rühmlicher Sreymütbigfeit obne alle Vor⸗ 
urtheile zu denken fähig find, und der fdhlichte ‚gute 
efunde Menſchenverſtand ſich immer mehr ausbreitet. 
er. Hr. Verf. verräth eine gute Bekanntſchaft mit 
unfern neuermphiloſophiſchen Aerzten die Ihm Ehre 
macht. Einige ähnliche Fälle hat ſchon der Ar. von 
aller in feiner groffen Phyftologie aufgezeichnet (im 
Cup. de fame) die der Hr. Verf. zu Beſtaͤtigung ſei⸗ 
ner· gegebnen Erklärung recht gut hatte nugen Fons , 
nen, wenn ſie ihm nicht: entwiſcht waren, 


u. 


Bericht. 


Zu Bologna iſt noch 1773 herausgekommen: 
Obſſ. ad Vteri conſtructionem pertinentes. auct. M. 


Germain Acæognidi, Prof. Vniu,Bononienf. gv. 
3. | ® 
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BEL Hartknoch: D. Job. Gottl. Töliners theo⸗ 
logifäbe Unterfudungen des zweyten Yans 

bes erfies Stuck. 1774. 358. Eeiten 80. Ein ſchaͤtz⸗ 
bares Stück aus der Berlaffenichaft des feel. Töls 
ners, toeldyes und meue Urfache giebt, die fruͤhzei⸗ 
tig Abbrechung diefer nuͤtzlichen Schrift zu bedaus 
ren. In dem vorgejegten, ſchon im Januar gefchries 
benen ‚. Eurzen Vorbericht verfichert er füämmtliche in 
dieſes Stuck gebrachte Unterfuchungen nochmals 
burchgefchen zu haben, zweifelte aber fchon damals 
ob er den Nboruck erleben werde._ Zwoͤlf Abhand⸗ 
langen machen den Anhalt dikſes Stüces aus, 
I) Muß der Prediger cin Theologe feyn? Sa, was 
man auch dagegen ſagt, er muß es feyn, fox 
wohl um felbft zu einer gewoiffenhaften und pflichtz 
mäßigen Ueberzeugung von dem zu ‚gelangen, was 
er andere lehrt; und diß hätte noch weit fchärfer 
beiviefen und rd — 
— Tttt A 
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als hier geſchehen iſt;) als auch weil er ſonſt ſein 
Amt, auch bey der kleinſten und einfaͤltigſten Ges 
meinde, nicht gehoͤrig und mit einem recht guten 
Gewiſſen verwalten kann. Nur muß er nicht blos 
Theologe, ſondern auch und: vornehmlich: Prediger 
ſeyn; und hierauf muß ſowohl er, als ſeine Lehrer 
Ruͤckſicht nehmen. Ungern haben wir SG; 31, gelefen, 
daß der Verf. zwar fehr wuͤnſchet daß alle Prediger 
aud) die Grundfprachen des A. 2. hinlänglich vers 
fichen möchten , aber am Ende doch der Meynung 
des H. Jacobi Beptritt es Fürme allenfalls ein 
Prediger diefer Kenntniſſe noch am erften entbehren. 
Redeten wir nicht von dem verdienten und in fo vies 
ler Abſicht ung refpectabeln Zöllner ,. fo würden wir’ 
ung nicht enthalten Fönnen, eine fehr. natürliche Anz. 
merfung mit unterlaufen zu laffen. Go aber wollen 
wir blog diß erinnern: der Verf. hat weder genug 
bedacht, daß fihlechterdings Feine Erflärung des 
N. T. felbft der dogmatifchen und moralifchen Stels 
len deffelben, möglich iſt ohne gute Kenntniß der 
hebr. Sprache, und daß diefe nicht etwann blog zum’ 
Derftand einzler Worte und Nedensarten, fonderm 
noch. viel mehr zur Einficht und Beurtheilung der in 
dem ganzen N. T. berrfchenden Vorſtellungs⸗ und: 
Denfungsart ganz unentbehrlich if: noch auch 
fcheint er. genug erwogen zu haben daß alle unfre: 
Eompendien der Dogmatic und der Moral, unfre! 
Liturgien, Gebet und Erbauungsbücer, Predigten 
u. ſ. w. voll find von Hebraismen, an bie wir vomi 
Jugend auf gewöhnt find, deren: Mißverftand aber 
der. Aufklärung def Religion im Wege flebet, und: 
unter andern, eine gedanfenloje oder doch übelverz: 
ftandene Art der Erbauung halten hilfe: Mans 
follte denfen , viele Fenneten noch immer feine ana 
dere Art diefe jedem: Neligionslehrer fo unentbehr— 
‚lihe Spradhe zu fludieren , als die freylich. eben fo. 
unbrauchbare als zeitipislige, ba man Sylben fticht, 
J Me doras 
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Moras zahle und Vocale permutirt. Dieß müßten 
wir erinnern, damit nicht die Auckorität eines fols 
hen Mannes zur Beſchoͤnigung der Unwiſſenheit 
und Faulheit gemißbraucht werde. Der Verf. läßt 
ſich aud) auf den Einwurf ein, die jegige Art, Pres 
diger auf Univerfitäten zuzubereiten, fen gar. nicht 
ben Zweck gemäß. Er antwortet hierauf richtig, 
erfchöpft aber doch die Sache niht. Man halte 
Leute denen es ganz an Fähigkeiten mangelt vont 
Studium der Theologie zurück, man bereite fie auf 
Schulen durd) das Studium der Alten und durch 
Anleitung zum eignen Denfen gehörig vor,, man 
präge es ihnen frühzeitig und fehon auf Schulen 
“ein, daß Studiren etwas ianderg ift ald die Worte 
des Lehrers auffangen, auswendig lernen und !ie 
gerade fo wieder herbeten Eonnen, man verhindere 
Daß fie nicht zu voreilig die Univerfität verlaffen, 
und forge ‚endlich daß fie nach geendigten academis 
ſchen Jahren die nähere Zubereitung zum Lehramt 
auf die rechte Art und eifrig fich angelegen ſeyn laf . 
fen: fo wird die Modeklage über die ganze jeßige 
Art Lehrer der Religion auf Univerfitäten zu bilder 
toegfallen, wenn nur die Vorfchläge befolgt und die 
Segeln beobachtet werden, die der feel. Zöllner hier 
angiebt, 2) Die Tugend. Eine fehr wichtige und 
leſenswerthe Unterfuchung. Sehr richtig behauptet 
H. T. folgende Säge: die Tugend Kann Gehorſam 
feyn; jedoch Faum ohne eine pofitive göttliche Vor⸗ 
fchrift und Bekanntmachung ded göttlichen Willens; 
ift Tugend nicht Gehorfam, fo reicht fie zur Seelig⸗ 
ligfeit nicht hin , (etwas genauere Entmwickelung des 
Begriffs Seeligkeit hätten wir gervünfcht) fo ift fie, 
zwar nicht Scheintugend , aber doch auch nicht wahr 
re nicht volllommene Tugend; die chriftliche Tus 
gend muß Gehorfam feyn; aber blos Findlicher Ges 
horſam, nicht auf die Oberherrſchaft und hoͤchſte 
Gewalt Gottes, ſondern auf das vaͤterliche Ders 
9 Tttt 2 haͤltniß 
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haͤltniß deſſelben gegen und gebauet, nicht auf irgend 
einige Art der Furcht fondern auf Vertrauen gegrüns 
det; (einige Zwendeutigfeit des Worts Furcht icheine 
ung untergelaufen zu fenn, doch ohne Nachtheil des 
Ganzen und der Sache ſelbſt) endlich, fie kann und barf 
nicht blos Gehorfam feyn, noch aud) blos Gehors 
fam um Ebriffi Willen. 3) Die Parabel vom 
verlohrnen Sohn. Aus ihr werden fharffinnige 
"und brauchbare Wemerfungen hergeleitet über die 
Beſchaffenheit einer gottgefälligen Buſſe und der 
durch fie erlangten Vergebung und Rechtfertigung. 
Doch dünft ung ift in Abfiche auf einige Puncte et⸗ 
was mehr aus der Parabel gefchloffen werden, als 
ſich mit völliger Zuverläßigfeit_ fchlieffen laßt. 4) 
Das Gebet um Vergebung der Sünde, Es werden 
mancherley Mißbräuche die damit getrieben werben, 
und verichiedene irrige Vorftellungen die man fid) 
von einem folchen Gebet und feiner Wirkung zu mas 
chen pfleat, angezeigt. 5) Die Herrfchaft Gottes 
über die Gefchöpfe, und zwar insbefondere der Grund 
derielben. Den Grund der Herrfchaft Gottes über 
die Perfonen ſowol als die Sachen in der Welt, fucht 
der Verf. darinn, daß - die gefammten Gefchöpfe 
Folgen der Kraft Gottes find, und behaupfet daß 
die Herrſchaft Gottes über die Menſchen lediglich 
eine vaͤterliche, keinesweges aber eine herrſchaftliche 
oder eine obrigkeitliche fey. 6) Die göttlichen Stra⸗ 
fen und die göttliche Strafgerechtigfeit. Das Res 
fultat diefer Unterfuchung, die blos nach Gründen 
der Nernunft angeftelle wird, iſt: es ift Grund ges 
nug vorhanden, die Wirklichkeit göttlicher pofitiven 
Strafen zu behaupten , ohnerachtet «8 aud) nicht 
an Urſachen fehle weswegen die, welche fie leugnen 
Nachſicht Verdienen. Aber wenn wir fragen: find 
es mittelbar oder unmittelbar von Gott verhängte 
Strafen? und: wird der lafterhafte Zuftand übers 
. baupt,. oder werden die einzelnen fündlichen Handlun⸗ 

! | gen 
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gen beftraft? fo zeigen fi) auf allen ISeitn Schwie⸗ 
rigfeiten, man nehme an was man wolle. Daher 
mwünfcht der Verf. neue und genauege Unterfuchuns 
gen hierüber. Einige Schwierigfeiten ſcheinen dem 
Mecenf. ziemlich leicht zu heben zu jeyn, andere aber 
verdienen wirflidd Aufmerkfamfeit. 7) Iſt es nös 
thig, daß ein jeder die unmittelbare Befanntmas 
chung der Religion erfenne? befcheidene Einwuͤrfe 
gegen die pbilofopbifchen Befpräche über die uns 
mittelbare Bekanntmachung der. Religion, und 
Mertheidigung des Beweiſes der Wahrheit der chriftl, 
Religion welcher aus den Wundern hergenommen 
wird. 8) Von den Meberreften des göttlichen 
Ebenbildes. Der Verf. läugnet nicht nur daß es 

dergleichen gebe, (und freylich ift es auf alle Fä 

eine unbequeme Befchreibung) fondern behaupt 
. auch, Adam habe wirflidy feinen Kindern alles ges 
geben, was er ihnen, auch wenn er der Unfchuld getrem 
geblieben wäre, hätte neben Fönnen und ſollen; mit 
dem Fall fey ung nichts verlohren gegangen. Diefe 
Behauptung hänge mit der Linterfuchung von der 
angebohrnen Gute der menichlichen Natur im zwey⸗ 

ten. Stück des erften Bandes zufammen, und follte 
billig zu neuen Prüfungen Anlaß geben. Die Mas 
terie ift intereffant genug für dag ganze theologijche 
Spitem. Hier aber farm der Mecenf. nichtg darüber ers 
innern. 9) Der Prediger fol die Tugend nicht lehren, 
fondern hervorbringen. Wir münfchen daf alle Prediger 
wohl dag überfegten was der B. hier fagt; ihre Vortraͤ⸗ 
ge würden dann viel zweckmaͤßiger und nuglicher ſeyn. 
10) Der Beweiß zukünftiger Vergeltungen aus dem 
Mangel gegenwärtiger. Der Verf. macht, Einwuͤrfe 
gegen ihn , die ung aber nicht hinlänglich ſcheinen. 
Was ihn am meiſten irrt, ift, daß doch die Tugend 
fchon in diefer Welt mönlichft, das iſt fo viel ohne 
Wunderwerke im diefer Welt gefchehen Fann , belohs 
nee werde. Hieruͤber hat er viel gutes und'lefends. 
Tttt 3 wer⸗ 


ſchen fernere Unterfuchung. Die Materie verdient 
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werthes geſagt, und wir ſtimmen ihm bey; glau⸗ 
ben aber nicht daß dieſes ein Einwurf gegen jenen 
Beweiß ſey. Mebrigens laſſen wirs gerne gelten, 
daß mar auch ſchlieſſen kann: Tugend wird 
in dieſer Welt ſchon moͤglichſt belohnt und Laſter 
moͤglichſt beſtraft: folglich auch in jener Welt. 
11) Ueber Phil. 2,13. dieſe Stelle gab dem H. Verf. 
blos Gelegenheit eine Unterſuchung uͤber die Frage 
anzuſtellen: ob. uͤbernatuͤrliche Gnadenwirkungen 
zur Belferumg. des verderbten Menſchen noͤthig 
ſeyn, und. ob man Grund habe dergleichen anzu—⸗ 
nehmen ? Er leugnet es: und nach feiner Theorie 
von: der. Beichaffenheit des Werderbend und von 
der Gute der menſchlichen Natur, konnte er gar wohl 
zeigen, daß. ſich die Beſſerung- eines Menfchen erklaͤ⸗ 
ren laſſe, ohne etwas ubernafurliches anzunehmen, 
Gleichwohl iſt dem. Recenſ. noch nicht völlig Genuͤge 
geſchehen, und wir wuͤnſchten fernere Unterſuchung, 
wobey abersauf wirkliche Erfahrungen mit geiehen 
werden müfte, - . Wie geht «8 zu-bey der oft zienslich 
fchnellen Befferung eines :Lafterhaften, dem die 
Wahrheiten der Religion auf eine-gar fchlechte und 
fehr wenig zweckmaͤßige Art vorgetragen tverden, 
und der uͤberdiß wenig Kahinfeit bat fie gehörig zu 
fafen und anzumenden?. Der H. V. iſt, wie ung dünkt, 
1 fehr bey dem allgemeinen geblieben, wie übers 

aupt die Beſſerung eines Menſchen fich erflären 
laſſe. Uebrigens hat eg ſich auch auf die Schriftftels 
den eingelafien, die für die entgegengefeßte Meinung 


: pflegen angeführt zu werden, und gezeigt, daß. fie 


aber die eigentlich ftreitige Frage nichts entfcheiden. 
her gegen den. Beweiß, den er zu Wiederlegung der 
Lehre von übernatürlichen Wirkungen führet, Enns 
ten wir mehreres einwenden, wenn wir nicht ſchon zu 
weitlaͤuftig geworden wären. Wie geſagt, wir wuͤn⸗ 


es. 


Er 
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es. 12) Alle Erflärungsarten vom‘ verföhnenden 
Tode Ehrifti laufen aus Eins hinaus. Als ein Ans 
hang ift bengefügt : Probe einer. Mafurpredigt üben, 
Math. 6, 26. Allerdings wäre zu wünjchen, daß 
man fich bey dem Deligionsunterficht, und auch 
felbft bey dem Kanzelvortrage den unermeflichem 
und ausnehmend brauchbaren Vorrath, den ung bie 
Betrachtung der Natur: darbietet bejjer als zu ge⸗ 
{heben pflegt zu Nutz machen möchte. : | 


1 


Halle. — 
Mir haben mehrere hiefige acad. Probſchriften | 
anzuzeigen. Folgende find alle unter dem Borfig 
bed Hrn. Hofe. Boͤhmer gehalten worden. 


1) Hr. Bottlieb Friedr. Brodhag, aus Koͤnigs⸗ 
berg: de morbis recutrentibus, generatim occafıo« 
ne ſcabiei venereae per circuitus redeuntis, 25. S. 
Der Hr, Verf. verbeſſert hier die Begriffe der periodi⸗ 
ſchen Krankheiten wider Hrn. Medicus, und eroͤr⸗ 
tert die Urſachen der. wiederkommenden Krankheiten 
theoretiſch. | | | J 


2)Hr. Paul Chriſtian Linke, aus Merfeburg; 
de hellebori nigri, atque praeſertim viridis vſu me« 
dieo, auf 21. S. mit ſehr vieler Beleſenheit verzeich⸗ 
net der Hr, Verfi die Unterſuchung von den Per 
fiandtheilen, und erzählt ausführlich die Krankhei⸗ 


ten, in welchen .die practifchen Schriftſteller diefe 


Pflanzen als wirkfame Mittel gerühmt haben. 

i 3) Hr: Trangott Chriſtian - Taubner, aus 
Lauban, de morbis generalioribus ex vfitätifimis 
| poru- 
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potulentis auf 24. S. Waffer, Thee, Coffee, Wein, 
Brandewein und deren fehädliche Wirkungen, befchäfs 
tigen den Hr. Verf. | na 


4) Hr. Joachim Seiedrich Wagner, aus Prigs 

walt, handelte de fanguinis profluuio e” naribus, 

maxime eo quod in fenıbus obfernatur, auf 3 Bo—⸗ 

gen. Urſachen, vorberfagende Kennzeichen und 

- die Prognofis. des Naſenblutens alter Perfonen, 
werden in diefer Probfchrift abgehandelt. 


5) Herr. Johann Dieterih Arnold Brever 
handelte de Afthmare,. auf 20 ©. die theoretifche 
Unterfuchung der Urfachen macht den Inhalt diefer 
Probſchrift dus. 


Ohne Vorſitz vertheidigte am zoften Septembr. 
Herr Job. Chriſt. Friedr. Imman. Meier 
aus Pohlen, ſeine mediciniſche Probſchrift, de 
affectibus grauidarum, auf 7 Bogen. Herr Proͤbiſch 
in Berlin, hat dem Hrn. Verf. die merfwürbdige 


En Gefchichte eines Mädgens mitgetheilt, bey welchen 


die Bauchmuffeln wegen eines Abfceffes der von’ 
einem Stoß entflanden gangizerftört worden, und 
die dennoch nachher ohne Befchwerden ſchwanger war: 
und Kinder gebahr. Sehr ausführlich handelt der 
Hr. Berf. von den Zufällen der Schwangerfchaft 
nach ihren verfchiedenen Zeitpuncten. : Vom Bres 
chen der Schwangern; dem verdorbenen Appetit und 
Gelüften; von der Cardialgie; den Leibfchmerzen; 
den Zufällen der Bruͤſte; det Urinblaſſe; der Leibes⸗ 
verſtopfung; den Kußgeſchwulſten; den Brüchen 
der Mutter und dem Vorfall der Scheide, und der 
Mutter, den Blutfluͤſſen, dem abortu. Von allen dies 
fen. Uebeln Handelt der Hr. Verf. pathologiſch und 


£heilt practiſch⸗ chirurgiſche Raͤthe mir, 
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Mir Königl. Allergnaͤdigſtem Privilegio, 








Halle. \ 


| Hr M. Joh. Braffmann, ein gelebrter Predis 
ger aus Schweden, ber fi) geraume Zeit bey 

ung aufgehalten hat, vertheidigte zur Erlangung der 
theologifhhen Doctorwürde, unter dem Vorſitz deg 
Herrn D. Gruner, den ziſten Dctobr. feine Inaugu⸗ 
ral; Differtation, woelhe bey Hendeln auf 7 Bogen 
gebruckt worden, und die Aufichrift hat: Hypomne- 
mata hiftorico-critica ad illuftrandam hypothefin 
de codicibus ebraeo graecis interpretum graecorum 
Veteris Teftamenti. - Die Abficht des Hrn. G. ift 
die befannte Hypotheſe des Hrn. Tychſen theils zu 
berichtigen und theilg zu beftätigen. Er ift weit das 
von entfernt alles das anzunehmen und zu vertheis 
digen was Hr. Tychfen in feinem tentamine und ber 
Mertheidigung deffelben behauptet hat; und noch 
weniger billiget er die Folgerungen, die Hr. T. aug feis 
ner Hypotheſe zum Vortheil de maforethifchen Ters 
te8 und zum Nachtheil der kennicottiſchen und anderer 
Nu un kriti⸗ 
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fritifchen Bemühungen hat ziehen wollen. Ein fols 
cher judaiſirender Antikritiker iſt Hr. Graffmann kei⸗ 
nesweges. Er leugnet gar nicht, daß der mafores 
thifche Text oft corrumpirt fey, daß er aus Hands 
fchriften Fönne und muffe berichtiget toerden, daß die 
alten Ueberfegungen, und namentlich die alerandris 
niſche, häufig beifere Lesarten hätten, und daher auf 
das fleißigfte gebraucht werden müßtenu.f.w. Nur 
dünft ihn, es fen doch aud) etwas wahres an der 
tnchfenfchen Hypotheſe, namlich dies: daß die LXX. 
(wie auch Aquila, Symmachus ꝛc.) aus folchen 
Eremplaren ihre Ueberfegung gemacht hätten, . in 
welchen die hebraifchen Worte mit griechifchen Buch— 
ftaben gefchrieben gerefen feyen. Um diefes zu bes 
haupten, bemühet er ſich vor allen Dingen zu zeigen, 
es ſey nicht wahrfcheinlich, daß Drigenes der erfte 
geweſen fey, der, in den Heraplig, dag Hebräifche 
mit griechifchen Buchftaben gefchrieben habe, Die 
Stelle des Epiphanius, aus welcher man dag Gegens 
theil herzuleiten pflege, beweiſe nichts, fo wenig als 
das Stillſchweigen des Drigeneg, der es freylich nicht 
ausdrücklich fage, daß er einen ſolchen griechifch ges 
fchriebenen hebraifchen Coder fchon vorgefunden habe, 
Hr. G. glaubt, man fönne fich nicht einmal eine 
vernünftige Abficht denken, weswegen Drigenes eine 
folche mühfame Arbeit unternonmen, und im hebräis 
fchen Tert dag ganze A. T. in griechiſche Buchftaben 
übergefeßt haben ſolle. Und da manüberdies in als 
ten jüdifhen Schriftftelern Spuren antreffe von 
folchen griechifch : hebraifchen Codicibug, fo glaubt er, 
die griechifchen Juden hätten dergleichen Bücher lange 
vor Drigenig Zeiten gehabt. ihren Uriprung fegt 
er zwey bis drey Jahrhunderte vor Chrifto, und meis 
net, die griechifchen Juden feyen auf den Einfall, fol 
che Codices ſich zu machen, gerathen, weil fie bey 
ihrem Gottesdienſt den hebräiſchen Tert hätten leien 
muffen, und doch fo unmwiffend geweſen wären in der 
hebraͤi⸗ 
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hebräifchen Sprache, daß fie felbft die hebraͤiſchen 
Charaftere nicht mehr gekannt hätten; welches letz⸗ 
tere er durch verfchiedene Gründe wahrfiheinlicd) zu 
machen fucht. Es dunfe ihn auch nicht, daß man 
ihm das Stillſchweigen der Kirchenväter von der 
Erfiftenz folder Codicum unter den Juden entgegen 
ſetzen fönne, ja er glaubt in der Kirchengeichichte des 
Eufebius B. 6. 8. 16. eine Stelle bemerft zu haben, 
aus welcher gefchloffen werden koͤnne, daß dieſem 
Schriftftellere dergleichen Codices nicht unbefannt ge 
weſen feyen. Endlidy erinnert er, daß man ihm 
nicht entgegenfeten fünne, es ſey unwahrſcheinlich, 
daß hebrätfch;griechifche Codices fo alt feyn follten, 
als die alerandrinifche Ueberſetzung, weil felbit dag 
Alter diefer Ueberjegung und ihrer einzelnen Theile 
noch gar ungewiß fey. Hierauf zeige der Hr. Verf. 
mit welchen griechifchen Buchftaben in diefen bes 
bräifch ; griechifchen Codicibus jeder hebräifche Buchs 
ftab ausgedrückt worden fey, und zu was für Vers 
mwechfelungen die Uehnlichfeit der Figur oder des 
Lauts habe Anlaß geben können, und fommt ſodann 
auf den Beweis, daß die meiften Arten von Vers 
fchiedenheiten, in welchen die alerandrinifche Uebers 
feßung von dem bebräifchen Tert abweicht, fid) leichs 
‚ter und nafürlicher erklären lafjen, wenn man ans 
nimmt, daß die Ueberfeger hebräifch » griechiiche Eos 
dices vor fich gehabt haben, als wenn man fie aus 
Handfchriften mit bebräifchen Buchftaben herleiten 
will. ft aber die Herleitung auch nicht leichter, 
fo ift fie doc) wenigfteng eben fo leicht, und bemeis 
fen folche Verfchiedenheiten folglich für die gemeine 
Meinung nicht mehr als für diefe Hypotheſe. fa 
fogar diejenigen Fälle, wo offenbar die Verwechſe⸗ 
Iung in bebräifcher Schrift wegen Aehnlichfeit bes 
bräifcher Buchſtaben, z. €. Vau und lod, Daleth 
und Refch, gefchehen ift, Eönne man) der Hypotheſe 

nicht entgegenfeßen, weil ja der Fehler lange vorher 
’ \ Uuuy' 2 in 
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in bebräifcher Schrift habe begangen werden koͤn⸗ 
nen, ehe man aus hebräifchen Codicibus hebräifchs 
Hriechifche gemacht habe; zu gefchmeigen,, daß das 
Verſehen auch von demjenigen herruͤhren fönne, der 
das Hebräifche zuerft mit griechifchen Buchſtaben ges 
fchrieben habe. Hr. Graffmann geht die Arten der 
Merfihiedenheiten durch, die entweder leichter oder 
Doch) eben fo leicht aus feiner Hypotheſe fich erflären 
laffen, al aus der entgegengefegten, und bringt zur 
Beſtaͤtigung folche Beyfpiele bey, die Hr. Tychſen 
noch nicht angeführt hatte. Zum Beſchluß zeigt er 
noch , gegen Hrn. Tychfen, daß allerdings in den 
älteften Zeiten die hebräifchen Codices ganz andere 
und zum Theil beffere Lesarten gehabt haben, als 
wir in unferm heutigen Tert finden; daß diefe zum 
Theil noch in den alten Ueberfegungen übrig find, 
‚und daß mithin durch die Hypotheſe von hebraͤiſch⸗ 
griechifchen Codicibus der wichtige Fritifche Nugen 
jener alten Weberfegungen nicht flreitig gemacht wers 
den koͤnne. 


Das Programm, welches Hr. D. Gruner bey 
biefer Promotion fehrieb, ift 2 Bogen flarf, und 
handelt von der befannten Stelle 2 Tim. 3, 16. Der 
Hr. D. beweiſet, daß nicht überfegt werden müffe: 
Ale Schrift, oder, die ganze Schrift ift von Gott 
eingegeben und nüglich sc. fondern: jede von Gott 
eingegebne Schrift ift nüglich ze. Er beruft ſich 
auf die Auctöritäten ded Syrers und alten lateinis 

ſchen Ueberſetzers, auf die Auslaffung des Artikels 
vor dem Wort yex9r , und auf den Zuſammenhang. 
Er leugnet nicht nur, daß in diefer Stelle etwas 
von der Aufpiration der Bücher des N. T. ftche, 
wie Duenftädt und andre glaubten, ſondern bemerft 
auch, daß der Beweis für die Eingebung des U. T. 
nicht in den Worten muo« yoadn Fromveusos, fondern 
in dem ganzen Zufammenhang der Rede des re 
geſucht 
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gefucht werden muͤſſe. Wennman aber gar aus dem 
Ausdruck x0& yoxPr bie göttliche Eingebung aller eins 
zelnen Worte herleiten höre, fo muͤſſe man wirflidy 
ausrufen: dhrs um INLTITTE Endlich, man fönne 
auch nicht aus dem Wort Feomvevsos den Begrif ber 
Eingebung befiimmen wollen, fo wie e8 überhaupt 
wohl nicht-möglich fen, eine genaue Definition von 
dieſer Sache zu geben, 


Altenburg. 


Bey Richter: Medicinifche Commentarten einer 
Geſellſchaft der Aerzte zu Edinburg, erften Theilserftes 
Stuͤck, 1774. fl. 80. 128 Eeit. Die Urkunde diefes 
Stücks ift fo eben durch den Hrn. dv. Haller in den 
Goͤtting. Anz. recenfirt worden, und daher noch in 
frifchem Andenken, ſo daß wir von dem Inhalt nichtg 
zu fagen finden, fondern nur die von dem Herausges 
ber der Urberfegung dem berühmten Hrn. Hofmedico 
Böniasdsrfer getrofne Aenderungen anzuzeigen has 

ben. Es find hier blog die Werzeichniffe der deurfchen 
Pücher weggeblieben, da diefe unter ung befannter 
find, fie auch zudem nicht vollftändig find. Die Webers 
feßung fol fo befchleunige werden, daß der Verleger 
jedesmal Fünftig früh den neuen englifchen Theil 
deutſch liefert. Am nüglichften für Deutfche find die 
eigne Bemerkungen der Engländer die hier borfoms 
men. Sechs Stücke find nun englifch heraus. Viere 
machen einen Band. Wir zeigen bier gelegentlich 
des 2. Bandes 1. St. oder dag fünfte nad) der Ur⸗ 
funde an. Der inhalt ift: Jobn Clark Obf. on 
the difeafes in long Voyages to hot climates; 
Remmet, diff. de opii vfu in morb. infl. Edinb. 
Jobn Hunter, on the digeftion of the Stomach after 
Death, aus dem Vol. 62. Phil. Transact. Putteney 
letter, concerning the medicinal effeits of a pai- 
fonous Plant exhibited inftesd. of Water-parsnep, 
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eben daher; Cartheuſer, de acido ſalis ſedativi 
boracis; Buſch, de laeſione cranii enorma, nona 
hebdomade lethifera; Nebel, de‘ femore introrfum 
luxato, eiusque repofitione; Berchelmann, de pro- 
lapfu vteri incihone curato; Strack, de rachiti- 
corum curatione, alle aus den Ad. Giefl. Thomp- 
fon, medical confultation on various difeafes etc! 


Sims, obſ. on epidemic diforders, with remarks 


on nervous and malignant Fevers, alles vollftänz 
Dige Auszüge. - Medicinifhe Beobachtungen kommen 
bier vor: Th. Bel, hiftory'of cafe in which two 
Foetufes, !that had been catried near twenty- one 
months, were fucceflifully extra&ted from the abdo- 
men, by incifion ; Th. Percival, account of an inflam- 
mation extra-vterine Foetus, voided by Stool, twen- 
tytwo years after Pregnancy; Laggan, account of 
of the abdomen, terminating in a gangrenous — 
Sore, from which a large Worm was discharged ; 
Cochrane (extr. of a letter) on the ufe of Couhage 
as an anthelminric; Barthwick,a catara& intheEye, 
with a pr&ternatural membrane uttached te thelris, 
extracted. Sodenn folgen vermifchte medicinifche Neu⸗ 
igfeiten, und zuleßt ein Verzeichniß neuer Bücher inens 
glifcher, franzoͤſiſcher, deutſcher und lateinifcher Spras 
che. Die deutſchen Buüchertitel find durch heßliche 
Druckfehler fo entftellt, daß wir die englifche Lefer 


% 


deshalb beklagen. 


Cleve. 


Bey Baͤrſtechern: Encyclopaͤdiſches Journal, her⸗ 
ausgegeben von C. M. Dohm, ſechſtes Stuͤck. 


Der Inhalt iſt diesmal: Hr. Prof. Schloͤzer uͤber den 
oſtindiſchen Handel, eine Abhandlung, die eben ſo 


lehrreich als angenehm zu leſen. Ein Aufſatz uͤber 


die ſchoͤnen Kuͤnſte. Nachricht von dem grauſamen 


Varfahren, das die Holländer einſt wider die Eng⸗ 
* | länder 
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länder auf der Inſel Amboina bewielen. Die Schös 
ne unter dem Apfelbaum. Des Hın. Paftor Meyen 
Lobrede auf.Leibnig. Einige Berichtiaungen zu Leib⸗ 
nigens Geichichte. Ueber die Gerchichte der Seereife 
— befchrieben von Hawkesworth — deutfch übers 
fegt von Schiller. Ein Auszug aus derfelben, Bes 
fchreibung einer botanifchen Bergreife. Litterariſche Ans 
zeigen. Wetterbeobachtungen, aus Gleve und 
Unifterdam. | 

| Naͤchſtens werden wir auch den inhalt des 
- erften und zweiten Stuͤcks des mediciniſchen Mas 
gazins anzeigen, fo in diefem Verlage herauskommt. 


Kopenhagen und Leipzig. 


Heine "und Faber verlegen: Johann Clemens 
Tode, — vom Lripper in Anfehung feiner Nature 
und Geſchichte 1774 El. 80.220 © Der Inhalt 
dieſes Buchs beweifet genugfam, daß der Hr. Verf. 
gute pathologifche neuere Kenntniſſe befiget. Aber 
die Schreibart iſt fo gegiert, fo gezwungen wißig, 
daß es wohl zu wuͤnſchen wäre , der Verf. habe 
mehr männlich und ernfihaft als wißig gefchrieben. 
Nur eine Stelle ©. 8. „ Nur gar zu oft wird cin 
„unerwachſnes Mädgen das Dpfer der fchändlichs 
„ſten Bosheit, wenn entweder cin leckergeiler Huz 
„renjaͤger feine viehiſche Begierden in den unentz 
„wickelten Theilen eines noch nicht mannbaren Frans 
„enzimmers flillet, oder ein angebrannter Venus⸗ 
» Ritter feinen Schaden auf ein unerfahrnes und 
„noch unberührtes Mädgen verpflanzet, in der efelss 
„ dammen und teufliichargen Abficht, diefe Kranfs 
„heit ſympathetiſcher Weile loszuwerden. „ Sonſt 
hat der Hr. Verf. manches alte Vorurtheil von dem 
Tripper ganz richtig geahndet, und dagegen viel befs 
fere und richtigere Begriffe vorgetragen, fo daß dieß 
Bud) dogmatiſch betrachtet als nüglicd) und gut ges 
ſchrieben verdient gelsien zu werden. 

| Goͤttin⸗ 
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Göttingen. 


Vom 22. Detober d. J. ift Herrn Peter Andreas 
Schütt, aus Hamburg, medicinifche Probjchrift, um 
die Doctorwuürde zuerhalten, de viribus Arnicae, auf 
36 Seiten. Da diefe Pflanze neuerlich durdy Hrn. 
Collin wieder berühmt worden, fo hat dies Hrn. ©. 
veranlagt, die Heilkraͤfte diefer Pflanze, fo viel deren 
befannt worden, volftändig abzuhandeln. - Zuerft 
find Nachrichten über die Synonyma, Geburtsörter 
der Pflanze, Schriftfteller,, fo ihrer erwähnen, chy⸗ 
miſche Beitandtheilen, Art zu wirken, vorangefchickt. 
Sodenn ift die Nede von ihren Heilfräften bey Cons 
tufionen, in der Pleuritis und Peripneumonie, ber 
Gicht und Rhevmatiſmen, dem fchleimigten Afthma, 
den Anomalien der. Blutflüffe, der Gelbfucht, den 
Derftopfungen der Eingemweide und Drüfen , ben 
kalten Siebern, der Wafferfucht, dem gehemmten 
Abgange des Urins, der Steiffigfeit und Laͤhme, 
dem ſchwarzen Staar, ber fallenden Sucht und 
Krämpfen; und zulegt von ihrem öconomifchen Ges 
brauch. Ueberall legt der Hr. Verf. Erfahrungen 
practifcher Schriftfteller zum Grunde, und erläutert 
ſolche kuͤrzlich aus der Theorie. 


Nachricht. 


Sm Journal des Scavans im Monat May iſt ein 
Brief vom Heren de Guignes tiber des Herren von Paw 
Recherches philofophiques fur les Egyptiens et fur 
les Chinois, welche wir zu feiner Zeit angezeigt haben, 
befindlich, deſſen Durchleſung wir denjenigen empfeh⸗ 
len, welche gemeint, daß durch das Werk des Herrn 
von Paw dem Alterthum ein ganz auſſerordentliches 
Licht aufgeftellt worden fey. 
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Halle. 


Ba Hemmerbe: D. Joh. Sal. Semlers Abs 
handlung von freyer Unterſuchung des 
Canons. Vierter Theil 1775. 460 Seiten ohne 
drittehalb Bogen Vorrede. 80. Der unlaͤngſt vers 
ftorbene 9. D. Schubert hatte nicht lange vor feis 
nen Tode eine Schrift herausgegeben unter den Tis 
tel: Abhandlung von der heiligen Schrift und des 
ren Sanon. Seine Abficht dabey war, nicht nur 
alles, was dogmatifche Kompendia von Canon und 
Inſpiration nad) väterlicheer Weife zu befagen pfles 
gen, zu behaupten und beftmöglichft zu demonftris 
ren, fondern auc) bey dieier Gelegenheit die Grunds 
fäße des feel. D. Zöllner von der Inſpiration, und 
das, wag Hr. D. Semler von Unterfuchung deg Gas 
nons und von der göttlichen Eingebung der Bibel 
geichrieben hatte, zu prüfen und ald mit jener neu des 
monftrirten Theorie fireitend zu widerlegen. Diefe Bes 
muͤhung eineg fo berühmten und angefehenen Gottesges 

& >» Errr lehrten 
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lehrten veranlaßte den H. D. Semler dieſen vierten 
Theil ſeiner Abhandlung von freyer Unterſuchung 
des Canons herauszugeben und zu zeigen daß die 
Sätze und Beweiſe des feel. Schuberts gar nicht hin⸗ 
reichten, "feine bigherige Behauptung vom Canon 
umzuftoffen. Er gehet daher den ganzen inhalt 
des Schubertifchen Buche durch und macht darüber 
(das heift, über die gemeine Theorie und Beweiſe 
vom Canon und von Anfpiration ) die nöthigen Ans 
merfungen. Nur auf die leßtern Paragraphen . 
von verichiedenen Lesarten, apocryphiſchen Büchern 
u. d. gl. hat fid) der Hr. D. nicht ausführlicy einge 
laffen, fowohl, weil e8 nicht eigentlich zu feiner Abs 
ſicht gehörte, als auch, weil gar zu viel befannte 
Dinge hätten gejagt werden müffen, wenn der Im— 
halt diefer Paragraphen nur einigermaaffen hätte 
berichtiget werden follen. Einen vollftändigen Aus⸗ 
zug dieſer Schrift koͤnnen wir nicht liefern; mir 
zeichnen daher nur einiges aus — ©. 2r. Die Bes 


, Nennung, da einige Bücher duoAoye uevz heiffen, bezieht 


fi) nicht darauf, daß diefe Bucher gleich anfangs 
von der ganzen hriftlichen Kirche angenommen wor; 
den, fondern blos darauf, daß die katholiſche Kir⸗ 
che fie annahm; ja es wird dadurch nicht einmal 
ein allgemeiner Beyfal der ganzen Fatholifchen Kits 
che augeseigt, fondern nurdie bey Fatholifchen Press 
byteris hergebrachte Lehrordnung und Tradition , die 


aber in verfchiedenen Provinzen, felbft bey der Fatholis 


ſchen Parthey, verfchieden geweſen iſt. Daher fam eg, 
daß Euſebius die Apocalypfin zugleich in die Klaffe der 
Sroroysaeur und in die Klaſſe der voIar feßen konnte. 
©. 72105. wird unterfucht, ob und inwiefern für jes 
den Chriften die vier Evangelia zugleich nöthig find und 
ob nicht fire gewiſſe Subjecte Eins hinlänglich heiſſen 


- Fönne? auch), wie es zugegangen, daß Kirchen des 


erften und zweyten Jahrhunderts, die bisher nur 
Ein Evangelium gehabt hatten, nunmehr Br die 
\ | rey 
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drey andern dazu angenommen haben. S. 115, 


Don den Stellen des N. T. woraus man die göttliche 


Eingebuug der fämmtlichen Buͤcher des U. T. ges 


woͤhnlich herleitet. ©. 129. Ueber den Unterfchieb 


der Juden zur Zeit Chrifti in Abſicht der Anzahl der 
Buͤcher die fie annahmen, und über die von Herrn 
D. Semler daraus hergeleiteten, von H. Schubert 
aber beftrittenen, Kolgerungen ; befonderd über den 
Canon der alerandrinifchen Juden ; und, ob die 
Ehriften der erften Jahrhunderte alle einerley Canon 
des A. T. gehabt haben, wobey vorzüglich Erläus 
ferungen über den berühmten Canon des Melito ges 
geben werden. ©. 174. wird die Lehre von der eis 
gentlichen Beichaffenheit der Inſpiration, fo wie fie 
der feel. Schubert feftiegen wollte, näher beleuchtet. 
Diefer bauete alieg darauf, daß ohne eine folche Finges 
bung die Schrift nicht zuverläßig getvefen feyn würde, 
und daß man immer einen Irrthum in ihr würde 
baben befürchten Eönnen. Diefer angeblichen Des 
monftration widerfpricht Hr. D. Semler und leugnet 
die Nothwendigkeit einer foldhen Inſpiration, fo 
wie aud) die Nothwendigkeit, ja felbit die Möglichz 
Feit eines vollffändigen und erweislichen Begriffg 
von Inſpiration. ©. 283. fomt der Hr. D. auf dag, 
wag, H. Schubert gegen feine Schrift vom Canon 


‚insbefondere erinnert hatte, und erflärt ſich noch 


weiter über den Character, woran ein eingegebened 
Buch erfannt werden Fönne, welchen er bekanntlich 
in die allgemeine und fortdauernde Brauchbarfeit 
zum Wachsthum an moralifher Vollkommenheit ges 
fet hatte. ©. 334 werden Anmerfungen beyaefügt 
zu dem was 9. Schubert gegen Töllners Theorie 


von der Inſpiration eingewendet hatte, welches dent 


Hrn. D. ©. Gelegenheit giebt, von deg Allegas 
tionen aus dem A. T. im Neuen, und mehrern ders 
gleichen Materien zu handeln. 


rer 2 Alten 
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Altenburg. 

Bey Richter: Beytraͤge zur Naturgeſchichte ſon⸗ 
derlich das Mineralreich, aus erlaubten Bries 
fen gelehrter Naturforſcher, erſter Theil, 1774. gr. 
80. 212. S, mit Kupfer. Der ungenannte Herauss 
‚geber kuͤndigt noch zwey Bände an. Es ift ein Aus⸗ 
zug eines Briefwechſels, der allerhand lefenswerthe 
Bemerkungen und Beobachtungen, meift über Ver⸗ 
fteinerungen, enthält. Was die Lefer nicht interei 
firen kann, tft billig ungedruckt geblieben. Der Herz 
ausgeber hat verfchiedentlih Anmerfungen hinzuges 
fügt. Der Inhalt ift: Von der Zubereitung der 
Fiſche für die Cabinette. Won den Steinarten und 
einigen WBerfleinerungen bey Weimar.  Grubens 
bericht von Johannis Stollen in Böhmen, Grus 
benbericht vom Johannes bey Blankenburg. Von 
den Foßilien verfchiedner Gegenden, mie aus 
England, zu Sranffurt an der Oder, um Hildes—⸗ 
beim, bey Jena, bey Meaftricht, befonders von 
den dafigen Corallen, von den Foßilien des plauens 
fhen Grundes, der Gegend bey Prag; bey Prugg 
an der Legtha; von der Concha triloba, ob fie eine 
wahre Muschel ſey, Beweis davon, Gegenbeweis, 
Zufäße des Serauggeberd. Ueber den Qelemnit, 

und das vom D. Sermin geglaubte Driginal defs 
ſelben. Bemerfungen über verfchiedne Koßilten, wie 
dag Alcyonium Fiftulofum Rofini, den Amethnft, 
die Ammonshoͤrner, die Blätter in Sandfteinen;z 
Gorallen, beſonders die Meaftrichter, Crocodill, 
die Encriniten, Gorgonia ventalina, die Heliciten, 
Firchen, den Kobald, den Kragenſtein, Marmor, 
bie Meerfeder,, die Menfchenförper , die Mufcats 
nüfe, Mufeuliten Oolithen, Drthocratiten , Vans 
foffelfteine,, die Naggenfteine, den Galzdalifchen 
Stein, die Seefterne von Maftricht, den Struites 
Lefleri, den Trippel, die Eurbiniten , dag Weltaus 
ge. Nachrichten von verſchiednen Cabineten, z 
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bes Hrn. D. Bruckmann, des Hın.D. Sermin, dee 
feel. Hrn Prof. Kange, zu Halle, des Hrn. Olearius, 
zu Arnftadt, des Hrn. Pfannenſchmidts, von einiz 
gen Gabineten zu Hamburg. Vermiſchte Nachs 
richten: ob durch Umtauich gute Conchylien auß 
Holland zu erhalten? ob einige Verſteinerungen mit 
der Zeit jelten werden ? Urtheile über einige Kithos 
logische und Oryctographiſche Schriftfteller , mit 
Anmerfungen des Herausgebers. Der mannichfals 
tige Inhalt wird hoffentlich ſchon Reitz genug feyn, 
dies Buch ſelbſt zu leſen. | 


Leipzig. 


Bey Caſpar Fritſch: William Fordyce, Unter⸗ 
ſuchung der Urſachen, Zufälle und Heilung der faus 
len und entzündungsartigen Fieber, mit einem Ans 
bange von dem hectifchen Sieber und der bösartigen 
und mit Geſchwuͤren verfnüpften Braune, aus dem 
Englischen überfegt 1774. 80. 2509. Da wir zu 
Erfparung des Raums, und um mehrere Schriften 
früh anzeigen zu können, Ueberfegungen nicht wohl 
umſtaͤndlich anzeigen Fönnen, woran der Inhalt 
der Urfunde aus andern Tagebüchern als befannt 
anzufehen, fo befolgen wir aud) diesmal unfre Ges 
wohnheit. Umſtaͤndlich ift die Urkunde diefes Buchs 
in der Göfting. Anz. und der med. Bibl. des Hr. 
Prof. Murray angezeigt worden, und daher bes 
kannt. Etwas furz und flüchtig ift der Verf. freis 
lich zuweilen, aber die Ueberfegung tft doch zu bils 
ligen. Der Engländer hat manches Gute, und went 
auch dies der einzige Vorzug diefer Schrift märe, 
daß der Verf. nach Art feiner Landleute über Eurs 
methoden raifonirt , ohne in den grübelnden Lehrton 
der Deutfchen zu fallen, fo wäre dag fchon ein artis 
ger Beytrag zur. Bildung unfrer Aerzte, welche 


in 
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dieſem Stuͤck die Englaͤnder nicht genug ſtudiren 
können. Die Ueberſetzung iſt von einem Gelehrten 
gemacht, der der Sachen kundig, und beyde Spra⸗ 
chen gut in feiner Gewalt hat, nicht von Laien in 
unfrer Kunſt, bie fich jeßt ein Tagewerk daraus 
machen, Sachen gu überfeßen, wovon fie nichte vers 
ſtehen, Wovon man am Korcy und andern Schrtif⸗ 
ten betruͤbte Beyſpiele geſehen hat. 


Hannover. 
Bey Schmid: M. I. Marx, Med. D. obſerua- 


tionum medicarum P. I. ſiſt. vfum et abuſum ve- 
fiıcatoriorum in delirio febrili, hift ac curam febris 
tertianae epidemicae prioris anni, obfl de ſerophu- 
lis, obfcuritare vifus, de ventriculi imbecillitare 
cum aliis quibusdam ex flarıbus fubortis ſym- 
tomatibus, de catarrho fuffocatiun ex affefto 
afperae'afteriae capite, deque vfu olibani in fluxu 
vterino, 1774. 80. 126. S. Der Hr. Verf. befins 
det fich jet als Arzt der jüdifchen Gemeinde zu Hans 
nover, und gab vor zwey “fahren, wo er fih in 
Deffau befand, eine andre Fleine Sammlung von 
Beobachtungen heraus , welche aut aufgenommen 
worden. Der Mißbrauc) der Blafenpflafter in mebs 
rern Faͤllen wird bier gut erörtert. Sie fünnen 
nicht alle Arten von deliriis heben, und einige ders 
fe!ben vermehren fie offenbar. Die feharfen Theile 
der fpanifchen Fliege reforbiren fich ing Blut, reißen, 
fehmelzen, und fünnen zuweilen erhigen. Die Bes 
hutfamfeitsreaeln find gut beftimmet worben. Das 
bier befchriebene dreyrägige anhaltende Fieber war 
contaaiüd. Es entftand offenbar von einer Ver⸗ 
derbniß der Galle PBrechweinftein in Fleinen Dofen, 
und Huxhams Spiesglaswein, thaten erwuͤnſchte 
Wirkungen. Rivers Salzmixtur desgleichen. = 


Donnerfiags den ızten Nov. 1774 27 


M. glaubt nicht an die beſchrient Wunderfräfte 
der firen Luft (S. 79.). Von den Wirkungen aufs 
ferer Siebermittel und ihrem Werth, Ueber den Ges 
braud) der Ehinerinde und des Aderlaſſens in diefen 
Fiebern wieder die Scropheln ruͤhmt Hr. M. dag 
Deco& der rubia tinctor und eine Pillenmaffe, wozu 
etwas vitri. antimon. zart gepulvert, in Fleinem Ges 
wicht fommt; und giebt fodenn Chinerinde auffers 
lich aber Sublimat und Tinetur der fpanifchen Slies 
gen, in Waſſer aufgelöfet, Daß die Dphthalmie 
oft cheomatifch fen und Chinerinde mit Tincrur von 
Dwajac nüglich, Die beichwerlichften Zufälle, die 
aus einer Schwäche des Magens entftanden, verlos 
ren fich auf ein flärfend Pulver. Eine wäßrige Hals— 
geſchwulſt, die mit dem Stucfluffe drohte, wurde 
Durch folche Mittel gehoben, die den Schleim wegs 
ſchaften, und Aufferlich durch das Prinzlifche Kinis 
ment. Das Dlibanum half einer so jährigen Frau, 
welche nach der beftigften haemorrh. vreri noch im⸗ 
mer Krämpfe im vrero und der Blafe, und den. 
weiſſen Fluß erlitt: dag Mittel war eine Auflöfung 
von Weihrauch mit Zucker abgerieben, in ſchwachem 
rn mit Zinctür von Chinerinde vers 
miſt t. | 


Stuttgard. 


M. Georg Sriedr. Briefinger, Diac. an ber 
Stiftskirche zu Stuttgard, Gründe und Mittel wider 
Die allgugroffe Furcht für den Gemwittern, 1774. 89. 
74 Set. Der Hr. Verf. liefert hier eine fogenannte 
Phyſico⸗ theologiſche Abhandlung zur Wertilgung 
eines allgemeinen Vorurtheils. Es fommt bier auf 
zwey Dinge an, einmal auf moralifche und -phnfifche 
Kenntniffe und deren Nichtigkeit, fodenn auf einen _ 
fo faßlichen Vortrag, daß die Laien mancherley je 
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die phnfifche mealiſche Gründe faffen, und von des 


ren Wahrheit fidy überzeugen fönnen. Diefer Verſuch 
des Hrn. Verf. fcheint ung zweckmäßig erreicht zu ſeyn. 


Nachricht. 


Der Buchhändler Johann Carl Müller zu Leipzig 
bat durch ein befonderes Avertiffement bekannt gemad)t, 
daß er von des Eönigl. ſchwediſchen Cammerherrn Earl 
von Geer berühmten Werk: Memoires pour ſervir 
à l’hiltoire des Infeltes gr. 4. Stockholm T.I. 1752. 
Tom. Il. Part. 1. 1771. Part. II. 1771. Tom. ll. 
1773. Tom. IV. 1774. avec figures, dem nod) meh⸗ 
rere Theile folgen werden, eine teutfche Ueberjeßung 
veranftaftet. Der Ueberjeger it der. in diefem Sache 
ſchon guugfam befannte Herr Paſtor Goͤtze zu Queds 
linburg, daß aljo wegen der Nichtigkeit und Güte der 
Ueberſetzung fein Zweifel übrig bleib. Die Kupfer 
wird der Verleger feibft unter der Aufſicht des Herr 
Geyßers ſtechen, und das Werk foll in der Breitkopfis 
fihen Druckerey auf das jauberfte gedrugft werden. Die 
‚Lieferung foll quartalweile gefihehen, und alle Jahr 
ein Band von dem Driginal mit den dazu gehörigen 
Kupfern geliefert werden. Das erfte Quartal erfcheint 
künftige Oftermefle 1775. Der Verleger ift gefonnen 
das Werk auf Pranumeration zu druden, und wird 
auf jedes Quartal 20 Gr. in Louis d’or à 5 Rthlr. 
und bey Empfang des drirten Quartals noch ı Rthlr. 
Nachſchuß auf den ganzen Band nachgezahlt. Der 
erfie Band wird von Oſtern 1775 bis dahin 1776 
fertig. 

Eben derfelbe liefert Eünftige Oſtermeſſe eine teutſche 
Meberfegung von des Herrn de la Lande Abrege de 
YAftronomie mit ı6 Kupfertafeln, als einen mit vers 
fhiedenen neuen Beobachtungen des Berfallers vermebrs 
ten Auszug, aus dejjen befanntem groffen Werke, welches 
in drey Quartbaͤnden erſchienen iſt. 


Hallifhe 
.. Neue 8 
Gelehrte Zeitungen 
g3ſtes Süd, | 
Montags den 2 ıften Novemb, 1774, 








Mit Rönigl. Alergnädigfiem Privilegio. 








Leipzig. 


Sr ber Weygandiſchen Yuchandlung : Neue 
pbilofopbifche Bibliothek, drittes. Stuͤck. 482 
©. 8.1774. Diefeg Journal fcheint dadurch, daß der 
fcharffinnige und gelehrte Philofoph, Herr Hofrath 
BSennings, die Aufficht "übernommen bat, für bie 
Zukunft zu gewinnen. Von neuen Büchern find res 
cenfict : Du Theatre, ou nouvel Eflhy fur l'Art 
Dramatique. Sachſens allgemeine und Dreddeng 
befondre Policeyverfaſſung; Nüglicher und getreuer 
Unterricht fur den Land; und Bauersmann aufg 
Jahr 1774; U. Dow Abhandlungen zur Erläuterung 
ber Geſchichte von Hindoſtan; Seileri Quaeft. Qua- 
tenus boni motus Spiritus $S. —: a bonis naturae 
motibus difcerni poſſint. Lebensgeſchichte Tobias 
Knauts; Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten von E. J. Riedel, neue Auflage (wovon mit 
Recht angemerkt wird, daß die Kaͤufer betrogen 
werden ); Die Philoſophie der Natur; Amors Reiſe 
| Pyyy nad) 
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nach Fokzana, von Nonne; Nachricht von neuen 
Schulanſtalten in Zurich; Kampens philoſophiſche 
Geſpraͤche; Policey und: Cameralmagazin, von Ber⸗ 
gius; der Cavalier und Menſchenfrenud; Ueber die 
Ehe; — und nun — Klopſtocks Gelehrten Republik. 
Hier; erſtaunten wir folgendes Urtheil zu finden: 
„Wir haben diefe Schrift mit Aufmierffamfeit gelefen, 
und koͤnnen von .felbiger weiter nichts fagen, als 
mundus vult decipt, ergo decipidtur — So erkuͤh⸗ 
net ih Herr L. (den wir nicht fennen, auch wenn 
er mehr folche, Urtheile fälle nicht kennen mögen ) 
über ein Werk des erften Dichters der Natiom, 
Dagegen fchreibt ein Mann, der in Poefie und Profa 
fich allgemeinen Beyfall erworben, in einem Privars 
briefe--von eben dieſem Werke: „In dieſem fonders 
baren Buche iſt fo viel Gutes enthalten, als man fels 
ten in einem Buch bey einander antrife! — Wen 
von beyden foll man wohl nun glauben? Doch wer 
nicht zu urtheilen verfteht, verdiene auch nicht zu 
leſen. Uns iſt bey dem gang unbegreiflichen Epis 
phonem des Hrn. L. eingefallen, was Cicero von 
den Anflägern fagt: Alii veftrum anſeres funt —. 
Don ältern Schriften ift befonderd Herders Preis⸗ 
fchrife mit Fleiß beurkheilt. Aber was fol der Aus⸗ 
wuchs von Auszügen aus gelehrten Zeitungen, und 
fogar die Ercerpte aus der Frankfurtiſchen philofor 
phiſchen Bibliothef! Wie nun, wenn deren Herauss 
geber die Jenaiſche zuſammt den Excerpten aus der 
feinigen wieder ercerpirte, fo ging dag ind Unendliche 
force! Was man heutige Tages nicht für Dinge 
ausfinnet, um Papier zu verderben ! Won Herrn 
Hennings verfprechen wir une dafiir Fünftig beffere 
Einrichtung. 


Frankfurt an der Oder. 


Fey Strauß iſt von der Bibliothek der Philo- 
fopbie und Litteratur des erfien Bandes eos 


Stück herausgefommen. 277 Seit. gr.8. Den Anfang 
macht r. eine leſenswuͤrdige Abhandlung über die Augs 
bildung des Stoffes der Meſſiade. Dann folgen 
längere Recenſionen nachflehender Bücher: 2. Briefe - 
über verfchiedene Gegenftände aus der. Phyſik und, 
Philoſophie; Es wird nicht blog ber leßte, fondern 
auch die beyden erften Theile dieſes treflichen Werkes 
recenfirt. 3. Dionyfii Halicarn.' opera. Man läßt 
dem fel. Reiske Gerechtigkeit noiderfahren. 4, Kurzer 
Abriß der Piychologie von Meinere. Dieſer Mann 
wird hier billiger al von einigen andern Recenſenten 
behandelt. 5. Hennings von ben Seelen der Mens 
fchen und der Thiere; angepriefen, und bier und da 
Erinnerungen gemacht. 6. Islaͤndiſche Litteratur 
und Geſchichte. 7. Schlefifche Anthologie von Lent⸗ 
ner wird gelobt. - 8. Burkes LUnterfuchungen über 
das Erhabne und Schöne wird mit verfchiedenen 
prüfenden Anmerkungen begleitet, worinn man dem 
' ‚Mecenfenten Recht geben wird. 9. Luciani opufcula 
fele&ta, cura Seyboldi. 10. Kaͤſtners Borlefungen. 
ir. Fragmente aus dem. Tagebuch eines Beobachters 
feiner felbft. 12. Swedenborgs Philofophie. 13. Ueber 
die Ehe. 14. Plutarchi opp. cura Reiske. 15. Phi⸗ 
lofophifche Gefpräche über die unmittelbare Befannts 
machung der Neligion (von Hrn. Campe, Feldpr. 
bey dem Kronpringl, Regimente in Potsdam (nicht 
Berlin wie S.:364.) 16. Oeuvres de Mr. Thomas, 
17. Efläis fur V’Erude de laMorale. Es folgen noch 
kurze Anzeigen: 5 aus der Philofophie, 16 aus der 
Philologie, 8 von Poefien, 25 von theatralifchen 
Schriften‘, wo wir beyläufig bemerken , daß ber: 
„ofmeifter nicht Hrn. Göthe hatte zugefchrieben. 
werden follen, und 16 vermiichte Anzeigen. Man 
fiehet hieraus wie fich diefe Bibliothek eben fo fehe 
durch VBolftändigfeit, als Güte der mehrften Recen⸗ 
fionen, und. beſtimmte Ausführung des genommenen: 
Plans empfielet. | 
Vy yy 2 Kopen⸗ 


„42:  Salliihe Gelebite Zeitungen, ' 
Kopenhagen. | 
Beyhy Heineck und Faber : Augerlefene Eleine Werke: 
breyer berühmter engliſcher Chymiſten, Hrn. Prieftley, 
Henty und Blad, die Schwängerung des gemeinen 
Waſſers mit firer Luft, die Magneſia und Kalferde, 
die faͤulungswidrige Kraft, gewiffer Arzneyen und 
. andre erhebliche Gegenftände betreffend, 1774. 80. 
132 Seit: mit 8. Diejenige, welche die Theorie der 
Neuern von der firen Luft wollen kennen lernen, koͤn⸗ 
nen diefe kleine Schrift nicht entbehren , geſetzt auch 
die ganze Theorie ſey falſch, wie der berühmte Utredys 
ter Gelehrte in einer merkivurdigen Abhandlung dars 
zuthun gefucht hat. Neu iſt übrigens die fogenannte 
fire Luft gar nicht, wie einige in dei Meinung fliehen, 
die nicht genug Belefenheit haben. Schon lange 
haben viele den veläftifchen Brunnengeift für nichts: 
‚anders als Lufrbläggen: gehalten. - Die gährende 
Subſtanzen follen nach diefer Lufttheorie eben wegen. 
der firen Rufe der Fäulung widerſtehen, und wie. 
Black will, ift das Cauſtiſche im Kalk eine Kolge 
des Mangeld der frifchen Luft. Wider die Mac⸗ 
bridiſche Theorie iſt ſchon hier in einer eignen 
Diſſertation geantwortet worden. Die Schwaͤn⸗ 
gerungsmethode koͤnnen wir hier nicht wohl ohne 
weitlaͤufig zu werden, auszeichnen. Der Auszug 
der Prieſteleyiſchen Luftſchwaͤngerung ſteht auch 
ohnehin ſchon in Hrn. Prof. Murray med. Bibl. 
im 2. B. nebſt dem dazu gehoͤrigen Kupfer. Man 
verſichert, daß das mit Luft geſchwängerte Waſſer 
den Pyrmonter ähnlich werde, und es noch ähnlicher 
zu machen, foll man aledenn zu einem Nößel Waſſer 
nach Pringles Rath .mit ro Tropfen von der Tin- 
&ura martis gum fpiriru falis vermiſchen. Verdorbne 
Weine und Biere, wenn fie fo geſchwaͤngert worden, 
follen auf dieſe Ark ihre Eigenſchaften wieder befoms 
men. Kranke von fäulichten Uebeln zu befreyen, — 
RE na 
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nach biefer Methode mehr nichts erfordert, als fie 
mit firer Luft zu ſchwaͤngern, wie ©. 23. aus der 
Erfahrung beftätigt werden til, wo ein geſchwaͤn⸗ 
gert Clyſtier geholfen bat, dungengeſchwnre und 
Krebsſchaͤden werden auf dieſe Weiſe jetzt in England 
geheilt. Hierher ſoll auch der Rath gehoͤren, den 
Dunſt der geackerten Erde einzufangen (deſſen Cranz 
in der materia medica und andre erwaͤhnen). Inter⸗ 
eſſant ſind allerdings Henrys Verſuche uͤber die 
Magneſia, womit. aber Schaͤffers kuͤrzlich zu Strass 
burg herausgekommne Diſſertation von der Magne⸗ 
ſia verglichen zu werden verdient. Die Verſuche, 
welche Hr. H. mit verſchiednen abſorbentibus gemacht, 
welche bald die Faͤulniß beſchleunigten, bald hemm⸗ 
ten, verdienen beſonders Aufmerkſamkeit und naͤher 
erwogen zu werden, und es ſcheinet, daß dieſe neuer⸗ 
lich ſo beruͤhmte Streitfrage noch lange nicht völig 
und mit Sewißheit entſchieden ſey. 


Goͤttingen. 


Bey: Dietrich iſt mit aller tnpographifchen 
Pracht abgedruckt, und als dag erſte Mufter eines 
auf englifche Baskervilliſche Weife in deutſchem Buchs 
handel gefehnen geglätteten Buche, zu haben : Tob. 
Mayeri, Prof. olim in acad. Gott. Soc. Reg. Sod. et 
Aftronomi celeberr. Opera inedira Vol. I..commen« 
tationes Soc. Reg. oblat. c. tab. Selenographica, 
compleltens edidit er obfl. appendicem adiecit 
Georg. Chpb. Liebtenberg , Philof. Prof, et Soc. R, 
Se. Sodalis, 1775, im größten Duart, 110 Seit. mif 
4 Kupfertafeln. Wie fehr die Kenner höherer mas 
fhematifchen MWiffenfchaften die Ausgabe der unges 
druchten Mayeriſchen binterlaßnen Schriften, ges 
wuͤnſcht Haben, dag feren wir als eine befarinte 
Wahrheit voraus, und Rec. wird hier ſo wenig die 
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allgemeine Lobfprüuche auf den ſel. Mayer nachbeten, 
als wenig es moͤglich ift, hier einen Auszug des In⸗ 
halte zu geben. Der Hr. Herausgeber hat hier die 
von dem Verf. ganz ausgesrbeiter binterlaßne 
Yuffäge mitgekheil. Sie find: de variationibus 
Thermometri accuratius definiendis, recit. d. 13. 
Sept. 1755; obfl. aftronomicae, quadrante murali 
habitae in obferuatorio Gottingenli, d. 6. Nov.. 
' 1756; methodus facilis et accurata computandi. 
Eclipfes folares in dato loco confpicuas d. 3. Sepr. 
1757 ;: de affinitate colorum, d. 18. Nov. 1758; de 
nouo fixarum Zodiacalium -catalogo, d. 5. Apr. 
1759; fixarum Zodiacalium catalogus nouus ex obfl. 
Gottingenfibus, ad initium-Anno 1756. conftru&tus;- 
de. motu fixarum proprio, d. ı2. lan, 1760. Sodenn 
folgen des Hrn. Herausgeber Dbfervationeg ‚ die 
keinesweges blog flüchtig bingefchrieben , fondern oft 
muͤhſame Rechnungen erforderten,, wie die Erlaͤute⸗ 
rungen über die Farbentheorie und Farbenpyramibe 
bes feel. M. die bier im ausgemalten Kupferftich 
beygefügt worden, und die Erläuterung der Abbils 
dung des Mondes, welcher Stich Hrn. Raltenhofer 
abermals Ehre macht, fo mie die Hallerifche Icones. 
Im zweyten Theil wird der vollftäandige Auffaß des 
feel. M. über die Theorie ded Magnets vorfommen, 
Don einem Auffaß über die Bewegung ded Mars 
iſt nicht mehr als die Hiftorifche Einleitung und die 
Tafeln gefunden worden. Die unvollftändige Be 
fchreibung des vom feel. Mayer erfundnen Aftrolas 
bit wird leicht zu ergänzen feyn, da das von dem 
Erfinder felbft verfertigte Inſtrument in der Samm⸗ 
lung des Hrn. Hofr. Kaͤſtner befindlich. Won der 
Wichtigkeit der hier abgedruckten Abhandlung mache 
der Hr. Herausgeber in der Vorrede noch einige 
YAnmerfungen, und twird bey feiner Nückfunft aus Eng⸗ 
land, den zweyten Theil liefern. Der Verleger wird fos 
benn auch alle andre mayeriſche Werfe in gleichem —* 
ma , 
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mat, mit dem Bilde des Verſ. von ihm ſelbſt ges 
mahlt, durdy den Druck- befannt madyen, und ein ' 
Werk zu Stande bringen, das die größten Gelehrte 
in Europa fchon längft gewuͤnſcht haben. 


1 


Caſſel. 


Bey Cramer: Die voͤllig eroͤfnete Alchymie, oder 
hoͤhere Naturwiſſenſchaft, in einer deutlichen Anwei⸗ 
ſung, als ein Anhang der neuen alchymiſtiſchen Bi⸗ 
bliothek, herausgegeben von Friedr. Joſ. Wilh. 
—— der A. W. Prof. zu Warburg 1774. 804 
1 Bogel Der Hr. Verf., deffen Gelehrſamkeit und 
Erfahrung in der Chymie bereitd genugſam bekannt 
find, kuͤndigt hier auf Pranumeration ein Bud) an, 
welches die Grundfäge der höhern Chymie auf eine 
Deutliche Art erflären wird, von welcher bier nue | 
einige wenige Süße beantwortet find. Der Hr. Verf. 
laßt das Buch für eigne Rechnung drucken, und es 
‘werden nicht mehr Eremplare abgedrurft als fich 
Nränumeranten finden. Man fehickt nicht mehr als 
zwoͤlf Grofchen an den Hrn. Verf. oder den Verleger 
Kramer ein, und empfängt Dftern 1775 ein Werk 
ein Alphabet ftarf, Für jeden Bogen, den es flärfee 
wird, wird ein Groſchen nachgezahlt. | « 


Sranffurt. | 


Die Erzeugung der Menfchen und Heimlichfeis 
ten der Frauenzimmer, von Tiſſot, zweyte Auflage, 
1774. 80. 128 Seit. Zweyter Th. 112 Seit. Dritter 
Theil 112 Seit, Vierter und letzter Theil 120 Seit, 
Mir haben der elenden Maculatur fehon im dv. J. 
unfrer Zeit, ©. 533 erwähnt, wovon zu unferm Erz 
ſtaunen bier Zortfegungen und neue Auflagen er 
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feinen. Der Buchhändler; Reinhold in Freyberg 
verlegt diefe Maculatur, deren Verf. der Antıquas 
rius Rriginger ſeyn ſoll. Man findet hier die 
gröbfte Unwiſſenheit, die entſetzlichſten Irrthuͤmer 
und die Schreibart des elendeſten Scribenten in 
vollem Maaſſe vereinigt, und da es dem Verfaſſer 
nicht moͤglich war, ſolch dummes Zeug ſelbſt zu er⸗ 
finden, ſo begeht er noch dazu an dem bekannten 
Valentin Kraͤutermann das groͤbſte Plagium, dag 
nur jemals begangen worden. Das iſt noch nicht 
genug Unverſchaͤmtheit! Der Schmierer, der Tiſſots 
Namen ſchon dadurch ſchaͤndet, daß er ihn borge 
und dem Manne das duͤmmſte, was je gefagt wors 
den, in den Mund legt, widerfpricht noch Ah 4.Th. 
Tiſſot, und redet von Kranken, die Tiffor verpfufche 
haben foll, und er geheilt habe. So einleuchtend 
auf der erſten Blatſeite iſt, daß Tiffot fo rafenden 
Unfinn jemalß. nicht Fönne gefagt haben, fo befrems 
Deud iſt es, daß, wirklich Aerzte von Profefion es 
dennoch geglaubt, und Tiſſot fogar in Briefen des⸗ 
halb ‚befragt haben. Unſer verlarvter Schmierer 
nimmt fid) gar nicht:übel, das allerobfcönfte Zeug 
in feiner Pöbelfprache zu.fagen, fo faftig als ims 
mer die-Derfaffer der unfaubern Lieder nad) dem 
Grecourt. Das Ding wäre werth von Scharfrichs 
- ter8 Hand verbrannt zu werden. 


— r. 


u Bericht. 


- Bon des Heren Prof. Spielmann materia me- 
dica fommet- jeßt unter deffen Aufficht eine getrene 
And gute deutfche Ueberfeßung heraus. Für wen? 
Für alle die, welche die Urfunde nicht lefen Fünnen, 
manchen Arzt, und die meifte Wundärzte — ! 
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Leipzig. 


Pr Weidmanns Erben und Reich: Briefe zur 
| Ausbildung des Gemuͤths an ein junges 
Frauenzimmer gerichtet, aus dem Englifchen der Frau 
Ehapone. Mebft dem Vermächtniffe eines Vaters an 
feine Töchter aus dem Englifchen des D. Gregory. 
8. 1774. 18 Bog. Die erfte Schrift beſteht aus 
zehen Briefen der Verfafferin an ihre Nichte, In 
den erften drenen Briefen wird von den erften Grunds 
-fägen der Religion und der Lefung der heil. Schrift 


gehandelt. Diefe haben ung vorzüglich gefallen, 


auch die Art des Vortrags, die geoffenbarte Religion 
dem Franenzimmer zu empfehlen. Noch hat ed dem 
Rec. nad) fehr langer Jahre Erfahrung nicht gelin« 
gen wollen, einge treue Ehegattin, eine redliche Mutter 
und eine vernünftige Haughälterin ohne practifche 
Religion kennen zu lernen. Der vierte und fünfte 
Brief befchaftige fich mit der Einrichtung des Hers 
zens und der Neigungen. Biel allgemeines gutes 
3333— obgleich 
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obgleich nicht viel neues. Der fechfte Brief von der - 
Beherrihung der Gemuͤthsart. Megeln, welche bey 
einem Frauenzimmer noch nöthiger find, als bey 
Manngperfonen, denen feltener in der Jugend gefchmeiz 


-_ belt wird. Der fiebente Brief von der Kunft haus— 


juhalten enthalt ‘zu wenig Anleitung. Das Ber 
berben. des Mannes, der Kinder, ja oft der ganzen 
Familie hängt von diefer ſchweren Kunft gar oft ab. 
Die Regeln an fich find. gut. Achter Brief von den 
Vorzuͤgen und dem gefitteten Wefen. Die Lehren 
von dem Umgange find wohl ausgefucht, aber in uns 
ſerm Jahrhundert nicht hinlaͤnglich, ein junges 
Frauenzimmer vor kaftern zu bewahren. Es find zu 
viele Räuber. der Zugend und zu viele ſchoͤne Worte 
zu Bedeckung der Lafter in unfern Tagen erfunden. 
Don toirklichen Kenntniffen, die für die größte Anzahl 
der Srauenzimmer nothwendig find, iſt zu wenig 
gefagt. N. verwirft gar nicht, daß ein Srauenzims 
mer Erdbefchreibung und Gefchichte nach dem Inhalt 
ber beyden legten Briefe erlernen foll; nur wird fie 
es nad) diefer Methode nicht weit bringen. Hier 
hätten wir gewünfcht, daß der Ueberfeger diefe Ars 
beit für teutfche Srauenzimmer verbeffert und verans 
dert hätte. Was foll diefe mit Shafespear und 
Milton machen, die gewiß hoͤchſt wenige Engländes 
rinnen wirklich verfichen werden. Haben wir nicht 
auch deutfche Dichter, die man ohne die Tugend und 
‚Schambaftigfeit zu beleidigen und ohne gefährliche 
Leidenſchaften zu erregen in die Hände geben. fann. 
:Die Wahl mit den hiſtoriſchen Buͤchern ift theils 
ſehr ſchlecht, theils gar niche-den Deutfchen ange 
mefjen gemacht. Nur müffen wir befennen, daß wir 
-faft Fein einziges biftorifches Buch gelefen haben, dag 
eigentlich für ein Frauenzimmer gefchrieben wäre, 
welche Feine Pedantin werden will. Ja wir haben 
noch nicht einmal ein deal davon. Indeſſen vers 
dienen biefe Briefe von Zrauenzimmer fleißig geleſen 

| zu 
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ju werben, und die Ueberſetzung iſt ungemein flieffend 
gerathen. Das angehängte Vermaͤchtniß hat zwar 
auch eben diefelbe Materie zum Vorwurf, er faßt 
fi) aber kuͤrzer, fpridye mit vielem Nachdruck und 
väterlicher Empfindung. In diefem Fache wünfchter 
wir teutfche Driginalfchriften, aber nicht von witzigen 
Köpfen oder eheoretifchen Philoſophen, fondern vom 
Damen und Männern, welche in der groffen Wele 
Erfahrungen gnug geſammlet hatten. i 


Halle. 


In der Gebaueriſchen Handlung: D. Franz Do⸗ 
minicus Haͤberlins, Neueſte teutſche Reichsgeſchichte 
vom Anfange des ſmalkaldiſchen Krieges bis auf 
unſere Zeiten; als eine Fortſetzung ſeiner bisher her⸗ 
ausgegebenen teutſchen Reichsgeſchichte in den zwoͤlf 
erſten Baͤnden des Auszuges aus der neuen allge⸗ 
meinen Welthiſtorie. gr. 8. 1774. ı Alph. 3 Bogen, 
ze der Freund der teutichen Neichehifforie wird dem 

erühmten Hrn. Verf. Danf wiffen, daß er bier 
den glücklichen Anfang zu der SFortfeßung feiner 
Keichshiftorie geliefert hat. In der Vorrede legt 
ung der Herr Verf. beträchtliche Anmerkungen ,- 
Zufäge und Urfunden, fo zu den eriten acht Theile: 
gebören, und die ihm bon dem Herrn Regierungs⸗ 
rath und geheimen Archivarius Spies zu Plaffens' 
burg mitgetheile worden, vor, doch hat nur ein 
Theil derfelben anjeßt eingerückt werden koͤnnen. 
Wie ſehr zeichnet fih der Herr Negierungsrath vor“ 
fo vielen andern Archivarien aus, welche entweder ' 
aus Dummheit oder aus einem niedrigen Neid von. 
denen ihnen anvertrauten Schäßen nichts befannt 
machen wollen. Meiſtentheils wiſſen dieſe letztere 
nicht, was wirklich geheim bleiben muß und was 
ohne allen Schaden dem Druck uͤbergeben werden 

| 344, 2 kann, 
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fann. Unter diefen jegt abgedruckten Zufüßen fcheint 
ung die Urkunde die wichtigfte, tworinn König Wenzs 
lav feinen Better den Markgraf Jobſt zu Mähren 
1389 zu feinen General: Vicarius und Locumteneus 
in alien ernennt. Herr Geh. G. R. Häberlin 
hatte das Factum felbft aus einem Gendfchreiben 
des Königes an den Pabft Bonifacius IX. beym 
Raynald in dem vierten’ Bande feines Auszuges bey 
ung bekannter gemacht. Hier ift alfo ein noch wichs 
tiger Beweis. Das Urtheil des Hrn. N. R. Spies 
ft vollfommen richtig , fie ift fo voller Eautelen, alg 


wenn ſie vom Bartolus und Baldus aufgefegt wor⸗ 


den. Ein damals fogenannter Juriſt muß fie auch 
wirflich aufgefege haben. Diefes zeigen die häufig 
angeführten Leges aus dem Codice und die ganze 
verwirrte Borftellung, fo fich der. Eoncipient gemacht 
bat. In dem Werke felbft hat der Hr. Verf. eben: 
die Schreibart,, die Umftändlichfeit in der Ausfuhs 
rung, die: Genauigfeit in der. Bemerkung ber Vor⸗ 
fallenheiten und Gründlichfeit in dem Gebrauch der. 
Quellen und Hülfsmittel bewiefen , welche in den 
zwölf erften Theilen der Welt vor Augen liegen. 
Es begreift diefer Band die jahre 1546 — 1551. und 
mithin den fmalfaldifcyen Krieg: und deſſen erftere 
traurige Solgen. : In der Erzählung des erfien iſt 
der Hr. Verf. billig etwas umfländlih, und gibt 
- ben unglücklichen Ausgang der Sachen vornaͤmlich 
der Uneinigkeit der Haupter Schuld. Landgraf 
Philipp hätte allein das Obercommando haben fols 
len, fo würde das Ende ohne Zweifel anders aus— 
gefallen fenn. Bey der Erzählung der mühlberger 
Schlacht ift wenig von ‚den Verraͤthern des Churs 
fürften Johann Friedrichs gefagt, deren Anklage 
wol nicht auf bloffe Traditionen gegründet iſt. 
lieber das Verfahren des Kayſers Carl, daß er einem 
Ehurfürften  unerhöre im Kriegslager den Kopf 
abſprach, enthält fi) der Herr Ren alles unbe 
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In Anſehung der fo fehr beftrittenen Umftände bey 
der Gefangennehmung des Landgrafen hier zu Halle 
ſucht er den Kapfer felbft zu entſchuldigen, und will, 
daß nur die Fapferliche Diener untreu und wider 
gegebenes Wort gehandelt hätten. Don den in 
neuern Zeiten dem vortreflidsen Landgrafen genachs 
ten hoͤchſtharten Vorwurf, ale ober den Churfuͤrſten 
perrathen, findet man feine Erwehnung. Vermuthlich 
hat: der Here Verf. nicht geglaubt, daß esnöthig fey, 
Diefen unftreitig unfchuldigen Furften zu vertheidigen. 
Was auf dem unvergeßlichen augfpurger Neichsrag 
1547: vorgefallen, ift wiederum fchr genau erzählt, 
und die Gefchichte des fogenannten Interim ift fehe 
vollſtaͤndig. Noch immer muß man fich wundern, 
was für falfche Begriffe. man in Zeutfchland von 
den Graͤnzen der höchften Gewalt in Anfehung des 
Weſen der Religion damals gehabt, und wie man 
- fo. ganz: ungefcyent den Menfchen eine Glaubens 
formel mit dem Ötraffchwerdt in der Hand aufs 
bringen wollen. _-Selbft gegen den gefangenen Chur—⸗ 
fürften verfuhr man auf die härtefte Art ©. 439, 


x 


als er das Interim nicht annehmen wollte. Die 


Rolle, welche noch 1551 der Biſchof zu Arras S.708 
ſpielt, gibt. gnug zu erfennen, was wir Proteftanten 


zu :gewarten hatten, wenn ung nicht‘ hernach die-- 


Vorſicht erretfet hätte Zu dem Senior zu Augs 
fpurg ſagte er augdrüclid: Der Kayſer Fonnte in 
der Religion Gefege machen, und mie. diefer ants 
wortete, fo fagte er zu ihm: Hebe dich hinaus, du 
Beſtie. Hierbey find die Nachrichten von den welt⸗ 
lichen. NReichstagsfachen und den darauf erneuerten 
Reichsgeſetzen nicht vergeffen, fondern viele fchöne 
Beyträge zu der Gefchichte derfelben geliefert worden, 
Gleichergeftalt ift der merkwürdige Neichetag von 
1550. ſehr gut befchrieben. Ueberhaupt findet man 


in diefem Band, fo bekannt auch die damals vors 
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gefallene Begebenheiten find, eine groffe Anzahl ber 
brauchbarſten Bemerkungen gu der Gefchichte der 
teutfchen Staatsoerfaffung. 


— 


Berlin. 


Bey Friedrich Nicolai: Chirurgiſche Wahrneh⸗ 
mungen, von Johann Leberecht Schmucker, Koͤnigl. 
Preußl. erſten General-Chirurgus u. f m. zweiter 
und letzter Theil, von Verwundungen und Krank⸗ 
beiten der Bruſt, des Unterleibes und der übriz 
gen Gliedmaaffen 1774. 80. 572 Seiten. Der 
Inhalt dieſes Buchs ift fo wichtig, daß es ganz feis 
ned fchmeichelhaften Zeitungelobes bedarf, und 
Son der Beſchaffenheit, daß diefe Beobachtungen 
denen ber beften englifchen Wundärzte entgegenges 
flelle werden fönnen. Erſtlich intereßirt in dieſem 
Buche die mehrere Mannichfaltigfeit der merfwürg 
digen Beobachtungen. Die gute Schreibart ift ein 
Muſter, und die Wahrheitslicebe it überall ſichtbar. 
Der unnütze Pomp der Gelehrfamfeit ift zweck⸗ 
mäßig vermieden. Hr. ©. fagt es ſelbſt, dieſes 
Werk fen nicht vor Anfänger und dem eignen Nadys 
denken der Lefer ift das Raiſonnement hinzuzufügen 
. überlaffen. An der Zahl find ed funfzig Wahrs 
nehmungen. . Hr. S. kuͤndigt gelegentlidy ein 
Buch an, in welchem die Gränzen des Amputirens 
genau beflimme werden follen, Wer wird dies nicht 
beaierigft erwarten ? Gewiß alle, welche die Wich—⸗ 
tigkeit der Sache einſehen. Es giebt doch Fälle, 
wo es nicht unterlaffen werden fann. Hr. ©. bat 
(PBeobacht. 42.) felbft gerettet, wonach alten Regeln 
waͤre amputirt worden. Die Auswahl der Beobs 
achtungen ift für Recenſ. ſchwer, da fie alle gleich 
wichtig, jede was eignes und befonderd — 
| iers 
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Scierling ift der Hr. Verf. bey Krebfen nicht güns 
fig, und verwirft ihn nad feinen Erfahrungen 
ganz, ud) Aerzte fünnen hier viel guteg lernen, 
Wir verweilen auf die fchöne Erfahrungen, wie der 
Hr. Verf. Durchgebends bie Waſſerſcheu verhütet, 
ohne felbft den Mercurium dazu nöthig zu haben. 
Er fearificirte ſtark, Tieß die Wunde ftarf bluten, 
wuſch zu dem Ende ſolche mit warmen Waffer 
aus, und brauchte Spanifchfliegenpulver , um Eites 
rung zu erhalten. Durch die S. Methode hat Hr, 
D. Öpis in Münden mehrmals die Wuth verhuͤtet. 
(And) Rec. hat dieſelbe Methode befolgt, ohne zu 
wiſſen, daß Hr. S. fie fchon längft mit Nugen gs 
braucht). Bruftwunden, je höher fie find, defto ges 
fährlicher find fi._ Mon der Nothwendigkeit beym 
Verbande die Auffere Luft abzuhalten. Fälle we 
Kugeln erft fehr ſpaͤt und nad) Jahren außgefchnite 
ten wurden (Einen ähnlichen Kal wie Beob. =. 
weiß Rec. von dem nun verftorbnen ſaͤchſiſchen 
Dbriften von Schmieden). Die Wirfung eines Lufts 
ſtreifſchuſſes ift S. 495. doch wohl auffer allen Zwei⸗ 
fel gefegt, und eben daher fahe Rec. eine Blindheit 
bey inem Dragoner im Waifenhaufe zu Torgau, 
Der unter der chirurgifchen Auffiht Hr. Tbeedens 
war. Viel eignes und lehrreiches von verfchiebnen 
Brüchen, und deren Operation, über den Steins 
ſchnitt, erflirpirte Krebfe. Bon Warfferfuchten, mo 
29 und 52mal paracenthefirt worden. Ueber bie 
Steinberne und femiotifche Kennzeichen der Belchaffens 
beit der Steine. Vor die .Unfchädlichfeit des Unters 
bindend des Saamenftranged. Don dem Nutzen, 
Das Plumaceau gerade fo groß zu madjen, daß es 
Die ganze Wunde bedeckt. ( Kleine dirurgifche Vor . 
theile find oft von gröftem Fugen) Bon Gluͤcks⸗ 
fällen, wo Stücfen Geld, bey Schuffen, daß Leben 
erhielten. (Unglücklicher war der Prinz von Yſenburg) 
Ä Vom 
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Dom guten Nußen des warmen Dels mit Opium vers 
miſcht, beym Tefanug u. few. Der Rec. kann 
bier nicht mehr auszeichnen. Am Ende find einige 
Formeln angehängt. * 


5 | Dordrecht. 


Bluſſe und Sohn verlegen: Hiſtoriam naturalem 
dentium humanorum, in qua eorum ſtructura, vſus, 
formatio, incrementum ac morbi explicantur, etc, 
anglice conſcripta a Jo. Hunter, foc. R, lond. 
foc. et Afloc. St. Georgii Chirurgo, lat. et belg. 
verſa a Petr, Boddaert, M: D. 1773. gr. 4t 213. S. 
mit 16 prächtigen, Kupfern, welche von den Drigis 
malplatteu abgezogen. Die Urkunde dieſes vortrefs 
lichen Werks haben wir noch nirgend als ©. 868. 
der göfting.. Ans. 1772. recenfirt gelefen, ob es 
gleich vielleicht , woie zu vermuthen, in andern frems 
den Tagebüchern auch ſchon angezeigt feyn kann, 
Man Fann fich nichts faubererd denfen als dieſe 
englifche Kupferfliche zur Erläuterung der Bildung 
der Zähne, und nichts genauerd als die Beſchrei— 
bung. des Verf. eined Bruders, ded berühmten 
Milliom H. Hrn. Boddäre, welcher ſchon durch 
mehrere eigne Schriften. zur Nakurgefchichte ſich 
vorzüglich berühmt gemacht, fliftet fich ein neues Vers 
dienft durch .diefe ichöne Ueberfegung, wodurch daß 
Merk denen brauchbar geworden, die es in der Urs 
Funde nicht lefen Eonnten. 


In der Härftecherifchen Buchhandlung zu Eleve 
find Exemplare in Menge zu haben, wenn es Lieb⸗ 
haber fuchen , follten. | 
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Kopenhagen. 


ir holen noch die Anzeige eines Buchs nach, 

das zwar ſchon im vergangenen Jahr hers 
ausgekommen ift, das wir aber doc) nicht ganz übers 
gehen Eönnen. Ben Gopdiche iſt auf 9 Bogen ing. 
* fauber gedruckt : Tentamen defcriptionis codicum 
veterum aliquot graecorum Noui Foederis manu« 
fcriptorum, qui in bibliorheca Caefarea Vindobo« 
nenfi afleruantur, et quorum nunquam antea facta 
fuit collatio vel plena defcriptio. Aiccedunt frag- 
menta .et parerga Varii generis in hifce codicibus 
reperta, vna cum fpecimihibus charafterum grae« 
corum aeri incifis. Auctore Hermanno Trefchow, 
Prof. Theol. in Vniu. Haunienfi. Hauniae. 1773, 
Herr 2. Elage mit Recht, daß, feitdem Wetſteins Aus⸗ 

- gabe des N. T, erfchienen, das Studium der Kritif 
des N. T. weit läßiger fen getrieben worden, als man 
hätte erwarten follen. Es iſt feltfam genug, daß 
man fich eingebildet hat, Wetſtein habe wenig oder 
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nichts übrig’ gelaffen dag würdig genug ſey den 
Fleiß eines Kritifers zu befchäftigen, da doc die von 
ihm gefchehene Bereicherung der millifchen Varianten⸗ 
ammlung vielmehr deutlich zeigt, wie viel wichtigeg 


und zur Berichtigung des Tertes unentbehrliches auch 
ſelbſt dem fleißigften Sammler entgehe. Selbſt Wit⸗ 


ſteins Prolegomena und die darinn enthaltene An⸗ 
zeigen von Handſchriften hätten das Vorurtheil 
längfteng widerlegen fönnen. Wann wird man dann 
an den Gebraudy des gefammelten kommen, da man 
noch nicht einmal an die vorläufig nöthige Arbeit 


denkt, der Sammlung felbft die nörhige Volftändigs 
keit zu verfehaffen? Diefe Betrachtungen veranlaf 


feten den gelehrten Hrn. Treſchow bey feinem Aufs 
enthalt in Wien einige Handfchriften des N. T. 
welche in der bisher noch fo wenig benußten Fanfers 
lichen Bibliothek aufbewahret werden, den Kritikern 
näher befannt zu machen. in fünf Eodicibug der 
Evangelien hat er den Matthaͤus, und in fünf Cos 
dicibus der Epifteln den Brief an die Römer vers 
glichen. Er theilt aber hier noch) nicht die Refearten 
dieſer Handfehriften vollftändig mit, fondern vers 
weiſet auf die orientalifche Bibliothek des Hrn. Hofs 


rath Michaelis, wo fie nad) und nach abgedruckt 


werden follen ; und hierdurch wird diefe ohnedieg ſchon 
fo brauchbare Bibl. einen neuen Werth erhalten. 
Alles was Hr. T. indem vor und liegenden Bud) 


"geleiftet hat,ift folgendes, Erſtens redet er übers 


haupt von noch ungenugten Manuſcripten des N. T., 
ſowol in der Wiener Bibliothek als auch anders 
waͤrts. Hierauf kommt er. auf die fünf Handfchrifs 
ten, in welchen er den Matthäus verglichen hat, 
und befchreibt fie, zwar Furg, aber body fo, daß es 
feinen Eritifchen Renntniffen und feinem Geſchmack 
Ehre macht. Unter ihnen iſt befonder8 codex Lam- 
becii 31. höchfimerfwürdig. ine vollffändige Eols 
lation deſſelben wäre ein Geſchenk von ber. u 
i 
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Wichtigkeit fuͤr die Kritik, Hr. T. giebt einige Proben 
von Legarten aller 5 Manufcripte, und liefert ſodann 
ein Verzeichniß von Stellen, wo dieſe Eodiced Bas 
rianten haben , die entweder von Wetſtein der gemeis 
nen Lesart vorgezogen worden find, oder in fehr vie⸗ 
‚Ien Codicibus eben fo vorfommen, und von Mill, 
Bengel und andern Kritikern für die richtigen erklärt 
‘worden find, oder mit den lateinifchen Handfchriften 
des Blanchini einſtimmen, ohne durch andere alte 
Meberfegungen unterflügt zu werden, bey welcher Ges 
legenheit ‘zugleich einige Stellen bemerkt werden, im 
denen Wetftein die lateinifche und die fprifche Uebers 
feßung u“ nicht genennt oder falich eitirt hat. 
Don den fünf Eodicibug, in welchen Hr. T. den Brief 
an die Römer verglichen hat (unter weldyen Cod. . 
Lambecü 34. vorzüglich merkwürdig ift), handelt ee 
auf eben biefelbe Weile. Hierauf folgen Nachrichten 
von noch andern fünf wienerifchen Manuferipten, die _ 
er nicht. Zeit genug hatte genauer zu vergleichen; 
und den Befchluß machen einige fehr unbeträchtliche 
parerga, nämlidy ı. Ein griechiſches fragmentum 
vitae $. Porphyrii Ep. Gazenfis. 2, Ein fehr Fleis 
nes Fraament des Evangelit Lucaͤ. Dies abdrucen 
zu laffen war ganz unnöthig, indem In N laͤngſt 
Varianten davon geliefert und dieſe Codex mit 

NAbgeichnet hat. Hr. T. — (fo wie auch ans 
dere) dies überfehen zu haben. Eine griechifche 
Tabelle über: die Monathe verfähiebener Völker ; 
4. Ein altes hebraifches Alphabet. Die Kupfertas 
feln  ftellen 15 Specimina grischifcher Schrift 
NE vor, 


Braunſchweig. 


m Verlag der Schröderfchen Buchhandlung: ift 
Berauggefommen : Die Kunft zu catechifiren. Ein 
‚Sirtenbrief des Seneralfuperintendenten zu Wolfens 

Aaaaaz buͤttel. 


758: Ballifche- Gelehrte Zeitungen, 


büttel. 1774. 56 Seit. 8. Der berühmte Herr G.S. 
Kittel erinnert vorläufig, daß die Kunſt zu catechi⸗ 
firen ein Aſt von der Kunft zu experimentiren fey; 
theilt die catechetifche Uebung ein in die prüfende 
und unterrichtende, bemerkt wie die erftere bey ber 
Ießfern zum Grund liege, und giebt fodann bie 
Srundfäße ber Gatecherif furs an. : Alles kommt 
dabey darauf an, daß die Materie: ver Gatechifation 
gut gewählet werde, daß der Eatechet feine Fragen 
gehörig bilde, und daß er die Antworten ſowol ge⸗ 
hoͤrig beurtheile, als auch zweckmaͤßig gebrauche, 
Dieſe Puncte zergliedert der Hr. Verfaſſer in einer 
gedrungenen Kürze ſehr gut. Wir wuͤnſchen, daß 
alle, die catechetiſchen Unterricht zu geben haben, 
dieſe wenigen Bogen aufmerkſam durchleſen, und mehr 
als einmal uͤberdenken mögen. Mehr gutes über 
eine ſo ausnehmend wichtige und zugleich ſo ſehr 
ſchwere Sache werden fie nicht leicht irgendwo in 
‚einem fü engen Raum beyſammen antreffen. 
. e ß 3e * 


Göttingen. | 


Bey dev. Witwe Bandenhöf: Ordines naturales 
‘plantarumg au&öre /o. Phil. Rülmge, med, D. et 
Pra&. Nordheimenfis etc. 1774. 8b. 112. ©. nebf eis 
ner Tabelle. - Der Hr. Verf. welcher bereits in ans 
‚dern period. Blättern einige bot. Abb, wie uber die 
bella donna u. f. w. befannt gemacht, hat den bot. 
Unterricht des vormaligen Lehrers der Botanik, de 
veritorbnen Buttner genoffen, und geitebt mit einer 
rühmlichen Wefcheidenheit bey feiner Abhandlung 
den Plan des berühmten Pflanzenkenners zum Gruns 
de gelegt zu haben. Man Farin aber die Ausfuͤh—⸗ 
rung als fein Eigenthum anfehen. Viele genera, 
‚die hier ihre Steffe erhalten , find nach Buttners 
Tode erft befanne worden, Drey — hr 


⸗ 


» 


7 
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SBuchs find als eine Einleitung zum beſſern Vers 


fländuiß des Plans unfers Verf. vorangeichickt, 
So handelt der erfie von den allgemeinen botanis 
fchen Spftemen, der ziveite von den particulairen, 
der dritte von den natürlichen Pflanzenſyſtemen. 
Hier giebt der 31. $. den Schhiffel zu dem Buttneris 
fehen natückghen Syften, wo alle und mehrere nas 
türliche Dieffmale zufanımengenommen. die gröffere 
Gewißheit vor die natürliche, Verwandſchaft der 
Pflanzen abgeben , die freylich beym erften Anblick 
oft nicht gleich einleuchtend ſind, denn aber zu meh⸗ 
rerer Heftätigung dienen, Ein ausführliches Regiſter 
der Verwandſchaft der. Pflanzen, nach der Achns 





Jichkeit derfelben in Abſicht ihrer befondern Theile. 
‚Der 33. $. erzählt die Zwifchengefchlechter alphabes 


tifch, welche andere Gefchlechter mit einander verbinden, 
Sodann folgen die natürlichen Ordnungen felbft, in 
deren Stellung und Folge der Hr. Verf. allerdings 
eine eigne und neue Methode befolgt, die ohne dies 
fen Abſchnitt ganz abzufchreiben, bier nicht mitge 
theilt werden kann, :und welche eben dag eigne Wers 
dienſt unferd Verf. beftimmt, fo wie die Berichtis 
gung verfchiedner einzelner Drdnungen. Denn freis 


lich war in einigen Ordnungen fehon voraearbeiter, 


und einige find fo natürlich daß fie aͤuſſerſt ſinn⸗ 
li), und eben daher. bald befannt werden muften. 


Mac). dem Plan unſers Verf. fommt das ganze 


Planzeng eich unter 2g: Ordnungen, von welchen 
einige wieder in Unterredungen abgetheilt worden. 


Jede Drdnung hat ihre Namen. befommen. In 


beygefügten Noten find nochmals die Mittelgefchlechter - 


‘angegeben , oder botanifche Zweifel angemerkt 
worden. ' Am: Ende: benennt der Hr. Verf. die Ga ' 


fchlechter der ungemwiffen Ordnung. Sodann folge 
ein Megifter der Gefchlechter , zum bequemen Aufs 
finden, in welcher Ordnung foldhe zu fuchen. Die 


angehaͤngte Tabelle dienet ſowol die:nähere, als die 


Yaaaaz3 *Seiten⸗ 
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Seitenverwandſchaften per natürlihen Pflanzen⸗ 


ordnungen im Blick beſſer zu uͤberſehen. Beati intel- 
ligentes! | 


Leipzig. 

In der Weygandifchen Buchhandigng: Lieber 
B55 von Berlichingen, eine dramdftirgifche Abs 
handlung. 96 Seit. 8. Diejenigen, die dag vortrefs 
liche Schaufpiel blog im Ganzen bewundert haben, 


werden fehr wohl.thun, diefe fehr gut geichriebne Ab⸗ 


handlung zu lefen, worinn fie.der Berfaffer auf alle 
Schönheiten des Plans, der Charaftere, der Males 
rey der Leidenfchaften und des Ausdrucks aufmerks 
famer macht. Sie werden mit Vergnügen die Ans 
zeige der Punkte, welche Herr Göthe aus des Goͤtz 
vn. Berlichingen Kebensbefchreibung genugt hat, lefen, 
und daraus noch mehr die Gröffe feines Genies bes 
urtheilen lernen. . Der Verf. hat allerley Vorurtheile 
und Einwendungen, die von manchen Seiten ber 
gegen das Stück fi) theild erhoben haben, theile 
erheben fönnten, fehr glücklich widerlegt. Manche 
Anekdote wird auch den Liebhabern noch neu, ‘und 
eben. deswegen angenehm feyn, z. E. daß der ſchwarze 


„ Sapupi per. Anagramma Papias heißt; daß der 


Name Lerfe von einem der würdigen Freunde des 
Dichters in Paris entlehnt ift sc. Die Abhandlung 
ift übrigens fo eingerichteig daß, wenn man nur 
das Schaufpiel etlichemal mit. Aufmerffamfeit geles 
fen hat, eben nicht nöthig iſt, beftändig den Con⸗ 
text zu verlaffen, und das Stück felbft zu vergleichen: 
denn ber. Verf. weis alles fo fchicklich in Zufams 


menhang zu bringen, daß man ohne fein Eremplar 


eben fo ſeht den unparthepifchen , und immer vichtis 


aufzublättern, fich doch aller Scenen recht anichauend 
erinnert. "Fey den wenigen Erinnerungen, bie gegen 
einige Stellen am Ende gemacht werden, wird man 


gen 


\ } 


' 
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gen Geſchmack des Verf. ehren, als man die Vefcheis 


denheit, mit der er fie vorträgt, lieben muß. Da 
die Abhandlung nicht unter den Augen des Berfafs 
ferg gedruckt worden, fo find meßtere Druckfehler eins 
geichlichen,, wovon wir die, welche ung aufgeftoffen, 
einigen Lefern, die nicht gut rathen Eönnen, zu ges 
fallen hier anmerken. ©.4. Ein Graf urtheilte alsihm 
Goͤtz vorgelefen ward: Ich weis nicht, ob ich lieber 
den ganzen Boltaire, oder dieſes einzige Schaufpiel 
gebabt haben möchte. Lis gemacht. ©. 7. daf 
Illuſion bey dem deutfchen Zufchauer ſich fehtverer 
bemerken läßt als bey dem brittifchen — foll heiffen 
bewirken, ©. 10.3.4. auffer ibm felbft weblende 


. hieß vermuthlid im Mſpt. auffer ihr ſelbſt wohl - 


nur. - ©. ın 3. 7. flatt Chor I. Charakteren — | 
ebend. in der vorlegten Zeile nad) Wahl feße als. 
©. 13. 3. 1. die Eroberung I, ander E. 3.12. I. 
unter uns flatt unter das. ©. 19. 3. ı5. der 
Maler I. ven Maler. ©. 20. Nicht von Deftinatios 


men, fondern von Diffidationen handelt die Diff. des 


Piſtorius. ©. 29. 3. 23. lis das Sombre anſtatt 
Das Saubre. ©.47. lin. antepen. I, ehrlicher ftatt 
ehelicher: ©. 48. 3.18. fol bürgerliche Stärfe wohl 
Zörperliche heiffen. Bald darauf in die Erde weit 
l. in die Erde nein. ©. 87.3. 2, ein deutſcher Ho⸗ 
mer I, ein Deusfcher BSome. * 


Halle. 
Den 28. September brachte Herr D. Carl Frie⸗ 
drich Zepernick mit ſeinem Reſpondenten Hrn. Georg 
iedrich Gotthelf Laue, aus dem Eiſenachiſchen, Se⸗ 
ionem alteram de Teſtamenti deſtituti viribus, 
6 Bogen ſtark auf den Catheder. Der Herr D. ſetzt 
hier die angefangene Materie mit der Frage fort, ob 
es heutiged Tages noch sin teftamentum ne | 
gabe; 


\ 


y 
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gäbe; und da einige Nechtsgelehrte, als Vinniug, 
Struve u. a. m. deren heutige Eriftenz in Zweifel 
gezogen, fp werden diefelben Grunde näher unters 
fucht , und gegen ſolthe dag Dafeyn .diefer Teftaniente 
behauptet. Sodann bemüht er fic) den Thomafium 
und Heineccium, die aus andern Gründen nicht 
diefer Meinung beygethan find, zu widerlegen, und 
wirft hierauf noch einige Tragen, als: num tefta- 
mentum cuius inftituti heres transmiflione iure 

ſuccedit, deftitutis fit adnumerandum? An tefta» 
mentum, fi fubftirutus inftituti fuccedit, pro defti- 
tuto fit habendum? Num teftamentnm fiat deflitu- 
tum, fi heredis inftirutio pro non fcripta habita eft ? 
undendlich : num teſtamentum dici queat deftirurum, 
fi hereditas inftiruto tanquam indigno fir ablata? 
ben toelche der Herr Verf. die vor die befahende und 
verneinende Meinungen fireitende Gründe anführt 
und die feinige hinzufuͤgt. | 


> we Den 12. October vertheibigte Hr. Prof. Heinrich 
Johann Otto König, nebft Herr Earl Ernft Heins 
rich Schulze, aus Berlin, eine Abhandlung de quae- 
ſtione: vtrum vforae veniant in condictionem inde- 
biti auf 2 Bogen, und erklärt fich der Hr. Verfaffer 
für die verneinende Meinung. 


* 


* * * 


Belmſtaͤdt. Don daher find ung zwey kleine 
Gluͤckwuͤnſchungsſchriften, die eine de Famae variis 
apud veteres Latii poetas imaginibus, die andere ſu- 
per poeſeos romanae praefidiis quibusdam, zugekom⸗ 
men, welche Hrn. Heine. Philip Conrad Henfe aus 
Braunfchweig d. G. G. B. zum Verfaſſer haben, und 
einen ruͤhmlichen Beweis ſeines Fleiſſes, und erlangten 

humaniſtiſchen Kenntniſſe abgeben. | 


Halliſche 


Neue 


Ste Zeitungen 


göftes Stück, 
Donnerftags den ıften Decemb. 1774, 





‚Mit Königl. Auergnadigſtem Privilegio. 


— ——— —— — 





Frankfurt und Leipzig. 


I Nie Schriftlehre von der Dreyeinigkeit, worinn 
jede Stelle des Neuen Teſtaments, die dieſe 


Lehre angeht, beſonders betrachtet, und die Gottheit 


unſers hochgelobten Heilandes nach den Schriften 
bewieſen und erklärt wird, von Samuel Clarke. 
Mit einer Vorrede Sr. Hochw. des Hrn. D. Joh. 
Salom. Semlers. Nach der dritten vermehrten und 
Herbefferten Auflage aus dem Englifchen uͤberſetzt. 
1774. 1 Alph. 12 Bogen, nebſt vier und einem halben 
Bogen Vorrede. Der berühmte Name eines Clarke 
fowol, als das Aufſehen welches dieſes Buch, feit 
Dem «8 zum erſtenmal im Jahr 1712 herausfam, ges 
‚made. hat, und die Streitigkeiten die mit groſſem 
Eifer darüber viele Jahre durch in England arführe 
worden find, und eine fehr beträchtliche Anzahl 
-Streitfchriften beyder Partheyen veranlaffet haben; 
Dies alles ware fchon hinlanglich Aufmerkſamkeit auf 
dieſes Buch zu erregen, — ſeine innere Brauch⸗ 


barkeit 


» 


u 
“ 
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barfeit fo groß. nicht wäre als fie in der That iſt. 
Man muß nicht gerade eben die Vorfielungen von: 
der Perfon Chriſti haben, welche Elarfe ſich davon 
machte, um diefe Schrift zu nußen. jeder, er mag 
eine Theorie von der Perſon Ehrifti annehmen weldhe _ 
er will, Fann Vortheile aus dem Bud) ziehen, wos 
fern er anders felbft: denken und prüfen und fein 
Spitem auf die Ausſprüche der Bibel bauen will. 
Die vollftändige Sammlung aller Stellen des N. T. 
(1251 an der Zahl) in welchen etwas das fidy auf 
den Vater, den Sohn, oder den heiligen Geiſt bes 
ziehet, vorkommt, waͤre allein fhon der Mühe werth, 
da e8 unleugbar ift, daß nichts ein befferes Huͤlfs⸗ 
mittel ſeyn kann, die wahre fchriftmäßige Vorftelung 
von Ehrifto zu finden, als werm alle zufammengehös 
tige Stellen des N. T. ſo neben einander geſtellet 
werden, daß man fie leicht auf einen Blick überfes 
ben fann. Dazu Fommen aber noch die hin und 
wieder eingeftreuten Anmerkungen des Verfaſſers und 
Die beygefügten wichtigften Stellen aus den Schrifs 
ten der alten Kirchenväter. Die Brauchbarfeit des 
Werks wird überdies noch um ein groffes vermehrt 
erden, wenn der uns unbekannte Herr Leberfeger 
fein Nerfprechen erfüllet , und in einem oder ein paar 
‚folgenden Banden aud) noch dag liefert, was ſowol 
von den angefehenften englifchen Gottesgelehrten ges 
gen Clarke in Streitfchriften erinnert worden ift, 
als auch was diefer auf jene Einwendungen geants 
wortet hat. Der Recenfent. hat fchon lange einen 
wohleingerichteten Auszug aus der groffen Reihe von 
Bänden gemünfcht, welche damals in England ge 
ſchrieben worden find, und welche das wichtigfte ents 
halten, worauf es bey einer pruͤfenden Vergleichung 
des arianifchen und athanafianifchen Syſtems ans 
fommt. Uebrigens ift wohl der inhalt und die 
Einrichtung dee Clarfifchen Fuchs allen, die auf theo⸗ 
logifche Erudition einigen Anfpruch machen, zu —— 
a 
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ald daß es nöthig wäre eine weitläuftige Beſchrei⸗ 
bung davon zu geben. Davon alio nur ein paar 
Norte. Auffer einer Einleitung .beftehet dag Werk 
aus drey Theilen. Im erften werden die Schrifts 
fiellen , welche in die Beſtimmung der Lehre von bee 
Dreyeinigfeit einen Einfluß haben koͤnnen, gefamms 
let, und hin und wieder furz erläutert. Der zweyte 
Theil enthält in 55 kurzen Sägen denjenigen Lehr⸗ 
begrif, der nach Elarks Urtheil aus der Vergleichung 
der fämtlichen Schriftftellen berflieffen ſoll Zu jes 
"dem Sag find erläuternde Anmerkungen beygefügt, 
welche die Vorftellungen ber älteften Kirchenväter 
son der in dem Sat ausgedruckten Sache betreffen; 
Der dritte Theil befchäftige fich mit den Stellen der 
‚englifchen Eiturgie, die auf die Lehre von der Drey⸗ 
einigfeit eine Beziehung haben. In der Vorrede 
zeigt HD. Semler bie groffe Brauchbarfeit dieſes 
Buchs und die Unfchädlichkeit einer Ueberſetzung def 
felben, jedoch fo, daß er befennet, er könne dem 
Glarkifchen Syſtem keinesweges beytreten, noch es 
billigen, daß der gelehrte Engländer auf das Anfes 
hen der Kirchenvaͤter fo vielgebauet habe. Zugleich 
macht der Hr. D. einige Bemerkungen über den Urs 
forung, die Abficht , die Beſchaffenheit und die Vers 
bindlichkeie alter ehedem feſtgeſetzten Lehrformen. 
Auf dem dritten Bogen dicſer Vorrede, auf ber letz⸗ 
ten Seite, hat ſich ein Druckfehler eingefchlichen, der 
einen ganz. verkehrten Sinn giebt. Anſtatt: Die 
Arianer beftreiten einen phnficalifchen Zufammens 
hang beyder Naturen; muß es heiſſen: fie bes 

fehreiben zc. | 


Kopenhagen. ä 
Ben Moller: Diarii medici naualis in expedi- 


tione Algerienfi: confcripti annus primus, auftore 
Vrban Bruun Aaskow, 1774. 80. 147 Seit, Auch 
| Bbbbb 2 dies 


766 Zalliſche Gelehrte Zeitungen, 


dies kleine Buch verdient geleſen zu werden, und iſt 
mit Beobachtungsgeiſt und guten Kenntniſſen ver⸗ 


faßt, daß man daſſelbe angehenden Aerzten als 


Mufter empfehlen fann, wie fie fid) gewoͤhnen mufs 
fen, den Gang der Kranfheiten zu beobachten, und 
den Urfachen derfelben ‘und ihres Verlaufs nachzu⸗ 
fpüren. Faule, audy Nervenfieber, die Ruhr und 
der Scorbut, find die vornehmften Krankheiten, 
welche der Hr. Verf. beobadhtet. Einfichtsvoll find 
die Ratfonnements unfers Beobachters. Die Fieber 
beobachteten ihre critifche Tage genau.. Die arenulas 
in vrina hat Hr. A. auch ©. 7. bemerft, auch ©; 
17. doppelte dreptägige Fieber, wie fie Elegborn 
befchrieben. Ueber die fchlechte Kleidung flagt der 
Verf. häufig.  Gefchichte eines Fieber (©. 40.) 
das fi durch den Brand am Fuffe endigte, wobey 
einige Zehen verloren giengen. Bey Liſſabomlitt die 
Flotte am meiften an Faulfiebern und Ruhren, 
auch am Ecorbut, deren nahe Verwandſchaft hier 
abermals durch wiederholte Beobachtungen beftätiget 
‚wird. Ueber den Scorbut hat der Hr. Verf. viel 
gutes gefagt. Der caphanus rufticanus ift mit Nutzen 
gegeben worden. Audy Citronen und Pommeranzen 
wurden gebraudt. Bey Ruhren wurden Abfuhs 
rungen mit Wußen gegeben. So wie Hr. A. durchs 
gehends ſich der wirkſamgen Mittel bedient, ſo nutz⸗ 
te derſelbe die Vitriolſaͤure haufig in faͤulichten 
Kranfpeäten, auch Mynſichts Bitriol-Elirir. Die 
genaue Beobachtung des Ganges, Urfprungs, Wachs⸗ 
fhums, Abnahme der Krankheiten in den verichieds 
‚nen Welrgegenden, welche das characteriftiiche dies 
ſes Jahrbuchs ausmacht , laßt fich bier nicht im 
Detail, auszeichnen. Lange haben wir unter neus 
ern Heobachtern feinen gefunden, der fich in diefem 
Fach fo vortheilhaft augzeichnete, wie Hr. A. Mir 
ſehen daher der Sortfegung mit Begierde entgegen. 







Leipzig. 
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In Commißion bey Böhme: Sechzehn Oden 
aus dem Horaz. 67 Seit. 8. Man würde fich diefer 
neuen Probe einer horazifchen Ueberfegung allenfalg - 
freuen Eönnen, wenn alle Dden dem Hrn. Leberfeger 


fo geglückt wären, wie der Anfang der: Iuftum et 
tenacem etc. ° 


Den tugendhaften aber entfchloßnen Mann 
Schreckt nicht des Volkes Toben, das Lafter heiſcht, 
Schreckt nicht des drohenden Tyrannen | 
Wütende Stirne, nod) aud) der Suͤdſturm, 


Der wilde Fürft des braufenden Adriad - - 
Noch auch die ftarfe Rechte des Donnerers, 
- Shn fchlügen unerſchuͤttert felbft die 
Trümmer des niedergeftürzten Himmels ! 


Aber in fehr viel andern findet man durchgehende 

Haͤrte des Sylbenmaßes, verfehlte Abfchnitte, höchft 
gezwungne Inverſionen, verwworrene und undeutfche 
Perioden. Mer Fann. einen Ders wie diefer iſt 
ertragen: | 


Schon gnug goß Zevs Schnees und ſchweren Hagels! 
- Wer kann folgende Strophen ohne Widerwillen 


lefen : 


Sicher hätten des Thurms cherne Veſt und ſein 
Feſt verriegeltes Thor, bellender Doggen Wacht 
Gnug bewahret fie vor | nächtlichen Ehebruch 
Die verfchloffene Danae ; 
- Hätte Jupiter und | Venus verfpottet nicht 
Des Akrifind Sorg’ um. das verborgene 
FSraulein: Sicheren Weg werde fich bahnen fchon 
Der in Gold ſich vermummte Gott. 
Uns wunderts nicht, daß nad) Ramlers unübertrefs 
licher Probe Horazifcher Dden fo viel andre Ueber⸗ 
! Bbbbbz— ſetzer 
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ſetzer verunglücken. Über das twürde ein Wunder 
ſeyn, ‚wenn einer erfchiene, der noch einmal Ramlers 
Dichtergeift, feines Gefühl der Fleinften Schönheiten, 
Harmonie des Verfes, und unermüdete Geduld im 
Feilen in fich, vereinigte. 


Bon ebendaher seigen wir wiederum einige bigs 
ber: gehaltene Difputationes kürzlich an: 


 -Difputatio iuridica de officio et Ture Capiculi 
fede vacante, quum — Praefide D. Frid. Gottl. 
Zollero — — d. IV. Aug. 1774. defendet Fridericus 
de Zinck, Eques Querfurtenfis ‚4 plagg. Nachdem 
der berühmte Herr DVerfaffer ‘das nöthige vom Ur—⸗ 
fprung der Bifchöfe und der Capitul und den vers 
fchiedenen Arten, wie eine Sedisvacanz entfichen 
kann, abgehandelt, fo behauptet er zufoͤrderſt gegen 
den Canzler Röhmer, daß das Capitul die Rechte 
waͤhrender Sedisvacanz nicht iure proprio augübte, 
Die Pflichten des Capituld während der gefeßten 
‚zeit find: 1), daß daffelbe die Kirche regieret, die 
Mohlfareh derfelben befördert und die ihr zukom⸗ 
mende Mechte erhält und vertheidigt; 2) daß es 
für die Erhaltung der Güter Sorge trägt; 3) daß 
während der Zeit Feine Neuerung geſchieht. Bey 
DHemerfun der Rechte des Capituls unterfcheibet der 
Herr Verf. fehr wohl die Nechte, welche dem Bifchof 
und feiner Würde allein zufommen von denen ‚"wels 
che der Biſchof und das Capitul mit einander gemein 
haben. Erſtere fann alfo dag Capitul nicht ausüben. 
Bon den legtern werden die vornehmften nad) d 
gervöhnlichen Abtheilungen in der Kürze Borstel 
und erläutert. Ordnung und Deutlichkeit zeichnen 
biefe Abhandlung gar fehr aus. . 
De latinitate Ecclefiaftica in Codice Theodofia- 


no — d. XXI Sept. 1774. difputabunt M. Ioannes 
. ’ ) Augu- 


» 
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Auguftus Wolf, Naunhofio Mifnicus et Chriftianus 
-Fridericus Pohl Lipfienfis, vtriusque Juris Bacca- 
laureus, 6 plagg. Herr W. liefert hier einen buͤn⸗ 
digen Beweis, daß er ein Schüler eines Ernefti ift. 
In der erftern Section redet er de cauflis ac modis 
Latinitatis ecclefiafticase in Codicem Theodofianum 
translatae, wenn er vorher einen Begrif von der 
latinitate ecclefiaftica; gegeben hat. Die Urjachen 
leitet er her i) aus der Abficht, warum diefer Codex 
zuiammengetragen ift; 2) aus der damaligen Art, 
griechiſch und lateinifcd) zu lernen ; 3) aus dem In—⸗ 
alt felbft vieler Geſetze. Die zweyte Section bes 
Aftige fich mit Bepipielen von der latinitate eccle- 
fiattica aus dem Codice. Diefe theilt er wiederum 
in folche Wörter ein, welche aus der heiligen Schrift 
genommen find, und denen man nur eine lateinifche 
Endung gegeben hat, und folche, welche zwar lateis 
niſch find, fich aber entweder gar nicht in den claß 
fifchen Schriftftelern, oder doch nicht in der Bedeu⸗ 
tung, wie im Codice, finden laffen. Don den legs 
‚tern find viele Beyfpiele beygebracht, und gründlich 
erörtert und erklärt. Die ganze Abhandlung zeige 
von vieler Gelehrfamfeit, oder nach der Mode ges 
wiſſer leerer Köpfe zu reden, von flarfer Belefenheie 
des Herrn Verfaſſers. | 

PDe Statutis et iudiciis gentilitiis nobilium me- 
diatorum in Germania fpeciatim in Saxonia differ- 
zatio — d. XXVI. Sept. propofita ab Adamo Fride= 
rico Augufto a Watzdorff, Eq. Sax. et Friderico 
Guilielmo -Ludouico a Beulwitz, Eg. Schwarzburg. 
12 Bogen. Die Materie ift würdig, v folchemehe 

und mehr bearbeitet wird, und diefes kann nicht ang 
ders und füglicher geſchehen, als wenn man dergleis 
chen Statuta et iudicia gentilicia in einzeln Rändern 
und deren Kamilien erörtert und ans Tages Licht 
bringt. Am Ende kann man leicht ein Ganzes dar⸗ 
aus machen. Der Hr. Verf, beantwortet zuerft die 
Stage) 


. 
‘ 
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Frage, ob eine adliche landſaͤßige Familie dergleichen 
Familiengeſetze machen koͤnne. Er Pe folche, und 
wir pflichten ibm bey, nur glauben- wir, daß noch 
triftigere Gründe beygebracht werden fünnen,- wen 
man auf die urfprüngliche Rechte freyer Menfchen in 
Deutſchland zurückgeht. In ei | der Sachen, 
über welche Samiliengefege gemacht Werden fönnen, 
meint der Hr: Verf. e8 fönnten über alles, was zur 
Wohlfarth derFamilie abzielet,Gefege gemacht werden. 
Hierinn wir nicht mit ihm einig, fondern halten 
Dafür, daß ältere Verbindlichkeiten gegen Landes⸗ 
und Lehnsherren aucd) gegen andere Perſenen Grans 
zen ſetzen. Er führt hierauf eine merfliche Anzahl 
fächfiicher Familien an, welche vergleichen Geſchlechts⸗ 
gefee aufgerichtet Haben, und redet weiter von dem 
Derfonen , deren Einwilligung dazu nöthig ift, aud) 
von der ftrittigen Frage, ob. des Landesherrn Eins 
willigung nöthig oder.nur nüßlich fy. Sodann 
wird von dem gewöhnlichen Inhalt der Statutorum 
: familiarum gehandelt, und foldyes mit Benfpielen 
aus den befannten Statutis dargethan. Zulegt wird 
von den iudiciis gentilitiis, deren Urfprung und der‘ 
gewöhnlichen Einrichtung derfelben geredet. Man 
hat freylid) auf die Regel, par a pari iudicatur, gefes 
ben, wenn man dazu nimf, daß zu Ausgang des 
mittlern Zeitalterd fich die Doctores in die höhere 
iudicia des Landes drängten, und alfo die paritas 
ohngeachtet der nobilitatis perfonalis der Do&torum 
doch nicht rein blieb. Zudem aber kommt wol nod) 
die Neigung der Deutfchen zu den Schiedsrichtern 
und die Abneigung von dem Gerichtszwang. Die 
ganze Abhandlung ift wohl gefchrieben. In dem 
Appendice find fehr nüßlich dieStatuta Watzdorfiana, 
die Staruta Pflugkiana, und ein merfwürbdiger Streit 
in Anfehung der Gültigfeit der bünauifchen Samiliens 
geſetze abgedruckt worden. | 
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pi Leipzig. 
Jertꝛa hat verlegt: Specimen Animaduerfio- 


num quibus locı nonnulli Danielis, et Inter-- 


pretum eius veterum praefertim Graecorum, illu- 
ftrantur, emendantur Auftore Jo. Guttfr. Scharfen- 
berg. 1774. Dhne Titel, Dedication und Vorrede 
132 Seit. 80. Der Titel entdeckt ſchon deutlich ges 
nug, was die Abficht- des. gelehrten Hrn. Berfafferg 
fey. Auſſer den griechifchen UWeberfegungen bat er 
von ältern Huͤlfsmitteln die Vulgata und die Syri⸗ 
ſche Berfion gebraucht; die Arabifche aberdarum 
weggelaffen, weil er bey jedegmaligen Nachichlagen 
gefunden, daß fie ganz genau mit des Theodotiong 
Ueberfegung Übereinfommt, und alfo ganz daraus 
gemacht zu feyn fcheinet, Auſſer diefen hat er nun 
noch dag was lofephus Antiq. Iud. L.X, c. ıo, 
und 11. von dem Leben und den Thaten des Das 
niels bat, zur Erläuterung. des Terteg zu nußen ges 
ſucht. Von neuern Auslegern hat er dabey den 

.. Ccccc Gro⸗ 
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GSrotius, Drufins, de Dieu, Schultens und Ya 
renberg, als ſolche die aus den Duellen felbft ge 
fchöpft Au Rathe gegogen. Die bier befindlichen 
Anmerkungen find von verfchiedener Art, viele bes 
treffen Erläuterungen der hebräifchen oder chaldaͤi⸗ 
ſchen Wörter und Nedensarten; andere verfchiedene 
Lesarten ; wobey wir nicht unangegeigt laffen koͤnnen, 
daß der Hr. Verf. auch hin und wieder foldye Exem⸗ 
pel mit angemerft bat, wo man fich leicht verleiten 
laffen Eann zu glauben, ein alter Ueberfeger habe in 
feinem hebräifchen Texte eine audere Lesart gehabt, 
als wir jeßt im maforethifchen. Bemerfungen von 
der Art find immer fehr fchäßbar, weil an folchen 
Stellen auch von den erfahrenpdften Kritikern ſehr 
leicht gefehlet werden Fann, und für Anfänger find 
- fie dag befte Mittel, fie fürfichtig zu machen. Diele 
Anmerfungen betreffen blog die alten griechifchen 

Meder fangen, und find dazu gemadht, um die darinn 

entſtandenen Schreibfehler zu verbeffern. Fofephug 
wird bier fehr fleißig als ein alter Commentator ge⸗ 

+ braudyt, und wir fönnen fagen, fehr gut gebraucht — 
Wir wollen unfern Lefern einige Benfpiele mittheilen. 

Aus Kap. 1, 2. erläutert der Hr. Verf, zuerft das 

Wort PIR2 wofür er HSPD nad) alten Handfchrifs 
ten fowol, als dem Theodotio und LXX, lief; er 

fagt das Praͤfixrum 2 ſey bier fo viel ald das Proz 

nomen quidam, und MSP müffe ganz ausgelaffen 

erden; zum Beweis bringt er erfllich die Parallels 

fielle 2 Chron. 36, 7. mm na 521 vor, und denn 

eine andere aus Veh. 7. wo im 70 db. flüunde 

MARI WNI MYRD und p. 71. MON ORTD — 

Ang dünft der Herr Verf. hätte fih bier am deuts 

lichften fo'’ausdrücken fönnen, NSP2 ſey eine Partis 
fel, wie 72, 70 etc. und verhalte fich bier zum 

praefixo ©, wie in der lateinifchen Sprache e zu e 
numero. 
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numero. Im 5. d. mo dieſes Wort wieder vors 
fommt, und bon der Zeit gebraucht ift, überfegt es 
der Hr. Verf. ganz richtig durch poft. Bey den Wor⸗ 
ten Saw 220 im 3. v. bemerkt er, daß der Zufats 
775 axmarurias in des Theodotiong Ueberfegung 
nicht aus einer andern Lesart, die dieſer Ueberfeger 
in feinem: bebräifchen Texte gehabt, entftanden, fonz 
dern fie ſey entweder aus dem Context, oder aus der 
gewöhnlichen Sormel &m53 2 eingefchoben wors 
den. Er erinnerfferner, daß die Worte rür ey 
savwv, die in der LXX. zwiſchen 2x rar und viwrrs IooanA 
‚flünden, verſetzt waͤren, und zu Dronneor 
gehörten, weldye Worte die LXX. überfegt hätten 
dx ray drıkdarw, Und zu welchen einer am Rande ges 
fchrieben röv Aryısava Dieſe Gloffe ſey denn 
in den Tert, und zwar an einen fehr unrechten 
Dre ‚gefommen. ‚Sie erläutere inzwifchen fehr gut 
daB dunflere Don»... Sofephus drücke ed aus , 
durch r3s Zuyassarss ray Isdeiwv wardas, und der, der 
in des Drigenig Hexapl. d EAgars genannt wird, 
® ray. duywär. Die bey v. 15. verfuchte Verbefferung 
des DINO in DnnıD fann bier nicht ftatt finden, _ 
weil nicht >. fondern O, das fuffixum plur. 
nom. fing. ift, und weil dag nomen XD, wegen 
feiner Endigung, wenn e8 ein ſuffixum befommt, 
faft beftändig in der Form des plur. gebraucht wird, 
ob e8 gleich nur die Bedeutung deg fingularis hat. Um 
endlich noc ein Beyfpiel von der’Benußung des Jo⸗ 
fephus vorzubringen, fo tollen wir die bey NW2 
im 16. v. gemachte Anmerkung beifegen: nw>] 
LXX. et Theod, av dvuıpswuevos, clarius explicant Io- 
Tephi verba: ö Arxaıns & ev dmd vä deimis naImuioun 
aurnws Zmemme rols maıcıy 6 Bxaıkeis, auroc Amar. 
Wir müffen geftehen, daß wir diefe wenige Bogen 
mit vielem Vergnuͤgen geleſen haben, fie find ein 
Zu Ccccc 2 Beweis 
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Beweis der feinen Gelehrſamkeit ihres Herrn Verfaß 
ſers, und wir wuͤnſchen, daß ſie vornemlich dieje⸗ 
nigen fleißig in die Hand nehmen moͤgen, die Luſt 
haben etwas mehr, als gewoͤhnlich, hebraͤiſch zu 


lernen, damit ſie an dem Beyſpiel des Hrn. Verfafs 


ſers abſehen koͤnnen, wie nuͤtzlich dieſes Mittel, das 
jene alte Ueberbleibſel darreichen, dies Studium zu 
befoͤrdern ſey. 


Helmſtaͤdt. 


Bey Johann Heinrich Küßnlein: D. Franz Dos 
minicus Häberlind — Fleine Schriften vermifchten 
Inhalts aus der —— und dem teutſchen Staats⸗ 
rechte. 1. Stüd. 8. 1774. 18 Bogen. in dieſem 
erften Stück find folgende Abhandlungen” des bes 
rühmten Herrn Verfaffers befindlich: I. Erörterung 
der Frage, warum Churs Maynz wider den 1657; 
mit Chur + Eölln errichteten Vergleich den römifchen 


‚König Joſeph I. 1690 zu Augspurg gefalbet habe, 


Diefe Abhandlung ift ſchon 1745. gefchrieben und das 
mals in die braunſchweigiſchen Anzeigen eingerückt 
worden. Da vorher die Publiciften und Hiſtoriker 
in der Angabe der Urfache fich geirret und manche 
wunderlihe Gründe vorgebracht, fo zeigt ber Hr. V. 
daß nielmehr der Grund dirfer gewefen, weil der damali⸗ 
ge Churfürft noch nicht die Priefter und um fo viel we⸗ 
niger der Bifchofsweibe empfangen hatte. II. Abriß 
einer umftändlichen. Hiftorie der pragmatifchen Sans 
ction von deren Errichtung bis auf den Tod Carl VI. 
Diefer kam 1746 heraus, und die geringe Auflage das 
von bat ſich gänzlich vergriffen. Nur bedauern wir, 
daß der Hr. Verf. ung alle Hofnung benimmt, jemals 
von ihm die ehemals verfprochene weitere Ausführung 
gu leien. III. Diplomatifche Unterfuhung von dem 
Urfprung deg Titelg: Rex Romanorum in dem Vers 

ftande, 
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ftande, daß bierunter ein zu Rom vom Pabfte noch . 
nicht gefrönter deutfcher Kayſer verftanden werde. 
Sie ſteht auch in den braunichweigiichen Anzeigen 
1756. IV. Bon der Stadt und dem Staate von 
Avignon, wie aud) der Grafichaft Venaißin und den 
franzöfifchen Anfprüchen auf diejelben. Sie ift ſchon 
in den hannöverifchen Magazin 1768. befindlich. 
Dieſer Abhandlung ift, wegen der ingwifchen vorges 
fallenen Wegnehmung von Avignon durd) Frankreich 
und deffen nunmehr erfolgten Zurückgebung, zu mebs 
rerer Bolländigfeit eine Zugabe beygefuͤgt. V. Abs 
handlung von dem Urfprung und Amte eines Reiches 
pfennigmeifterd im obers.und niederfächfifchen Kreife. 
Diefer erfcheinet hier zum erſtenmale und betrift eine 
Materie, die noch nicht gnugſam bearbeitet ift. Sie 
ift voll fchöner Unterfuchungen und entdeckt bierinne 
vieles neues. VI. Johann Friedrich Häberling Vers 
gleichung der neuen ſchwediſchen Negierungsform von 
1772 mit der von "fahr 3720. Diefe har den ältes 
ften Herrn Sohn des Herrn Geheimen Juſtiz-Raths 
den Herrn D. Häberlin zum Verfaſſer. Diefe wohls 
gerathene Vergleichung legt einem ohne Mühe den 
roichtigen Unterfcheid zwiſchen diefen beyden Regie⸗ 
rungsformen ungemein deutlich vor Augen. 


Berlin. 


Inn Verlag ber Realfchule: Herrn Heinrich Chris 
ftian von Brocen, Churfuͤrſtlich- braunichweigiichen 
Regierungs-Raths — Abhandlung und Beantwors 
tung der Stage: wie ohne Nachtheil der Feſtigkeit 

Des Holzes das Wachsthum der Korften befchleunige 
werden fönnte? welche den von dem Königl. preußis 

ſchen General: Ober; Finanz: Kriegs: und Domainens 
Directorio darauf gefegten Preiß erhalten, nebft eis 
nem über die Frage betreffenden Schreiben des kayſer⸗ 
I Ceecez3 , lichen 
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lichen Herrn Reichspoſtmeiſters Hildebrandt zu Hom⸗ 
burg im Weſtreich, welchem eine ertraordinaire Bes 
lohnung zuerfannt worden. 4. 1774. 5 Bogen. 
Beyde Schriften haben wol ohnftreitig fchon ein ſehr 
groſſes Vorureheil für fich,; daß ſolche von einem fo 
hoben erlauchten Collegio find approbirt und beloh⸗ 
net worden. In der erften bat fi Herr von B. 
hauptfächlich mit der Art und Weife der Anpflan⸗ 
ung junger Bäume abgegeben. Erfahrung und 

heorie finden fich bey ihm fehr glücklich) verbunden 
und er entdeckt eine Menge von Fehlern, die von 
unwiffenden Gameraliften und Förftern begangen wer⸗ 
den, und welche den Wachsthum der Forfte verhindern. 
Alles ift fo deutlich, fo genau aus einander gefet, 
daß wir dieſe Schrift einem jeden, welcher Waldung 
anbauen will, nicht genug empfehlen koͤnnen. In 
der andern ift vorzüglich auf den Dünger, welcher 
zu diefem Endzweck dienlich iſt, Augenmerk gerichtet, 
und liefert neue Bemerkungen. 

j * 


Horn. 


Bey Keyzer: Cornelii Pereboom, Med. D. et 
A. N. C. Soc. de Paralyſi inprimis neruea. 1773. 8v. 
43 Seit. Der Inhalt diefer fehr Iehrreichen Abhands 
lung ift pathologifdy und practifh. Auſſer einer 
Aurivillifen Differtation über den gleichen Gegens 
fand ,. die der Hr. Verf. wohl ſchwerlich gefehen bat, 
entfinnet fi) Rec. nichts beffered und vollſtaͤndigeres 
jemals hierüber gelefen zu haben, als diefe überaus 
gut geichriebene, mit Belefenheit und eigner Kennt 
niß verfaßte Abhandlung , welche recht fehr verdiente 
in den Händen practifcher Aerzte zu feyn. Vorlaͤu— 
fig wird von den Wirkungen der Nerven eine Eurze 
phyſ. Berrachfung vorangeſchickt, fodenn folgt eine 
fehr vollfiändige Nachricht der, Urfachen en 
4 — t 
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bels, die fich auf Beobachtungen gründet, ſamt der 
Erflärung, wie die Nervenlaͤhmung daher entſteht. 
Alles in einer guten dogmatiichen Echreibart in 
der. Iehrreichften Kürze Nervenlaͤhmung ift, wo 
blog die Empfindung verloren, die Bewegung aber 
noch vorhanden, Mufeellähmung, wo die Bewegung 
verloren gegangen, die Empfindung aber übrig blies 
ben. Eine dritte Art ift, wenn beydes Empfindung 
und Bewegung verloren gehen. Der Hr. Verfaffer 
bat bereits verfchiedene medicintfche auch theologifche 
Abhandlungen und Ueberſetzungen herausgegeben, 
die am Ende verzeichnet find. Deffen Ueberfeßung, 
von des Hrn. Rath Schäffer Abhandlung von den 
Egelfchnecken in den Lebern der Schafe, in die hols 
ländifche Sprache, iſt fo eben unter der Preffe, 


Gotha. 


. Ben Ettinger: Ludewig Ronppe, Abhandlung 
vom Scorbute, herausgegeben und mit einer Worrede 
begleitet von 3. C T. Schlegel, D. und augübenden 
Arzte zu Langenſalza, 1775, 80. 132 Seiten, Die 
Urkunde, aus welchem diefe leſenswerthe Abhand⸗ 
lung ing Deutfche überfegt worden, ift Rouppe, de 
morbis nauigantium etc. L. 13. 1764, fo wohl in 
wenig Händen practifcher Aerzte befindlich feyn 
möchte, von Seit. 90. bis ©. 212. und gerade der 
wichtigfte und gemeinnügigfte Abſchnitt dieſes Buchs, 
den Xerzten und Wundärzten bey Armeen zumal fehr 
nüglicd) feyn fann. Der Hr. Ueberfeger verweiſet 
in der Vorrede, mit guten litterarifchen Kenntniffen, 
auf andre Schriftfieller, die.vom Scorbut aus eigs 
ner Beobachtung gefchrieben. Die Aerzte in Lands 
ftadten haben Alten von diefem Uebel Gelegenheit 
eigne Erfahrungen zu machen, und felbft Boͤrbaa⸗ 
vens Commentator hat nicht ale Fehler eines Lehrers 

R weg⸗ 
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weggewiſcht, daher dies Eleine Buch immer leſens⸗ 
sumal da Kind bi jegt noch nicht übers 
etzt iſt. 

” Hr. D. Schlegel wird eigne Beobachtungen über 
bie von ihm letzthin beobachtete Epidemie eines 
Scharlachfiebers herausgeben, weldye der von Hrn. 
Brüning befchriebnen Epidemie fehr aͤhnlich war. 
Bon mehr als go Kranfen, erwachsnen und Kins 
dein ftarb. ihm blos ein Kind am Stidfluß, und 
drey an den Folgen’ nad). dem Fieber. Hr. ©. 
erlitt dag Fieber ſelbſt, und wird auch feine eigne 
Kranfengefchichte mit befchrieben. 


Nachrichten. 


Es hat der geſchickte Herr Candidat Toͤpfer zu 
Apolda Nachrichten von der ehemaligen Herrſchaft 
und jetzigen Manufacturs und Handelsſtadt Apolda 
ausgearbeitet, welche ohngefehr drey Alphabet im 

Juart: im Druck ausmachen werden, und davon 
ein’ befonderes Avertiffement- bekannt machen laffen. 
Da nun bie darinn vorfommende Nachrichten 
von den ehemaligen berühmten Samilien der Schenfe 
und Vitzthume von Apolda ,-und bie zugleid) anges 
bängte merfwürdige Diplomen nicht wenig aud) aus 
wärtige "Gelehrte intereßiren, fo will derfelbe bis 
zu Ende bed Februar«ı775. I2 Ggr. Vorſchuß ans 
nehmen, und bey dem Empfang des Buches werden 
nur noch i2 Gar. nachgegahlt. Hier wird Hr. Prof. 
Bertram. Pränumeration annehmen. 


- Herr Salconer hat fo eben in englifcher Sprache 
eine Eleine Abhandlung über die Kupfergifte heraus⸗ 
gegeben, wovon im Magazin vor Aerzte eine deutſche 
Ueberfegung geliefert wird, 
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Mir Koͤnigl. Allergnaͤdigſt em Privilegio. 
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Berlin. 


Be Himburg: D. Eduard Haarwoods vier 
Abhandlungen 1J. Ueber die Athanaſianiſche 
Lehre. 2. Ueber die Perſon Chriſti. 3. Ueber den 
Urſprung, den Anwachs, die Vollkommenheit, und 
das Ende des Reichs Chriſti. 4. Ueber die zur Bes 
wirkung der Seelenanaft unfers Heilandes im Gars: 
ten- wabrfcheinlicher Weiſe — wähle Urfas 
chen. Aus dem Englifchen. Mir eirffgen vorausz 
geſchickten Antitheſen und Erläuterungen derfels 
ben von D. Wilb, Abr. Tellern. 1774. 200 Seit, 
ohne die Antithefen, welche 60 Seiten betragen. 8. 
Hr. T. erkläre fi), daß er die Ueberſetzung dieſer 
Abhandlungen weder veranlaffet noch zum Druck 
befördert habe. Sie ift gut gerathen, flieffend und" 
getreu; abgerechnet namlich, ‚was man bey Ueberfes 
Bungen aus dem Engliſchen gewöhnlich abrechnen. 
. muß. 3. €. Seit. 78. wird verfichert, daß ein Theil’ 
dee englifchen Geſtlichte lange an dem athanaſia⸗ 
Ddd dd niſchen 
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niſchen Glaubensbekenntniſſe krank gelegen habe. 
Davon iſt uns nun nie etwas zu Ohren gekommen; 
wir glaubens auch nicht. Aber daß viele engliſche 
Geiſtliche dieſes Bekenntniſſes laͤngſtens uͤberdruͤßig 
geweſen ſind, das hat ſeine Richtigkeit. Auch die 
harten Worte S. 101. find für einen teutſchen Leſer, 
der dag Driginal nicht Hat, wirklich hard words. 
Doc) in welcher Ueberfegung aus dem Englifchen fins 
det man nicht dergleichen? Ins Ganze genommen 
find wir immer noch mit dem Herrn Ueberſetzer ſehr 
wohl zufrieden. Aber zur Sache felbfl. Die erfte 
Abhandlung erzählt, unter welchen Umftänden dag - 
athanafianifche Syftem zu Stand gefommen und 
fortgepflanzt worden ſey. Diefe find freilich fehr 
traurig ‚.. und. dienen fehr wenig. zu feiner Empfebs 
lung; ja man hätte noch vielmehr, und zum Theil 
noch auffallendere Dinge, bievon fagen fönnen, al 
Hr. H. gefagt hat. Allein das iſt ein Vorwurf, der 
mit gleichen Recht allen im Alterthum feitgefegten 
Lehrformen gemacht werden kann. Sinzwifchen em⸗ 
pfehlen wir diefen Theil der Abhandlung allen denen 
gar fehr, die noch mit Vorurtheilen für dag Anfehen 
des Alterthums eingenommen find. Mag aber dars 
auf gegen das athanafianifche Syſtem und befonderg 
gegen das athanaf. Symbolum geſagt wird, hat ung 
nicht gefallen, Es ift leere Declamation. Wozu 
auf: allen Seifen die Ausdrücke: Faudermwelfches Ges 
waͤſche, Höchft alberne Formel, abgöttifches Symbol, 
dreygoͤtteriſche Gottloſigkeit, geiftliched Dreyzack des 
Athanaſius u. d. al. Das befoͤrdert ruhige uͤnterſu⸗ 
chung auf keine Weiſe, ſondern iſt Eifer mit Unver⸗ 
ſtand, und beleidigt ſelbſt die gute Lebensart. Von 
einem Mann, der ſonſt fo glimpflich denkt, erwarteten 
wir dergleichen nicht. Es iſt auch ſichtbar, daß Hr. H. 
die Lehrform die er beſtreitet nicht hinlaͤnglich kennet. 
Der Athanafianer, der fein Syſtem gründlich verſte⸗ 
bet, wird uber die meiften ibm Schuld en 
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Abfurditäten die Achfel zucken und lachen. Wenn 
man ihm beyfommen will, muß es auf einem gang 
andern Wege geichehen. Die zweyte Abhandlung 
über die Perfon Chrifti betrift die Stelle Col. 1,1519. 
und foll zugleich zur Unterhaltung der Andacht dies 
nen, Dazu fann fie eher gebraucht werden, als zur 
genauen und hiftorifchen Erklärung des beftimmten . 
Sinns der Worte des Apofteld. Ben der vierten 
Ybhandlung über das Reich Ehrifti iff die Stelle 
ı Cor. 15, 24 + 28. zum Grund gelegt, wo wir aber 
gleichfalg mit der Exegeſe des Hrn. Verfaffers nicht 
durchgängig zufrieden find. Die Urfachen, welche 
von der Seelenangft Chrifti in der vierten Abhand⸗ 
Jung augegeben werden, find: erftlich, der kummer⸗ 
volle Gedanke, daß alle feine befchwerliche Bemuͤhun⸗ 
. gen und wohlgemeinte Verfuche zur Belehrung und 
Befferung ber Juden, im allgemeinen genommen, 
ohne GR und Nußen geblieben wären. Zum ans 

dern, die Vorausſehung, wie er unter den ihn erwars 
tenden legten Scyickfaalen von allen feinen Juͤngern 
und Freunden würde verlaffen werden, verbunden 
mit dem bdruckenden Gedanfen an’ die Verrätherey 
des Judas. Drittens, der ftarfe Eindruck, den die 
- bald zu erduldende Schmach und Marter ‚auf feine 
empfindliche Seele machte. Viertens, eine ftarfe 
Dorempfindung der Trübfale, denen feine Jünger, feis 
ner Religion wegen, auggefeßt feyn würden. Endlich 
fünfteng, die Vorftellung des Ungluͤcks, fo dag juͤdi⸗ 
fche Land nunmehr zu erwarten hatte. Gegen diefe 
angebliche Urfachen lieffe ſich manches erinnern, z. E. 
warum einige davon gerade Damals fo ftarf zu wirs 
fen angefangen haben? u. d. gl. aber wir eilen gu 
den Antithefen des Hrn. Probft Tellers, und glauben, 
daß die Lefer, die noch einige Vaterlandsliebe befigen, 
eben fo viel Vergnügen als wir bey dem Lebergang 
von dem Engländer zum Teutfchen empfinden werden. 
Hier ift mehr als Harwood, Die Gelegenheit zu 
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diefen Antithefen gab der berühmte Hr. Generalfupers 
intendent Jacobi in feiner Entdeckung eines neuen 
Lehrgebäudes der Neligion nebft einer Prüfung defs 
felben. . Diefer angefehene Gottesgelehrte benachrichs 
tigt die Kirche von einer aͤuſſerſt wichtigen Kund⸗ 
Schaft, die er eingezogen haben. will. Die Sache ift 
feine Kleinigkeit. Es betrift nichts geringers als 
Diefed: in den Fönigl. preufifchen Ländern wird heim; _ 

Jich an einer Mine gearbeitet, durch welche — die 
ganze chriftliche Religion in die Luft gefprenge werden 
fol; und dann will man ein ganz anderes Kehrs 
gebäude der Neligion aufführen. - Es ift nicht das 
Gefchäft eines Necenfenten, und der Raum erlaubt 
es auch nicht, folche elende Erdichtungen in ihrer 
Bloͤſſe darzuitellen. Wer inzwiſchen die perfönlichen 
Charactere der Männer, welche die Häupter der Vers . 
ſchwoͤrung feyn follen, kennet; wer ihre verfchiedenen 
Denfungsarten und ihre in vielen Stücken verfchiedes 
ne Einfichten weiß; wer nicht Dinge auge der Luft 
‚greift, oder wie Hr. J. auf Hoͤrenſagen glaubt, fons 
dern auf das Acht giebt, was wirklidh geſchiehet, 
oder nicht geſchiehet; ja wer nur fähig tft, Unmwahrs 
fcheinlichfeit von Wahrſcheinlichkeit zu unferfcheiden ; 
wer nur einigermaßen aus Erfahrung und aus ber 
Gefchichte den Kauf der Welt kennet, und weis, was 
Mittel zu einem Zweck find, und was feine find: der 
“wird das Abgefchmackte folcher, gegenwärtig nicht 
ſeltenen, Voripiegelungen einfehen, deren man fich 
zu Aufrechthaltung gevwiffer Lehrformeln bedienet, 
‚welche man fiir allein richtia, ſchlechterdings noths 
Mendig und der chriftlichen Religion weſentlich aus— 
‚geben will. Hr. T. antwortet auf diefe Zudrings 
‚lichfeiten kurz, wie ein Mann antwortet der ein gus 
tes Gewiſſen hat. Um inzwiſchen feine Einfichten in 
das Chriſtenthum zu rechtfertigen, und zu mannidhs 
faltigen reifern Ueberlegungen Anlaß zu geben, bat 
er einigen Sägen, die man gar oft von denen hört, 
welche 
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welche gern ausſchlieſſungsweiſe ſich der Reinigkeit 
in der Lehre ruͤhmen möchten, eben fo viel andere 
Süße entgegen geftellet, um die Leſer darüber nachz 
denken zu laffen, ob auch wirklich jene Säße fo ges 
wiß und nothiwendig wahr, fo Flar in der Bibel ges 
gründet, und fo evident find, als ihre Bertheidiger _ 
behaupten, oder eb nicht eine Derfchiedenheit der 
Meinungen , bey gleich gewiſſenhafter Unterfuchung, 
ftatt haben koͤnne. Eines Auszugs find dieſe Anti— 
theſen nicht faͤhig. Sie muͤſſen ganz geleſen und ganz 
durchdacht werden. 


Leipzig. 


In der Weygandiſchen Buchhandlung: Ernſt 
Chriſtian Weſtphals, der Rechte und Philoſophie 
Doctors, und des erſtern ordentlichen Profeſſors in 
Halle, ſyſtematiſche Anleitung zur Kenntniß der bes 
ſten Bücher in der Nechtsgelehrfamkeit und in den 
damit verbundenen Wiffenfchaften für Liebhaber der 
Litteratur eingerichtet. 8.1774. 7 Bogen. Es fagt 
der Hr. Vf. in der Vorrede, daß die von dem Hrn. 
D. Miller in Goͤttingen feinen hiftorifch ; moralifchen 
Schilderungen beygefügte Anleitung zur Kenntniß 
der beften Bücher in allen Miffenfchaften, wovon 
derſelbe bereits den juriftifchen Theil. ausgearbeitet 
hatte, bey vielen den Wunfch erregt, daß jede Haupts 
wiffenfchaft vollftändiger und meitläuftiger abgefaßt 
und befonders gedruckt werden möchte. Das theos 
logtiche Sach bat, von neuem bearbeitet, Her D. 
Miller felbft ſchon 1773 herausgegeben , und in Ans 
- fehung des medicinifchen- hat Here Prof; Murray in 
eben dem Jahre ein gleiches gethan, welches letztere 
auch von ung angezeigt worden. Die andern Fächer 
werden ebenfall8 nächitens erfcheinen. . Hier wird 
alſo dag juriftifche geliefert. - Der Entwurf diefer 
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Schrift iſt, daß in dem erſten Abſchnitt die Schrif⸗ 
ten zur Einleitung in die Rechtswiſſenſchaft und de⸗ 
ren Huͤlfswiſſenſchaften vorkommen. Der zweyte 
Abſchnitt liefert die Schriften allgemeinen Inhalts, 
der dritte die von dem buͤrgerlichen, beſonders roͤmi⸗ 
ſchen Rechte, der vierte vom teutſchen Rechte, der 
fuͤnfte vom peinlichen Rechte, der ſechſte vom Lehn⸗ 
rechte, der ſiebende vom Staatsrecht, der achte vom 
—— Voͤlkerrechte und der neunte vom Kir⸗ 
chenrecht. Jeder Abſchnitt beſteht wiederum nach 
dem Verhaͤltniß der Nothwendigkeit aus mehreren 
oder wenigeren Unterabtheilungen, ſo daß man nicht 
nur die allgemeine, ſondern auch die zu einzeln Ma⸗ 
terien gehoͤrige Schriften beſonders angefuͤhrt leicht 
aufſuchen kann. Von den allermeiſten Buͤchern ſind 
die Ausgaben, fo viel hier der Endzweck verlangt, 
bemerkt. Urtheile über eingefne Bücher find nicht 
gefällt, fondern überhaupt in jedem vorfichenden $. 
der Gebrauch und ber allgemeine EN derfels 
ben 


Göttingen. D 


Bey Dietrich: Phyſicaliſche Bibliothek, erſten 
Bandes drittes Stück, 80. 8 Bogen. In dieſem 
Stuͤck recenſirt Hr. Prof. Errleben folgende Werke: 

. Delue Recherches fur les modifications de Vatmoſ- 
phere, T. IL.; der Naturforſcher, St. ı. und 2; 
Wiegleb, von alcalıfchen Salzen ; Samberger, 
Eeperimental⸗ Naturlehre, Band 1.; Philoſ. Trans- 
at. Vol. 62.; von Born, mineraloqgiſche Briefe; 
Brydon, tour trough Sicily; Niebubr, Befchreis 
bung von Arabien, Band r.; de Necker ,,Phyfiol. 
mufc. Müller, hift. Verm. P. II. Vol. 1. Ölaffens 
und Povelfens Neifen durch Island, 1.Th.; Mar⸗ 
tini allgemeine Gefhichte der Natur, B. 1.5 Bons 

net, 
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ner, Inſectolog. Abhandlung, von Gözeg Drury, 


‚ illuftr. of natural hiftory ; Leske, Specim. Ichthyol. 


Lipf. Pallas Spicileg. Zoolog. nebft der Ueberſ. 
Serber, Beyträge zur Mineralogie von Boͤhmen; 
Bürfon, Naturgejchichte der Vögel, B.2.; Boͤrner, 
Sammlung auß der Naturgefchichte, Ih. 1.5; Reiſe 
eines franzöfifchen Dfficierd nach den Inſeln Frank—⸗ 
reich, Bourbon; Defonomifhe Nachrichten der 
pafriotifchen Geſellſchaft in Schlefien, B. 1.; Lam⸗ 
berts Hygrometriſche Nachrichten. Der Hr. Verf. 
beurtheilt die hier vorkommende Bücher ſehr frey⸗ 
muͤthig, mit einem ſehr anſtaͤndigen Ton. 


— 


Cleve. 


Bey Baͤrſtecher: Encyclopadiſches Journal, fies 
bentes Stück, oder Supplement des erſten Bandes, 
r. 8. Wir pflegen jedesmal bey ähnlichen periodiſchen 
chriften, deren Einrichtung aus den vorigen Stüs 
den bereits befannt ift, blog den Inhalt anzugeben. 
Diesmal ift der Anhalt folgender: Weber die Natur 
der Seele, eine platonifche Allegorie ; des Hrn. Bas 
ron von Buͤbſch, Furze Befchreibung verfchiedener 
neuen Entdecfungen aus der Naturgefchichte, Nas 
turlehre, Alterthumskunde, Botanik, Defonomie 
u. ſ. w. Verſuche über die befte Einrichtung ber 
Geritterableiter. Gegengift des Schierlings bee 
Dernünftler, aus dems#Sentimal Magarine. Vom 
Sontagstanzen, eine Anecdote des Erzbifchofs Ges 
nelon; Ein ungedructer Brief von Sterne, aus 
dem Lond. Magaz. Wahrheiten und Marimen vers 
mifchten Sinhalts, von Hrn. Thile; Deffelben Uebers 
fegung einer Rede des Thuchdides; Nachrichten 
von Neu; England, aus dem Univ. Magaz. Litte—⸗ 
rarifche Anzeigen, Regiſter über den inhalt des 
erften Bandes, | 
— | Nach⸗ 
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Nachricht. 

Es haben zwar verſchiedene Maͤnner in Deutſch⸗ 
land, als der verkappte Chriſtian chſel und Johann 
Martin Teuber; und in Frankreichde la Hire, de la 
Condamine und Grand Jean theils Anleitungen zur 
Drechfeltunft, theils dahin gehörige Unterfuchungen 
herausgegeben. Alle aber bat Earl Plümier, ein 
Minorite zu Lion, defien Art de tourner en perfe- 
&ion zum drittenmal 1749 zu Paris in Folio in lateis 
nifcher. und franzöfifher Sprache mit go Kupferrafeln 
herausgefommen ift, übertroffen ‚da man fih auch in 
diefer Ausgabe der vorerwehnten neuern franzöfifchen 
Schriften, um folche zu verbeflern, bedienet hat, Die 
breitkopfiſche Buchhandlung hat ſich, da ſchwerlich viele 
ſeyn werden, weldye fid) aus dem lateinifchen Tert wers 
den einen deutlichen Begriff. machen fönnen, und es in 
Anfehung des franzöfichen nicht geringe Schwierigkeiten 
haben wird, entichloffen , eine Meberfekung davon drus 
«en zu laffen. Der Veberfeger it ein Mann, der beys 
den Sprachen gewachlen, mit gefchickten Meiftern in dies 
fer Kunft darüber fich öfters unterredet, und felbft eine 
lange Uebung im Drechslen ſich erworben hat, Won 
ihm kann man mit Grund eine verftändliche und richs 
tige Weberfegung erwarten. Dadas Werk feinem Inhalt 
nad) nicht gar fehr viele Lichhaber finden kann, fo haben 
fich die Verleger entfchloffen, es auf Pränumeration 
herauszugeben, und ift von dem Inhalt und den Vor⸗ 
ftellungen der go Kupfertafeln. ein bejonders Avertiffes 
ment gedruckt. Dieſe Ucberfegung wird den Vorzug 
haben, daß man nicht nur aus dem tehberifchen Werke 
und fonft viele Kunſtſtuͤcke hinzufügen, fondern auch des 
Pluͤmier Handgriffe und Befchreibungen in den Anmers 
kungen und neuen Kupfern deutlicher machen will. Von 
hier bis Oſtern wird bey dem Verleger diejer Zeitungen, 
J. J. Curt, auf diefes Werk und dazu gehörige Kupfer 
z Pouisd’or Pranumeration angenommen, und bev deur 
Empfang des Werks felbft noch ı Lonisd’or nachgezahlt. 
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Leipzig. 


Siegfried Lebrecht Erufius: Der Staffier⸗ 
, maler, oder die Kunft ‚anzuftreichen,, zu vers 
golden And zu ladiren, wie folche bey Gebäuden, 
Meublen, Salanteriewaaren, Kutſchen u. ſ. w. auf 
Die befte, leichtefte und einfachfte ‚Art anzuwenden 
iſt, ſowol den Kuͤnſtlern ald den Liebhabern zum Uns 
cerricht heraudgegeben von Watin, Maler, Lackirer, 
and Farbenhaͤndler in Paris, nach der zweiten viel 
verbefferten franzöfifhen Ausgabe überfegt. gr, 8. 
3774. ı Alph. Bey den vielen elenden und unrichs 
tigen Antoeifungen zu diefen drey Kuͤnſten verdiente 
Dieſes Werk ganz vorzuͤglich, den Teutfchen in einer 
guten Ueberſetzung, wie diefe iſt, bekannter zu weis 
Den. Herr W. gab feine Arbeit erfi unter dem Ziteh: 
L’art de faire er d’emploier le Vernis heraus, und 
handelte darinn Hauptfächlich nur die Kunft zu lachte 
gen ab. In diefer zweyten Ausgabe ift auf das Staf⸗ 
fiermalen und Wergolden mit ‚gleicher Genauigkeit - 
re | Ereee gefehen 
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geſehen worden‘, und alſo ſolche als ein ganz neues 
und vollſtaͤndiges Werk fuͤr dieſe drey Kuͤnſte zu be⸗ 
trachten. In dem erſten wird die Kunſt anzuſtreichen 
abgehandelt, und zwar von den Werkzeugen eines 
Staffiermalers, von den Farben, deren Abreibung 
and Einrührung, vom Gebrauch der Waſſerfarben, 
Her Oelfarben, der mit Firniß eingerührten Farben, 
Der Farbe mit Wachs, Mil, Seife u. f. f.,'-von 
der Malerey auf Leinwand mit Waffer, und Dels 
farben die Art Gemälde zu reinigen. Anmerfungen 
über die Kolik der Maler. Der zweite Theil zeigt 
die Kunft zu vergolden. Zuförderft von den Werks 
zeugen und Materialien zum Vergolden, von ber 
MWaſſervergoldung und den verfchiedenen Arten zu 
vergolden und zu verfilbern, Von der Delvergols 
dung und deren Arten, von der Verfertigung' des 
Avbanturengrundes, von der Manier, allerley Eifens 
werk u. d. gl. zu bronziren. Alte Vergoldungen zu 
zeinigen und ihnen den vorigen Glanz wieder Au 
geben. Der dritte Theil enthäle die Kunft zu lacki; 
zen, und zwar erſtlich find die Arten der drey vers 
schiedenen Firniffe, Spiritus, Leinöl und Berpentins 
firniß richtig’ befchrieben und zum Gebrauch anzu⸗ 
wenden, auch die dazu gehörigen Materien wohl abs 
gehandelt, fo daß der Bernftein und Copal mit weit⸗ 
Jäuftiger Critik befchrieben wird. - Zugleich iſt von 
der Nachahmung des chinefifchen und japanifchen 
Lacks, und wie man fich deffelben bey allerhand Ars 
Heiten bedienen foll, geredet worden. Endlich wird 
gelehrt, twie man den Firniß polirt; ihm den Glanz 
gibt und ihn erneuert. Als ein Anhang iſt des P. In⸗ 
carville leſenswuͤrdige Abhandlung vom chinefiichen 
Firniß beygefuͤgt. Ueberhaupt trift man in diefem 
Buche fehr viele artige und merfiwürdige Dinge, theils 
Die Materialien, theils die Geſchichte der Kunſt be 
treffende Sachen, an. Aus dem ganzen Vortrag 
wird man einen ehrlichen Mann, welchem: «8 - den 
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unterricht feiner Leſer zu thun iſt, an. Es iſt dag 
Werk auf ſolche Maaſe geſchrieben, daß auch ein 
Ungeuͤbter das Anſtreichen verſchiedener Dinge, die 
franzoͤſiſche Manier und, verſchiedene Arten zu ver⸗ 
golden und andere Kuͤnſte, ſich daraus bekannt ma⸗ 
chen kann, und wenn er nicht ſelbſt Hand anlegen 
will, dennoch andern die noͤthige Handgriffe zur Aus⸗ 
fuͤhrung zu ſagen im Stande iſt. So offenherzig 
und redlich der Verfaſſer in dem ganzen Buche iſt, 
fo hat er doch einen von ihm erfundenen Firniß 
ohne Geruch und eine Beize zum Vergolden für ih 
behalten, welches ihm aber nicht zu verüblen ift, als 
er fich und feiner zahlreichen Familie dadurch den 
Unterhalt verfchaffet. Man kann fie aber bey ihm 
um billige Preife Faufen. . 


Ebendafelbft in der Weygandifhen Buchhand⸗ 
lung: Die Keiden des jungen Wertbers. Erfter 
und zweyter Theil. 224 Seit. Ein abermaliges vors 
trefliches Product des Goͤthiſchen Genies. Der junge 
Werther, ein Züngling von ‚einem: Geifte den mar 
bewundern , und einem Herzen dad man lieben muß, 
‚bat das Unglück ſich in ein Frauenzimmer zu vers 
lieben , das ſchon an einen andern berfprochen iff. 
Diefe Leidenfchaft, die er zu unterdrücken umfonft 
arbeitet, dieer auch, zumal da er nicht umhin fann, 
ein Freund des Albert, ihred Verlobten, zu ſeyn, 
nicht offenbaren kann, bringt ihn in immer tiefere 
Melancholie, worinn er nach vielem Kampf mit ſich 
ſelbſt, endlich mit aller Entichloffenheit zum Selbſt⸗ 
morde ſchreitet. Die Gefchichte wird größtentheilg 
von dem jungen Werther felbit in einer Neihe von 
Briefen an feinen Sreund, Wilhelm, erzählt ;. bie 
Erzählung der-traurigen Kataftrophe fügt der Hers 
außgeber unter feinem Namen hinzu. Was man 
‚an diefem Werke am meiften bewundern muß, iſt die 
feine Entroicklung der verborgnen Gange einer einzi⸗ 
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Leibenſchaft, wie fie ploͤtzlich entſteht, gleich feſte 

urzel ſchlaͤgt, und nun nach und nach die Seele 
des armen Wertherd immer enger. eindrängt, bis’ 
der Entſchluß reif wird: dem truͤben Leben ein Ende: 
zu machen. In wie fern dies. Buch zum Selbfts 
morde verführen könne, ‚und deshalb tadelndwuürs 
dig ſey, Darüber wagt Recenſent nicht zu rs 


Ausdruck, and. dürdh die eingemifchten treflichen Be⸗ 
sbachtungen über viele Seiten des menfchlichen Hers 
zens befondre Vorzüge. Wie denn. ein. jeder, der 
nicht blos aus Paragraphen über den Menſchen phi⸗ 
Iofophiren gelernt hat, gern fuchen wird einen neuen 
Grad von Pekanntfchaft mit einem Manne zu ers 
richten, der ſich überalk:al® einen eingeweihten Seher 
in den Geheimniffen ded menfchlichen Geiftes zeige. 
Die Ueberfegung einiger Gefänge Oſſians, Die Here 
Göthe Werthern andichte, und fie ihn vorlefen 
er 193.) verdient als ein Mufter ſtudirt zu 


. Berlin. 

Bey Pauli: Berliniſche Sammlungen , zut Bes 
förderung der Arzneywiſſenſchaft u. f.w. B.7. St.t. 
Diefes Stück enthält folgende Abhandlungen : Verſuch, 
wie die Urfachen von der Veränderung des Clima zu 
erklären, fo im innern Theil der mitternächtlichen 
Colonien in America bemerfet worden ;: Bon einigen 
feltfamen Konchylien, mit einem Kupfer; Bequeme 
Urt Wache zu bleichen; Mittel wider das Abfteben 
des Weins; Alte Schrift und Papier und Pergament 
wieder leslich zu machen, Neuer Taback; Mitte, 
die Raupen gu vertilgen; Mittel, den im nn 
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krankten Rosmarinbaum Wieder ind Wachfen zu 
bringen; - Mittel, die Pferde geſund zu erhalten; 
Wider die Schaaflaͤuſe; Mittel,; die Tiger⸗Inſecteu 
in. Gärten zu vertreiben; Wider den Durchfall des 
Hornviehes; Von einer Materie, fo ſtatt der Tufche 
zu brauchen ; —* Methode, die Luft in den Mes 
Ionenbeeten. und Lreibhäufern zu. verbefiern ; Mittel 
wider den Grind ; Nuten des. lig. Nitri fixi in der 
epidemäfchen Kraͤtze; Von den beflen Mittöin die 
Muttermähler zu vertreiben; Weber die Heilung. der 
Bruſtwaſſerſucht; : Aftrafanifches Mittel. wider die 
Braune; Vom Nutzen des Hecenfirfchen s Deld; 
Vom Miefenftorchfchnabel und blauen Baldrianz 
Mittel, wider die Sroftbeulen;. Wider die Gicht; 
inhalt eines Briefes - über den ‚göttlichen Stein; 
Anzeige vermifcheer Schriften. . a 


In demſelben Verlag: D. Sriedr. Wilh. Hein⸗ 
rich Martini, Verzeichniß einer auserleſenen Samm⸗ 
lung von Naturalien und Kunſtſachen — nebſt 
einer ſyſtematiſchen Tabelle und Erklaͤrung von deſſen 
Konchylienkabinete, 1774. 80. 152 Seit. ohne die 
beyden groſſen Tabellen. 


Dieſes Verzeichniß, welches jetzt mit umgedruck⸗ 
ten Titelblat in den Buchhandel gekommen, haben 
wir ebenfalls auch ſchon zu feiner Zeit angeſagt, 
und wiederholen alſo diesmal kuͤrzlich, daß ed aus 
dem Grunde Naturforſchern zwiefach intereſſant ſey, 
weil es das Syſtem der Konchylien des verdienten 
Hrn. D. Martini im Grundriſſe vorſtellt. Dieſe 
Synopfis macht ung vorlaͤufig mit dem groͤſſern 
Werke bekannt, ehe es noch ganz im Publico erfchei; 
nen kann, und ift auch denen nußbar, welche die 
Koften nicht anwenden Fünnen, fi) das groffe Werf 
ſelbſt anzufchaffen. | | 


Eeeeez | Eleve. 
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LCL Eleve: 
Bey Baͤrſtecher: Beytraͤge zu einer neuen Theorie 
ber. Gaͤhrungen, von J. P. Brinkmann, phälzis 
ſchen Hofrath, 1774 kl. 80. 176. S. Sehr ſcharfſin⸗ 
nig erneuert und verbeſſert der Hr. Verf. in dieſer 
philoſophiſchen Schrift die Lehre von den Fermenten 
und der Fermentation, die zuletzt Boͤrbaave aus der 
Pathologie verbannt hatte. Hr. Br. zeigt, daß B. Be⸗ 
grif obn der Gährung viel zu ſehr eingeſchraͤnkt ges 
weſen, und. rechtfertigenicht nur die Gährung einer 
Urfache mancher Krankheiten, fondern er ſieht fie 
aud). als. die wichtigften Triebfeder bey der Secres 
tion der Säfte an. Nach denen Begriffen, die der 
Hr V. entwickelt,erblickt man bier nicht das uns 
gereimte, was. man fonft diefer Theorie vorzumers 
fen pflegte, und Hr. B. erläutert viele Erfcheinuns 
gen im gefunden und Franken Zuftande auf eine ſehr 
ungezwungene Art, bag man ihm den Benfall nicht 
wird verfagen koͤnnen. Animalifation und Affimis 
lation find: im Grund biefelbe Gaͤhrung, die Hr. B. 
annimt Die Theorie der anfteckenden Krankheiten, 
ber Erbübel, gewinnt durch die leichte und faßliche 
Erklärung unfers Hrn. Verf. gang ungemein. Was 
©. 141. wider den Mißbraud der Tiffotifchen Mies 
thode die Vitriolfäure in hitzigen Fiebern zu geben, 
erinnert wird, verdient die Aufmerkffamfeit der prak⸗ 
fifchen Aerzte vorzüglich. Der Hr. V. bleibe nicht 
blog bey der Gaͤhrung überhaupt ftehen, fondern ers 
lautert insbefondre die Natur verſchiedner Fermente 
‚und Gifte, wie aud) der Gegengifte. Wir haben 
in langer Zeit Feine fo fcharffinnig gefchriebene Abs 
handlung gelefen. Wie die vegetabilifhe Nabs | 
rungsmittel in die thierifche Natur umgefchaffen 
werben, wird fehr gut erörtert. Das ganze Ges 
ſchaͤft der Criſis in hitzigen Krankheiten, gründet 
fi) auf diefelben Wirkungen, welche, der Hr. Verf. 
bier unterſucht. 
Diefe 


„Dieſe Abhandlung verdiene miche nur ungemein 
daß ſie gelefen wird, fondern fie verdient ſtudirt 
und erwogen zu ‚werden, und ec; wollte fie licber 
"erft felbft verbauen, ale voreilig anfündigen. | 


Fulda. : 


Don daher müffen wir des Kalenders. von 1775 
erwähnen, welcher durch den Herrn Hofr. und Leib; 
arzt Weickhard mit intereffanten Auflägen dem 
Publico nüglich. zu lefen geworden... Zuerft verfchies 
dene lächerliche Gefchichten des Uberglaubense. Von 
Der Schwangerfchaft und Entbindung aus dem 
Tiffor. Wiederum ein eigner gut gefchriebner Aufs 
faß wider das Borurtheil, daß die Muttermähler 
son der Einbildung der Schwangern herrühren. 
Kin andrer Auffag, von den Mitteln den Aberglaus 
Ben unter dem Landvolfe auszurotten, befonders die 
Betrügerey der Harns Propheten zu entdecken. Mit 
Dergnügen haben wir diefe mit philofophifcher Popus 
Jarität und befondrer Sreymüthigfeit verfaßte Yufs 
ſaͤtze gelefen, und erwähnen ihrer deshalb, daß man 
diefe Einrichtung. immer allgemeiner nachahmen 
Moge. ar : . . 


Berichte. 


Bon dem wichtigen med. Buche: George Cleg- 
hern, -obferuations on the epidemical, difgafes im 
Minorca — third edition Lond. 1768. 8. fommt 
eben eine deutfche Ueberſetzung heraus, der bald eine 
andere vom Hilary , besgleichen eine. von Lind, 
tr. on the Scurvy, fecond edition, Lond. 1757. 
zuverläßig nachfolgen fol. - 
Herr Prof. Gruner in Jena iſt befchäftigt eine 
Semioticam generalem abdrucken zu laſſen, worauf 
die Specialis folgen fol. | * 

€ 
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Die Dietrichiſche Buchhandlung zu Göttingen 
wird ung liefeen; Peter Bieraben, Abhandlung 
von: den wahren Kennzeichen der Krebsſchaͤden, aus 
dem Schwedifchen uberfegt, von D. Jobenn Adolph 
Murray, 80. Ein wichtig Gefchenf vor alle Aerzte 
und Wundärzte, welche die Urkunde nicht leſen Fön; 
nen, da und die Tagebücher‘ dies Buch von einer fü 
vortheilhaften Seite bekannt gemacht. * 


Hr. Ernſt Chriſtoph Schulz zu Hamhurg wird den 
zweyten Band von des Herrn Regierungsrath von 
Heß Staatsſchriften, auf Schreibpapier ſauber drus 
cken und mit Vignetten verzieren laſſen. Bis Oſtern 1775. 
wird die Subfcriptipn von Einem Reichsthaler in groß 
fen Städten: an den im Avertiflement angezeigten Or⸗ 
ten angenommen und das Verzeichniß der Subſcriben⸗ 
ten fol dem Werke vorgedrudt werden. Alles, was 
dich Ausgabe abwirft, wird er, nad) Verlangen des 
Herkn Verfaſſers, an das Haus uͤbermachen, weiches 
der Konig Guſtap, der grofie Menſchenfreund, für uns 
glückliche Srauenzimmer in Stockholm zum accouchi 
und zur Berpflegung ihrer Kinder bis auf die * 
daß fie ins Wayſenhaus koͤnnen aufgenommen werden, 
hat einrichten laſſen. ,, Der Kerr Berfafler, ſetzet 
der Herr Herausgeber in feinem Avertiffement hinzu, 
will dem löblichen Entzweck feines vortreflichen Monar⸗ 
hen, nämlich die Ungluͤcklichen in ihrem Elende 
zu unterſtlitzen und dem Kindermorde vorzu⸗ 
beugen, ſo viel ihm möglich iſt, befördern. Und man 
darf auch nur menſchlich denken, um an dieſer goͤttli⸗ 
schen Abſicht Theil zu nehmen, an welchem Orte des 
Melt fie auch ſoll errichtet werden. Hier kann may 


bei dein. Ari Adjunet Muͤller fubferibiren. 
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Mir Koͤnigl. Allergnaͤdigſt em Privilegio. 








Leipzig. 


ey Johann Friedrich Junius: Verſuche uͤber 
die Geſchichte des Menſchen von Heinrich 
Home. Aus dem Engliſchen. Erſter Theil, gr. 8. 
1774. ı Alph. 22 Bogen. Das Original kam in 
den nächften zwey Fahren zu London in zwey Duarks 
bänden heraus, und es kann mit Recht unter die 
Werke gesähle werden, welche ganz vorzüglich vers 
dienen, in das Teutfche überfegt zu werden. . Diefe 
Veberfeßungift flieffend und angenehm zu lefen, wie 
man überhaupt fagen kann, daß die bisher in dieſer 
Buchhandlung erfchienene Ueberfegungen fich vor dies 
len - andern fehr herausgenommen haben. Unſere 
Vorfahren fammleten fleißig ähnliche Begebenheiten 
und Gewohnheiten und Sitten der Voͤlker in gewiffen 
Handlungen unter mancyerley Rubriken, pußten mit 
folchen entweder ihre dogmatifche Schriffen oft felts 
fan genug auß, oder lieferten die ganze Sammlungenr 
unter dem Titel von Florilegien, Schäten, Adverſa⸗ 
wis — rien 
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sin u.d.nn Man gab’ ung aber ſolche Blumen⸗ 
lefen enttweder in zu mächtigen Folianten und ges 
ſchmackloſen Blumenſtraͤußern, oder wenn man über 
die verfhiedene Art der Menfchen in einer Sache zu 
bandlen Betrachtungen anflellte, fo waren folche fehr 
ſchlecht ausgeſucht, zu gemein und zu abgenugt, und 
in einer jetzt unausſtehlichen Schreibart - abgefaßt. 
Seit einer gewiſſen Zeit, da man wirklich die Ge 
ſchichte philofophifih zu behandeln angefangen und 
nicht von dem Niftörifer bloffes Gedächtniß und tröckne 
Erzählungen verlangt, weis man ſolche geſammlete 
Nachrichten beffer zu benugen, und man ift bemuͤht, 
eine Gefchichte der Menfchheit aufzubauen. Bey der 
Grundlegung koͤmmt es denn auf ein Paar Dugend 
friſch angenommene Hypothefen nicht an. Man zies 
vet fie mit einigen neuen Woͤrtern aus, und der größte 
heil der Lefer ift zu ſchwach oder zu faul, fie zu uns 
terfuchen. Aug diefen Bemühungen wird zuleßt, 
wenn immer Männer, wie ein Home darinn arbeiten, 
ein Ganzes gemacht werden Fönnen. Am Ende wird 
man fehen, welche Hypotheſen die wahricheinlichften® 
ſeyn werden. R. iſt für diefe Art Arbeiten gar ſehr 
eingenommen. Er beklagt jeden trocknen Hiftorifer, 
der fi) um die Wahrheit einer in aller Abficht un⸗ 
nüßen Thathandlung.den Kopf zerbricht, von ganzem _ 
Herzen. Uber eben fo fehr wuͤnſcht er, daß diefe 
philofophirende Herren fich beffer , wie bisher geſche⸗ 
ben, um die Nichtigkeit und Wahrheit der Factorum 
bemübhten. Denn fonft werden diefe Männer mit 
len ihren Raiſonnemens zwar leere Köpfe und in 
der Gefchichte .unwiffende Menfchen bewegen ihren 
Spftemen zu glauben, ja wohl fich ihre Hochadhtung 
und groſſe Lobfpruche erwerben, aber niemals werden 
gründliche Kenner der Hiftorie auf ihre Seite treten, 
da die Facta, auf welche ihre Gefchichte der Menſch⸗ 
„heit beruhet, ſo oft unrichtig erzählt find, Mir. 
. "wollen nicht fagen, daB Home ſich dieſes Fehlers * 
J— D 
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oft ſchuldig gemacht habe, indeſſen twäre es unferm 
Urtheil nach für Feier, welche diefe nicht unterfuchen u 


koͤnnen, fehr zutraͤglich geweſen, wenn es dem Hrn. 
Ueberfeger, oder einem andern gefallen hätte, die hier 
und da vorkommende hiftorifche Unrichtigfeiten ans 
zueigen. Diefer Theil Hat zwey Hauptabfchniffe 
oder Bücher; in dem erſten wird von dem Wachds 
thum der Menſchen in ihrem einzelnen Zuftande ges 
handelt. Diefes iſt wiederum in acht Verfuche oder 
Gapitel abgetheilt. Im erflen redet er von der Vers 
fchiedenheit der Menichen und der Sprachen. Hier 
fucht er theils durch Benfpiele von den Thieren herz 
enommen, theils durch viele Benfpiele, von dem 
enfchen feldft zu beweifen, dag vom Anfang het 
berfchiedene Gattungen von Menfchen find, die ſich 
für ein jedes Elima fehicken, und dazu von der Nas 
tur beffimme find. Er bringt ungemein viel artige 
Bemerkungen aus der alten und befonderd neuern 
Mölkerfenntiriß bey, und zeigt, wie unendlich verd 
fhieden und ofteinander enfgegengefeßt die Menſchen 
an Farbe, Geſichtszuͤgen, Geſtalt, andern Aufferlis 
chen Umftänden, und infonderheit im Muthe und in 
der Behandiung der Fremden find. Hierdurch hält 
er feinen Sat für ermiefen. Es iſt etwas, wenn er 
fagt, daß in vier Öenerationen die Schwarzen auffer‘ 
ihrem Baterlande fich nicht in weiffe verwandelt haben, 
und daß Sham nicht weit von Algier in den Gebirs 
gen von Aureß Menfchen antrift, die weiß und roth 
von Karbe, und deren Haare bunfelgelb find, anſtatt 
daß die benachbarte Mohren ſchwarze Haar haben. 
Allein durch ale dieſe Beyſpiele tft doc) fein Satz 
nicht ermiefen. Er müßte Bemeife von vielen hun; 
dert Jahren, ja von fauferiden beybringen, in wel 
chen fich die Menſchen weder nach dem Clima abges. 
ändert hätten, (denn fo lange und noch länger Fann- 
man auf die Bevölferungen der nteiften Länder rech⸗ 
nen,) noch daß auch, Religions, und Regierungs⸗ 
Srfff2 forms⸗ 
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formsveränderung, andere Dinge zu geſchweigen, einem 
- Eindruck auf fie gemacht. | 
u Die Fortſetzung folgt. 


Ebendaſelbſt bey Cruſius: Les Converfations 
d’Emilie. 430 Seit. 8. Diefe Gelpräache einer Mutter 
mit ihrer Tochter, zwölf an der Zahl, find fehr uns 
terhaltend; der inhalt ift größtentheild moralifch, 
und für die Kaffungsfraft junger Schülerinnen ber 
franzoͤſiſchen Sprache. fehr gut eingerichte. Die 
Schreibart ift uͤberdem fehr rein und flieffend, fo daß 
man dem -Derleger für diefen fehönen Abdruck der 
Converfations verbunden feyn muß, und ihm mie 
allem Rechte einen vielfältigen Gebrauch in den Erz 
ziehungsſchulen, oder beym Privatunterrichte des juns 
gen Trauenzimmers.verfprechen kann. 


In der Dykifchen Buchhandlung : Der Edelknabe, 
ein Luftfpiel für Kiuder in einem Aufzuge von 
3.3. Engel 60.9.8. Aus vollem Herzen wuͤnſchen 
wir dem Verf. Glück zu den guten Empfindungen, 
die dies Tiebenswürdige Product gewiß in vielen 
jungen. Seelen erregen wird. Möchte es doch recht 
vft zu der Beflimmung angewendet werben, die ſich 
der Dichter dabey vorſetzte. Der Plan ift fimpel 
- aber wohl ausgeführt; der Dialog leicht und unges 
zwungen, bie Charactere zwar nicht wegen ihrer bes 
fondern Mifchung auffallend, aber zu der edeln Abs 
ficht des Stuͤcks vortreflich gezeichnet. Wer könnte 
fid) an dem Bilde eines fo grosmütbigen Fürften, an 
dem Wettſtreit der Zärtlichkeit zwifchen Mutter und 
Sohn, an der Scene-, da der feine Pflicht aus 
fiebe zu feinem Vergnügen ausübende Director des 
Gymnaſiums erfcheint, fatt ſehen! Der fchlehe 
denfende Hauptmann befördert die Wirkung des 
Ganzen fehr; und die legte Furze Monologe des 
Surfen läge den tiefſten Eindruck beym Leſen im 

Gemuͤthe 


2 


—* 
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Gemuͤthe aruͤck. Wir wuͤnſchen nochmals, daß dieſes 
ruͤhrende tuͤck ſeiner Beſtimmung nach, recht oft von 
Kindern moͤge aufgefuͤhret werden. 


Unter dem Vorſitz des Hr. Prof. Zaaſe verthei⸗ 
digte am iſten „gel Hr. Job, Aug. Caͤmmerer, feine 
inaug. Dig, de vnguine articulari eiusque vitiis, 
auf 26. S. nebſt einge Kupfertafel. Der Kr: Drof. 
befchreibt mit feiner befannten Gelehrfamfeit die Ge 
lenfefchmiere phyfiologifh und pathologifh) , und 
wiederholt Fürzlich die genaue Befchreibung der Knor⸗ 
pel. Die Gelenkefchmiere iſt waͤßrig, ſchleimich und 
oͤlig. Zumeilen dringt doch das Knochenmark big in die 
Belenkehölen. Die Gelenffnorpel machen nicht nur 
die Gelenke beweglich, fondern fie beſchuͤtzen auch die 
Enden «der Knochenfafern , zumal der cylindris 
fchen. Vom Unterfchied der breiten Knochen von 
den cylindriſchen, und dem Nutzen der Knorpel ar 
den breiten Knochen. Won der Reſorption ber 
Gelenfefchmiere. . Die vornehmfte Sehler der Ges 
Ientefchmiere find ein Ueberfluß derfelben , und 
die. daher entftehende Gelenkwaſſerſucht; Eiter mit 
Gelenkſchmiere vermifcht , von innern und aͤuſſern 
Urſachen. Von der Verwandlung des Eiters in 
Ichor, wenn die Gelenke nicht zeitig geofnet werden. 
Don der Verdickung des Grlentfafte und von dem 
Mangel deffelben. | 


In der Einladungefärife — Hr. Prof. 
Pohi de fomite varioloſo auf 16 


Am zoſten Sept. d. J. Diſp. * Ernſt Samuel 
Reiniger;, zu Erhaltung der med. Doctor wuͤrde: 
de prole parentum culpas luente, auf 42 ©. 
Vorlaͤufig von dem Antheil überhaupt, den YBater 
und Mutter an den Kranfheiten der Kinder haben, 
von den Erbkrankheiten überhaupt. Sodann von 
Fo — zen en * und der 

t, der Rachitis und der Schwindfucht; denen 
. “  Sffffz | Blat⸗ 
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Blattern, Convulſionen, der Wafferfucht, Gelbs 
fücht, dem Abortus ıc. In dem Progr. handelt Hr. 
Prof. Boſe, de Diognofi fi veneni ingefti er fponte 
in corpore,geniti, auf 16. ©. 


. Hr. Ehriftian Ernſt Wunſch, handelt in einet 
epift. grät. an Herrn Xeiniger, de vifus phaeno. 
— quibusdam, auf 12. ©. mit einer Kupfer⸗ 


* Berlin. 

Bey Pauli: Berliner Beyträge zur Landwirth⸗ 
ſchaftswiſſenſchaft, B. 2. Sf. 4. gr. 80. Enthält die 
Kortfegung der wirthichaftlichen Erinnerungen , 106 
gen der bey den Drefchergefcyäften vorzubeugenden 
Betruͤgereyen und Unordnungen; XV. Abh. öfonos 
mifche Abhandlung über. die rechte Zeit fein Getralde 
gu verfaufen, und in tie weit, bey fehr wohlfeilen 
Reiten, damit ein Umfaß und anderweitiger Ver⸗ 
feht vorzunehmen ratbfam ſey. Das St. 5. ſetzt 
diefe Abhandlung fort. XVI. Abh. öfonomifcher Vor⸗ 
Schlag wegen Errichtung eined Wirthſchafts und 
Dorfmagazins, zur Erleichterung der bey dem Ackers 
bau fid) öfters ereignenden Unglücdefälle und zur 
Verhütung des Brod Und Saatmangeld auf dem 
Rande. Das St. 6. fee die vorhergehende Abhand⸗ 
lung fort. Der erſte B. dieles Buche iſt bereits 
von Kennern öfonomifher Wiffenfchaften fo vors 
theilhaft aufgenommen worden, daß der * Verf. 
und Verleger auf eine zahlreiche Menge Leſer und 
Beyfall ſicher Anſpruch machen koͤnnen. Ueberall 
zeigt ſich unſer unbekannter Verf. als einen Mann 
von ſehr ausgebreiteter Entfernung und Kenntniß 
fen, der gehört zu werden verdient. Ä 


R Baalle. 
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Joh. Goftfried Trampe verlegt : Unterhaltun⸗ 
gen mit Bott bey befondern Faͤllen und Zeiten 
von Jacob Friedrich Fedderſen, Prediger an der 
Hauptfirche zu St. Johannis in Magdeburg. Der 
Unterhaltungen mit Gott in den Morgenftunden auf 
jeden Tag des Jahres dritter Theil; 1774 ı Alphab, 
7. Bogen in gr. 80. Der Herr Paſtor Sturm hatte 
in der Vorrede gu der andern Ausgabe feiner Unters 
baltungen mit Gott in+den Morgenftunden auf jes 
den Tag des Jahres Herfprochen , einige Caſuaian— 
Bachten augzsuarbeiten , welche als der dritte Theil 
Diefer Unserhaltungen angefehen werden fönun ; 
weil aber verfchiedene andere Arbeiten ihn hinderten, 
fein Werfprechen zu erfüllen und die verfprochene 
Schrift von vielen verlanget wurde: fo erfuchte er 
den Hrn. Prediger Fedvderfen, diefelbe zu verfertigen, 
Derfelbe Hat ſich auch dazu bereit finden laffen und 
das ihm aufgetragene Geſchaͤfte fo ausgeführet, daß 
nicht nur Hr. Sturm, fondern auch feine Leſer, ſehr 
wohl mit demjenigen, was er in dieſem dritten Theil 
der Unterbaltungen mit Gott geleiftet hat, zufries 
den fenn koͤnnen. Jede Unterhaltung füllt, wie in 
den vorheraehenden- Theilen, ein Blatt, und vor 
derfelben fieht ein Motto, welches den ganzen inhalt 
oder dod) einige Hauptgedanken derfelben in fich faßt. 
Der Hr. Verf. hat ſich in der Yusarbeituflg diefer 
Unterhaltuungen nad) den Regeln gerichtet, die theilg 
von ihm, theild von dem Hrn. Sturm, in dem Ans 
Dächtigen find vorgetragen worden. Es iſt dabey 
auf folgende Hauptabtheilungen gefehen worden: 
3) Bey glückfeligen und fveudigen Fällen; 2) Bey 
traurigen Fällen, indbefondre in Krankheit und bey 
Sterbefällen , fowol anderer ald wenn man fich 
ſelbſt zum Tode bereitet. Hierauf folgen die Unters 
haltungen bey befondern Zeiten: 1) bey heiligen Zeis 
ten, die.den öffentlichen. und Privarguttesdienft be 
treffen, 2) :bepperfihisbenen Jahreszeiten, 3) in den 
ver⸗ 
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verfchiedenen Tagszeiten und. insbefondre zur Tiſch⸗ 
zeit. In eitem Anhange kommen noch folgende 
Unterhaltungen vor: 1) bey wichtigen Unternehmun⸗ 
gen und Entſchlieſſungen, 2) bey freudigen Erwar⸗ 
tungen, 3) bey drohenden Ungluͤcksfaͤllen, 4) bey 
Heifen, 5) nad) der reife, 6) beym Gewitter. Dies 
fen Unterhaltungen, find nod) 174 Lieder beygefüget, 
wovon jederzeit eines mit,einer fi) dazu ſchickenden 
Unterhaltung verbunden werden kann. Auſſer des 
nen, torlche man bier ganz liefet, werden noch ans 
dere blog dem Anfange nach angefüuhret, die man 
zu einer gleichen Abficht gebrauchen Fann. Die bier 
abgedruckten Lieder find aus dem Cramer, Klopſtock 
Funk, Sturm, Schlegel, Lavater, Liebid), Neans 
der, Münter, Breithaupt, Loͤwe, ferner aus dem 
berlinſchen, zollikoferſchen, baſedowſchen und fchuls 
ziſchen Geſangbuch, imgleichen aus der Liederſamm⸗ 
Jung, die vor kurzer Zeit in Berlin herausgekom⸗ 
men und von Ihren ungenannten Berfaffer dem Dichs 
ter Klopftock zugeeignet ift, genommen. Einige derfels 
ben bat .der Hr. Verf. ſelbſt verfertiget, aber nirgendg 
angezeiget, welche es eigentlich find. Diejenigen, 
welche an. den Sturmifcyen Unterhaltungen ihr Vers 
gnügen und daraus ihre Erbauung gefunden haben, 
werden auf gleiche Weife ſich diefe zu Nuge machen 
‚and fi) dadurch in ihren -gottfeligen Geſinnungen 
erhaltemund beftärken können, 

005 Heidelberg. 

Unter dem Vorſitz de Herrn Prof. Schwab, 
vertheidigte Hr. Sinsberger, in d. J. die'erfte, und 
Hr. Soͤldner die zweite. Diff. de cauſſis vegetatio- 
nem plantar. adiuuantibus , phyſiſch⸗hiſtoriſch. In 
einem. ‚kurzen Inbegrif handelt Hr. Pr. S. von allen 
Urſachen der Fruchtbarkeit, fo viel ung deren bis⸗ 
ber befannt worden , dann .von der Belchaffenheit 
des Erdbodens in Churfalz, Mit Vergnügen ſieht 
man audy auf dem Catheder dafiger hohen‘ Schule 
ſtatt fcholaftiicher Grillen nugbare phyſiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde abhandeln. 
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Leipzig. 
Bey Weidmanns Erben und Reich: Zyrifche 
Bluhmenlefe. 444 ©. (ohne den Vorbericht und 
Mesifter). 8.1774. Mit diefer vortreflichen Sanıms 
Jung macht Hr. Ramler allen, die Vaterland, vaters 
ländifhe Dichtkunſt und Gefang- lieb haben, ein 
unſchaͤtzbares, Geſchenk. Sie iſt die Folge von den 
Liedern der Deutfchen, die er im Fahre 1766 berauss 
egeben,, und beyde enthalten zuſammen ein halbes 
Zaufend Lieder; Die Dichter, welche an diefer Bluh⸗ 
menleſe Antheil’haben, find wie aus dem Vorberichte 
erhellet, mit Hrn. Namlers Berbefferungen zufrieden 
geweſen, haben auch felbfE andere hinzugethan, wos. 
von er Gebtauch gemacht hat. Er hofft für einige 
nachher noch von ihm gemachte Veränderungen eben 
Die Genehmhaltung, und hat fie von einigen auch 
ſchon erhalten. „Ob man einzelne Verfe, Halbs 
verfe und Wörter, dem erflen oder dem zweyten Her⸗ 
ausgeber zugufchreiben hat, iſt eigentlich eine fehr 
gleichgültige Sache: ja ed wäre für den zweyten Her⸗ 
„ auggeber vieleicht vortheilhafter,, wenn er das Ge 
Ggggg beimniß 
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heimniß den Augen aller Leſer hätte entziehen koͤnnen. 
Mancher iſt fehr geneigt die meiften Veränderungen, 
die von einer fremden Hand berfommen, den eigenen 
alten Leſearten der DVerfaffer nachzuſetzen. Geſchieht 
Diele vielleicht: aus Kiebe zum Widerſpruch, die der 
natürlichen Freyheitsliebe der Menjchen fo fehr gemäß 
iſt? - oder geſchieht es aus Ehrgeiz, weil man feinen 
erſten Beyfall feinem fehlerhaften Stücke gefchenft 
haben will ? oder gefchieht es aus Ruͤckſicht auf feine 
eigenen Werfe, die man nicht mehr zu verbeffern im 
Stande iſt, und für die man gern den Grundfag 
geltend machen möchte: der erſte Gedanke fey allemal 
Der befte? oder gefchtcht es aus Liebe für die Perfon 
des Poeten, an dem: man auch die Schwachbeiten liebt, 
und dem man durch diefen Beyfall eine Schmeicheley 
macht, die er nicht leicht zurückweifen wird? Meh— 
rentheils iſt wohl die Urfache diefe: Man bat die 
alten Lefearten zu ſtark im Gedaͤchtniſſe. Sie machen 
Bereits‘ einen Theil unſerer eigenen. Gedanken aus. 
Haͤtte man die neuen Leſearten eben ſo ſtark im Ge⸗ 
Daͤchtniſſe gehabt, ſo wuͤrde das Urtheil viel⸗ 
Jeicht umgekehrt geweſen feyn. » Wir halten 
die Bemühung: unfers Namlers: eine fo anfehnliche 
Sammlung der-vortreflichften Inrifhen Gedichte von 
den Fehlern einzelmer Stellen zu reinigen für ein wah⸗ 
res Verdienſt, um die Dichter und um bie Lefer. 
And um. die Lefer am meiften, da es ohne Zweifel 
eine unangenehme Empfindung: ift, in einem fchönen 
Liede auf Stellen zu ffoffen, wo entweder ein matter : 
Ausdruck, oder sein geswungener Reim, oder ein 
nicht hergehöriges, Bild, oder eine Härte der Ders 
fification ung beleidigt; In allen diefen Punkten hat 
fih_ Hr. Ramler fo forgfaltig bewiefen,. daß wohl 
dem delicateften Refer nichts zu wuͤnſchen übrig bleibt, 
Ein recht deutliches Beyſpiel fieht man an des Hrn, 
Bürger Ylachtfeyer Der Venus. Go wie man dieſe 
zulege im Mufenalmanad) las; haͤtte man glauben 

| SE: ſo llen, 
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ſollen, fie fey ganz unverbefferlich , wir haben aber 
doch bey der Vergleichung hier RANDE gewiß vorzuͤg⸗ 
liche Leſeart gefunden. | 
Kleine laue Weſte blaſen 
Wohlgeruͤche vor ihm her. 
Hier iſt Weſte bedeutender als Winde und paſſen⸗ 
der. Wenn es erſt hieß: 
Was da lebt auf Erden gattet 
Um die Zeit der: Bluͤthen ſich; 
So fließt nun der Vers leichter ſo: 
Mas datebet ,. das begattet ıc. | 
Aus gleihens Grunde erklären wir auch folgende 
Merbefferung:. . nn 
— As. im: ‚Anbeginn da Aether 
Mutter Tellus. lieb gewann: 

As ihr Schoos von ihrem Gatten 
Sloren und. den Lenz empfing, 
Und des erften Haines Schatten 

Um bie Neugebornen hing. 
Anftatt 
. Als ihr Schoos aug ber Begattung 

Floren und den Lenz empfing 

Und des erften Hains Umjchattung ꝛc. 
Der letzte Ausdruck war insbeſondre noch etwas ge⸗ 
zwungen. In folgender Stelle aber halten wir doch 
die Lesart im Muſenalmanach 

Morgen vom erhabnen Throne 

Winket uns ihr Richterſtab, 

Und ſie ſpricht zu Straf' und Lohne 

BGuͤtevolles Recht herab | 
für beffer und gedanfenvoller als dieſe: 

„Und fie fpricht famt ihrem Sohne 
| Unverleßlic Recht herab. 

Hingegeni in der Anrede an die Diana ift es ohne 

Zweifel natuͤrlicher: 

Did) aud), luͤde fie zur Feyer 

Dich auch luͤde Cypris ein, — 
De G9g9 99 2 Ziemt‘ 
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gZiemt' es Div: nur ohne Schleyer 
Jungfrau uns fo * zu ſeyn; 
als wie es vorher hieß: 
‚& des ſchoͤnſten Feſtes Freude ee 
Luͤde fie auch Dich mit ein, \ 
Biene. es Deinem. keuſchen Eide 
Jungfrau unter uns zu ſeyn! 
Wann es vom Bacchus hieß: | 
Auch den Held, der fern am Indus | 
Vom bezähmten Pardel firitt | 
fo entfinnt ſich der Recenſent, gleich bey der erſten 
Lecture dieſe Setzung etwas fchwerfällig gefunden zu 
v. Dies fallt weg ‚da e8 nun lautet: | 
Auch den Helden der am Indus 
Auf bezaͤhmtem Pardel ritt; 
Wir überlaffen nod einige andre eben fo. glückliche 
Spuren der Ramlerifchen Zeile dee eiguen Aufmerks 
ſamkeit der Leſer. Aus den Fomifchen Dpern erfcheis 
nen hier mehrere Arien, manche in ihrer ganzen ers 
ſten Geftalt; viele aber, die es bedurften, in einzelnen 
Stellen unläugbar. verfchönert. In der Romanze 
en und Dariolette ift der unfchickliche Aus⸗ 
dr 
Oft ſchwoll auf ihrem Kopf die Maͤhne 
Und Wuth und Herrfchfucht; war ihr Blick 
fo geändert: 
Oft ſprach ihr Mund durch Donnertöne, 
Und Feuerfunken ſchoß ihre Blick. 
Auch in folgenden Verſen wird map bald der Beſſe—⸗ 
rung inne werden, woferm man fie) des alten Textes 
erinnert: 
Sie trieb den Teufel recht zu Paaren — 
Bald ſehnte ſich zu ſeinen Schaaren 
Beelzebub zuruͤckk. 
Sie ließ nicht Tag nicht Nacht ihm Friede 
Er ward des Zaͤnkens endlich muͤde 
Und ſchlich im Stillen ſich davon; * 
n 


# 
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Mit laͤcherlichen Capriblen 


"Sn einen Mufenfohn. 
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——* Lied ſchreiben wir gang ab, us e8 € re 
— Ramieri erfcheint: 


— .. 2 
ol» 


Sich liebte nur Iſmenen, ne 


Sifmene liebte :micdh: - 
Bor’ alten. andern Schönen — 


2 f Verſchloß mein Bufen fie 2 :- . 
— 5 Mod hey: ich, gleiche Triebe, 


Nur fie fliehe mein Geſicht 
Beweg ihr Herz o Liebe 
Nur ſtraf Iſmenen nicht. 

Lieb ich nicht unter allen 
(So ſchwur fie) Dich alleinz' 
&o mag mein: Reiz verfallen, 


Mein Anblick ſchrecklich ſeyn. — 


Aus Deigung‘ zu Nareiffen 
Vergißt fie Schwur und Pflicht. 
Erinnre fie Gemwiffen, ” 
Nur ſtraf Iſmenen nicht. 
Sie kam mich anfzufuchen 
Auf meine Flur und: fand 
Mih einfam unter Buchen 
Und nahm mich. bey der Hand 
Und gab mir mit Erröthen 


- Den: Ring — den Untreu bricht; 


Gedanken, die mid) tödten, 
Straft nur Iſmenen nicht. 

Sie grub in eine Rinde, - 
Mit eignen Händen ein: 
Wer untreu wird der finde 
Sein Grab'in diefem Kain. - 
Schont Götter, fhont Iſmenen, 
Die. felbft ihre Urtheil fpricht s 


Mein’ Tod foll euch. verföhnen, 
Strafe: nur. Iſmenen nicht ! 


69999 3 


Der 
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Der Keichenftein; der in der vierten Zeile: der letzten 
Strophe ganz mal & proßos ftand; warf, fo wie meh⸗ 
tere andre weggebrachte Flecken, einen Schatten auf. 
das fonft empfindungsvolle Liedchen, dag in der That 
verdiente fo ganz fehlerfren zu ſeyn, als es hier er⸗ 
ſcheint. Herr Ramler dat für:gut befunden die Pas 
men ber Dichter nicht unter ihre Stücke zu fegen, um 
wie er fatirifch Hinzufeßt, folchen:Kennern, die allein vom 
dem Namen auf die. Gute ded Werkes ſchlieſſen, die 
Beurtheilung einwenig fchwerer zumachen. Sollte 
aber e8 nicht etwa ungerecht ſeyn, blos um biefer 
fchershaften Abfiche willen, die Namen der : Dichter 
zu unterdrücken! Werden nicht viele wuͤnſchen, daß 
tvenigftens am Ende ein Megifter der NWerfaffer, mit 
‚ber Anzeige der von ihnen herrührenden Stüde 
möchte beygefügt. ‚worden ſeyn! Uebrigens fünnen 
wir nicht unangegeigt laſſen, daß: diefe Sammlung 
auch dadurch noch einen groffen Werth Hält, daß viele 
Lieder zum erſtenmale darinn im Drucke erfcheinen. 
Zu diefen gehören, wie Hr. Namler fagt, befonders 
Die Stücke eines Dichterd, der ungenannt bleiben 
will; Stücde von einer aufferordentlichen Seinbeit, 
Zärtlichkeit und Süßigkeit, ‘dem auch der Fomifche 
Ton nad) allen feinen Graden und Schättirungen 
glücken fol. Es iſt fehr zu wünfchen; daß Hr. Hiller 
+ die Auffoderung des Herausgebers ſich gefallen laffen 
möge, dieſe Ltederfammlung in Muſik zu fegen. So 
erft würden fie ihre völlige Beſtimmung erreichen. 
Unterdeffen zweifeln wir garnicht, daß auch ohnedies 
jeder, der fid) auf dag Vergnügen der Einbildungss; 
£raft verfteht, diefe Sammlung fi anfchaffen werde. 
Es find zwey Abdrücke davon zu mehrerer Bequens 
lichfeit der Käufer veranftaltet worden > der eine hat 
den Vorzug auffer dem fchönen Papier mit vortreflis 
chen Dignetten von dem berühmten. Künftler Hr. 
Meil geſchmuͤckt zu feyn. Die. Erfindung bderfelben 
fomoi als die Ausarbeitung muß ihm Ras 
IE eigen. 
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reichen. Auſſer der Titelvignette iſt vor jebem ber 
‚fünf; Bücher zu Anfange, und am Ende jedes Buchs 
‚eine geſetzt worden, ſie beziehn fich allemal auf dem 
inhalt des erfien ‚oder des legten Liedes. Auch die 
‚genaue Cotrection des Drucks, gehört unter. die aͤuſſer⸗ 
‚lichen Vorzüge diefer Sammlungen, — 
| - Bern und Göttingen. . 


ta Bey Emanuel Haller und Vandenhoͤfks ſel. Witwe: 


Fabius und Caro, ein Stüd der roͤmiſchen Geſchichte. 


8. 1774. 18 Bogen. ; Der ehrwuͤrdige Mann, der ung 
den Ufong und den Alfred gefchrieben, liefert ung bier 
dag dritte Stück, fo die Ariftofratie angeht. Er fagt in 
der Vorrede, daß, da er am Rande des Grabes unter 
faft ununterbrochenen Schmerzen und bey. einer gefuns 
kenen Gefundheit fchriebe, fo mare freylich das Rofens 

“farbe der Einbildung und ber angenehme Reiz de 
Srölichfeie nicht mehr in feiner Gewalt, allein aufs 
richtig meinte er es mit diefer. Arbeit, : Es ift allers 
dings für viele Lefer angenehmer, wenn foldye wichtige 
Wahrheiten über die Gluͤckſeligkeit der Staaten in einer 
'reisenden und blühenden Echreibart vorgetragen find. 
Mir zweifeln aber fehr, ob eben folche Art Fefeg und 
BHeurtheiler dem Staat nüßliche Nathfchläge ertheilen 
Fönnen und werden. R. bat diefe Arbeit, auch im 
Anfehung der Schreibart mit DVBergnügen gelefen, 
Wozu follen glänzende Sictionen, drollichte Einfällg, 
Dder gar zweydeutige Neden in einem Werke dienen, 
deffen Inhalt das Wohl und die Glückfeligfeit der 
Staaten befördern fol. Bey Männern , welche 
daran fi) ergögen, wird man wol nicht leicht die 
fo ſchwere Kunft, Völker zu regieren, antreffen. Das 
Zeitalter, in weldyem Fabius und Cato zu Kom lebten, 
ift eben dasjenige, wo Rom in feiner vollkommenen, 

Gröffe war, und foldye aus Mangel tüchtiger Vorke 

rungen anfieng zu verlichren , und ale Cato flar 
war Rom fhon im Grunde eine verlohrne Republik, 
Das Gift, dag ihm feinen Untergang verurfachte, ** 
gangvrrut vie 


“ 
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‚tete. bereite wirklich in beni' Innerſten feines Eins 
geweides. So: unmerflich vielen diefe Krankheit 


fchien,fo kannten ſie Sulla, Marius und Caͤſar mehr als 
zu ſehr. Der Feldzug des Hannibal. und dag vortref⸗ 
liche Betragen des Fabius iſt ſehr ſchoͤn erzaͤhlt. Selbſt 
der gemeine Hiſtorikus kann den Charakter des Hanni⸗ 
bal und die wahren Urſachen des ſchlechten Ausgangs 
des legten Feldzugs beſſer keunen. Das vorige Geſchrey 
von dem Aufenthalt des Hannibal zu Capua wird 
doch einmal aufhören. Fabius iſt es, welcher die wahre 
Einficht und die adlen Empfindungen und Geſinnun—⸗ 
gen eines Mannes hat, durch welchen Bürger in eis 
ner Ariftofratie glücklich werden fönnen. Das Beyfpiel 
eines Scipio, des fonft grofen Mannes, da er den Ples 
minius in feinen ungerechten Handlungen unterftügt, 
Fann zeigen, mit welcher äufferften Aufficht über die Era 
haltung einer Ariftofratie gemacht werden muß. Die 


Gedanken S.135. uf., über dag oppifche Gefeg von dem 


Schmuck der römifchen Grauen, haben ung ganz vorzuͤg⸗ 
lich gefallen. Möchten fie doch von ſolchen beherzige 
erden, welheoft aus ſtrafbaren Urfachen den Luxum 
anpreiſen. — des Geſchwaͤtzes des Kar⸗ 
neades ©. z2ıı. u. f. von der völligen Gleichheit der 
Menſchen, ift eines der fchönften Stüce. Es fagt auch 
der Here Verf. in der Vorrede, daß er vorzüglich ſolchen 
Leuten in unfern Tagen das Falfche ihrer Säge und 
dag Strafbare ihrer Handlungen zeigen wollte, Was 
wuͤrde aus den Staaten werden, wenn jeder Bürger 
und Unterthan ſich den Befehlen des Souverains in 
einer Monarchie und den Schlüffen der Edeln in einer 
Ariſtokratie entgegen fegen dürfte? Die Gefchichte bes 
“antwortet diefe Fragen und zeigf ung die abfcheuliche 
heit der Menfchen in der bürgerlichen Gefellfchaft. In 
“Den Rathſchlaͤgen, welche zulegt zur Beförderung der 
Glückfeligfeit einer Ariftofratie.gegeben werden, wird 
man, wenn wir nicht irren, leicht die genauere Abſicht 
des Herrn Verf, gewahr. N 


harte von dem Grundſatz einer vollkommenen Gleichs 
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SE Berlin. Fe 
Pu Decker: Ueber die Taufe der Ebriften, 
eine nähere Erklärung und eine Zurechtweifung 
für Hrn. Trofchel von M. Earl Epriftoph Keiche, 
1774. 86 Geiten. 8. Wir haben -unfern Leſern die 
Schrift: ‚Die Taufe der Ehriften, ein ehrwürdiger 
Gebraud) und Fein Gefeß Chrifti; telche Hr. Reiche 
‚ohne ſich zu nennen in diefem Jahr herausgab,-fchon 
bekanut gemacht, fo wie auch. die Widerlegung ders 
felben von dem Hrn. Prediger Trofchel in unſern 
Blaͤttern angezeigt worden iſt. Mon dieſer Verthets 
digung des Hrn, R. gegen Hrn, T. haben wir wenig 
au fagen.. . Denn die Unterfuchung der Frage: ob 
Hr. R. feinem Gegner in der That gegeige habe, bo, 
er ihn mißberflanden und ihm. in einer oder der a 
dern Stelle zu viel gethan habe? möchte wohl für 
Das Publikum fvenig.intereffant, ſeyn. Eben fo wenig 
haben wir ung bey dem.aufzuhalfen, was Hr, R. zur 
Vertheidigung feines perfönlichen Charaktere fagt, 
| TTTT; mode 
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wobey wir jedoch unſern Leſern die ſeltene Offenher⸗ 
zigkeit nicht verſchweigen koͤnnen, mit welcher der 
Verf. geſtehet, daß er freilich auch mit in der Abſicht 
ſchreibe, um fid) des —— zu erwehren. Die 
Hauptfrageift: hat Hr. R. zur Unterftügung feiner 
Behauptung: die Waffertaufe fey nicht von Chriſto 
verordnet, etwas neues gefagt das Aufmerkſamkeit 
verdiente, und hat er die wichtigern Einwuͤrfe feines 
«Gegners fo beantwortet, daß feiner eignen Meinung 
irgend ein Grad von -Wahricheinlichkeit dadurch zus 
gewwachlen wäre. Und hierauf Fönnen fir nicht ans 
ders als. Nein antworten. Uecberall Rößt.man auf 
offenbar unrichtige Schrifterflärungen,, und allents 
halben Teuchtee Unbefanntiehaft mit den wahren Aus⸗ 
Tegungsregeln hervor: -Diefer Mangel kann bey Un⸗ 
terfuchungen diefer Art fchlechterdings nicht durd) 
einige allgemeine Raifonnemente erfeßt werden, gegen 
deren Nichtigkeit fi) ohnedies aud) noch gar fehr 
vieles mit Grund einwenden laßt. Uebrigens ift diefe 
Schrift doch mit etwas mehr Mäßigung gefchrieben 


als“ die erfte. 
Eben bafelbft und in eben dem Verlage ift her⸗ 


-ausgefommen : Leber den feligmachenden Glauben 


und deffen Vorftellungsare, eine -Unterfuchung von 
M. Earl Ebriftoph Reiche, 1774. 76 Seiten. 8. 
Der Verf. behauptet : wenn man unter dem Glauben 
verſtehet dag zuverfichtliche Vertrauen des Menfchen, 
daß Chriftug auch für ihn genug gethan, und daß er, 
der Menfch, auch für fich Vergebung der Sünden 
und die Seligfeit mit Gewißheit zu erwarten habe; 
fo ift der Glaube weder zur allgemeinen Bedingun 
der Seeligkeit für alle Menfchen gemacht, nolau 
bey irgend einem Menfchen zu feiner Seligfeit vor 
Gott hinreichend; fondern der Glaube, welcher die 
allgemeine und hinreichende Bedingung der Seligkeit 
der Menfchen ift, beſtehet in ber berslichen — 
aller 
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aller. der Wahrheiten die. mächtig genug find, unſer 
Herz zur Buſſe und Wiedergeburt zu bringen, und 
uns mit heiligen Begierden zur Ausübung aller. Tu⸗ 
end zu erfüllen. Und der Inbegriff diefer Wahr? 
Beiten ift der Sag: Es iſt ein Gott; und der liebet 
und befeliget einen jedensder rechtfchaffenen Herzens 
ift, und nun den allein. Dies ift das Syſtem des 


eiten Mißverſtaͤndniß, ganzliche Verſtellung 
des Lehrbegriffs unfeer Kirche, wenn. diefer aud) nur, 
nad) ganz alltäglihen Handbüchern beurtheilt wird, 
falſche Schriftauslegung, ſchaales Raifonnement ing 
Algenzeine hin, und das noch dazu mit Trugfchlüffen 
allenthalben durchwuͤrkt. Muß der Verf. um des 
Brodtes willen ſchreiben, fo fchreibe er doch vom 
‚andern Dingen; bildet er fi) aber ein, ein Glaus 
bensverbefferer; feyn zu. können‘, fo muß er wiſſen, 
daß er. vorher noch lange und viel zu lernen ‚bat. 
Alles, wozu die Schartefe. gebraucht werden kann, 
iſt dieſes, daß fie unbedachtfame Prediger nachdrücks 
lichſt warnen kann, fich, fo lieb ihnen die Ehre der 
Neligion if, vor folchen Vorftellungen der Religiongz 
wahrbeiten,. und ganz befonderd der Lehre vom 
Glauben auf dag allerforgfältigfte zu hüten, welche 
Menſchen von bdiefer Art Gelegenheit zu dergleichen. 
Einwendungen. und Vorwürfen geben, als man bier. 
lieſet. Wer fo lehret, wie der Verf. unfre Kirche 
befehulbigt , daß fie lehre, mag fehen wie er ihrechts 
fertigen Eönne, Aber gewiß. wird Fein auch nur halb; 
dernünftiger Gottesgelehrter, unfrer Zeiten .eine folche, 
allgemeine Nothwendigkeit ded Glaubeng behaupten, 
als der Verf, beftreitet, und in bem Verftande behaus 
pten, in welchen diefer ihr toiderfpricht. Oder wer; 
lehret eine. ſolche Hinlänglicyfeit ded Glaubens zur 
Geligfeit, aus welcher die Solgen flöffen, welche. 
ber Verf. daraus berzuleiten bemuͤhet if? HR. - 
bat es fich felbft lediauch een wenn er auf, 
— 866662 das 
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vas härtefte beurtheilt wird. Warum bedient er 
ſich ſolcher Waffen gegen das Lehrgebaͤude unfrer 
Kirche? Was ift dabey ke ‚Seine Meis 
nung hätte er immerhin fagen mögen, aber voni poles 
miſiren follte er fich gänzlich) enthalten, / 


In ⸗demſelben Verlage + M. Earl‘ Chriſtopb 
Reiche; über den Werth und zur Berichtigung 
der Gefühle von dem Theater berab. 1774. 64 
Seit 8, ° Der Verf. bemerkt richtig, daß ſehr viele 
denſchen gegen ihre ,Uebergeugung und gegen ihr 
erviffen das Theater beſuchen, nnd rat daß dies 
fes bie ſchaͤdlichſten Folgen für die Sittlichkeit nach 
ſich ziehe. Da nun gleichwohl der groffe Hang der 
Menſchen zu den Luſtbarkeiten des Theaters indie Aus 
gen fälle; und das Theater an ſich ſelbſt nichts 
ſchaͤdliches ift fondern vielmehr zur Beförderung Der 
Tugend nüglich werden kann, fo will er daß man 
—— nicht fuͤr unerlaubt erklaͤren, ſondern lie⸗ 
ber äuf eine Verbeſſerung derſelben denken ſolle. Er 
zeigt, daß der Moraliſt, wenn er zu etwas vers 
Dh ME dem ſich die Triebe und Gefühle des 
enſchen widerſetzen, ſich nicht mit bloffer Webers 
zeugung des Verftandes, noch weniger mit Anfuͤh⸗ 
rung einiger biblifchen Sprüche genügen laſſen dür⸗ 
fe, ſondern daß er ſich bemühen muͤſſe Triebe und 
Gefühle zu erwecken die jenen entgegen gelegt find, 
Nun behanptet er, daß von dem Theater herab fehr 
Diele und flarfe Gefühle zum Beſten der Tugend 
und guten Sitten erregt werden Fönnen , wenn 
naͤmlich Schaufpiele dag find was fie ſeyn follen. 
(Und died hätte er mit noch beffer gewählten Grüns 
den darthun Fönnen). Und daher liegt ihmmdie 
Verbeſſerung der Schaubühne fehr am Herzen. Zu 
dieſem Zweck fhlägt er vor, daß auf jedem Theater 
mit landesherrlicher Anckorität ein quter Sittenlebs 
rer beſtellet werden folle , der wenigftens mom 
i £ einma 
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einmal die Schaubühne betreten ind aus einem oder 
einigen aufgeführten Stücken dag verwickelte fittlis 
che Gute oder Böfe,, deſſen erſte Anfärge;; Wachs 
thum, Reife, Folgen und Ende, bis zum Gefühl 
entwickeln muͤſſe. Durch diefes Mittel hofft er 
Schauſpieler und Zuſchauer zugleich zu beffetn, 
geipsig. | 
Zu der letzthin gemelbten Diſſertation des Herrn 
von Wagdorf haben wir noch des Herrn Drdinas 
rii D. Hommels Einladungsſchrift hinzuzufügen. 
Es fährt derſelbe in der Lieferung feiner Rhapſodie 
unermüdet fort, und liefert hier die DEI. Obſer⸗ 
vation’, ‘in welcher leſenswuͤrdige Unterſuchungen 
und Entſcheidungen von den deüctis vnuerſitatis, 
familiae et collegii anzutreffen find, die mit fo 
vieler Scharffinnigkeit als Beurtheilung der Gefeße 
geſchrieben. J en 
Den 28 Septbr. brachte der Freyherr Peter Carl 
Wilhelm von Hohenthal mit feinem Nefpondenten, 
Herrn Carl Georg von Raumer aus dem Anhaltiichen, 
feine Streitfchrift de ambiru Poliriae eiusque a iu- 
ftitiae diferimine. It Bog auf das Catheder. Der vor⸗ 
nehme Herr Verfaſſer geht hier in einer quten Ordnung 
die allermeiſten, wenigſtens die wichtigern, Objecte 
der Policey kuͤrzlich durch und zeigt dabey nicht 
nur eine ſehr merkliche Beleſenheit in den beſten äls 
tern und neuern bierher gehörigen Schriften, ſon⸗ 
dern auch. felbft feine erlangte Einficht im dieſes 
faſt unüberfehliche Fach auf eine ihm sur Ehre ges 
reichende Art. Zuletzt hat er den verfchiedenen Unters 
fcheid zwifchen dem Policey und dem: Juſtizweſen 
96bbhh3 nicht 


-. 


816  « Balliſche Gelebrte Zeitungen, 


nicht minder gruͤndlich beruͤhrt. Wir ſehen, daß 

derſelbe willens iſt, dieſen ſeinem jetzigen Zwecke 

| —— Grundriß kuͤnſftig vermehrt heraus⸗ 
zugeben. 


en 29. Septbr. vertheidigte, unter. dem Vorſitz 
des Herrn Prof. D. Johann Theophilus Seger, 
Herr Carl Friedrich Schwabe, aus Noſſen, eine Ab⸗ 
handlung de alimentis viduae indotatae ex feudo 
debitis auf.fünf Bogen. Nach einer gelehrten Uns 
terſuchung von dem Urſprung des Brautſchatzes und 
Mitgabe und des darnach ſich meiſtens richtenden 
Witthums behauptet der Herr Verf., daß der Lehn⸗ 
herr und die Agnaten dem Vaſallen, wenn er ſonſt 
kein Vermoͤgen beſitzet, ihre Einwilligung in die 
Errichtung eines Witthums für ſeine Frau, die 
ohne Brautſchatz zu ihm gekommen, nicht abſchla⸗ 
gen koͤnnten. Me 


Den 3. Detober beftieg Here Prof, D. Joſias 
Ludwig Ernft Püttmann nebft feinem Kefpondenten, 
Hr. Ludwig Heinrich Gutbir, den Catheder zur Vers 
theidigung der Diff. de fponfalibus intra tempus 
luctus initis auf 2 Bogen. Die Urſachen, warum 
man den Wittwen eine Trauerzeit gefeßt hat, ehe 
fie fich verheyrathen dürfen und wie die Gelege auch 
bierin verfchieden find, ift befannt. Viel ans 
‚ berg ift ed mit den Verlobungen während biefer 

Zeit gegangen. Nach den römilchen Gefegen konnte 
die Wittwe fi) in der Trauerzeif twieder ungeftraft 
verloben. Nach dem canonifchen Mechte war eg 
noch mehr erlaubt. Nach den churfächfifchen Rechte 
beftehen gleichfalls die während der Traucrzeit ges 
fchehene Verlöbniffe. Indeſſen finden fich Benfpiele 
daß Gerichtsftule foldhe. Verlobungen für ungüls 
tig ausgefprochen. haben... | 2 

U | en 
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Den 4. Detobr. betrat fchon wieder belgbrer Hr. 
Prof. D. Puttmann mit feinem Kefpondenten, Hrn. 
Siegmund Polycarp, Gutbir aus Schulpforte den 
Eatheder und verfheidigte eine Abhandlung de in 
eptis morientium voluntatibus auf 2 Bogen. Man 
findet in derfelben viele fonderbare Beyfpiele von 
munderlichen und närrifchen angehängten Bedingun⸗ 
gen in den Teſtamenten theils aus der Geſchichte, 
theils aus den Geften ſelbſt bey einander; und zus 
gleich, iſt entichieden, welche von ſolchen Bedingungen 
als nicht gültig anzufehen find. Ben diefer Gele 
genheit hat der Hr. Verf. nicht unterlaffen, verfhies 
bene fchägbare Anmerfungen zu den allegirten Geſetzen | 


Binzınzufügen. . 


Den 3. November erwarb ſich Hr. M. Carl ort 
lob Anton durch die Vertheidigung feiner Abhand⸗ 
lung de obftagio auf fünf Bogen bie juriſtiſche 
Doctorwürde. Da von dieſer Materie viele recht 
gute Schriften vorhanden ſind, welche der Hr. Verf. 
wohl gekannt, ſo ſagt er, daß er hier eine Nachleſe 
halten wolle. Es find Ihm verſchiedene ungedruckte 
Urkunden aus dem oberlauſitziſchen Archiv zu Ham 
den gefommen und dieſe haben ihn vorzüglich su diefem 
Entfchluß bewogen. Diefe find allerdings des Drude 
würdig und tragen zur Erläuterung der Materie 
bey. Die Anmerkang ift richtig und auch hier ges 
nug ertoiefen, daß dag pactum Obfkagii nicht nup 
bey. Schuldverfchreibungen, fondern auch bey andern 
Verträgen und Verbindungen gewöhnlich; geweſen. 
Indeſſen iſt ſolche nicht neu, obgleich zu berwundern, 
daß im den meiften Definitionen nur deg einen Falls 
Erwehnung gefchieht.. Uebrigeng iſt der ganze Wors 
trag mit einer guten Drdnung und Belefenheit ges 
fchehen. In Anſehung des jeßigen Gebrauchs des 
Einlagerrechts haͤtten wir vermuthet, daß - 
| | .. 
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der Hr. Verfaſſer das Vorgeben einiger, als ob durch 
den weſthhaͤliſchen Friedensſchluß daffelbe, wenigſtens 
in Abſicht der Schuldverſchreibungen, abgeſchafft 
ba nur, Holſtein ausgenommen Wäre, unterfüche 


Nachricht. 


— —— — 


Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit bey dem 
aeademiſchen Gymnaſium zu Mietau. 
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Halle. 


ey dem Verleger dieſer Zeitungen ſind eſchi⸗⸗ 
nen : loannis Tobiae Carrachii , ICti, Po« 
tentiffimo Poruff. Regi a Confiliis intimis, Acade- 
miae Fridericianae Dire&toris et Senioris — — 
Adnotationes ad B, lufti Henning. Boehmeri ICt. 
Do&rinam de Aftionibus. 8. 1775. ı Alph. ı pl. 
Der Werth des böhmerifchen Handbuchs ift ſchon 
längft entfchieden, und man weis, wie viele andere 
daffelbe bey der Ausarbeitung ähnlichen Schriften ges 
braudyt und ausgeplündert haben. Unfer hochver⸗ 
dienter Director hat den Boͤhmer feit fo langen Jah⸗ 
ren bey feinen Vorlefungen über die Lehre. de Adtio- 
nibus, zum Grunde gelegt, und darüber ehemals 
feine Anmerkungen den Zuhörern aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß in die Feder dictirt, welche dann verſchiedentlich 
abgefihrieben, auch wol hin und wieder in öffenelts 
chen Druck von andern genutzt worden find. Es hat 
Daher der Herr Geheime Rath, ſolche Anmerkungen 
Jii ii gegen⸗ 
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genwaͤrtig drucken zu laſſen, die lobenswuͤrdige Ent⸗ 
ſchlieſſung gefaßt, und ſolche mit einem brauchbaren 
Regiſter verfehen. Es hat ſich bey diefer Arbeit 
der Herr G. R. fehr fern von denjenigen gebals 
ten , welche, wenn fie. noch Feine Berdienfte haben, 
ſich bey den Zuhörern dergleichen erwerben wollen, 
daß fie ohne Grund alles tadeln, was im Handbuche 
fieht, fondern er hat ſich hauptſaͤchlich bemüht, die 
böhmerifchen Lehren in ein helleres Licht zu fegen, fie 
genauer und richtiger zu beflimmen, und das mans 
gelnde hinzuzufügen, auch, wo er mit denfelben nicht 
einerley Meinung geweſen, ohne alle Berunglimpfung, 
feine eigene mit Gründen vorzutragen. Wenn man 
weis, daß der Hr. Verf. eine fo lange Reyhe in der 
hiefigen Facultaͤt gefeffen und das Präfidium darin 
geführt, fo viele Tauſend Stück Acten felbft unter 
Haͤnden gehabt, und darin gefprochen, fo wird man 
ohne unſer Urtheil von dem Werth und. der Vor⸗ 
treflichfeit diefer Anmerkungen leicht ſelbſt zu ur⸗ 
theilen im Stande feyn. Vorzüglich hat ung gefals 
len, daß der wahre Gebrauch des römifchen Rechts 
und befonders der römifchen Actionen darin fogenau 
und gründlich beimerft worden find, fo daß wir nicht 
Urſach haben, noch) etwas zu dem Lobe diefer Schrift 
hinzuzufügen. - | 


Im Gebauerifchen Verlage : Der Naturforicher, 
dritte Stuͤck, 1774. gr. 80. 290 Seit. und fünf 
Kupfertafeln, wovon zwey fauber illuminirt. Der 
inhalt ift: Hrn. D. Kühn, Anecdoten zur Inſekten⸗ 
geichichte, Fortfegung der vorhergehenden Abhands 
lung; Hr. Paſtor Boeze, Abhandlung von zerſchnit⸗ 
tenen Wafferwürmern, deren Stücke nach einigen 
Tagen wieder wachfen, und vollfommne Thiere wers 
den; Hrn. Conrector Meinecke, entomologifhhe Bes 
obachtungen ; Hrn. Hofer. Günther, Befchreibung der 
geftreiften Bohrmuſchel in dem Cabinet zu — 

adt; 
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ſtadt * Hrn. Hofr. Walch, Beytraͤge zur Naturge⸗ 
ſchichte der Bohrmuſcheln; Hr. Baron von Zuͤpſch, 
Beobachtung einer bisher unbekannten Art von 
Maulwuͤrfen; Hr. Prof. Gmelin, Abhandlung von 
den Arten des Unkrauts auf den Aeckern in Schwas 
ben und von befien Denußung; Hrn. Paſtor Mieis 
nede, lithographifche und mineralogifche Befchreis. 
bung der Gegend um Dberwiederftädt in der Grafs 
ſchaft Manngfeld; Hrn. Hofe. Walch, Abhandlung 
som Uriprunge des Sandes; Hrn. Baron von 
Buͤpſch, Beichreibung einiger neuentdeckten verfteins 
ten Theile groffer Seethiere; Hrn. Hofer. Walch, 
Geſchichte der Pholdden im Steinreiche; Deffelben, 
lich ologifche Beobachtungen, von dem Langifchen Enz 
crimiten; von einem fehr feltnen Cochliten; Bon 
dem Leuchten der Eidereneyer im Sinftern, vom Hrn. 
Gründler, allhier; Auszug der woichtiaften Nach⸗ 
richten, fo der Graf Binanni im erften Theil feiner 
binterlaffenen Werke von einigen Producten des adrias 
tifchen Meeres, die er zu dem Pflangenreich rechnet, 
ausdem Stalianifchen vom Hrn. Inſpector Wilkens ; 
„unter, Anmerfungen über die fogenannten Eles 
phantenfnochen, welche am Dhioftrohme in America 
gefunden worden, aus dem 58. Bande der philof. 
Transact. vom Hrn. von Murr überſetzt; Kavoiz 
fier, über die Aufloͤſung des Gypſes, aus dem T.V. 
der Mem.pref. von Hrn. Koder überſetzt; Des Hrn. 
von Beer Difcurs über die Inſecten überhaupt, aug 
feinem groffen Werf, vom Hrn. Paftor Goeze uͤber⸗ 
fest. Der Jnhalt diefer Stücke ift überaus inters 
effant, und da dies lehrreiche journal fo viel eigneg 
und neues enthält, fo ift an einer guten Aufnahme 
deſſelben gar nicht zu ziveifeln, und die lange Fort⸗ 
fegung defjelben fehr zu wuͤnſchen. 
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Hey Pauli: Deconomifche Encychopädie — aus 
bem Srangöfifchen mit Anmerkungen und Kupfer, 
vermehrt von D. Joh. Georg Krünig, vierter Theil, 
von Baum bis Biene. 1774. gr. 80. 816 S. 3ı Kupfer, 
und mit dem Bildniffe unfers verdienten Hrn. Hofe, 
Gleditſch geziert. Der Hr. Verf. erwirbt fidy um dies 
nußsbare Werk immer. mehr eigned Verdienſt, und 
giebt demfelben dadurd) immer mehr Brauchbarfeif. 
. Er hat die meiſten Artikel ganz new ausgearbeitet, 

wodurch diefelbe weit en und genauer bes 
richtigt werden, als bey einer ſtlaviſchen Ueberfegung 
möglich gewefen wäre. Der Hr. Verf. war bey feiner 
auggebreiteten Kenntniß der Eitterärgefchichte vorzügs 
lich) gefchickt, die beften Duellen und Hulfgmittel guet 
zu benugen. Manche Artikel find dadurch zu der 
. möglichften Vollkommenheit gedieben, wie der von 
ber Biene. Dies hat den Hrn. Verf. bewogen, für 
diejenigen , woelche nicht das ganze Werk faufen, dies 
fen Artikel ale ein befonderes Bud) auszugeben. Es 
führt den Titel: 
„Das twefentlichfte ber Bienengefchichte und 
» Bienenzucht, für den Naturliebhaber, Landmann 
„und Gelehrten. gr. 80. 400 Seit. mit zo Kupfern. 
Diefer Auszug alles degjenigen ift fo volftändig und 
forgfältig gemadht , daB man hier nichts wichtiges 
vermißt, was jemalg über diefen Gegenftand gefchries 
ben worden. Dem Hrn. Verf. hat bey der Ausars 
beitung dieſes Gegenſtandes Fein wichtiger Schrifts 
fteller gefehlt. Verſchiedene gröffere Artikel dieſes 
Bandes find mit nicht wenigen Fleiß ausgearbeitet. 
Dahin gehören z. B. Baumzucht; Bieber; Berech—⸗ 
‚ hung bed Volks im Lande u. |. w. 







In 
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In demfelben Verlage» find von einem Verfaifer, ' 


Hrn. Schumacher, Amtmann zu Schwerin, erfchies 


nen: Die gerechte Verhältniß der Viehzucht zum 


Acderbaue aus der mecklenburgifchen Wirthſchafts⸗ 
verfaffung abgeleitet, und mit dem benachbarten 
Landbau verglichen, auf andere Gegenden angewand, 
mit Kupfern und Tabellen erläutert u. ſw. gv, 
Seit. 352. und: 


Abhandlung vom Haaken, als einem vorgüglis 


chen Ackerwerkzeuge, anftatt des Pfluges, mit vies 
‘Ien Kupfern, 80. 178 Seit. Der Hr. Verf. gründet 
feine Theorien auf eine fehe lange eigne Erfahrung 
‚einer groffen Landwirthſchaft, und zeichnet fich das 
daurch zu feinem Vortheil von den öconomifchen Pros 
jectmachern auß , welche befjer thäten, gar nicht zu 
fchreiben. - Aber fo wie der Verf. mit Einficht ge 
fchrieben, fo find diefe Schriften aud) nicht vor die 
‚gemeinen Leſer, fondern felbft vor Meifter in dee 
‚Miffenfchaft des Landbaues, welche fie mit Vergnuͤ⸗ 
gen lefen, prüfen und nußen werden. 


2 Leipzig. 


Bey Friedrich Gotthold Jacobaͤern: Mifcellas 
nien, erſtes Paquet von einem der wollte und Fonnte, 
Mit dem Motto: Ach haß wie Gift, wer fliehet, wo 
man Leder feilen fol. 8. 1775. 10 Bogen. Der Titel 
ifinanpaffend. Es find fehr vermifchte und fo unter 
einander gewworfene Sachen , daß es ohnmoͤglich if, 
den einzelnen inhalt davon hier anzuzeigen. Die 
Anmerkungen über Klopſtocks gelehrte Republik find 
gut geratben und beffer ald manche fchale und offens 
bar partheyifche Heurtheilungen diefes Werks. Der 
Ungenannte heiffet nicht alles darinn gut das Gefeß, 
wodurch das Studinn der lateinischen Sprache und 

pet 
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per bonam confequentiag die Wiffenfchaften. leiden, 
‚will er mehr eingeſchraͤnkt wiffen. Aber eben fo wentg 
will er die Reutehochgefchäge wiſſen, welche vr für ec 
zu fegen die Kunſt verftehen , oder unnöthige Indices 
- machen. Auch verlangt er noch Gefeße gegen die 
Windmuͤller, welche gedingten Taglöhnern goldne 
Pfennige geben, auf daß fie übertragen ihre Schrei⸗ 

beren in auslaͤndiſche Sprachen, damit die Leute 
- glauben mögen, ber Schrift Inhalt verdiene es. 

Serner klagt er an alle und jebe Kottirer und Werber 
unter den Augrufern , welche die junge Leute, die der 
Sachen (dag ift der unanftändigen niedrigen Streiche) 
noch unfundig find — mit fechterifcher Geberde und 
Gaufelfpiel zu fih fammlen auf den Aufrufer Sches 
mel — — Enplich heifchet er richterlichen Sprud) 
wider alle, die mit edler MWiffenfchaft loſe Künfte 
treiben und fie preſſen und einpacken in eine encyclos 
pädifche Nuß, die fie feil tragen — — mennen, 
an fonnte die Wiffenfchaften auf einen Griffhafchen, 
wie jener Yauer, der da wollte aug feinem Buben 
binnen Tages Friſt gefchnigelt haben einen Doctor ». 
Ueber Baſedows Elementarbudy iſt für und wider 
daffelbe in einigen Briefen mandjed gefagt, das ges 
Iefen zu werden verdiene. Nur enthalten wir unferd 
Urtheils, weil’ Here Baſedow fich nicht gern tadlen 
laffen will, und feine Borftellung von der wirflichen 
Melt und was in derfelben anzuführen ift, von des 
N. feiner fehr unterfchieden if. Vieles ift aus der 
alten und neuern Hiftorie als abgebrochene Stüde 
ausgefezt und zu mehrerer Betrachtung zubereitet. 
Einzelne Dinge und Anmerkungen find aud) alltägs 
lich, wie es in ſolchen Sammlungen zu geicheben 


pflegt. 
Jena. 


Vom Hrn. Prof. Gruner haben wir zwey Pros 
grammata anzuzeigen, welche derfelbe ale 160 
cas 


\ 
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Decanug der Saculeät befannt gemacht: Das eine 
de febre vrricara ab cancris fluniatilibus er fraga- 
tiae veſcae ftuctu. Der Hr. Verf. beftätigt diefe 
* befondre Erfcheinungen mit zweyen Fällen. die hm 
vorgefommen. . Ein Gelehrter befanı ein ziemlich 
heftig Neifelfieber vom Genuß der Slußfrebfe und 
deren Suppe, auch ſogar wenn er diefe Speiſen nur 
roch. Sogar die Krebsfteine erweckten ein Recidiv. 
(Einen ähnlichen Fall erzähle Hr. Ifenflamm in ſei⸗ 
nem Buch von Nervenfranfheiten). Eine Frau bes 
fam gleichfal8 vom Genuß der Erdbeere den Neffels 
ausichlag. (Kinne‘ in feiner Differtation fraga vefca 
erzählt von einer ſchwediſchen Dame eine völlig aͤhn⸗ 
liche Geſchichte). ’ 


Das zweyte Programma handelt de Daemonia- 
cis a Chrifto fofpitatore percuratis. Mit befannter 
philologifcher Gelehrfamfeit und Sprachkunde, erörs 
tert der Hr. Verf. von neuem, daß die Befigungen 
theils commenta und vana opinio der damaligen 
Zeiten geweſen, welche die damalige Duackjalber 
forgfältig unterhielten, um ihre Ungefchicklichkeit befs 
fer zu verheelen; daß die Schriftfteller unter Daemo- 
niacis wirkliche ſchwere Kranfheiten, und leibliche 
Uebel, oft mit Werrückung des Verftandes gemeint: 
Daß Chriftug und die Verf. der biblffchen Bücher nir⸗ 
gend die aberglaubifhe Meinung begunftigt; daß 
im N. T. fein vermeinter Befeßner vorfomme, der 
nicht offenbar leiblich Frank gewefen;. daß die alten 

Aerzte Krankheiten völlig fo heſchreiben, wie die anz 
gebliche Daemoniaeci befchaffen geweſen. Auch twieders 
Holt der Hr. V. daß das Wunder Ehrifti gleich groß blei⸗ 
be, ohne die Teufeldbefigung anzunehmen, und daß die 
Keligion mehr verliere als gewinne, wenn man folche 
Erdichtungen von Befißungen ohne Noth annchme, - 
die fich weder aus der Natur der Sache, noch) aus 

ö einer 
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. einer philologifchen Erklaͤrungskunſt alter Schriften 
erweifen lafjen. Alles dies iſt in einer zierlichen las 
teinifchen Schreibart und mit gelehrten Anführuns 
gen alter Schriftitellee abgehandelt worden. 


Beſy dieſer Gelegenheit Fündigen wir an, dag 
Herr von Mure dem Heren Prof. Gr. die Anmers 
fungen und Varianten überlaffen, welche ehedem der 
Berühmte Eafpar Hofmann zum Balen gefammlet, 
und daß wir Hofnung haben, daß ung folche öffents 
lich) befannt gemacht werden. 


Berichte. 


Herr Wiegleb in Langenſalza, welcher fi bes 
reits mehrmals als Chymiſt, durch nuͤtzliche Schrif⸗ 
ten bekannt gemacht, liefert uns im Verlag des 
Buchhaͤndler Hofmann zu Weimar in der naͤchſten 
Oſtermeſſe von der Chymie des ſeel. Vogel eine deut⸗ 
ſche Ueberſetzung mit zahlreichen Zuſaͤtzen und Ver⸗ 
mehrungen bereichert, worunter eigne und neue Er⸗ 
fahrungen vorkommen, überall aber genau bes 
richtige, und mit den Entdeckungen der Neuern 
vermehrt. | 


Herr Hofrath Geißler, zu Erlangen, bat den 
Ruf als Profeffor des Staatsrechts zu Marburg 
angenommen, und wird naͤchſtens dahin abgeben. 


Halliſche 
Neue 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſt em Privilegio. 








Goͤttingen und Gotha. 


Tr Verlage Johann Chriſtian Dietrichs iſt er⸗ 
| ſchienen: Islaͤndiſche Litteratur und Geſchichte 
Erſter Theil. 8. 1773. 13 Bogen. Ruſſen und Sy 
länder find," fagt Herr Profeſſor Schlözer in der Vor⸗ 
rede, unftreitig die Hauptmänner in der ganzen alten 
nordifchen Geſchichte von ihrem einheimiſchen An⸗ 
fange an big ins ı3te Jahrhundert, Ihre Geſchichte 
iſt alfo nothwendig, und muß Fritifch unterfucht wer⸗ 
den. Die rußifche Annalen Fennen wir erft feit etwa 
vierzig Jahren, aber noch lange nicht. vollffändig 
genug, und faft noch gar nichts ift von ihnen ges 
druckt. Die isländiiche Annalen kennen mir feit 
etwa 140 Jahren. Die beften find fchon gedruckt, 
aber unter ung Teutichen fo wenig, ald dag, was 
darüber gutes geichrieben worden, guugfam befannt, 
Wer wird alfo nicht des Hrn. Verf. Vorhaben lo— 
— — * ee wie — 
iſt, das brauchbarſte aus den theils weitſchweifigen, 
| NREFER theils 
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theils ſeltenen Abhandlungen bringen will, damit da⸗ 
durch andern dag Studium der isländifchen Littera⸗ 
tur | erleichtert werde. Die Auffäße werden theils 
eigentliche hiſtoriſche, theils Eritifch und .litterarifch 
yn Niemand wird wol zweifeln, daß der Hr. 8. 
ch ein Feld erwählt, welches er mit dem erwuͤnſch⸗ 
teften Sortgang zu bearbeiten im Stande if. Ju 
Diefem erften Bandchen ift I. des Hrn. Verf. Wors 
bericht von der isländifchen Litteratur überhaupt, 
und von der Edda infonderheit. Die Geſchichte der 
isländifchen Litteratur theilt er in dren Epochen ab. 
Bon der Einführung des Chriſtenthums im Jahr 
: 1000 big zur groffen Peſt 1350. etwa 300 Jah⸗ 
ren , fo ihr goldeneg Zeitalter war , von der groffen 
Peſt bis zur Reformation, etwa 200 Jahr, wo bie 
Islaͤnder wieder in die Unmiffenheit verfielen ; und 
von der Reformation bis jego, da fie wieder auflebs 
ten. Bey der legtern zeigt er, was auch ohngeachtet 
der ruhmmürdigen Bemühungen für Fehler vorges 
fallen find. Nun koͤmmt er auf die Edda , die Nes 
ntus befanntlich nebft der Wolufpa und Havamal 
erausgab, und welche Ausgabe fehr genau durdy 
gegangen und fodann von anderer Gelehrten Bemüs 
hungen um diefe Edda geredet wird. Die legte und 
ohnftreitig unfer allen die wichtigſte haben wir dem 
beruͤhmten Herrn Canzleyrath “ihre su danfen, im 
einem diesfalls 1772 herausgegebnen Briefe. Dieler 
mit fo vieler Kritik angefüllte Brief wird hier TI. mit 
eigener Abänderung in der Ordnung teutich geliefert. 
Herr ©. hat denfelben verfchiedene Anmerkungen und 
Zweifel bengefügt, und vornaͤmlich iſt er darinn 
mit dem Herrn Ihre nicht einig, daß Snorre Stur⸗ 
Jafon der Verfaſſer der Edda ſeyn fol. R geſteht 
frenmüthig, daß er durch des Herrn Ihre Gründe, 
daß Snorre Verfaffer feyn fol, nicht überzeugt if. 
Die Gründe find diefe: 1) Am Schluffe des erften 
Theils der Edda ſteht als sin Anhang eine —— 
gie 
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gie von Adam an bis auf Sturla i Hvami, den _ 


Water des Snorre; 2) in einem zweyten Anhang find 
alle. chriftliche Lagmannen in Island bergerechnef, 
und wie viele Fahre jeder fein Amt verwaltet. Der 
legte ift Snorre Sturlafon , wo die Zahl der Fahre 
feiner zum zweytenmal geführten fagmannfchaft nicht 
ausgedrückt ift; 3) ſteht e8 auf der upfalifchen Edda 
aber von einer neuern, doch ziemlich alten Hand, 
daß Snorre der Berfafler ſey. Das einzige iſt hier, 
wie auch Hr. Schi. ſchon bemerft hat, daß man aus 
den Zügen der ziemlich alten Hand einen Beweis bils 
den mögte, wenn man ermeifen Eonnte, in welchem 
Fahr diefe Auffchrift gemacht ſey⸗ Denn fonft bleibe 
e8 immer eine Tradition, und folglich fein ganzer 
Beweis. Den Inhalt dieſes Briefes Fönnen wir hier 
nicht ausziehen. Es find zu viel einzelne leſenswuͤr⸗ 
dige Dinge über die Edda, und es follte ung ſehr 
vertwundern, wenn ein Mann mit gefunder Beurs 
theilungsfraft verfehen, noch fünftig fi) den hohen 
Begrif von der Edda machen Fönnte, den die meiften 
wo nicht alle Gelehrten big hieher davon gehabt has 
ben, fo bald als er diefe trefliche Ihriſche Unterſuchung 
geleſen hat. Sie verdiente alſo ganz vorzuͤglich dem 
teutſchen Publico beſonders in jetzigen Zeiten, da 
man an der Verbeſſerung der nordiſchen Sachen ſo 

luͤcklich und wie es in der gelehrten Welt zu geſche⸗ 
den pflegt, nicht ohne Streit und Widerftreben ars 
beitet. Auch auffer der Hauptunterfuchung über bie 





u 


Edda find viele andere wichtige Sachen mit beyges- 


bracht, und Sornjotr wird aus der Geſchichte verbannt. 
er weis wie e8 dem Othin noch ergeht ?_ ES iſt 
fchon mehr als ein kritiſches Schwerdt über ihn ges 
zuͤckt, und Herr Schl. ift ©. 128. mit von der Pars 
thie, wenn er in das Reich der Zabel gefchickt wers 
den fol. S. 135 u. f. wird aud) die Vorrede ber 
upfalifchen Edda isländifh und mit Gjoͤranſons 
Iateinifcher Ueberſetzung duch Hru. Schl, geliefert. 

Kkkkt2 S. 150 
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S.i50 u. f. find einige dem auf der goͤttingiſchen 
Bibliothek befindlichen Eremplare von Reſenii Edda 
beygefchriebene artige Anmerkungen abgedruckt. Zus 
letzt ift vom Hrn. Verf. der Streit, den er mit uns 
ferm Heren Profeffor Thunmann wegen bed legtern 
Anmerkungen über die allgemeine nordifche Seichichte 
bat ‚- fortgefeßt worden, und betrift die Fragen, ob 
- Sämund Verfaffer ber Odda Annalen fey, ob Snorre 
Merfaffer der Edda fey, und über die Suekhans im 
Jordan. Wir enthalten ung, wie bisher, davon ein 
weiteres zu fagen. | 


.* Gotha. 


Bey Ettinger: Earl von Linne“, Gattungen 
der Pflanzen und ihre natürliche - Merfmale, nad) 
der Anzahl, Geftalt, Lage und Verhaͤltniß aller 
Plumentheile, nach der fechften Ausgabe und der 
erften und zweyten Mantiffe überfegt von Johann 
Jacob Planer, med.D. erſter B. 1775. gr. 80.5048. 
eter B. mit fortgehender Seitenzahl 1100 S. Hr. Pi. 
Hab Hor einiger Zeit die vorläufige Probe feiner Ueber⸗ 
feßung heraus, und da wir bier Feine eigne Vorrede 
des Ueberſetzers finden, fo ift e8 ein Zeichen, daß ders 
felbe an feinem vorigen Plan nichts zu ändern vor 

noͤthig erachtet. Wer alſo diefe Ueberfegung als 
Kunftrichter zu Eritifiven fih vornimmt, wird fich 
lediglich an jene Probe zu halten haben um den 
Verf. zu beurtheilen daß bey der Befchreibung der , 
haracteriftifchen Pflanzentheile die Ueberfegung 
durchaus gut ausgefallen, darüber dürfte fo leicht 
feine Widerfpruch zu befürchten feyn. Alſo blog bey 
den Taufnamen der Gattungen , dürften einige 
Kunftrichter dag mwiderholen , was wir dawider 
ſchon in der allgem. Berliner Bibliochef vernommen 
su haben, uns annoch wol erinnern. Da einige 
dieſer Benennungen ganz willkuͤhrlich gemacht - 

| en 
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ben koͤnnen, ſo wuͤrde uͤber dieſe des Streitens kein 
Ende — der Ueberſetzer moͤchte es machen wie 
er wollte. 


Ingolſtadt. 


Der Herr Rath und Brof. Leveling hat her⸗ 
ausgegeben: de carie —— militis quondam vene- 
rei poftea epileptici, tandem apoplexia defuncti, 
diſſ. iconibus illuftrata, 4to 79. ©. Die faubern 
Kupfer fiellen eine pathologifch : fchöne caries vor. 
Die Lefer werden diefe Abh. überaug lehrreich aes 
fehrieben finden, der gelehrte Hr. Verf. erflärt die 
Zufälle der Uebel welche der Kranfe erlitt, ſehr 
gründlich, und mit vieler Beleſenheit in den. beffern 
Werfen der Aerzte, | 


Berlin. 


Bey Pauli: Herrn von Buffons allgemeine 
Naturgeſchichte — ſechſter Theil, 1774. gr. 80. 
334. ©. mit Kupfern, fiebenter und legter Theil, 
1774. gr. 80. 285. ©. Hier haben. die Leſer ein 
Werk ganz, das mit fo vielem Beyfall aufgenom⸗ 
men worden, welchen es ſo fehr verdient. Der ganze 
fechfte B. befchäftigt fich noch mit der fo intereflans 
ten Naturgefchichte des Menichen , deffen verfchiedne 
‘ Arten, von deffen verfchiebner Gröffe, Zwergen und 
Rieſen, von durch Kunft entftellten bemahlten Men; 
ſchen, verwilderten Menfchen u. f. w. Vom Auf 
enthalt und der Nahrung der Menfchen. Am Ans 
bange fommen vor die Briefe welche die theologiiche 
Facultät und Hr. von Buffon wegen diefes Werks 
mit einander getvechfelt haben. Die Kupfer ftellen 
‚por 1. den gefchwänzten linneiſchen Menfchen , aus 

Kktkt 3 deſſen 
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deſſen Amoenit; 2. die lange Bruͤſte der Hottentot⸗ 
ten und Grönländer ; 3. ein bemaltes feeländifches 
Menfchengelichte, nad) Banks; 4. die Hand des 
borftigen Engländerd; 5. einen bemalten britannis 
ſchen Pikten und 6. ein bemaltes britannifches 
Maͤdgen, beyde nach dem feltnen Werk des Hariot. 
In der Vorrede zum 7. Theil belehrt der verdiente 
Hr. Martini nochmals feine Lefer, daß fie wirklich 
den ganzen, und nicht verffümmelten Buffon 
erhalten haben, mie ihnen jemand weiß machen 
wollte. Diefer Theil handelt von der Natur dee 
Thiere. Ein ftarker Anhang handelt eine zufammens 
bängende Gefchichte der Lehre vom Inſtinkte der 
Thiere ab, nach Anleitung de Dict. encyclopedi- 
que fo die Stelle eines Kommentare über den In⸗ 

halt vdiefes Th. vertritt. Dem Herrn Doctor 
Kruͤnitz hat man zwey mühfame und vollftändige 
Regiſter der Sachen und angeführten Schriftfteller, 
über die ganze allgemeine Naturgefchichte zu vers 
danfen. Da diefe nunmehr beendigt, fo werden die 
Theile der befondern Naturgeſchichte defto früher 
‚aufeinander folgen. Weder der Herausgeber noch 
der Derleger müffen ſich abfchrecken laffen, dem 
Publico ein fo nugbares Werk’bald ganz vollftäns 
dig zu liefern. Ä 


Frankfurt an’ der Oder. 


Vom Sept. 1774. find folgende unter dem Vor⸗ 

fig des Sen. Eartbeufer gehaltene Differtationen : 
Hr. Franz Günther, aus Breslau, bdifputirte 
de fale volatili oleofo folido in oleis aethereis non- 
nunquam reperto auf 20 Seiten. ine überaus 
merkwürdige Abhandlung. Big jett find folgende 
Arten diefes Salzes entdeckt: im Majoranöl von 
Erüger, in Eph. A. N. C.; im Del von ber Euraß 
foifchen Pommeranzenſchaale, von Gaubius, im 
Zimmers 
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Zimmetöl von Slare, in dem Waffer von den 
calyc. fl. cafliae Ceylanicae. Hr. Prof. C. befchreibt 

deren Eigenfchaften forgfälteg, vergleicht folche mit 
den feften flüchtigen Salzen aus der Afla dulci, dem 
Balfam von Tolu und dem Storace folido, und hält 
die aus jenen Delen erhaltene Salze theils für na- 
tiua, ttheild glaubt er, daß fie per fynerefin aus 
den entfernten Beſtandtheilen ſich wohl erzeugen 
könnten. Alles dies ift mit der befannten grundlis 
chen chymifchen Kenntniß des verdienftvollen E. ers 
Örtert. Wegen der Wichtigkeit des Inhalts wird 
von däcfer Abhandlung im Magazin für Nerzte, das 
zu Cleve herausfommt, eine deutfche Ueberfegung 
erfcheinen. 

Hr. Auguftin Kraus, aus Habelfchwerd bey 
Glaß, difputirte de operatione medicamentorum 
abfoluta ac relatiua, auf 26 Seit. Wir geben biers 
von feinen Auszug. Der Hr. Verf. erläutert vers 

ı fchiedene Erfcheinungen, die man bey⸗der Wirfung 
der Arzneyen bemerkt, mit der ihm eignen Gründs 
lichkeit. 

Kr. Peter Neugebauer difputirte de Tetano, 
auf 28 Seit. pathologifch und practifh. Bey der 
Betrachtung der Urfachen, werden diejenige vornem⸗ 
lich näher unterfucht, welche in den erften Wegen 
ihren Sig haben, die von dem Hrn. Verf. vorges 
feblagene Mittel find fehr auserlefen, einfach und 
wirffam , und eine ſolche Methode verdiente nun 
wohl endlid, einmal die herrfchende zu werden, _ 


Halle. 

Den 17. December betrat der Herr Geheime Rath 
Nettelbladt, nebft feinem NRefpondenten, Herrn Fries 
drich Samuel Zorn, aus Schlefien, den Catheder, und 
vertheidigte eine Abhandlung de vero fenfu ]. 2. 
. 14. D. de .acq. vel amitt. poffeflione auf vier Bo⸗ 
gen. Im erſten Eapitel unterſucht der Hr, Verfaſſer 

— die 
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die wahre Leſeart dieſes Geſetzes. Er verwirfe mit 
Wieling in feinen le&tionibus luris Ciuilis, die von 
Hotoman und andern gebilligte Einfdyiebung ber 
Dartifel nom, in Die Worte: in filvis (non) circum- 
feptis eben fo wie die Abänderung des Wortes va- 
gantur, in evagantur. Er trägt zwar hernach felbft 
eine Berbefferung dadurch vor, daß man das Wort: 
eircumfeptis auslieffe, weil er e8 nicht für fo hart 
hält, ein Wort aus dem Text herauszumerfen, als 
eines hineinzufeßen, und durd) dieſe Herausmwerfung 
den vorfegmden Schwierigkeiten abgeholfen würde, 
Indeſſen nimmt er diefe Verbefferung nicht an, weil 
er dafür hält, daß bier Feine nöthig jy. In dem 
zweyten Gapitel wird ber fenfus litteralis diefes Ges 
ſetzes erörtert. Was die wichtigen Worte: Silvae cir- 
cumſeptae anlangt, ‚fo theilt der Herr Verf. Silvas 
in Silvas apertas et circumfeptas, und leßtere wieder 
in Silvas circumfeptas primi generis, quae ita cir- 
‘ cumfeptae eſſe poflunt, vr, nili forfan cafu fiat, 
ferae, quae in ea funt, euagari nequeant, und fe- 
cundi generis, welche ſolche find, daß die ferae, 
quae in ea funt, euagari pofline, fi earum inftin- 
&us naturalis eas ad euagandum determinat. Im 
dritten Capitel wird der Sinn dieſes Gefeged vors 
getragen. und $.. 19. fo ausgedrückt : ferae beftiae, 
quae in filvis circumfeptis vagantur, a nobis non 
pofüdentur, nifi filva circumfepta vivarıum fir. 
Zugleich aber werden mehrere hieher gehörige Kragen 
aufgeworfen und beantwortet, m legten Kapitel 
wird de vfu hodierno diefes Geſetzes gehandelt. 


i | Bericht. 

Die Hengiſeh Staude, deren Haller im Ufong 
erwaͤhnt, ift die Pflanze, von welcher wir die Afla 
foetida erhalten. S. Kaempfer ; amoenit. Exot. 
©. 535 n. f. Eine Nachricht, welche die Leſer des 
Ufong intereßirt. : 

| I. Ber: 
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